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BRecenfionen 
in 

die Frankfurter gelehrten Anzeigen, 

Die Jahre 1772 und 1773. 

Soerhe, fämmtl. Werke. XXXıl. , 1



Allgemeine Theorie der fchönen Künfte in einzelnen, 
nach alphabetifcher Ordnung der Kumftwörter, auf 
einander folgenden Artifein abgehandelt, von Fo- 
bann Georg Sulzer. Erfter Theil von A, bie 
3. einzig 1771. Bei Weidmannd Erben und 
Reih. 4. 568 ©. 

Wir glauben, e8 Fann ein Werk der allgemeinen Erwar: 
tung nicht entfprechen, weil es nach einem, den Stäften des 
Verfailers, aber nicht der Natur feines Stoffs angemeffenen 
Plan ift bearbeitet worden; e3 Fannı bei einzelnen Bollfommen: 
heiten ein magered Ganze darftellen, umd doch von derjenigen 
Seite, wohin ihn fein vorzügliches Talent 309, ein Monu: 
ment feines Urhebers bleiven. Herr ©. umfaßte einen Welt: 
freis von Materie; feine Schultern waren su fhwah; er 
fonderte alfo ab, was fie nicht tragen fonnten, und handelte 
hierin ald ein Mann, der für die Sade der Wahrheit und 
feines eigenen Ruhmes forgte, 

E3 enthält diefed Buch Nachrichten eined Mannes, der 
in das Land der Kunfk gereif’t ift, allein er ift nicht in dem 
Lande geboren und erzogen,- hat nie darin gelebt, nie darin 
gelitten und genoffen, nur Obfervationen, aber nit Ex: 
perimente hat er angeftellt. Es ift Polybiug der Tarftiker, 
und nicht Thucpydidesund Kenophon der General, Hunte 
der Seribent, und niht Burnet der Staatsmann, der
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föreibt. Wir wollen ihn felbft hören, was er von feinem Plane fagt: 
„3% babe über die fhönen Künfte als Philofoph, und gar nicht ale ein fogenannter Kunftliebhaber gefchrieben, Diejenigen die mehr euriöfe alg nügliche Aninerfungen über Künftler und Kunftfachen hier fuchen, werden fich betrogen finden, Auch war e3 meine Abficht nicht, die mehanifchen Regeln der Kunfk zu femmeln, und dem Künftler, fo zu fagen, bei der Arbeit die Hand zu führen. Zudem bin ich Eein Künftler, und weiß wenig von den praftifchen Geheimniffen der Kunft. Für den Liebhaber, namlich nicht für den euriöfen Liebhaber, oder den Dileftanten, der ein Spiel und einen Zeitvertreib aus den fchönen Sünften macht, fondern für den, der den wahren Genuß yon den. Berfen des Gefhmads haben fol, habe ich dadurch gelorgt, daß ih ihn viel Vorurtheile über die Natur und die Anwendung der fhönen Künfte benehme; Daß ich ihm zeige, was für großen Nugen er aus denfelben sieben Fünne; dag ich ihm fein Urtpeit und feinen Gefhmac über dag wahrhaftig Schöne und Große Ihärfe, daß ih ihm eine Hochahtung für gute, und einen Gfel für fchlechte Merke einflöße; daß ich ihn nicht ganz unfihere Merfinale angebe, am denen er das Gute von dem Schlechten unterfcheiden Eann,“ Diefes war der Plan, den fih Hear ©, vorgefchrieben hatte; allein war €3 der einzige und befte zur Fortfepreitung der Kunft? And War diefes Werk überhaupt das überlegte Unternehmen eines Drannes der mit Scharffiht des Geiftes und Ehrlichkeit des Herzens dag unermeßliche Feld überfiehr 

das er zu bearbeiten unternimmt? Die wefentlichen Mängel entfpringen wohl aus der erften und wahrften Quelle: weil es unmöglic {R, da6 ein einiger Mann alle dazu erforder lichen Kenntniffe in fi) vereinige, Wir feunen ein Genie in
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Deutfehland, dag den bildenden Geift Plato’s mit der taften: 
den Erfahrungsphilofophieund dem mannichfaltigen Neichthune 
de3 Kunftrichterwifeng vereinigt; und doch glauben wir, diefer 
Mann würde die Theorie der Kunft nur in Sefelffhaft 
eines Teffing, Heyne, Ramler, Sulzer angreifen wol: 
len, und die Literatur eines Hagedorn, Siepli und Hei: 
wecken zu Nathe ziehen. Nachftdem ift das Auditorium des 
Verfaffers zu Fein gewählt. Warum darf der Ku nftlieb- 
baber nicht über die Kunft zuhören? Wir, die wir, nad 
des Verfafferd Ausdrue, mit den Künften Unzuht treis 
ben, hätten immer gewünfeht, dag Er, als Philofoph, uns 
aus allgemeinen Grundfäßen die mannichfaltigen Phänomene 
erklärt hätte, von denen der Virtuofe fagt: das muß fo 
feyn, das läßt, das thut Wirfung Gmmer ein bip- 
den mehr Dogma und dafür weniger moralifche Prediger über 
unfre Unzuct! . 

Die pfpchologifchen Erklärungen abftracter Sdeen machen 
beinahe zwei Drittheile des Werks aus; fie find meift nach) 
dem einmal feftgefeßten Plane gut gefchrieben, und find Bei: 
lagen zu dem Nuhme des Verfaffers, als eines unferer erften 
Sandwirthe der Philofophie, der Einöden in urbares Land zu 
verwandeln weiß. Allein auch -in diefen Artikeln wiünfeten 
wir nicht bloße Darzählung der Marffteine, fondern Bemer: 
fung der Pläge, wie fie verftellt werden fönnen; auch immer ein 
wenig Baconifche Bilderftürmerei, Fingerzeig und Ahnung 
zu Entdefungen Eolumb’s, Wir wundern und, daß der 
Xerfaffer den Faden nicht gefolgt ift, den Leffing und Her: 
der aufgewunden haben, der die Gränzgen jeder einzelnen 
Kunft und ihre Bedürfniffe beftimmt. Rahdem die Herren 
Theorienfhmiede alle Bemerkungen in der Dichtkunft, der 
Nolerei und Sculptur in Einem Topf gerüttelt hatten, fo
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. £ ap man fie wieder heraucsholte and für jede 
un riet Denberehie der Sceulptur und Malerei 
Kunft Srundfige, Alfein dazu gehört freilich eine noch) zu 
erfindende Pfychologie, zu der alle Fahre vielleicht nur Ein 
Brucftein Erfahrung hinzufommt. — — ir len 

gerade dagegen dasjenige, was in einem nad alp yabett: 
fiber Ordnung abgetheilten Werke vorzüglich ftatt finden faun, 
d. 3. Kritik, Literatur, Charafteriftif einzelner 
Künftler. Der Necenfent weiß aus eigner Erfahrung, wie 
undanfbar e3 ift, in einer nach Epochen abgetheilten Abhand- 
Yung über die Kunft, das Portrait eines großen Mannes on 
das andere zu ftellen. Sp richtig jede einzelne Beihnung feyn 
mag, fo ermüdet fie doch den Geift des Lefers; allein wenn 
er fie unter jeden Buchftaben vertheilt antrifft, fo gefällt e8. 
Der Verfaffer hat e3 mit einigen DVBüften des Alterthums 
verfüht, allein den Muth finfen Iaffen, da die ‚Salerie ver 
nenern Zeiten zahlreicher wurde. Sudeffen ift die Manni: 
faltigfeit noch nicht Entfhuldigung genug für die gänzliche 
Abwefenheit, und da3 Genie war zu allen Zeitaltern eine fo 
fparfame Erfheinung, daß die Sammlung und Auswahl der 
Charaktere gewiß Feine Maffe geivorden feyn würde. ©, 459 
fpriht Herr ©. felbft für diefes unfer pium desiderium. 
„ES würde angenehm feyn, und zu näherer Kenntniß des menfchlihen Genies ungemein viel beitragen, wenn Kenner aus den berühmteften Werfen der Kunft das befondre Se: präge ded Genies der Künftler mit pfychologifcher Genanig: feit zu befiimmen füchten.” Man Hat es äwar mit eini- gen Genien der erjten Größe verfuchtz; aber was man in diefer Art hat, ifk nur noh als ein fchivacher Anfang der Naturhiftorie des menfhlichen Geiftes anzufehen, Dazu gehört freilich mehr ale Suning de Pictura - veterum,
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Oravina, bu Bod, Brumop, und alle Goflectaneenfammler 
alter und neuer Zeiten! 

In Anfehung des Plans haben wir ferner bemerkt, daß 
die Theorie für den Liebhaber der Kumft, der noch nicht zum 
Kenner erwachfen ifk, nicht genug zufammengehalten 
wird, fondern dap dagjenige, was unter Einem Artikel hätte 
fteben und worauf man in den andern nur hätte verweifen 
dürfen, zu fehr auseinandergerüct ift, und dadurch geht der 
Augenpunft verloren. 8.2, Entwurf, Anfang, Ende, 
Sanz, Anordnung hätte Einen Artikel formiren Fönnen, 
fo wie Falten und Gewand, Faffung und Begeifte: 
rung, Beweis, Beweigarten, Beweisdgründe, Ein: 
beiten und Drama. 

Mir mürden undanfdar fepn, wenn wir nicht bemerken 
wollten, melde Artifel vorzüglich unfern Beifall gefunden 
baten. Dahin gehören: Anordnung, Yusdrud, Bau: 
tunft, Baumeifter, Charakter, Comödie, eigen: 
thbümliche Farbe, Entfernung, Farben, Gedichte, 
Sefhmad, Haltung u.a.m. In allem bemerft man das 
vorzüglihe Talent bes Philofophen, die verwideltften Sdeen 
der Empfindung auseinander zu feßen, und aus den erften 
Kräften der menfhlihen Eeele berguleiten. Dagegen wird es 
und erlaubt feon, au die Tleden anzuzeigen. Zuweilen 
fheint der Werfafer fein Auditorium aus den Augen am 
fafen, und nicht zu bedenken, daf bier muß gelehrt, und 
nihe converfirr fen; 4 DB. bei dem Artifel: Abdrud, 
hatte man für den Gelehrfen, der fein Kunftfenner ift, der 
Paten gedenten follen: denn fonft glaubt ein jeder, man 
habe nur Abdrüde in Siegellat und Schwefel nörhig, um 
eine Kippert’fche Fabrik anzulegen. Inder Anordnung wird 
weimal der ppramidalifhen Grunpirung gedacht,
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allein Doch nicht Der rechte Fleck fo getroffen, daß Ddiefer fon- 
derbare Lehrfaß des Michel Angelo für den Umnwiffenden 
anfhaulih wird. Der Artikel Allegorie ift lang, allein 
wir fürchten, daß bei diefer Neife um die Welt, die Fleine 
Iufel vorbei gefchifft worden, wo die erften Beftandtheile zu 
finden waren, tach denen man die Allegorie Fomifcher und 
ernfter Gattung vom Homer bis auf Swift hätte ordnen 
Üönnen. Antike: Hier if ein wenig Kiteratur, aber alles 
fo untereinander angegeben, wie bei einer Stochanfifchen 
Bibliothef, Die Artikel: Horaz, Anafreon, Homer 
überlaffen wir den Kennern, um über ihre Bollftändigkeit, 
Richtigkeit oder Dürftigfeit das Endurtheil auszufprechen, 
Sehr fchiefe Erempel find ung anfgeftoßen, wenn unter andern 
bei der Erfindung bemerkt wird, daß der Geift im Hamlet 
zu dem Geift in der Semiramis Gelegenheit gegeben habe, 

Durh das Ganze berrfecht überhaupt eine beftändige 
Strafpredigt gegen Wieland, Gleim und Sacobi. 
Hingegen find faft alle Beifpiele des Großen und Erhabenen 
Aus der Noachide genommen. Rachdem fich die Waifer der epifhen Sündfluh in Deutfchland verlaufen, fo hätte man die Trümmer der Bodmerifchen Arche auf dem Gebirge der Andacht weniger Pilgrime überlaffen Finnen, Wäre Herr ©, felbft ein Dilettant, fo würde fein Runftfpftem nicht trüb: finniger Eifer, fondern heitrer Slaube fepn, der nie fhmält. Weber die Moralität feiner Schriften ift der Ner- faffer de8 Agachon und der Mufarion bei allen gefunden Köpfen längft gerechtfertigt, und Kenner des menfchlichen Herzens mögen entfheiden, ob eine Leitung und Verfeinerung des Sefühls durh Blumenpfade einer lachenden Kandfchaft Miche gefhwinder zum Ziel führe, ale die fürzefte mathema- thifche Linie des moralifchen Reifonnements, 
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Ueber den Werth einiger Deutfhen Dichter und über 
andere Öegenftände, den Gefhmad und bie fchöne 
Literatur betreffend, Ein Driefmechfel, 1fles Stüdf, 
Sranffurt und Leipzig 1771. 8, 20 Bogen, 

E38 ift eine undanfbare Arbeit, wenn man Keßer retten 
fol, wie e8 diefe Verfaffer in Anfehung der allgemeinen 
Drthodorie des Gefhmade find, gegen die fie fih auffehnen. 
An Gelfert, die Tugend und die Religion glauben, ift bei unferm Publico beinahe Eins. Die fogenannten Freigeifter in Sachen des Genies, worunter leider alle unfre jeßt leben- den großen Dichter und Kunftrichter gehören, hegen eben die Grundfäge diefer Brieffteller, nur find fie fo fing, um der lieben Nupe willen eine efoterifche Lehre daraus zu bilden, 
E3 thur uns leid, dap diefe Verfaffer die Negeln einer Er:  bauungsfchrift verfannt, und nicht mehr erlaubte Charlatanerie bei ihren Patienten angewendet Haben, Sie wollten den lalenden, fchlafenden und blinzenden Theil des Publicums euriren, und fie fangen dabei an, daß fie ihm feine Puppe nehmen — — Bilderftürmer wollen einen neuen Glauben 
predigen! - 

Sellert ift bei ihnen ein mittelmäßiger Dichter ohne einen $unfen von Genie: dag ift zu hart! Gehert ift gewiß fein Dichter auf der Scala, wo Dffian, Klopftod, Shak: fpeare und Milton frehen, nad dem Maabftab, womit Warton mißt, und wo felbft Pope zu Furz fiele, wenn er den Brief 
feiner Heloife nicht gefchrieben hätte; allein hört er defwegen auf, ein angenehmer Sabulift und Erzähler zu feyn, einen 
wahren Einfluß auf die erfte Bildung der Nation zu haben? 
und har er nicht durch vernünftige und oft gute Kirchenlieder
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©elegenheit gegeben, den Wuft der elendeften Gefänge zu ver: 
bannen, und wenigftens wieder einen Schritt zu einer un- 
entbehrlihen Verbefferung de3 Kirchenrituals zu tbun? Er 
war nichts mehr als ein Bel Efprit, ein bratchbarer Kopf; 
allein muß man ihm daraus ein Verbrechen machen, und fich 
wundern, wenn der gemeine Haufen nur Augen und Ohren 
für dergleichen Art von Schriftfiellern bat? Nicht allein bei 
uns, fondern in allen Ländern wird Die Anzahl der denfenden 
Menfchen, der wahren Gläubigen immer eine unfichtbare Kirche 
bleiben. Der Necenfent ife Zeuge, daß der felige Man von 
der Dichtfunft, die aus vollem Herzen und wahrer Empfin: 
dung ftrömt, welde Die einzige ift, feinen Begriff hatte, 
Denn in allen Vorlefungen über den Seihmaek hat er ihn 
nie die Namen Klopftoc, Kleift, Wieland, Gefner, Gleim, 
Reffing, Gerftenberg, weder im Guten noch im Böfen, nennen hören. Bei der Ehrlichkeit feines Herzens laft fich nicht an: 
ders fihliegen, als daß fein Verftand fie nie für Dichter er: 
fannt hat. Es war vielleicht auch natürlich, daß er bei der gebrochenen Eonftitution feines ganzen Wefens die Stärke des Helden für Muth deg Nafenden Halten mußte, und daf ihm die Klugheit, die Tugend, die nach Wieland die Stelle 
aller andern zuweilen in diefer Melt vertritt, anrierh, Nichte von diefen Männern zu fagen, 

‚Bir wünfcten, daß die Ausfälle der Berfaffer iveniger beftig wären; die Redensarten: dethronifiren, aus der Schanze verjagen und dergleichen Flingen zu feindlie oder zu niedrig, Indeffen ift diefe Schrift fein Sewäiche, wie man fie unter diefem Titel dem Publico hat aus den Händen raifonniven wollen Unter der nadlafii i eg: . . en 2 fhweifigfeit diefer Briefe ver sen Leit fennt man nie die denke 
l D . 

den Köpfe, und wir empfehlen die Erinnerung über die Four:
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naliften gleich zu Anfang, die Bemerkung über den Unter: 
fhted der Fabel ©, 142 und 148, die Kertung Mil: 
ton?& gegen die Nusmeffungen des Heren Profeffor Käftner 
©. 164, über dag Lehrgediht, ©, 195, und die vortreff: 
lichen Gedanken über Wieland’g Berdienft als Lehrdichter 
in der Mufarion ©, 196, die NRangordnung Gellerr’g 
mit Dufh und 115, ©, 200, den Augenpunft, woraus fie 
die Gellert’fhe Moral betrachten, ©, 243 und 250, und 
den ganzen Schluß unfern 2efern zur Beherzigung. Borfaß 
zu Ihaden fieht man aus dem Detail der Kritifen, allein 
defwegen find fie nicht unrihtig. Man hat unter den Fabeln - 
freilich nicht die beiten gewählt, und bei den Erzählungen 
die fchwache Seite Gellerr’3, das ift, die Malerei unterfucht, 
und ihn am Ende gar mır Nriofto gemefen. Wir find aber 
doc, verfichert, daß diefe Production mit allen ihren fauren 
Xheilen ein nüßliches Ferment abgiebt, um dag erzeugen zu 
helfen, was wir dann Deutfhen Sefhmad, Deutfches 
Sefühl nennen würden. - 

  

Schreiben über den Homer, an die Freunde der Gries 
hifchen Literatur, Bon Seybold, Profeffor in 
Iena. Eifenad 1772. 8, 516. 

Herbei, meine jungen Freunde, herbei! die ihr euch längit 
nach dem Anfcharen Homer’g gefehnt, euch ift ein neuer Stern 
aufgegangen, ein neuer Marfhall, einzuführen zum Throne 
deö Königs, ein neuer Prophet, der fein Handwerk meifterlich 
treibt! Erft Klagen über diefe legten Zeiten, über die 
Wolfe der Srrlehrer, die berumtaumeln, das MWolt zu ver: 
führen, und fpreden: fiehe Homer ift hier! Homer ift dal —
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„sch aber,” xuft er, „bring’ euch ins Heiligthum; nicht nur 

zu ihm, auf feinen Schooß feh’ ich euch, in feine Arıne leg 
ich euch! Herbei ihr Kindlein!“ . 

Wär’s nur eine Büfte des Altvaterd, vor die er euch 
inzwifhen ftellte, euch deutete auf der hohen Stirne würdige 
Nunzeln, auf den tiefen Blick, auf das Schweben der Honig: 
lippe, daß der heilige Sinn der überirdifchen Geftalt über 
euch Fäme, ikr anbetetet und Wärme und Muth euch entziin- 
dete! welcher ift unter euch fo unglüdlid, der neologiid 
fritifch fragen dürfte: warum bebeet er den Fahlen Scheitel 
nicht wohlanftändig mit einer Perrüde? 

Hinaus mit ihm! daß er Profeffor Seybold’g Finger: 
zeige folge, herumgetrieben werde, in Wüften wo Fein Waffer ift. 

Alfo den Charakter Homerifcher Gefänge zu beftimmen, 
tritt er auf, anzugeben, was, und wie Homer gedichter 
hat, den Maapftab zu bezeichnen, wornach feine Fehler umd 
Schönheiten zu berechnen find! 

Fürs erfte denn, Homer’s Stoff, und wie er weistich 
den intereffanteften für feine Nation wählte — den Troja: 
nifhen Krieg zur Slias, deffen Folgen zur. Ddpffee. 

Der Trojanifche Krieg! Stoff zur lies! Man 
follte denfen, er Fenne nur dag Gedicht aus der Meberfchrift; 
aber der Herr Profeffor Habeng gelefen, fhlimmer! ftudire! 
immer fhlimmer! er intereffirt fih einen Augenblie für 
Troja? Steht nicht durchaus die Stadt nur ald Eonliffe da? Sf zum Anfange die Nede von Eroberung der Stadt, oder von was anderem? Erfährt man nicht gleih, Troja wird troß aller Benzühungen der Griechen, dießmal nicht einge: nommen? Sekt ja Faum einer einmal einen Zug an die Mauer. Zt wicht das KFauptintereffe des Kampfs bei den Schiffen? — Und dann die Handelnden! Wellen it das Sn-
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tereffe, der Griechen oder des Uchils? Wenn Homer jeiner 
Nation fchmeicheln wollte, war’s der es, dad Unglüd ihres 
Herd durch den Eigenfinn eines Einzigen beftimmen zu laffen? 
Bo it Nationale im ganzen Gediht? — Der Verdruß 
und die Befriedigung eines Einzigen — woran die Nation 
Theil nehmen mußte, als Nation, ift hier und da das Detail, 
nirgends das Ganze. 

Nun Stoff der Ddyffeel Rüdkehr der Griechen! 
der Griechen? oder eines einzigen, einzelnen, und noch dazu 
de3 abgelegenften der Griechen? deffen Nückfehr oder Nicht: 
rüdtehe nicht den mindeften Einfing auf die Nation haben 
könnte. Und auch hier wieder füht der Hr. Profeffor das 
Sntereffe in der gänzlihen Kevolntion Diefer zwanzig Jahre 
in der entfernteften Nebenidee, 

Er kommt auf Homers Art den Stoff zu behan: 
deln, und fragt, nad Anlaf feiner trefflichen Pramiffen: Mer 
gab Homeren ein, den Zrojanifchen Krieg und die Rüctehr 
der Griechen befonders zu behandeln? Warum theilte er die 
Slias, und Ddyfee? — Und mehr folhe Warums, die ihn 
die Ungereimtheit beantworten mag, die fie ihn eingab. er 
ner plappert er dem Horaz nad: „Wer lehrte ihn, die Lefer 
in die Mitte der Begebenheit reißen?” Das ifE doch nur der 
Sperialfall der Ddyffee, um auch Sefchichte der Einheit näher 
zu bringen. Darans hat man eine Negel der Epopde gemacht. 
Und wo werden wir in der Sliad in medias res geriffen ? 
Wohl nad) dem Heren Profeffor, da res der Krojanifche Krieg 
it. FE und bleibt aber der Born des Yıhilles Stoff der 
Fias, fu fängt fie unftreitig ab ovo an, ja noch che das 
ovum empfangen var. 

Darauf, vom Einfluß des Beitalterd auf feine 
Gedichte! Da fängt der Here Profeffor wieder von außen an;
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auch ift das bißchen Außenwert alles, was er fennt. Non 
Krieg und Streitbegier, ynd wie das nicht fo honnet 
und ordentlich zuging, wie bei ung, daun einen Federftrich, 
mit dem er dad Keligionsverhältnig umreißt. 

Hier endigt fich der allgemeine Theil feiner Abhandlung, 
und der Herr Profeffor fpricht: „Aus Diefer Befchreibung, die 
ih, wie man ficht aus dem Homer felbft zufammen getragen 
babe“ — Wohl zufammengefcharrt, geftoppelt! — „laßt fi 
der Einfluß den die Zeit des Trofanifhen Kriegs auf die 
Sittenbefhreibungen und Sprade der Homerifchen 
Gedichte hatte, angeben.” Da US ung denn auch gegangen, 
wie Leuten, die im Haufe eines prahlenden Bettlers inven: 
tiren: durchaus die Hoffnung betrogen! Leere Käften! leere 
Töpfe! und Lumpen! 

Sitten! und da, anftatt ©efühls des Höcften deals 
menfhliger Natur, der höchften Würde menfchlicher Thaten, 
entfihuldigt er den Homer, daß feine Seit Tapferkeit für Die höchfte Tugend hielt, daß die Stärke der Leidenfchaft den übrigen Stärfen gleich war; entfhuldigt das in dem unbe deutenden Tone profefforlicher Zugendlichkeit, den wir in Deutfhland tiber die Sitten Griehifher Dichter fon mehr haben deraifonniren hören. nd wirft tiber dag noch hier und da fo fein fpöttelnde Vorwürfe an unfre zeiten, dag man deutlich erkennt, er habe weder jene Zeiten, noch unfere, noch irgend welche Zeiten, berechnen Eönnen, 

Belhreibungen. Archäologifher Trödelfvam! j Sprade. © wenig was junge Freunde herbeiloeen Fönnte, als bisher. Allotria. Kritifhe Weitläufigfeiten, Dod ut ihn das der Gefiärspunft zu feyn, aug welhem man von den wahren Sleen, und wahren Schönheiten > urtheilen foll, 
won Domers
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Da es num aber auf den Nußen fomnt, den wir aus 
dem Studium des Homer fchöpfen Fönnen, findet der Herr 
Profeffor auf einmal, daß fein Schriftchen fhon zu lang fen. 
Ung wenigfteng dünft, das hätte der Haupfzwec des Herrn 
Profeffor feyn follen, und da fireicht er dran hin, und aus 
dem, was er fo furz hinwirft, Tieße fi auch ohne Lieblofig- 
feit fohließen — er habe hier gar nichtg zu fagen gewußt, 

„Ein junges Genie lerne von ihm, Dichter feiner Nation 
werden, wie Birgil” Wann war Birgil Dichter feiner 
Nation? den Nömern dad wag Homer den Griechen war? 
Bann fonnt er e3 feyn? Menn fie fonft nichts aus ihm lernen, ald was Vırgil, was mehrere aus ihm gelernt haben, mit Hyacinthen, £otos, Bioletten, ihre Gedichte aug- supußen, braucdht’s all den Aufwand nicht. Drum wünfhen wir auch zum Belten Homer’g und, unferer Literatur Herrn Seybold feinen Schüler und Nachfolger. Beffer unwiffend 
als fo belehrt, 

  

Sranfen zur Griehifhen Literatuv, 1. Abfhnitt, 
Würzburg 1772. 8. 176 & 

Unter diefem myftifchen Titel kommt in Würzburg eine 
Art von periodifcher Schrift heraug, deren Plan von den Der: fafer ©. 4 Ddiefes Abfchnitts erzählt wird. „Er will ung das Genie und den Geifk aller Griehifgen Schriftfteller, Hifto: tifer, Dichter und Philofophen Tennen lehren; er wi nach: 
ber einen forfchenden Blie in alle Schriften feiner Dri« 
sinale wagen; zuterft fie im Ganzen, hernac, in ihren einzelnen 
Theilen betrachten; die Verbindung des Pland, fo wie die 

.
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Ausführung defelben beurtheilen; auf Schönheiten und Feb: 

fer merfen; die Farbe des Augsdruds unterfuhen; Scharflinn, 

Wir, Enthufiesmus, Moral, Politif, Nichtigkeit der Erzäh: 

lung prüfen, ud feine Lefer in das Zeitalter zurüdführen, 

in welchem unfer (d. 1. jeder) Autor für feine Welt fchrieb.”— 

Uns fhwindelt! Der Himmel gebe diefem Mann Merhu: 

falems Alter, Neftord Beredfamkeit, und das Genie aller 

feiner Autoren zufammen! Was wird er Dann nach 960 Zah: 

- ven für ein Werk Tiefern! Die vorliegenden Blätter, die 
einen Auszug aus der Sliade — Homerum in nuce — ut: 

gefähr enthalten, vermuthlich für die, welche nicht Zeit haben 
den Homer zu lefen — diefe Blätter, fagen wir, werdeg ohne 
Zweifel vorausgefchidt, um das große Werk nach 960 Jahren 
damit zu emballiren. Wir wüßten nicht, was wir fonft da 
mit zu mahen hätten. 

DO ihr großen Griechen! und du, Homer! Homer! — — 
doch fo überfeßt, commentirt, ertrahirt, enucleirt, fo fehr 
verwundet, geftoßen, zerfleifcht, durch Steine, Staub, Pfügen 
gefchleift, getrieben, geriffen. 

oddE Te 0E xoWs onnera, odde pw eülar 
"Easovd. — — 

Ns Tor andovran Hüxages Seo) 

Korveavos men Börrog — — 
(berührt nicht Verwefung fein Fleifh; nagt nicht ein Wurm 
an ihm: denn für ihn forgen Die feligen Götter auch nad 
dem Tode.)
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Robert Wood’8 BVerfuch über dag Driginalgenie des 
Homer, aus dem Englifchen, Sranffurt am Main, 
In der Andresfchen Buchhandlung. ©. 314, 8, 

Außer der Brittifchen befint feine der jeßigen Europäis 
fhen Nationen den Enthufissmus für die Heberbleibfel. des 
Alterthumsg, der weder Kofen noch Mühe fcheut,. um fie, wo 
möglich, in ihrem völligen Slanze wieder berzuftellen. Wenn 
neulich der Frangdfifche Kaufmann Guig die alten und neues 
ren Griechen verglich, fo wer dieß nur eine fpielende Unter: 
haltung gegen dag Verdienft, das fih Wood um den Homer 
erworben hat. In das Genie diefes Dichterpatriarchen einzu: 
dringen, Fönnen ung weder Ariftoteles noch Boffu Dienfte 
leiften. Vergeblih würde man daher hier den Negelfram 
fuhen, den Blair zur Erläuterung des Offen, ind eine Dome 
zur Apologie des Shafiyeare angewendet haben, Wenn man 
d48 Driginelle des „oner bewundern will, fo muß man 
fih Tebhaft überzeugen, wie er fih und der Mutter Natur 
alles zu daufen gehabt habe. Dhme die genauefte Kenntniß 
aber der Zeiten und des Drt3, wo er gelungen, wird dieß 
nie mögsich feyn. Die Zeiten muß man, da uns auferdem 
feine Denkimale davon übrig geblieben, aus ihm felbft, und 
den Drt durch Neifen Fennen lerıien. Beides Dat die große 
Schaar feiner Ausleger bisher ganz vernachläffigt. Wood 
ftndirte feinen Homer mit philojophifhen Mugen, und ftellte 
hierauf mehr dem eine Reife in die Gegenden an, die durch 
die Jliade und Dönffee-beriihnt geworden, und deren phnfis 
falifche Lage, im Ganzen, unverändert geblieben ift. Er war 

jatbef und Palmyra ein unvergangliches" Dehfinat--errichtet 

einer von der Neifegefellihaft, die fih aus den Ruinen von 

Fa 
bat. Er weihte dem Srubium des; Huhter den größten Teil 

| j Goethe. fanımtl. Werte, KXXIL, ! ward, 2 
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feines Lebens, das, leider, fchon geendigt if. Was wir hier davon leien, find nur Bruchftüde eines allgemeinen ECommen- tard, den er über den Water der Dichter fehreiben wollte, und der einzig -in feiner Art geworden wäre. Der Mangel an einer wohlüberdachten Ordnung, viele Rüden und die öftern Fingerjeige auf ein fünftiges ausgearbeitereres Merk geben der Abhandlung dag Anfehn des Unvollendeten. Sudeffen find ed die fhägbarften Fragmente, die ung den Verluft des Hauptwerfs bedauern Machen, wenn nicht der Erbe des MNer- faffer3, Herr Bryant, es unter feiner Verlaffenfchaft geen: digt gefunden hat. Mit den fcharffichtigften Blieen dringt er durch die Nebel eines fo fernen Abitandes bis zur eigent- lichen Gultur de3 Hormerifchen Seitalters hindurch, und lehrt ed und aus dem Philofophifchen Standpunfte der Sefchichte der Menfihheit betrachten. Man fehe zur Probe die Betrach: 

Dingen bar unzählige elende Beurtheilungen erzeugt, Die Iei- der noch vor furzem in gewiffen zu Wien heransgefommenen Anmerfungen über die Fliade wiederholt worden find, Mood’ Rocaleinfihten haben ihn zum Beifpiel in den Stand gefent, über die KHomerifchen Mafchinen ein neues Kicht zu berbrei- ten, die Fehler der Popifchen Charte auseinander zu Teen, die berühmte Streitfrage über die Entfernung der Snfel Ve: rus vom Lande du entfcheiden, u, f. w. Auch Virgil’s Genie tird bei mehrern Selegenheiten vortrefflich detailfirr. Selbft in fo Fübnen Muthmaßungen in die fich der gefhäftige Geift deg Verfaffers verliert, als die über Homer’g Vaterland, über die Chronologie der Homeri: fhen Epoche und dergleichen find, mug mean in ihm den 
Denker bewundern, wenn man ihm auch nicht ganz beipflichten 

H
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fan. Aus dem Bıche heransgeriffen, muß ed eine ftolge Behauptung fheinen, wen er fagt, daß felbft die Airen ihren Homer nicht fo local und temporell ftudire haben ald ed fi gehört. Kief’t man aber das ganze Buch felbft, fo wird man einräumen, daß die fritifhen Betrachtungen, die und von den Alten über den Homer übrig geblieben find, wirklich tief unter den Augdfichten ftehen, die und Mood eröffnet. Zur Ehre des Alterthumg wollen wir indeffen muthmaßen, daß ihre beften Unrerfuchungen über den Honer ein Raub der Zeit geworden find. Mood ließ feine Schrift 1769 nur ale Manufeript für Freunde druden. US ein Gefhent Tam fie nah Göttingen, wo fie Herr Heyne ausführlich beurtheilte, deffen Dtecenfion bier der Vorrede des leberfeßerd eingefchal- ten worden if. Das Hepnifhe Lob und die Seltenheit ded Werts reipte mande überfegungsbegierige Hand darnad zu traten, aber alle Verfiche waren vergebend. Here Mihae: lid, der Befißer jenes einzigen Gremplare in Deutfhland, fuchte in alfen feinen Säriften die Verleger zu Ioden, um 3 dem Meiftbietenden zu verhandeln. Wie der gegenwärtige lleberfeßer ed habhafı geworden fey, hat er nicht für gut be: fünden zu entdeden. — Drut und Papier machen der Anz drei’fhen Buchhandlung Ehre, 

  

Die fhönen Künfte in ihrem Urfprung, ihrer wahren 
Natur und beften Anwendung, betrachtet von 3. 
®. Sulzer. keipjig 1772. 8, 85 ©, 

Schr bequem ing Sranzöfifche zu überfegen, fönnte au 
mohl aus dem Zranzöfifhen überfent fepn. Herr Sulzer, ber
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nach dem Zeugniß eines unfter berühmten Männer ein 

eben fo großer Philofoph tft, ale irgend einer aus dem Alter: 

thume, fcheint in feiner Theorie, nach Art der Alten, mit 
einer eroterifhen Xehre das arme Yublicam abzufpeifen, und 

diefe Bogen find, wo möglich, unbedeutender als alles andre. 

Die fhönen Künfte, ein Artifel der allgemeinen 

Theorie, tritt bier befonders ang Licht, um die Liebhaber und 
Kenner defto eher in Stand zu feßen, vom Ganzen zu urthei: 

len. Wir haben beim Lefen des großen Werks bisher fchon 

marchen Zweifel gehabt; da wir nun aber gar die Grundfäße 

worauf fie gebaut ift, den Leim, der die verworfenen Keri- 
fonöglieder zufammen beleben foll, unterfuchen, fo finden wir 
ung in der Meinung nur zu fehr beftärkt: bier fey für nie- 
manden nichts gethan als für den Schüler, der Elemente 
fuht, und für den ganz leichten Dilettanten nach der Mode. 

Daß eine Theorie der Künfte für Deutfchland noch nicht 
gar in der Zeit feyn möchte, haben wir fchon ehmals unfre 
Gedanken gefagt. Wir befcheiden ung wohl, daß eine folche 
Meinung die Ausgabe eines folhen Buche nicht hindern 
fannnz nie warnen fönnen und müffen wir unfre guten jungen 
Freunde vor dergleichen Werfen. Wer von den Künften nicht 
finnlihe Erfahrung hat, der laffe fie lieber. Warum follte 
er fich damit befhäftigen? Meil es fo Mode ift? Er bedenfe, 
dab er fi durch alle Theorie den Weg zum wahren Genuffe verfperrt, denn ein fhädlicheres Nichts, als fie, ift nicht 
erfunden worden. 

ae hönen Künfte der Grundartifel Sufzerifher 
wheorie. Da find fie denn, verfteht fih, wieder alle beifam- men, verwandt oder nicht, Was freht im Lerikon nicht alles hintereinander? Bas läßt fich dur folhe Philofophie nicht verbinden?‘ Mealerei und Tanzfunft, Weredfamkeit amd
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Bankınft, Dihtfanft und Bildhauerei, alle aus einem Koche, 

durch das magifche Kicht eines philofophifchen Lämpdeng auf 

die weiße Wand gezanbert, tanzen fie im Munderfchein bunt: 

farbig auf und nieder, und die verzücten Zufchaner frohloden 

fich faft außer Arhem. 
Daß einer, der ziemlich fchlecht raifonnirte, fih einfallen 

ließ, gewille Befchäftigungen und Freuden der Menfchen, die 

bei ungenialifhen gezwungenen Nachahmern Arbeit und Müh: 

feligfeit wurden, ließen fich unter die Mubrif Künfte, fchöne 

Künfte claffifieiren, zum Behnf theoretifcher Gaufelei, das ift 

denn der Bequemlichkeit wegen Leitfaden geblieben zur Philo: 

fophie darüber, da fie Doch nicht verwandter find, als septem 
artes liberales der alten Paffenfchulen. 

Mir erftaunen, wie Herr ©, wenn er auch nicht dar: 

über nachgedacht hatte, in der Ausführung die große Unbe: 
auemlichkeit nicht fühlen mußte, daß, fo lange man in gene- 

valioribus fih aufhält, man nichts fagt, und höchftens durch 

Declamation den Mangel des Stoffes vor Unerfahrenen ver: 

bergen Fann. " 

Er will das unbefiimmte Drineipium: Nahbahmung 
der Natur, verdrangen, und giebt ung ein gleich unbeden- 

tendes dafür: Die Verfhönerung der Dinge Er will, 

nach hergebrahter Meife, von Natur auf Kunft herüber: 

schließen: „In der ganzen Schöpfung ftimmt alles darin überein, 

dab das Auge und die andern Sinne von allen Seiten her 

durch angenehme Eindrüde gerührt werden.” Gehört denn, 

was unangenehme Cindrüde auf ung macht, nicht fo gut in 

den Plan der Natur, ale ihr Lieblichfte? Sind die wiithenden 

Stürme, Wafferfluthen, Feuerregen, unterirdifche Gluth, und 

Zod in allen Elementen nicht eben fo wahre Zeugen ihres 

ewigen Lebens als die herrlich aufgehende Sonne über volle
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Weinberge und duftende Drangenhaine? Was würde Herr 
Sulzer zu der liebreichen Mutter Natur fagen, wenn fie ihm 

eine Metropolis, die er mit allen fchönen Künften, als Hand: 
langerinnen, erbaut und bevölkert hätte, in ihren Bau 

hinunter fchlänge? 
Eben fo wenig befteht die Kolgerung: „die Yatur wollte 

dur die von allen Seiten auf uns zuftrömenden Annehmlich: 

feiten unfre Gemüther überhaupt zu der Sanftmuch und 
Empfindfamkeit bilden.” Heberbaupt thut fie das nie, fie 
härtet vielmehr, Gott fey Dank, ihre ächten Kinder gegen 
die Schmerzen und Uebel ab, die fie ihnen unabläffig bereitet, 
fo daß wir den den glüclichften Menfchen nennen Fünnen, 
der der ftärkfte wäre, dem Uebel zu entgegnen, e8 von fih 
zu weifen, und ihm zum Zruß den Gang feines Willens zu 
gehen. Das ift num einem großen Theil der Menfchen zu 
befchwerlih, ja unmöglich; daher retiriren md refranfchiren 
fih die meiften, fonderlich die Philofophen, defiwegen fie denn 
auch überhaupt fo adäquat disputiren. 

Wie particular und eingefchränft if folgendes, und wie 
viel follte ed beweifen! „Worzüglich hat diefe zärtliche Mutter 
den vollen Neiz der Annehmlichfeit in die Segenftände gelegt, 
die und zur Slücfeligfeit am nöthigften find, befonders die 
felige Vereinigung wodurch der Menfh eine Gattin findet.” 
Wir ehren die Schönheit von ganzem Herzen, find für ihre Artraction nie unfühlbar gewefen; alfein fie hier zum primo mobili zu machen, ann nur der, der von ben geheimnif- vollen Kräften nichts ahmet, dunrch die jedeg su feines Gleichen gezogen wird, alles unter der Sonne fih paart und glücelic ift zBäre ed num alfo auch wahr, daß die Künfe zu Ber, fhönerung der Dinge um uns wirken, fo ift’s doch fach daß fie ed nach dem Beifpiele der Natur thum.
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Was wir von Natur fehen, ifk Kraft, die Kraft ver- 
folingt, nichts gegenwärtig, alles vorübergehend, taufend 
Keime zertreten, jeden Nugenblid taufend geboren, groß und 
bedeutend, mannichfaltig ins Unendlihe, fchön und -haplich, 
gut und bös, alles mit gleichem NMechte neben einander 
eriftivend. Und die Kunft ift gerade dag Widerfpiel; fie 
entfpringt aus den Bemühungen des mdividuume fi gegen 
die zerfiörende Kraft des Ganzen zu erhalten. Schon das 
Thier, durch feine Kumfitriebe fheider, verwahrt fihz der 
Menfh durh alle Suftände befeftigt fih gegen die Natur, 
ihre taufendfachen Webel zu vermeiden, und nur das Maag 
von Gutem zu genießen; bis e3 ihm endlich gelingt, die Eir: 
enlation aller feiner wahren und gemachten Bedärfniffe in 
einen Palaft einzufchließen, fo fern eg möglich ift, alle zer: 
freute Schöndeit und Glückfeligfeit. in feine gläfernen Mauern 
zu bannen, wo er denn immer weicher und weicher wird, den 
Freuden des Körpers Freuden der Geele fubftituirt, und 
feine Kräfte, von Feiner MWiderwärtigfeit zum Naturgebrauiche 
aufgefpannt, in Kugend, Wohlthätigfeit, Empfindfamteit 
jerfließen. 

Herr ©. geht num feinen Gang, den wir ihm nicht fol- 
gen mögen; an einem großen Krupp Schüler Eann’s ihm fo 
nicht fehlen, denn er feßt Milch vor und nicht ftarfe Speife; 
redet viel von dem Wefen der Künfte, Zwed; und preift ihre 
hohe Nußbarkeit ala Mittel zu Beförderung der menflichen 
Stücfeligfeit. Wer den Menfchen nur einigermaßen fennt, 
und Künfte und Glüdfeligfeit, wird hier wenig hoffen; e3 
werden ihm die vielen Könige einfallen, die mitten im Glanz 
ihrer Herrlichkeit der Ermui zu Tode fraß, Denn wenn ed 
nur anf Kennerfchaft angefehen ift, wenn der Menfch nicht 
mitwirfend genießt, müffen bald Hunger und Ekel, die zwei
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feindlichften Triebe, fich vereinigen, den elenden Pococurante 

zu rauf täßt er fich ein auf eine Abbildung der Schiefale 
fhöner Künfte und ihres gegeniwärfigen. Zuftandes, die denn 
mit recht fhönen Farben hin imaginirt ift, fo gut, und nicht 
beffer, als bie Sefhichten der Menfchheit, die wir fo gewohnt 
worden find in unfern Tage, wo Immer das Mährchen der 
vier Weltalter fuffieienter ift, und im Ton der zum Roman 
umpragmatifirten Gefhichte. . . 

Nun kommt Herr ©. auf unfre Seiten und fhilt, wie 
es einem Propheten geziemt, wader auf fein Jahrhundert; 
fängnet zwar nicht, dag die fchönen Künfte mehr als zu viel 
Beförderer und Freunde gefunden haben, weil fie aber zum 
großen Swed, zur moralifhen Befferung des Volks, 
noch nicht gebraucht worden, haben die Großen nichts gethan, 
Er träumt mit andern, eine weife Gefeßgebung würde zugleich 
Genies befeben, und anf ben. wahren Zwed zu arbeiten an: 
weifen innen, und was dergleichen mehr ift. 

Zuleht wirft er die Frage auf, deren Beantwortung den 
Weg zur wahren Theorie eröffnen fol: „Wie Ute anzu: 
fangen, daß der dem Menfchen angeborne Hang zur Sinn: lichfeit, zu Erhöhung feiner Sinnesart angewendet, und in befondern Fällen als ein Mittel gebraucht werde, ihn 1m: widerftehlih zu feiner Pit zu reizen?” So halb und mig- verftanden, und in den Wind, als der Wunfh Cicero’g, die Tugend in Förperficher Schönheit feinem Sohne susuführen. Herr ©. beantwortet aud die Frage nicht, fondern deutet nur, worauf ed hier anfomme, und wir machen dag Büchlein su. hm mag fein Publicam von Schülern und Kennerchen getreu bleiben, wir twifen, daß alle wahren Künftler und Liebhaber auf unfrer Seite find, die fo über den Philofophen
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Inhen werden, wie fie fich bisher über die Gelehrten be: 
fhwert haben. Und zu biefen noch ein paar Worte, auf 
einige Künfte eingefchränft, dag auf fo viele gelten mag, als 
e3 fan, 

Wenn irgend eine fpeculative VBemühung den Künften 

nüßen foll, fo muß fie den Künftler grade angehen, feinem 
natürlichen Feuer Luft machen, daß es um fich greife und fich 
thätig erweife. Denn um den Künftler allein ift es zu thum 
daß der Feine Seligkeit des Kebens fühlt als in feiner Kunft, 
daß, in fein Inferument verfunfen, er mit allen feinen Em- 
Pfindungen und Kräften da lebt. Am gaffenden Yublicam, 
od das, wenn’sd ansgegafft hat, fich Nechenichaft geben kann, 
warum e8 gaffte, oder nicht, was liegt an dem? 

Wer alfo fehriftlih, mündlih oder im Beifpiel, immer 
einer beffer al3 der andere, den fogenannten Liebhaber, dag 
einzige wahre Publicum des Kinftlerd, immer näher und 
näher zum Künftlergeift aufheben Fönnte, daß Die Seele mit 
einflöffe ins SIuftrument, der hätte mehr gethan. ald alle 
vfochologifchen Theoriften. Die Herren find ja hoch droben 
im Empsreum tranfeendenter Tugendfchöne, dap fie fih um 
Kleinigkeiten hienieden nichts fümmern, auf die alleg anfommt. 
Ber von und Erdenföhnen hingegen fieht nicht mit Erbarmen, 
wie viel gute Seelen z. B. in der Mufit an ängitlicher 
mechanifcher Ausübung bangen bleiben, darunter erliegen ? 

Gott erhalte unfre Sinnen, und bewahre uns vor der 
Theorie der Sinnlihfeit, und gebe jedem Anfänger einen 
tehten Meifter! Weil denn die nun nicht überall und immer 
au haben find, und e3 doch auch gefchrieben feyn fol, fo gebe 
ung Künftler und Liebhaber ein mreor Eavros feiner Bemühun: 
gen, der Schwierigfeiten, die ihn am meiften aufgehalten, 
der Kräfte, mit denen er überwunden, des Zufolls, der ihm
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geholfen, des Geifts, der in gewiffen Augenblicen über ihn 
gefommen, und ihn auf. fein Leben erleuchtet, bis er zuleßt 
immer zunehmend fid zum mächtigen Belik hinaufgefhwungen, 
und ald König und Ueberwinder. die benachbarten Künfte ia 
die ganze Natur zum Tribute genöthigt. 

So würden wir nah und nah vom Mechanifchen zum 
Sntelleetuellen, vom Farbenreiben und Saitenaufziehen zum 
wahren Einfluß der Künfte auf Herz und Sinn eine 
lebendige Theorie verfammeln, würden dem Liebhaber Freude 
und Muth machen, und vielleicht dem Genie etwas nußen. 

Empfindfame Reifen durch Deutfchland von S. Ziveiter 
Theil. Bei Zimmermann. Wittenberg und Zerbft. 
8 22 Bogen, 

Alas the poor Yorick! %ch befuchte dein Grab und fand 
wie du auf dem Grabe deines Freundes Lorenzo, eine Diftel, 
die ich noch nicht Fannte, und ih gab ihr den Namen: Em: pfindfame Reifen durch Deutfhland. Alles bat er dem guten Yorie geraubt, Speer, Helm und Lanze, Nur fchade! inwendig fiecft der Herr Präceptor ©, zu Magdeburg, Yorid emyfand, und diefer feßt fih Hin zu empfinden; Yorid ward von feiner Laune ergriffen, weinte und lachte in einer Minute, und dur die Magie der Sympathie Tahen und weinen wir mit; hier aber fieht einer und überlegt: wie Iache und weine ih? was werden die Leute fagen, wenn ich lache und weine? Was werden die Recenfenten fagen? Alle feine Seichöpfe find aus der Luft gegriffen. Er Hat nie geliebt und hie gehaßt, der gute Herr Präceptor! Und wenn er ung eing
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von feinen Wefen fol handeln Iaffen, fo greift er in die Tafche 

und gaufelt aus feinem Sade was hervor. 

Wir hofften noch immer von ihm, er würde den zweiten 

Ritt nicht wagen; allein eine freundfchaftliche Stimme von 

den Ufern der Elbe, wie er fie nennt, hat ihm gefagt; er foll 

fhwapen. Wir rathen e8 ihm als wahre Freunde nicht, ob 
wir gleich zu dem Scharfrichtergefchlecht gehören, mit dem er 
fo viel im erften Capitel feines Traumes zu thun bat, Ihm 
träumt ex werde aufgehängt werden neben Pennyleß! Wir 
als Polizeibediente des Literaturgerichts fprechen anders, und 
laffen den Heren Präceptor noch eine Meile beim Leben. Aber, 
ind neue Arbeitshaus muß er, wo alle unnüßgen und fhwaßen: 
den Schriftfteller Morgenländifche Radices vafpeln, Tarianten 
auslefen, Urkunden (haben, tironifhe Noten fortiren, Regifter 
sufhneiden und andere dergleichen müglihe Handarbeiten 
mebr thun, 

Die Jägerin, ein Gedicht. Leipzig 1772, 

Der Rhein, ein Eihenwald, Hertha und Gefolge, dazu 
der Name Wonnebald charakterifiren es zum Deutfchen 
Gedichte. Wir erwarteten hier keine marfige Natur un: 
ferer Aelterväter; aber auch nicht das geringfie Wild: 
Thöne, trog Titel und Bignette nicht einmal Waidmanne- 
Eraft, das ift zu wenig! des Dichters Wälder find licht wie 
ein gorft unferer Gameralzeiten, und das Abenteuer ver: 
pflanztet ihr fo glüdlih in ein Befuchzimmer, als nad Frank: 
reih, Auch hat der Mann gefühlt, daß feine Mecorde nicht 

mit Bardengewalt and Herz reißen. Die fpröde Kunigunde, 

der er lange fein Leidenfchäfthen vorgeflimpert, fTchmilzt
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endlich und fpricht: Sch Tiebte dich geheim fhon langft! 

Nothwendig zur Wahrfcheinlichkeit der Entwidelung, nur Fein 

Compliment für die Harfe. Wir bedauern daß ber Dichter, 

wie noch mehr Deutfhe, feinen Beruf verfannt hat. Er ift 

nicht für Wälder‘ geboren. Und fo wenig wir das Verfahren 

feines Herrn Vaters billigen, der-in dem angehängten Traum: 

lied, mit leidiger Grabmifanthropie, ihm die Harfe zertritt; 
fo fehr wir fühlen, daß fie das nicht verdient; fo fehr wünfc: 
fen wir, er'möge fie gegen eine Sither vertaufchen, um ung, 
an einem fehönen Abend, in freundlicher MWatteauifcher Ver: 
fanmmlung, Lieblichfeiten der Natur, von Niedlichfeiten der 
Empfindung vorzufingen. Er würde unfere Erwartung aus: 
füllen, und wir ihn mit gefellfchaftlihem Freudedanf belohnen. 

Lyrifhe Gedichte von Blum. Berlin 1772. 8, 102 ©, 

Wir wiffen faft nicht mehr, ob wir wänfchen follten, daß 
junge Dichter die Alten frühe lefen. war unfere empfin: 
dungslofe Lebensart erftidt dag Genie, wenn die Sänger 
freier Seiten es nicht erwärmen, und ihm eine, wenigfteng 
idealifche freiere Atmofphäre eröffnen; aber, eben diefe Sänger 
baucen auch oft ein fo fremdes Gefühl in die Seele, daß der befte Dichter, mit dem glüdlihften Genie, Kald fi blog durch feine Einbildung im Flug erhalten, und Feine von den glühenden Begeifterungen mehr tönen laffen kann, die doch allein wahre Poefie machen. Warum find die Sedichte der alten Sfalden und Gelten, un \ d der alten Griechen, feldft der Morgenländer fo ftark, fo feurig, fo groß? — Die Katır trieb fie zum Singen wie den Vogel in der Luft. Une — wir
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Fünnem’d und nicht verbergen, — ung treibt ein gemachted 

Sefühl, dag wir der Bewunderung und dem Wohlgefallen an 

den Alten zu danken haben, zu der Keier, und darum find 

unfere beften Lieder, einige wenige ausgenommen, nur nad: 

geahmte Eopien. — — 

Wir find zu. diefer Beobachtung durch die Iprifhen Ge: 

dichte des Herin Blum geleitet worden. Diefer Dieter ti 

gewiß nicht ohne Genie; aber felten Fann er fich länger erhal: 

ten, ald er feinen Horay im Gefiht hat. Diefer leuchtet ihm 
vor, wie die Fadel der Hero; fobald er allein gehen muß, 
fo fintt ert Der Raum erlaubt ung nicht, VBeweife anzu- 
führen, aber wir berufen uns auf jeden KXefer, der feinen 
Horaz Fennt, ob nicht faft immer der Dienter Kalt und matt 
wird, wo ihm nicht Horaz umd David, Gedanken, Empfin- 
dungen, Wendimgen, Situationen, jener felbfr feine Mytho- 
togie leihet, die — wir reden nach unferm Gefühl — felten 
anders gebraucht wird, ald wo die Imagination mit Faltem 
Herzen dichtet. Das befannte Horazifhe Duett, Donec gra- 
tus eram, hat Kleift weit beffer überfeht; aber dag Kiaglied 
ded David und Fonathan haben wir nirgend fo fhön ver: 
fifieirt gefehen. Wir wünfhen dem Verfaffer ein unverdors 
benes Mädchen, geihäftlofe Tage, und reinen Dichtergeift 
ohne Autorgeift. Der befte Dichter artet aus, wenn er bei 
feiner Sompofition ans Publicum denft, und mehr von der 
Begierde nah Ruhm, zumal Zonrnalifienrubm, ald von feiz 
nem Gegenftand erfüllt wird.
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Braun’, 9, Berfucd) in profaifchen Fabeln und Er: 
3ählungen. Münden 1772, 8. 187 & 

Diefen Fabeln bat der Herr Verfaffer für feine Lande: leute eine Eleine Theorie angehängt, weil, fagt er, nicht ohne Selbftgefälligkeit: „Dielleicht etliche junge Leute fich hervorthun, und ihm Fabeln nachfchreiben fönnten, fo wie gleich etliche Bändchen freundfchaftlicher Briefe erfchienen Waren, feitdem Er einen Berfuh in freundfchaftlichen Briefen gefchrieben hätte. Diefen jungen Leuten nun, meinter, wären die ächten Begriffe von der Babel fehr nörhig.” — —_ 
Nöthig find fie freilich, fowoHl den böfen jungen Ken: ten, die Heren B. Kabeln nachfchreiben, als allen andern, die fid ohne Genie in diefes Feld wagen; aber duch Heren WS, Theorie werden fie eben nicht fehr erleuchtet werden. Er fagt: „die Fabel wäre eine furze erdichtere, meiftentheifs thierifche Handlung, worunter ein gewiffer Saß aus der Sittenlehre verborgen Liege,” Unbeftimmter Eann man wohl nicht erklären, Uns dinft überhaupt, man hat die Theorie von der Fabel noch nicht genug auseinander gefeßt, Wir glauben daß fie im Anfang nichts war, als eine Art von Snduction, welche in den glüclichen Zeiten, da man noch nichts von dem dicto de omni et nullo wußte, die einzige Weisheit War. Wollte man nämlich andere belehren oder überreden, fo zeigte ınan ihnen den Ausgang verf: tedener' Unternehmu fielen. Wahre Beifpiele waren Nicht Tange dinlänglih; man erdichtefe alfo andere, umd weil eine Erdichtung, die nicht mehr fagt ald vor Augen fteht, immer abgefhmadt ift, fo ging man aus der menfchlichen Natur hinaus, und fuchte in der übrigen befebten Schöpfung andere fhätige Aeteurg, Da ram man auf die Tpiere, und fo fabulirte man fort, big die



31 

Menfhen mehr anfingen zu taifonniren, als zu leben. Nun erfand man Ariome, Srundfäge, Spfteme u. d. sl. und mochte Fnduetion nicht mehr leiden; zugleich entftand dag Unding der honneten Eompagnie, zu welcher fih Dichter und Philo: fophen fhlugen. Diefe wollten der Sobel, die mit der Sn: duction gefallen war, wieder aufpelfen. Sie fhminften fie alfo, puderten fie, behängten fie mit Bändern, und da Fam das Mittelding swifchen Fabel und Erzählung heraus, wor durch man nun nicht mehr lehren, fondern ammufiren woilte, Endlich merkte man, wie weit man fih von ber eriken Er: findung entfernt hatte, Man wollte zu ihr surüdkehren, und fhnitt die AYuswüchfe ab; allein man Fonnte doch mit der Sndustion nicht fortfommen, und behalf fih alfo mit dem bloßen Wiß; da wurde Fabel Epigramm. 
Sp würde die Gefchichte der Theorie ausfehen, die wir von der Kabel fchreiben würden. Beifpiele von der legten Gattung würden wir genug in Herin B’8, Sabeln antreffen, Wir würden aber fhwerlih welhe daraus wählen; denn die meiften find entweder fhlecht erfunden, oder abgenußt, oder falf$, oder alltäglich. Herr B. verfpricht noch eine weitläufs: tigere Theorie von der Sabel. Sollten wir aus diefem Verfuch auf ihren Werth fliegen, fo wollten wir fie verbitten; aber: Liceat perire poetis! und warum jollte Herr B. auc nicht fo viel Recht Haben zu Dichten und zu theoretifiren als andere? 

  

Gedichte von einem Polnifhen Juden, 8, Mietau und 
teipzig 1772. 96 &, 

Zuvörderft müffen wir verfihern, dap die Auffchrift diefer Bogen einen fehr vortheilhaften Eindruk auf uns gemacht
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bat. Da tritt, dachten wir, ein feuriger Geift, ein fühlbares 
Herz, 5bi3 zum felbftftändigen Alter unter einem fremden 

rauhen Himmel aufgewachten, auf einmal in unfere Welt. 

Mas für Empfindungen werden fih in ihm regen, was für 
Bemerfungen wird er machen, er, dem alled neu ift? Auch 

nur das flache, bürgerliche, gefellige und gefellfchaftliche LXeben 

genommen, wie viel Dinge werden ihm auffallen, die durch 

Gewohnheit auf euch ihre Wirkung verloren haben? Da, wo 

ihr an Langerweile fehmachter, wird er Quellen von Vergnü:- 

gen entdedfen; er wird euch aus eurer wohlbergebrachten Gleich: 

gültigfeit reißen, euch mit euern eignen Neichthümern befanut 

machen, euch ihren Gebrauch lehren. Dagegen werden ihm 

hundert Sachen, Die ihr fo'gut fenn laßt, unerträglich feyn. 

Genug, er wird finden, was er nicht fücht, und fichen, was 
er nicht findet. Dann feine Gefühle, feine Gedanken in freien 
Kiedern, der Sefellfhaft, Freunden, Mädchen mittheilen, und 
wenn er nichts Neues fagt, wird alles eine neue Seite haben. 
Das hofften wir, und griffen — — in Wind, 

Zn den foft zu Fangen und zu eitlen Worberichte- 
briefen erfcheint.er in einer Selbftgefälligfeit, der feine Ge: 
dichte nicht entfprechen. 

€ ift recht Löblich ein Polnifcher Jude feyn, der Handel: 
fhaft entfägen, fih den Mufen weihen, Deutfh lernen, Lie: 
derchen ründen; wenn man aber in allem zufammen nicht 
mehr leiftet, ald ein chriftlicher Etudiant en belles Lettres 
auch, fo tft e3, däucht ung, übel gethan, mit feiner Gudene 
ihaft ein Auffehen zu machen, 

Abftrahirt von allem, produceirt fih hier wieder ein hübs 
iher junger Menfh gepudert und mit slattem Kinn, 
und grünem goldbefegten Rod f ©. 11, 12,), der die 
fHönen Wilfenfchaften eine Zeitlang getrieben hat, und unterm
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Treiben fand, wie artig und feicht das fep, Melodiehen na: 
jufrillern: Seine Mädchen find die alfgemeinften Geftalten; 
wie man fie in der Societät und auf der Promenade kennen 
fernt, fein Lebenslauf unter ihiien,- der Gang von Taufenden; 
er ift an den lieben Gefchöpfen fo hingeftrichen, hat fie einmal 
amufirt, einmal ennuyiit, gefüßt, wo er ein Mänlhen er: 
wifhen Fonnte, Ueber diefe wichtigen Erfahrungen am weib: 
lichen Gefehlegt-ift er denn yim petit voläge geworden, und 
nun, wenn er mehr Zurüchaltung bei einem Mädıhen an: 
trifft, ‚beflagt er fi bitterlich, daß er nur den Sandfhuh 
ehrerbietig Eoften, fie nicht beim Kopf viehmen und weidlich 
anfchmaken darf, und das alles To ohne Gefühl von weib: 
lihem Werth, fo ohne zu wiffen was er will, | 

Raß, 0 Genilis unfers Baterlands, bald einen Füngling 
aufblüben, der voller Fugendfraft und Münterfeit, äuerft für 
feinen Kreis der beite Gefellfhafter wäre, das: artigfte Spiel 
angäbe, das freudigfte Liedchen fänge, im Nundgefange den 
Chor belebte, dem die befte Tänzerin freudig die Hand reichte, 
den neiften mannichfaltigften Reihen vorgutangen, den zu 
fangen die Schöne, die Wibige, die Muntre affe ihre Reise 
andftellten, deflen ’empfindendeg Herz fih auch wohl fangen 
ließe, fid) aber ftolz im Augenblide wieder logriffe, wenn er 
aus dem dBihtenden Traume erivachend fände, daß feine 
Göttin nur fhön, nur wißig, nur munter fey; defen Eitel: 
feit durch den Gleihmuth einer zurüchaltenden beleidigt, 
fi der aufdrängte, fie durch erzwingene und erlogene Seuf: 
zer tınd Thränen und Spmpathien, hunderterlei Aufmerk- 
famfeiten des Tags, fhmelsende Lieder und Mufifen des 
Nachts, endlich auch eroberte und — aüc wieder verlieh, 
weil fie nur zurüdhaltend war; der und dann ail feine 
Freuden und Siege und Niederlagen, all feine Thorheiten und 

Soerbe, fämmm. Werte, XXXıL 3
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ipi ‚mit dem Muth einedunbezwungenen Herzens, vor: 

ee efnottete; des Flatterhaften würden wir nd freuen, 

dem gemeine, einzelne, weibliche Vorzüge nicht genug thun. 

Aber dann, o Genius! daß offenbar werde, nicht Flache, 
MWeichheit des Herzens fey an feiner Unbeftimmtheit fchuld, 

1a6 ihn ein Mädchen finden, feiner werth! 

Wenn ihn heiligere Gefühle aus dem Gefchwirre der 
Gefellfnaft in die Einfamfeit leiten, laß ihn auf feiner Ball: 
fahrt ein Mädchen entdecen, deren Seele gaıız Güte, augleich 
mir einer Geftalt ganz Aumuth, fih in ftillem Kamilienfreis 

häuslicher thätiger Liebe glücklich entfaltet bat; die, Liebling, 

gKrenndin, Beiftand ihrer Mutter, die zweite Mutter ihres 

Haufes ift, deren fters liebwirfende Seele jedes Herz un- 
widerftehlih an fih reißt, zu der Dichter und Weife willig 
in die Schule gingen, mit Entzüden fehauten eingeborne Tu: 

gend, mitgebornem WBohlftand und Grayie. Ia, wenn fie 
in Stunden einfamer Ruhe fühlt, daß ihr bet all dem Liebe: 
verbreiten noch etwas fehlt, ein Herz, das jung und warm 
wie fie, mit ihr nach fernern, verhülitern Seligkeiten biefer 
Welt abnere, in deffen belebender Gefeilfchaft fie nad) all 
den golduen Ausfichten von ewigem Beifammenfeyn, 
dauernder Vereinigung, unfterblih webender 
Liebe feft angefchlofien .binftrebte. 

Lapı Die beiden fich finden; beim erften Nahen werden fie 
dunfel und mächtig ahnen, was jedes für einen Snbegriff von 
Glücfeligfeit in dem andern ergreift, werden nimmer von ein 
ander laffen. Und dann lalf er ahnend und hoffend undgenießend: 

„Was doch feiner mit Worten ausfpricht, Feiner mit 
„Thränen, und Feiner mit dem verweilenden vollen 
„Bli, und der Seele drinn,“ 

Wahrheit wird in feinen Liedern feon, md lebendige
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Schönheit, nicht bunte Seifenbiafenideale, wie fte in hidere 
Deutfhen Gefängen herum wallen. 

Doch, ob’8 folhe Mädchen giebt? Db’S folche Sünglinge 
geben kann? \ 

€3 ift hier vom polnifhen Suden die Rede, den wir fafe 
verloren hätten, auch haben wir nichts von feinen Dden elagt. 
Was ift da viel gu fagen! durchgehende die, Göttern und 
Menfhen verhaßte, Mittelmäßigkeit. Wir wünfcen, daß er 
und auf denen Wegen, so wir unfer Sdenl fuhen, einmar 
wieder, und geiftiger begegnen möge, 

Eymbeline, ein Trauerfpiel, nach einem von Shat- 
fpeare erfundenen Stoffe. Danzig. 

Der Verfafler, da er fi, laut dem Worbericht, nady 
einer fchweren Krankheit aller ermüdenden Arbeiten entz 
halten mußte, befchäftigte fih mit Shatfpenre’s Werken. 
Das hätten wir ihm num glei fagen wollen, war für einen- 
Reconvalefcenten feine Lectüre. Wer an dem Leben, das 
durch Shakfpeare's Stüde glüht, theilnehmen will, muß an 
zeib und Seele gefund feyn. Da bedauerten nun der Herr Berz 
faffer aus innigem Gefühl einer fühlen, fchwächlichen, ritifchen 
Sittigfeit, die vielen incongruites, durch die (wie der treffe 
lihe Johnfon ad hoc drama gleichfalls bemerft bat) many 
just sentiments, und einige.Schönheiten, zu theuer erfauft 
werden. Er befchloß alfo: das Gold von Ehladen yu 
iheiden (demn das ift ja feit undenflichen Jahren vox po- 
puli eritiei über Shakfpeare), wenigftens einen Berfuh zu 
machen, nicht3 weniger dem ehrfamen Public vorzulegen, 
als: wie ungefähr Sophofles, wenn er diefen Stoff ze
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bearbeiten: gehabt. hätte; die Sahen: würde: eingerichtet 

haben. Nun traveftirten: fie. alfo — nicht travefrirten! 

dann bleibt wenigfteng_Geftalt des Driginalg — parodirten! — 

auc nicht! da läßt fich wenigfteng aus dem Gegenfaß ahnen — 

alfo denn? — welches Wort, drücdt. die Nrmuth bier gegen 
Shaffpeares Reihthum aus] 0: nn u. - 

. Shaffpeare, der den Werth einiger Sahrhumderte in feiner. 
Bruft fühlte, dem das Leben. ganzer Jahrhunderte durch die 
Seele. webtel — ‚und bier —  SKomödianten in Zendel:und 
GSlanzleinewand, gefudelte Eonliffen, der Schauplag ein Wald, 
vorn ein dichtes Gebüfch, wodurch man in eine Grotte geht, 
im Fond ein großer Stein von Pappe, auf dem die Herren 
und Damen fißen,..liegen, erftnchen. werden ıc,, nlalman _ 

- Sp würde ‚Sophofles die. Sahen behandelt 
haben! Cs ift (how ein ganz ungenialifches Unternehmen, 
da8 Shaffpeare's Stüde,:. deren Wefen, .Leben der ®e: 
fhichte ift; auf. die Einheit der Spphofleifchen,: die ung nur. 
That vorfielfen, redueiren will; nun aber gar fo, nad) der 
Abhandlung: vom Trawerfpiel in dem: erftien Theil 
der dältern Keipziger Bibliothek zu modeln! Mir find 
gewiß, daß, es jeder. — auch nur Lefer Shaffpeare’s — mit 
Verahtung aug der Hand werfen wird. | Ze 

vB 

% 

  

"Te: 

Neue Schaufpiele,. aufgeführt in den Raiferfich Königt.. 
Theatern zu Wien, Preßburg. Exfter Band, 8, 
1 ph. 2 Bogen; re . 

. Diefe Sammlung enthält fünf Drama, oder Schaufpiele, sder Zufifpiele. ‚oder Rrauerfsieie:— - Be Verfaier wifen
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fo wenig als wir, wae- fie daranıs machen follen —.— aus 

der Wiener Manufactur. : In allen hat: tragifomifhe Tugend, 
Großmurh und Zärtlichkeit fo. viel :zu Ihwaßen, daß Der ge 
funde Penfehenverftand und die Natur nicht zum Wort: fom- 
men künnen. Hier ift der Inhalt der Stüde; benn wir wollen 
fie nit. umfonft gelefen. baben. : 

Die Kriegsgefangenen: wenn nicht die geftung ge: 
tade in.dem  leßten Nuftritt der legten Handling glüctich 
an die Freunde der Kriegsgefangenen übergegangen wäre, fo 
bätte ein entlanfener Feldwebel einen: Hafen. fehr :moralifch 
fententiöfer Zeute, wider feinen Willen und wider ale  Thedter: 
gerechtigfeit an dben:Galgen gebracht; . 2. 

SrafinZarnow: Zwei entieglic; Verliebte wären rim: 
mermehr ein Paar geworden, wenn nicht durch eine geiviffe 
Ercelfenz ein Wunder gefchehen wäre, dergleichen nur auf der 
Wiener Nationalfhaubühne erhört worden find, Schade, 
daß die Ercellenz einen Schuß befommt! Doc nicht, Schade, 
fie wäre fonft am Ende der Welt geiweien, ehe das Munder 
zu Stand gefommen wäre, und Daun weiß ber Himmel, wie 

die Verliebte geheult Haben würden: .* 
Hannden. Ein Herzog, ein: Graf und. ein Kamnier- 

diener veigen fih um ein Mädchen. Der Kammerdiener wird 
vom Herzog erftochen; der Herzog, der dazu. fihon eine Frau 
Herzogin hat, und de3 Mädchens Oncle ift, doch, olne es zu 
wiffen verfteht. fih wegen des decorum, der Herzog. läßt fie 
unter einem falfhen Namen von einem Betrüger nit. dem 
Mädchen trauen, wird aber durch himderitaufend Dinge ge: 
hindert, die Dede zu befchreiten; und- da alfo dag Madchen 
nah Deutfhen Rechten. noh immer eine: Zungier bleibt, fo 

heirathet fie den Grafen. Man fchießt, fichr, beult, zanft, 

fällt in Ohnmacht: und auf die Knie, Tpriht Sentenzen.
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Handwerköpurfhen, Soldaten und M 
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serföhnt fih und, wie am Echluß verfichert wird, alle bezew: 

‚gen ihre Freude, dab der Norhang zufallt. 

Der ungegründete Verdacht. Ein Lord wird durch 

‚einen halben Brief ein Narr, md durch die andere Halfte 
avieder gefcheidt. 

Der Tubmadher von London. Einen Augenblie 
fpäter und Lord Fallland und Wilfon lagen in der Themfe; 
dann gute Naht Fanııy, Sonbridge, Julie, Heinrich, Berfi, 
David und den ehrlichen Tuchmacern! 

Bon diefer Sammlung foll nächitens ber zweite Theil 
nnahfolgen; denn feitdem Thalia und Melpomene dur Ber: 
mittelung einer Franzöfifhen Kupplerin mit dem Ponfend 
Anzucht treiben, bat fih ihr Sefchlecht vermehrt wie die 
Sröfchel 

‚Zwei fhöne neue Mährlein: als 1) Bon der fhönen 
Melufinen; einer Meerfey. 2) Bon einer un 
treuen Braut, die der Teufel bolen fol. Der 
lieben Jugend und dem Srauenzimmer zu befic- 
diger Rurzweil in Reime verfaffet. Leipzig in der 
Subifatemeffe 1772. 

Allerdings wäre in den Mährlein und Kiedern, die unter 
ägden herumgehen, oft zıne neue Melodie, oft der wahre Romanzenton zu bolen. Denn die Verfafler diefer Lieder und Mährlein fehrieben doch wenigfteng nicht fürg Publicum, und fo ift fon zehn gegen eind zu wetten, daß fie weit weniger verunglücden miügen, ald unfere neueren sierlichen Verfuche Meifteng ifo ein
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munterer Gefelle, der den andern vorfingt oder den Reiben 

anführt, und alio ift wenigftens die Munterfeit feine Prä- 

-tenfion und Alffectation. — Der Herr Student, der biefe _ 

Mäprlein verfificirt bat, verfificirt ehr rein, foll aber dem 

ungeachtet feine Mäbrlein mehr verlificiren, denn ibm fehle 

der Bänkelfängersblick, der in der Welt nichts ald Abenteuer, 

Strafgericht, Liebe, Mord und Todtfchlag fiehr, juft wie alles 

in den Quadraten feiner gemalten Seinwand fteht. Meder 

naive Freude, noch naive Wehklage der Menfchen, aus Ritter: 

und Feenzeiten, deren Seele eine Bildertafel it, die mit 

ihrem Körper lieben, mit ihren Angen denfen, und mit ihren 
Fänften zufchlagen — bei denen alles Merkwürdige ihres 

Lebens, wie in Chaffpeare’3 Haupt: und Staatdactionen, 

innerhalb vierundswanzig Stunden unferem Auge vorrüdt — 

fondern das alles fünnte mir allen Ehren in Halberftadt ge: 
macht und gedrudt feyn, 

Gedichte des Fräuleins von Sternheim. Bon einer 
Freundin derfelben aus Driginalpapieren und 

andern zuverläffigen Quellen gezogen. Heraus: 
gegeben von C& M. Wieland. Zweiter Theil, 
bei Weidmann’3 Erben und Reich, Leipzig 1771. 
8. 301 5. 

€3 haben fich bei der Erfheinung des guten Fräuleing 
von Sternheim fehr viele ungeberene Beurtheiler eingefunden. 

Der Manı von der großen Welt, deffen gune Seele aus 

Verftand gebaut ift, fan umd darf dag nicht verzeihen, was 

er eine Sottise Au cur nennt. Gr überließ alfo fchen lange
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e Kind. ihrem: Shifal, und gedachte ihrer fo wenig 
is a ennmerbarr feiner Schwefien, die einen Priefter ge: 
heirathet hat. Der Schönfünftler fand tn ihr eine fhivache 
Jrachahmung der Glariffe,; und der Krititer ‚Ihleppte alle 
die Solöeifmen und baute fie. zu Haufen, wie das hier Ka- 
liban bei unferm Sreund Shaffpeare.. Endlich Fam auch der 
feomme: Eiferer und fand in dem Geift der. Wohlchätigkeit 
diefes liebensiwürdigen Mädchens einen gar su großen Hang 
zu. guten Werfen. Allein alle-die Herren irren fi, wenn 
fie. glauben; fie beurtheilen. ein Buch mn es:ift eine Men: 
fhenfeele; und. wir wiffen nicht, ob dieje vor das Forum 
der. großen Welt, des Nefihetifers, des Seloten. und des Kr: 
tifers gehört. Wir. getrauen ung den Schritt zu entrchuldi- 
gen, duch den fie. fih.Derbyn in die Arme: warf, wenn wir 
den Glauben an die Tugend in dem Gemälde Alerander’s 
betrachten, da er feinem Keibarzt den Siftbecher abnahın. zu 
dem Glaubenseifer Fommt oft Befehrungsfucht; und mifchten 
wir dazu ein wenig Kiebe zum Ausländifhen, zum Außer: 
ordentlichen, im der Seele eined,guren Kindes von aiyanzig Jahren, die fih In’einer drügenden Situation befinder, fo hätten wir ungefähr den Schlüffel zu der fogenannten Sottife, 
Die Scene bei. der. Tollette zeigt deutlich, dab: dad Mert feine Sompofition für das’ Publicum ift; und Wieland har es fo fehr. gefühlt, daß er. ed: in: feinen Anmerkungen der großen Welt vorempfunden hat. Dad Ganze ft gewiß ein Selbftgefpräch, eine Samilienunterredung, ein Auffer für den engeren Girfel der Sreundfchaft: denn bei LordNich mmüfen die individuellen Züge beweifen, daf diefer Charakter zur Ehre der Menfchheit eriftirt. Das Journal im’Bleigebirge 
ft für ung die Ergiefung des edelften Hetzeng in den Tagen de3 Kummers; und es feint ung der Augenpunft 3u-feyn,
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woraus die Verfaflerin ihr. ganzes Eyftem der Thätigkeit und 
des Mohlwollens -wünfht betrachtet zu fehen.. „Auch der 
Muth hat ung. gefallen, mit dem fie den Lord Nic einzelne 

Blide in ihr Herz tyun, und ihn das niederfchreiben läßt, - 
was ihr innerer Michter bewährt gefunden hat. ES war ihr 
wehrfpeinlich darum zu thun, fich felbft Rechenfchaft zu geben, 
wie fie fih in der Situation ihrer Heldin würde. betragen 
haben; und alfo betrachtet fie den Plan der Begebenheiten, 
wie ein Gerüfte zu.ihren Sentiments. Wilder Herr 
Kreitifer ung ins -Obr..fagen, -daf die Fugen des. Gerüftes 
grob ineinander :gepaßt, alles. wicht gehörig behauen und 
verklebt fey, fo antworten wir dem: Herrn: Es-ift ein 
Gerüfte. Denn-wäre der Mafchinift Derby fo fein ausge: 
aeichnet, wie Richardfong Sovelace, fo wäre da3 Ganze viel: _ 
leigt ein Epinnengewebe von Charakter, zu fein, um dem 
ungeübteren Auge die Hand der. Natur. darin au entdeden. 
und der Schrifttert wäre-Allegorie: geworden, 

  

Der ‚goldene Spiegel oder die Königin, von Schefsian, 
eine. wahre Gefchihte, . Aus dem Schefgianifehen 
überfegt. Leipzig, Weidinann’s Erben und » Reid 
1.2. 3 Ater Theil 8. 

Mau: kann tn dem Pfad, den die Wielandifhe Mufe 

gewandelt, drei Nuhepimfte angeben, wo fie ftille geitanden, 
zurüdgefehen und ihre. Nichtung ‚geändert. Der Grunditoff 
der Alteften Manier war Platonifches Syftem in dichterifcher 
Dierion dargefielft, die Charaktere die fie in Handlung feßte, 
einzelne Ausflüfle aus der erften ‚Uranelle: des Guten. und
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Schönen, und der Eis ihres Landes, Einppreum. Ste jtieg 

herunter zu den Menichen, vielleicht in dem Alter, wo der 
Dichrer, nachdem er- die moralifche Welt als ein Paradies 
im Unfhauen durhivandelt hatte, anfing den Baum ded Er: 

tenntniffes felbft zu Foften. um wurden die dramatis per- 

sonae gute ehrliche Menfchenfinder, wie fie vor unfern Augen 

herumgehen, weder ganz gut noch ganz böfe; der Umriß der 

Sharaktere ward fo fchwebend und leicht gehalten, ald eg die 
Smeonfequenz der Meiiten, und die Form der Sorietat, die 

ihn eindrüdt, erfordert. Der Aufwand der Dichtungsfraft 

war groß und der Plan des Gebäudes reich und glänzend. 

Die Weltfenntniß blieb, der Dichter mag fie nun halb durchs 

Anichauen, und Halb durch eigne Ahnung erhalten haben, 
allezeit bewundernswürdig. E3 waren Sitten de3 achtzehnten 

Gahrhunderts, nur ind Griechen: vder Feenland veriekr. 
Died war dad männliche Alter, wohin die Geburt des Aga- 

thon und der Mufarion fällt. Die Enfratiten fahen ihn als 
einen abgefallenen Engel an, weil er nicht mehr in den 

Wolfen fhwebte, fondern herabgefommen war, 

Die Schafe des Admets zu weiden. 
Die Weltleute warfen ihn vor, die Wahrheit erliege un: 

ter dem Pu, und die eflen Moraliften, die nicht3 als gute 
und böfe Gefpenfter fehen, verichloffen die Bücher ihren Tüch: 
tern. Dieb glauben wir, mag den Dichter besvogen haben, 
fih naher und deutlicher zu erklären und fein Leben in dem 
Ichrenden ECharatter zu befchliegen, Zu diefer leßten Glaife 
rechnen wir den goldenen Spiegel, nd aus der weifen 
Art, wontit er die Speife zubereitet und anstheilt, feheint er 
fein Auditorium genau angefehen und Eurz begriffen zu ber 
ben. Unfre Lefer fennen das Buch, und unfre Anzeige fommt 
auch zur Belanntmachung zu fpat.
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Man eriaube ung alfo über die Compofition ded Ganzen, 

und das Beiondre einiger Theile eine Fleine Unterredung. 

Der Plan ift ungefähr folgender: Schah Gebal, ein König 

von Schefchian, regierte bald fo übel, bald fo gur, dag weder 

die Guten noch die Böfen mit ihm zufrieden waren. Zu ge: 
funder Einfchläferung feiner Maieftät wird jemand im König: 

reich aufgefuht, ihm die Gefchichte Des Landes vorzutragen, 
und diefer finder fih in der Perfon des Danifchmende. Die 

Scene ift am Bette des Königs, in Beifeyn der Sulranin 

Nurmabal, und fobald der Philofopb in eine gewife Warme 
geräth, und die edeiften und größten Wahrheiten mit Ueber: 

jeugung vorträgt, fo fchläft der König, wie fich’S gebühret, 

ein. Der Dichter fcheint bei diefer Vorfehrung fein Audiro: 

tium beffer gefannt zu haben, ald Danifhmende, denn er har 

für feine Xefer, damit fie jih beim Aufwachen wieder finden 

önnten, feine einzige Wahrheit ftehen lafen, die nicht mit 

Schwabacher Schrift gedrude wäre. In dem erften Theil gehr 

die Abjicht des Merfaffers dahin, den Großen und Neichen 

einen Weg anzugeben, wie fie für ihre eigne Perfon 

glüdlich feyn Fönnten, in dem Beifpiele eined Wölkcheng, 

d03 er durch Pammis, einen Philofophen feiner Schöpfung, 
eultiviren läßt. - 

In Wergleihung feines Vorbildes des „Ah quel Conte!* 

verliert diefed Werk etwas in Anfehung der Schöpfungs: und 

Einbildungskraft. So carricaturartig ald die Crebillonifchen 

Figuren fepn mögen, fo find fie doch rund, es geht doh bier 
und da ein Arm, ein Fuß heraus. Hier aber ift alles Sn: 

fhrift, Sag, LZehre, Moral, mit golden Buchftaben an die 

Wand gefchrieben, und die Figuren find herum gemalt. Wir 
wollen den Verfaffer nicht journaliftenmapig darüber fehifani: 

ren. E83 fcheint nun einmal, er har in diefer Manier arbeiten
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wollen, und: wenn man:- für einen: reihen Mann befannt 
it, fo.fteht e8 einem frei, feinen: Aufwand einzurichten wie 
man will. Lord Clive fpielt ja auch: gerne Meines Spiel. >= 
Auch das Sdeal des Mölkchens: im erften Cheil frehe: nur we: 
gen der Moral des Piammis das: umd- von 'einet Verzierüng 
von Eifen gezeichner, und Yon Gravelot geftoihen, ''ver- 
langt niemand. die Wahrheit eines Salius, oder Februm, "Der 
Derfaffer lacht mit Necht über die fhiefen. Arisleger dieies 
:Shealg, wir machen in Anfehung feine Mortalität Feine: üble 
Vorbedentungen. Nur erlaube: inan. ins- die: einzige Anmer: 
‚fung: dag man im Semälde menfhliger-Sefhihte nie 
Licht ohne Schatten gedenfen. Kann; daf die’geif fich ewig in 
Nahf und Tag eintheilen,- die Scene immer Mifhung -von 
Tugend und-Lafter, Glüd und Unglüc bleiben werde. Man 
verberge und alfo nicht die eine Seite. Die marmoriien 
Npmphen, die Blumen, Tafen, die bunrgejticte Leinwand 
auf den Tifchen diefes. Wölkcheng, : iwelchei hohen Grad ber 
Verfeinerung fegen fie nicht voraus!" weihe Ungleichheit der 
Stände, welhen Mangel, wo. fo viel Serußz.welhe Irmurn, 
wo fo viel Eigenthun ift. BIETET RE. 

Wir danfen dem Verfaffer für die Moral des Manimis, die 
ganz aus unferm Herzen ift, und für die gute Ark, womit er zu Ende des. erfien Bandes eine Gattung 'moralifcher_Gift- 
mifcher,. nämlich die Bravirätiihen -Switrer von Schwärmerei und Heucelei bat brandmärfen wollen. Da die Soeietät diefen Heuchlern - Keine eignen Farben -und Kragen gegeben bat, woran man fie von. weitem erkennen fönnte, fo find fie doppelt gefährlich. ee! 

Der zweite Theil zeigt in dem Grempel Azors, wie viel Böfes unter einem gütherzigen Regenten ges fchehen Fönne. . \
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Die Borrede. des dritfen: Theil Fiindige ‚den SBerfaffer 
immer noch ‚vol von feinem edlen Enthufissmus an, der ihn 
altezeit bezeichnet hat,. für Welt und Nachwelt Zu arbeiten; 
das Herz.der «Könige zu bilden und dadurd) - das Wohl der- 
Menihengattung. auch auf-ferne Jahrhunderte zu befördern. - 

Wie. verehrungswärdig it: der Maniı,- der bei feiner fo 
großen Weltfenntniß: noch immer: fo-viel-an Einfluß glaubt, 
und von feinen Nebenbürgern amd dem Lauf der Dinge feine 
Ihlimmere Meinung hatl- ::. .. 005 

. :Den . dritten ''Cheit ziehen wit: den beiden erften wegen 
der. meifterhaften Pinfelftriche: vor womit er den Defpotismus 
geihildert. hat. - Selbft: der Softatifhe: Faun in Königsberg 
faun nicht. mit diefer Wahrheit amd: bitten Märme gegen‘ 
die Unterdräifung ‚reden, und fie Iäßlicher darftellen, als fie 
hier in des Eblis Geftalt erfcheine. Sich und fein Spftem 
fheint der Verfaffer unter dem Namen Kador abgebildet zu 
haben: denn alle fchiefen Urtheile, die wir je von Heuchlern 
aller Stände haben von feinen -Grundfägen fällen hören, find - 
bier in demjenigen: vereinigt, was. die Zeitverwandten Kadorg 
von ibm behaupten. 02. 

Der Defpor Fefandiar geht endlich fo weit, daß er alle 
feine. Verwandten ausrötten will....€s gelingt ihm, big -auf 
den lepten Sohn feines Bruders, Tifan, den tun fein Weffir 
Diengis entzieht, und dafür feinen eigenen Sohn den abge: 
fhirften. Mördern: preis giebt, Die Erziehung des jungen 
Zifan gefihledf,: wie man muthmafen Fan, ‚auf dein Rande, 
Er wird ein guter Menfch, md. lerne gute Menfchen Tennen, 
ehe er. in das Getümmel.der großen Melt tritt: Die Grunde - 
fäße diefer Erziehung. find: vorteefflihi; "Nicht fo leicht war 
3, wenn der Dichter.ieinige von den Umftänden hätte ange: 
ben wollen, die in. der Erziehung aller'Großen zufanmentreffen,
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die beinahe unvermeidlich find, und die am Ende das hervor: 
bringen, mas wir das allgemeine Gepräge nennen würden. 
Bielleiht wäre dieß die größte Schusfchrift für fie gegen alle 
Declamationen der Dichter und Philofophen gewefen. Zifan 
seird im vierten Theil Regent von Scheihien, und wir laflen 
uns nicht in die Grundfäße feiner Negierung ein. Sie find 
fo allgemein gut und anerkannt, ale fie jemals auf dem 
Papier geftanden Haben, und wir freuen ung abermals, daß 
ein Mann von Mieland’s Talenten und Herablaffung fih mit 
einer neuen Ausgabe hat befchäftigen wollen. Wir würden 
uns und unfern Xefern ein fchlechtes Sompliment machen, 
wenn wir ihnen fagten, was fie fhon lange wiffen, daß in 
der Ausbildung der einzelnen Theile, und des lihten und ge: 
ordneten Colgrits bier nichte zu wünfdhen übrig bleibt, 

  

Mufen Almanach. Göttingen 1773, In 12. Bei 
Dietrih. Ohne das Regifter, die in Mufif ges festen Lieder und Kupfer 234 ©, 

Herr Boie hat uns mit feinem Mufen- Almanach aufs fünftige Jahr ein fehr angenehmes und frühes Gefchent ge macht. Der Sammler Yap fi nun einmal, durch feine gewiffenhafte Wahl, dag Zutrauen der beften Köpfe Deutfch: lands erworben, und da ein Mann von wahren Talenten fi nicht fürhten darf, bier in einer Xrt von allgemeinem Aus: 
ı werden, io 

€8 ericheinen 
; 

. 
von Dichtern die nacfteng allgeı 

Bern, 
meiner bekannt 3U werden verdienen; dabin
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gehören Kerr (Glamer Eberhard Car) Schmidt zu Halber: 
ftadt, deifen Petrarhifhe Verfuche unfre Lefer fhon Eennen, 
Herr Bürger in Göttingen und Herr Hölty, der unter 
den neueren Klopfiodifhen Nachahmern vielleicht am meiften 
Epradhe und Ahnthmus in feiner Gewalt bat. 

Das Gedih: auf Selmars Tod in diefer Sammlung, 
von Heren Schmidt, ift ein Meifterftüe in Tonfall, Sprache, 
Harmonie und wahrer Empfindung. Das Minnelied von 
Herrn Bürger ift befferer Zeiten werth, und wenn er mehr 
folhe glückliche Stunden hat, fih dahin zurüc au zaubern, 
fo fehen wir diefe Bemühungen als eins der kräftigften Fer: 
mente an, unfte empfindfamen Dichterlinge mit ihren gold 
papiernen Amord und Grazien, und ihrem Eiyfium der 
Wohlthätigfeit und Menfchenliebe vergeffen zu machen. Nur 
wünfhten wir, ald Freunde des wahren Gefühle, daß diefe 
Minnefprae nicht für ung werde, was das Bardenwefen. 
war, bloße Decoration und Mythologie, fondern daß fich der 
Dichter wieder in jene Zeiten verfeße, wo das Auge, und nicht 
die Seele des Liebhabers auf dem Mädchen haftete, und wenn 
er die Gefänge Kaifer Heinrichs und Markgraf Heinrih’s 
von Meißen nahempfunden hat, fo bilder er fih durch die 
Riehe einer Miranda, einer Zulie u. f. w. bei Shafiyeare. 
Das andere Stüd, die Minne betitelt, fheint uns fhon den 
Sehler zu haben, neuen Geift mit alter Sprade zu 
bebrämen. Bon Heren Claudius finden fid wieder einige 
ganz vortrefflihe Stüde. Bon Herrn Gotter it eine Epiftel 
an Madame Henfel eingerict, die jtücdweife gut gerathen 
ift, und die wir in dem drolligen Kon, womit fie anfängt, 
fortgeführt wünfcten, ohne die ernfthaften moralifhen Be 
Mahtungen am Ende. Unter dem Zeihen Q. und 9. left 
man dieie3 Jahr von neuem fehr fchöne Gedichte, die
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ungemein. viel wahres Genie‘ derrathen. "Man wähle j. B. 

9.:47:der fhönfte Gürtel, und die allerliebfte Zölle 
5,133, — Aug den N. Hamburger Zeitungen hat Herr Boie 
die. fogenamnten Verfe wieder abdriiden laffen,. für die wir 
ihm aufrichtig Dank fagen: Die Winke, die der Dichter 
hier -unfernt lieben Deutfchen Vater: und Dichterlande in der 
wahren Sufchriftfprache giebt, find fo’ wichtig, daß fie als. 
Motto’s vor Fünftige Dunciaden und fritifhe Wälder gefegt 
zu werden verdienten. Bon Heren Wieland hat diefe Samm: 
lung "ein merkwürdiges "Fragment erhalten, Endymions 
Traum betitelt, wo der Dieter in der ibm eigenen Laune, 
über: alle Syfteine lacht, doch aber dag feinige oder Ariftippifche‘ 
von. netem ala eiwag -enipfichler, das nicht ganz und gar 
Endymiond Traum: fey. Wir dachten, weils einmal fo if, 
daß die Tiebe- Natur den Stoff felber wirft, und das ‚Syftem 
nichts als. der Schnift des Stoffis’ bleibt, fo giebt es doc 
wohl feinen’ Rod, der für alle Taillen gerecht ift, e8 müßte 
denn. dee. No des Herin Chrifki feyn, der zu €. hängt, der 
aber. zum Unglück ein Schlafro@ ift, und alfo die Taille ge: 
waltig verftecr. EEE 

Herisretfhmann erfcheint h 
mutheten Lichte de3 Patrons;, ex fte 
fihel unter. dem ‚heiligen Eihenftamm und initiirt ‚als ein alter Barde, den Anfömmling Telynhard. Er giebt ihm in der. vierten Stropfe ©. AA förmtich feinen Segen. Wer doch den Mann Fennte, Der ihn Al NRHingulpn eingeweiht bat, damit mans ihm ein flein’ wenig von Klopftor’s und Gerfteiberg’s wegen verweifen fönnte. on Die Stüde unter 9, verrathen einen Mann, der der. Sprade ald Meifter und Schöpfer: zu’ gebieten weiß, Die Ar: Beit deö Heven Unger ift eing:icgte Arbeit, mit ihrem 

jier in einem ganz unver 
ht namlich mit der Gold:
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Shinefiihen Schniefhnad anf Theebretern und ZToilettfäfihen 
wohl zu gebrauchen. Dem jungen Herrn Cramer fiebt man 
gleichfalls an, daf er unter der Wolfe hervorkeuchen möchte, die 

Klopfioa’s Glorie fannıt. Von Vater Gleim, Michaes 

lig, Gerftenberg, Freib. v.. N. find fchöne Stüde da. Die 

übrigen Herren fammt und fonders figuriren ald Figuranten 

wie fih’8 gebührt. 

Hinten find einige Lieder, in Mufit gefegt, worunter 

Klopfiod’d Wir und Sie, das auch von neuem hier abge: 

drudt ift. 

Die Materie zu den Kupfern- tft aus dem Agathon ge: 

nommen, allein fie find, wir willen nicht aus welcher Urfache, 

ds fie Meilen zum Verfaffer haben, fehr Schlecht. gerathen. 

Sm Ganzen bleiben wir Herrn DBoie allezeit ungemein 

für feine Bemühungen um die Deutfche Anthologie verbunden. 

Luftfpiele ohne Heirathen, von dem Berfaffer der 
empfindfamen Neifen durch Deutfchland, Bei 
S ©. Zimmermann. Wittenberg und Zerbft. 
1773. 8& 

Der gute Herr Präceptor, dem wir im abgewichenen 

Sahr eine ganz andere Befchäftigung auftrugen, al3 empfind: 

fame Neifen zu fchreiben, hat wirklich fein Thema geändert. 

Aber ftatt Handlanger zu feyn, will er doch noch immer mit 

meiftern. Da fieht er nun vor dem Theater, und feufzt nach 
der Ehre feine Rolle zu fpielen, aber zum Unglüe fehlt ed 

im an Kenntniß, an Gefhmed und Auftand. 

Bpethe, fänmt. Werke XXXU, 4
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Ohne die Tadel des Hymnen hat er drei Luftfpiele ver: 

fertigt. Das erfte heißt: die unfhuldige Frau oder viel 

Karmen um Nichts. Gutherzige Weiber mögen fich diefen 

"Dialog zum Teofte vorlefen laffen. Die Herren Naufbolde 
finden in dem Duell in drei Aufpügen, welcher das zweite 

Zuftfpiel ohne KHeirath ift, alle Negein der Schlägerei in einem 

treuen Auszug. Das dritte Cheatralftückchen ohne Heirath 
beißt: der Würzfrämer und fein Sohn, und foll eine 
Schullsmödie feyn. Nun, da beirathet man fich 'ohne das 
nicht. Wielleicht har ein wahres Gefchichthen dem Herrn 
Rerfäffer den Stoff zu diefem Auftritt gegeben, der aber fo 
‘ohne alles’ Gewürz da angerichtet ftehet, daß nian fchon beim 
erften Anblil deifelben genug bat, 

Beiträge zur Deutfchen Lectüre für Lefer und 2eferinnen. 
Leipzig, bei Büfcheln. 8. 298 5. 

Nachdem ung die gefchäftigen Müfiggänger, die für ge: 
foäftige Müpiggänger arbeiten, bald auf dag Sanape, bald 
auf den 'Sroßvaterftühl, "bald in 'den' Aberidftunden,: bald bei 
der Mittagsruhe verfolgt baden, nachdem. wir Land- und 
Stadtbibliothefen, Tahrszeitreifen, Zagreiien, Brunnenreifen, 
genug befominen haben, fo war’ Fein Rath mehr übrig, als gegenwärfige Sammlung unter dem Allgemeinen Worwande der Lectüre untergubritigen. Sollten wir eine Srellung vorichlagen, in welder man diefe Beiträge lefen Eöunte, io wire es ftchend, und war auf Einem’ Beine, Denn id würde mean mit eben der Sefhwindigfeir lefen, mit welcher 'der Verfaffer gearbeitet hat, Das Modewort Lecrüre heißt ohne
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dem weiter nichts, als eben fo gedanfenlos blättern, wie 

die Taglöhner der Buchhändler fabriciren. 

Der größte Theil diefer Beiträge find, wie gewöhnlich, 
Ueberfeßungen, und_zwar aus allen Zungen, Bornehmlidz 

hat fih Prior fehr oft müffen mißhandeln laffen. Den Herrn 
Verleger und übrige Freunde des Heren Verfaffers erfuchen 
wir, bloß die Heberfegung der Kirchhofgelegie mit benen beiden 
profaifchen Weberfeßungen, die man fhon davon hatte, zu 

vergleichen. Und wozu eine nene profaifche, da wir die vor: 
treffliche poetifche von Gotter haben? Am Chaucer (5,129) 
hätte fich ber Verfafer au nicht verfündigen follen, de. 
Schiebeler fhon diefed Stüd überfeßt hatte, 

Seine eigenen profaifhen Zufanmenfhmierungen haben 
wir nicht auslefen können, nur foviel erinnern wir ung da- 
von, daß er gelegentlich die vermöderte Wochenfhrift von 
Mylins, den Freigeift, erhebt. Die Verfe find ungefähr 
von folgendem Ealitir; 

Holde Nadıt 

Undewact 

Laß mi deinen Vorteil Kennen; 
Stelle mir 

Kebhaft für 

Was die Liebe made. 

Laß mi frei mit Ppylis fherzen 

Und fie alöbann feurig herzen, 

Ep’ der Neid erwagt. 

Sehr fleißig find Gedichte aus Müller Verfuchen eins 
gerüdt, der einmal über das andere ein großer Mann 

gefholten wird. Endlih macht und die Vorrede die anges 

nehme Hoffnung zu einem zweiten Cheile, 

 



52 

Theatralalmanad für das Jahr 1773, verfaffet von 
einigen Liebhabern. der Deutfhen Schaubühne, zu 
finden in dem Kaiferl. Königl, priv. Nealzeitungs- 
eomptoir. Wien. Zweiter Theil. -12. 195 ©. 

So lange der Ppilofoph Fein Lampedufe finder, wo ihn 
die unverfälfchte Natur in Schaufpielen und Schaufpielern 
ergößt, fo lange wird er fih begnügen, das rohe Doffenfpiel 
bes täglichen Lebens zu betrachten, und aus dem Sheater 
bleiben. Eo lange insbefondere die Deitfche Bühne dem 
Eigenfinne eines taufendföpfigen und ungebildeten Publicums, 
und dem Muthwillen der Schreiber: nnd Veberfegerzunft 
ausgefegt bleibt; fo lange in ganz Deutfchland nur ein tra: 
siiher Schaufpieler, nur eine fragifche Schaufpielerin exiftirt, 
fo lange die Gebler, Die Stephanie fihreiben dürfen und 
gelobe werden — wer wird es dem Philofophen. verdenfen, 
wenn er lieber, wie mancher Bramine, den ganzen Tag in 
Einer Politur unthpätig fäße, als fi in den Schauplas erhübe? 
Aber um der Bhilofophen willen allein Bühnen zu erhalten, 
die nur GStüde von Chakipeare, Ugolino3 und Hermanns: 
(hlacten, md von Schaufpielern aufgeführt wiffen wollen, wie fie fih die Sriechifchen und Brirtifhen denfen, möchte vor dem Sahr 2449 inthunlih feyn. Alfo Tapt ung zufrieden 
ev, Daß wir noch ein Theater haben, daß wir wenigftend nit rückwärts gehen, wenn wir (wie in allen menfchlichen Künften) NUT unmerfli vorwärts gegangen find; Inge ung jede, auch Die imerbeblichite Nachricht vom Suftande der Deutfchen Bühne (über den fogar ein Univerfalalmanac zu winfchen wäre) aus Parriotismusg nicht verachten; laßt ung sufrieden feyn, das an einem Drte, wo vor kurzem noch
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Barbarei berrfchte, jent jährlich zwei Theatralfalender er: 
feinen Fünnen. 

Den einen, welder den Titel genauer Nadhridten 

führt, haben wir diefes Jahr hen angezeigt. Der Verfafler 

derfelben, Herr Müller, der fih auch die Ehre des erften 

Sedanfens anmaßt, hat vieles vor den Almanacsverfafern 

voraus, Beide find für auswärtige gute Hiftorifche Quellen, 
wenn fie fchon zu einer eigentlichen Gefchichte nicht hinreichen. 
Sie geben ung bloß fummarifche Anzeigen (die feichten Rai: 
fonnements im Chentralalmanadı follten ganz, wegbleiben), und 
man darf daher feine pragmatifche Entwicelung der Urfachen, 
feine philofophifche Sharakterifirung fuchen, fondern fi begnk- 
gen, die Sachen in einer gewiffen Ordnung überfehen zu fönnen. 

Der diefmalige erfte Artikel im Almanach ift aus dem 
guten Gedanken enfftanden, die zerftreuten Bemerkungen über 
die dramatifche Kunft zu fammeln. Wenn die Sammlung 
eine Quinteffenz aus der Menge dramatifcher Blätter wäre, 
die feit vier Jahren in Deutfchland herumfliegen, oder aus 
Büchern gezogen wäre, wo man dergleichen Bemerkungen nicht 
füshte, fo wäre fie Löblih. Aber aus einem fo bekannten 
Buche, wie Sulzer’d Theorie, faft fünf Bogen abdrucen 
5u laffen, das heißt den Käufer ums Geld bringen, zumal 
da feine Artikel im Sulzer mehr beftritten werden Können, 
ald die dramatifchen. 

Der Artifel über die Staliänifhen Schaufpiele hat uns 
am beften gefallen. Die vortrefflihen Tonfünftler werden mit 

Necht bedauert, die folhe nugas canoras bearbeiten müffen. 

„E3 find Niederländer Spißen auf Sadleinwand genäbt; 
man befeße fie noch fo häufig damit, der Boden bleibt immer 
Sadleinwand.” Leider erhalten wir dießmal nur einen eiir 

sigen Plan von einem Noverrifhen Ballete.
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Mit Freuden lafen wir, daß die Franzöfifchen Schaufpieler 
udlich ganz fortgefchidt worden: 

— — Du lägelft 

"Mufe der gaufelnden Afterfihiefter 
Die in den goldnen Sälen Rutetiens 
Spr Liedchen Hlimpert. 

Aber immer ift noch nur dreimal Deutfches Schaufpiel, 
und dreimal Opera buffa. Wenn die Verfaffer nicht gewohnt 
wären, den Mund meift ein wenig voll zu uehmen, fo wür: 
den wir ed glauben, daß der Tod der Demoifelle Delphin 
für das Ballet ein imerfeglicher Berluft fey. Sie fol das 
dewundernswürdigfte Subject geivefen feyn, das je in Europa 
für das Große und Ernfihafte erfchienen, 

Das Berzeichniß der Deutfchen Kheatraldichter, das ift, 
‚aller derer die fich mit dreifter Fauft ans Drama wagen, ift 
dermalen fehr verbeffert. Mir begreifen aber nicht, wie man 
Herın Romanus vergeffen fönnen, der doch im vorjährigen 
Kalender ftand. Derfhau hat ja aub einen Dreft und Pylades gefhrieben. Hudemann ft, dem Himmel fey 
Danf, längft todt. Herın Pfeufer’s fruchtbare Feder hat und weit mehr gegeben, al3 Earl und Eleonore, 3. B. Vene deling. Scheibe ift au der Ueberfeger von den Luftfpielen der Biehl, Sturzeng Amt fonv ten die Verfalfer aus den politifhen Seitungen willen. Die einheimifhen Cheatral: dichter Haben diegmal einen befondern Abfchnitt befommen. Das Berzeihnig der aufgeführten Stüde belehrt ung, dag man immer noch wenig Zrauerfpiele, befonderg wenn fie in Verfen gefchrieben find, Hingegen allen Wuft von Dramen gerne fehe, fo fchleht fie au ufammen geleimt feyn mögen; Daß man einerlei Stüd zu Wien öfter ald an andern Drten
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wiederholen Fönne; daß, man fehr auf die Menge der Perfonen 

(5. 147) fehe, wenn ed auch achtzehn Kinder feyn follten; 

dag man fogar anfange fih an Chaffpeare zu verfündigen. 

Die erbärmlichen eingeftreuten Urtheile rathen wir jedem zu 

überfchlagen. Leber Stüdeswie Emilia Galorti wien die 

Herren nichts augzurufen, aldı: „Wen, hat es nicht entzüdtl” 

Sebler’S Lob raufht uns auf allen: Seiten fo fehr in die 

Ohren, fo daf die Verfaffer felbit zu den pofaunenden Theatral- 

trompetern gehören, derer fie ©. 179 fpotten. Die Männerchen 

unter Herm Schirah’s Fahne feheinen den Merfaffern gar 

große Niefen. In Weißens Haushälterin fol zu viel Locales 

feyn. Eie fönnen nicht begreifen, wie man Momeo und Zulie 

fo fehr habe bewundern fünnen, da fie doch befennen, Daß 

ihnen eine Julie gefehlt habe. Ya, man bat es fogar mit 

einem fünften Aete von Wiener Kabrit und mit fröhlichen 
Ansgange geipielt. Don Zeit zu Zeit gefchehen: verdedite Aus- 

fälle auf den Herrn von Sonnenfels. 
Wer da endlich noch nicht wüßte, daß die Herren Heu: 

feld und Klemm, wovon fich erfterer in Kupfer ftechen 

laifen, diefed par nobile, die Hauptverfaffer wären, fo dürfte 

er nur den allerliebften Ausdrud S. 162 bemerfen, die Ge 

fhichte der Fräulein von Sternheim fey genothzüdhtigt 

worden. 

Das Negifter der Schaufpieler erinnerte und von neuem 

an die lngerechtigfeiten, die Madame Henfelzu Wien 

erfahren müffen, und die mit Necht geflohen bat 

das undanfbare Land, 

Bo Kaltfinn und Kabale wohnen,
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Die Lieder Sineb6 bed Barden, mit Vorbericht und 
" Anmerfungen von M. Denis aus der ®.%. bei 

Zrattnern. Wien 1773. 290 ©. ohne Borberict. 
Seitdem fchon manches gründlich gegen unfere Barden: 

poefie erinnert worden, haben eg fich die Heinen Kunftrichterhen 
in Deuffchland zur Hegel gemacht, über alle Barden nah 
ihrem Belieben zu fihmähen, und der wahre Kenner des 
Guten wagt e3 faum, auch feine Gedanken su fagen, und 
tritt dann wieder ab. 

Wir find wider die Bardenpoefie nicht eingenommen, 
Nechtfchaffenheit und Patriorismug wird in diefem, oder dem 
Tone der-Gleimifchen Kriegslieder am beften verbreitet; umd 
der Dichter felbft feßt fich Lieber in die Seiten der Sitten: 
unfohuld und der ftarfen Heldengefinnung zuriüc, alg daß er 
unfre tändlenden Seiten befänge. Wo find denn die fchönen 
Thaten, die ein deutfcher Dfien in unfern Seiten befingen fönnte, nachdem wir unfern Nachbarn, den Franzofen, unfer ganzes Herz eingeräumt haben? Einen Patrivten fingt kein Dichter in diefem Tone fremd, und antife Griedifche Scyil- derungen mit Deutfchen Sitten verbrämt, find doch ja wohl eben der Kehler, oder wohl ein größerer, ale Bardenpoefie in unferm Zeitalter. Wenn Tugend und Rechtfchaffenpeit ftatt der Kabale und der Safter unfers Tahrhunderfs, ftatt der . Bosheit der Priefter und unferg Volkes, wieder einmal die Oberhand gewinnen, dann exit ann der Barde feine Saiten unfpannen und feinen Seiten gemäß fingen. Indeg dringt jeder Barde fein Opfer zur Verbefferung unfrer Sitten, und dieß Hat auch hier Denis gethan. 

Bon dem Vorberichte über die alte vaterländifche Dicht: fünfte Können wir nur wweniges fügen. Wir haben eben leider
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nihts Eigenes mehr aus jenen Seiten, ik er 
Bihliothefen hie und da noch etwas wäre, N, j 

noh Ermunterung genug, daß man fih Mü a 

Gefänge aufzufuchen; und es werden ja die Minnegefänge 

nicht einmal gelefen. Bei diefer Gelegenheit erfuchen wir 

Klopftocd ung mehr Nachricht von dem Barden zu geben, den 

er gefunden zit haben hofft. Welch ein angenehmes Serheut 

für die wenigen Liebhaber der alten Poefie! 

Yun kommen wir auf die Sedichte felber: I) An Offlan’a 

Bei. Ein Stüd, Dfiaws vollfommen würdig. E3 enthält 
den Hauptinhalt der Oftanifchen Gedichte, und zuleßt eine 

Klage tiber den verderbten Gefhmacd unfrer Zeit in einem 
fanften Flagenden Tone geiagt: 

Seit diefem Gefichte bewehm ich 

Die Borweit, und Ierne die Weifen 

Dir Barden, und reite der Töne 

Suräd in mein Alter foviel ih vermag. 

Iwar haben mich viele verlcffen, 

Die vormal mir hordten? Sie Fiagen: 

Die Steige, die Sined jegt wandelt, 

Ermüben, wer wollte fie wandeln mit ifm! 

Dog Seelen dem Liede gefhaffen, 

Empfindende Seele, vie beine, 

Mein Lehrer! und find fie fhon menig, 

Die fliegen bei meinen Gefängen fi auf. 

2) Lehren der Vola. 3) Hagbard und Syena. 4) Odin Hela: 
faber. 5) Asviörns Prudas Sterbelied. 6) Hakond Leihen: 

gefang. 7) Regnier und Strafe. 8) Eyilld Löfegefang. Sind
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Veberfeßungen alter Barden, deren dert) man, ohne Schmei: 

helet, hodhfchägen wird, wenn man bedenkt, wie viel Mühe die 
Ueberfeßung eines folden Stüds aus dem barbarifchen Latein 

den guten. Sined gefoftet hat. Möchte er bald mehr folhe 
Veberfeßungen mittheilen! 

9, Auf die Genefung Therefiend. War, foviel der Ne 
eenfene fi ‚erinnert, fchon vorher bekannt. Der Vers fließt 
in biefem Stüd fo fanft, fo voll Wohllaur, daß man zärtlich 
gerührt werden muß, und befonders find dem Hın. Deifis 
die Reime fehr gut gerathen, Die fonft eben den befondern 
Beifall unfrer Barden nicht haben. 

10) Bardenfeuer anı Tage Therefieng, ift befannt genug. 
11) Auf Tofephs Krönung. Ein vortreffliches Lied in einem 
harmoniereichen Iprifchen Schwung. 

12) Vier Gedichte auf die Reifen Sofeph’d, wovon die 
drei erftern fhon lange bewundert worden find, und das lebte 
gewiß allgemeinen Beifall erhalten wird. Aber in diefem ift 
nicht Sofeph der Held, fondern Tofeph der Vater, der Steu- 
rer des Mangels, befungen: 

Sein Herz 

Baterempfindungen voll 

Blügelt fh, Elbe! zu dir som thürmenden Wien, 
Slügelt fi, Moldau, zu bir. 

Harre nah Boten'nigt, 
Die dir dein Herrfoer fogtet! 

Sofepp ift Herrfoßert Kein Bot’, er felber, er Fömmt, 

16) Die Seile de3 Ytügers, Auch fchon lange befannt. 17) An den Dberdruiden an der Nur. 18) An einen Bardenfreund. 19) Auf das Haupt der Starken bei den Marfinännern. 20) Un den Oberften der Barden Teure
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(Ktopftoe). 21) An den Bardenführer der Brennenheere 

(Gleim). 22) An Friedrihs Barden (Ramler). 23) An den 

Dberbarden der Pleife Weife). 29 An den beredteften der Do: 

naudruiden Wurg). 25) Rhingulphs Lied an Eined. 26) Sineds. 

Gefiht (beide fhon aus den Almanahen bekannt). 29 An 

einen Tüngling. Wie vieles müßten wir fagen, wen wir 

von jedem befonders reden wollten. Die meiften find ganz 

vortrefflih; dagegen ftoßen wir aber auch hie und da. auf, 

matte Stellen, die wir hinweg wünften. VBei einem: Barden, 

der fonft fo erhaben fingt, wird man unter dem Rejen [hwas 

der Stellen etwas unwilfig; da überdieg diefe Fleden fi. fe, 

leicht abwifhen laflen. Doch ift das Gute au defto voll 

fommner, und diefer kleine Tadel fol feinen Kefer abfchreden, 

diefe dennoch vortrefflihen Stüde zu lefen. 

28) Waterlandslieder. 1) Die Morzüge feined Bater: 

landes. 2) Freude über den Nuhm der vaterländiichen: 

Meifen. 3) Wider die Nachahmung der alten Griehen und 

Kömer in Deutichen Gefängen. 4) Freude über den Frieden 

und Ruhe feines Vaterlandes, 29) Morgenlied. 30) Abend: 

lied. 31) Gruß des Frühlings. 32) Das Donnerwetter. 

33) Klagen. a) Auf Gellertd Tod. b) Ueber den Sefhmad 

einiger feines Molkes. ©) Ueber die Erziehungsart vieler 

Deurfchen Kinder. d) Ueber den Tod des Untervorftehers am 

Therefianum Hohenwart. e) Ueber die Arme feines Volle; 

f) Ueber den Tod eines geliebten Vogels. Diefe Elegie darf 

weder mit Gatull’8 noch Damler’s Nänie verglihen werden. 

Sie enthält viel Artiges, aber den Necenfenten däucht auch 

manches fehr gezwungen darin. Defto ftärker und eindringen: 

der aber find die vorhergehenden Klagen gefchrieben, von wel- 

den nur die fiber Gellert’s Tod ung befannt war. D Deutfeb: 

fand, böre doch einmal deine frommen Barden und folge
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ihnen. Eie fingen jeßt noch immer Mitleid — aber fie fönnen 

auch fluchen über die Sitten ihres Volfd. 34) Urlaub von 

der fihtbaren Welt. Sn allen diefen Gedichten athmet menfch- 

lihes Gefühl, Patriotismng, Haß des Lafters und der Weich: 

lichkeit, und Liebe der Heldeneinfalt. Oft fpricht der Barde 
fühn, oft eindringend, oft fanft und zärtlich — oft thränend, 

Er hat feinen Gedichten Anmerkungen beigefügt, vielleicht 

um den bellenden Hunden aus dem Wege zu treten, welde 

über Klopftod'3 Dden und die Dunfelheit darin fo ein Inutes 
Seheule angefangen. Schirah und Conforten werden freilich 
auch ist noch nicht zufrieden feyn, wenn gleich der Barde zu 
ihrer Schwachheit fich oft genug herabgelaffen hat. 

Wir Finnen H. Denis verfihern, daß wir feine Kieder 
mit vielem Vergnügen gelefen haben, 

Nun wird nahftend H. Maftalier auch eine Sammlung 
feiner Gedichte veranftalten, welder wir mit Sreuden ent: 
gegenfeben. 

Endlich gewinnt doch vielleicht die gute Sache des Ge: 
fhmads durch die Bemühungen fo vieler wadern Männer 
die Oberhand. \ 

  

Briefe über die wichtigften Wahrheiten der Dffenba- 
rung. Zum Drucd befördert durd) den Heraus 
geber der Gefchichte Ufongs. Zn Berlag der 
neuen Buchhandlung, Bern 1772. 8. 223 &. 

Diefe Briefe waren anfangs als ein Anhang zum Ufong 
beftimmt. Allein weil diefeg- ein Bud ift, wo Liebe, Krieg 
und Gefchäfte des gemeinen Lebens vorkommen, fo Tonnten,
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fagt der DVerfaffer in der Morrede, die Angelegenheiten der 

Erigkeit nicht damit vermifcht werden. Auch verwahrt fi 

der Here Präfident dagegen, daß blöde Kefer in diefen Briefen 

eines Waters an feine Tochter nicht ihn firchen follten. „Diefe 

beiden Namen bat man beibehalten,” fagt er, „weil fie Die 
unfhuldigiien Bande der. Liebe bezeichnen, die auf Erden mög: 
lich find. — Allein es wäre eine unerträgliche Eitelkeit, an 
mic felber zu denfen, wenn ich von Gott freche,“ 

Diefe Briefe find bauptfächlich gegen die folgen Meifen 
unfers Fahrhunderts gerichtet, die in Gott noch etwas anders, 
als den Strafrichter des fchändlichen Mienfenengefchlechts iehen; 
die da glauben, das Gefchöpf feiner Hand fey Fein Ungehener; 
biefe Welt fey in den Augen Gottes nod) etivag mehr, als 
dad Wartezimmer de3 Fünftigen Zuftandes, und die fich viel: 
teicht gar vermeffen zu hoffen, ex werde nicht in alle Ewigkeit 
fort ftrafen. Der Herr Verfaffer beftreitet diefe, nach feiner 
Meinung der Moralität fo nachtheiligen Säpe mit allem 
Eifer. „Diefer Stolz, fagt er ©. 18, ift der Exele eigen, 
und hat nicht in den groben Elementen feinen Sik.” ©. 20. 
„Bei Gott ift Fein Vergeffen: das Vergeben ift eben fo wenig 
von Gott zu gedenfen. Der Widerwille Gottes wider das 
begangene VBöfe behält ewig feine Stärke, und ewig feine 
Folgen.“ ©. 22. „Der Menfh wird mit der Quelle alles 
Webeld, mit dem Eigenwillen, geboren. Diefer Eigen: 
wife herrfcht in einen Kinde unumfhränft, noch che als es 
andere Beifpiele geiehen hat; es frräubt fich mit feinen 
fhwachen Öliedern gegen allen Iwang.” Auch die 
beiten Menfchen find in dem Herzen Nänber und Mörder: 
„Denn (©. 24), eine neue Philofophie hat cs gerade heraus 
gefage: Wenn Wünfhe rödten Fönnten, die DVefiker eines 
Buts, das mir gefiele, wären in großer Gefahr ihres Lebens
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gewefen.” Dft hat der Herr Prafident mit fhmerzhaftem 

Lächeln gefehen, wie-die bewunderten Dichter mit einer nie: 

drigen Eiferfucht das Verdienft verkleinern, das dem ihrigen 

gleih hoch zu wacdhfen drohen möchte; wie fie mit bittrem 

Grimme diejenigen verfolgen, die ihnen nicht räuchern. Wir 

Haben es auch gefehen. Allein wir fchließen nicht daraus, Das 

alle Waffer die getrübt werden Fonnen, Kothlachen find. Noch 
eine bisher neue Philofophie über die Dinge Diefer Welt haben 

wir aus diefer Schrift gelernt. ©. 191 fagt der Verfaffer: 

„Hätte Gott die fündigen Menfchen hier und in der Emigfeit 
der Herrfchaft des Lajterd übergeben, ohne Beweife feiner 

Ungnade gegen Die thätige Bosheit zu geben, fo wäre er nicht 

mehr der Nichter der Welt gewefen, und feine vernünftigen 
Gefchöpfe hätten bei ihrer Tugend Feine Belohnung.” Mlfo, 

wenn Gott nicht ausdrüdlich gefagt und verboten hätte: Haffe 

deinen Bruder nicht, fo. würde mein Haß keine Fchädlichen 

Tolgen gehabt haben! Die Unmäßigfeit würde meinen Körper 

nicht zerrüttet, und das Lafter meine Seelenruhe nicht geftört 

haben! Auch von der Ewigfeit befommen wir die ficherften 

Nahridhten. Der Menfch befteht, wie wir aus dem Kate: 

hismo willen, aus-Augenluft, Fleifchestuft und hoffärtigem 

Weien. Darand zieht der Verfaffer fein Spitem des Fünf: 

tigen Zuftanded. „WBolluft und Geiz geht nicht mit ung in 

die Ewigkeit über” ©. 192. Barum? „Weil wir Feine Glie: 

der mehr zur Wolluft haben, und weil dort Fein Gold ift. 

Uber der Stolz gebt über.” Von allen Wegen der -Vorfehung 

wird überhaupt durch das ganze Buch immer der. wahre und 
einzige Grund angegeben. ©. 200. „der von Gott (durch 
einen Mittler) erwählte Weg war den Grundtrieben des 

menfhlichen Herzend am angemeffenften. Warum? Es wird 
durch Furcht und Hoffnung beherrfcht.”
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Wir übergehen die Ausfälle gegen die Feinde der Offen 

barung, die öfters Lufrftreiche find, die Naifonnements über 

die Gefinichte der Menfchheit zu den Zeiten des Erlöfers, und 
die vielen af einen’ Haufen 'gewürfenen Beweife für das 

EShriftentstim, von deren man -fo wenig, "wie von einem 

Bündel Kurden, fordern darf, daß fie alle gleich ark feyn 

vollen. - Auch gegen Hrdining und Sompofition darf man nichts 

jagen, wenn man nicht in die’ Kegerlifte eingetragen fepn 

"will. Allein wir geben ällew Fanatifern von beiden eufgegen- 

sefeßten Varteien zu bedenten, ob es dem höchiten Nefen ans 

“ftändig Tey, "jede. Vorktelluigsart von ibm, dem Menfchen, 
und deffen Verhältnis zu ihm, zur Sache Gottes zu machen, 

und darum mit Verfolgiingsgeifte zu behaupten, daß dag, 

was Gott von und ald gut und böfe angefehen haben will, 

au vor ihin gut und böfe fey, oder ob das, was in zei 

Farben für unfer Ange gebrochen wird, nicht in Einen Licht: 

ftrapl für ihn zurüdfießen fönne. Sürnen und vergeben find 

bei einem unveränderlihen Wefen doch wahrlich nichts als 

Borftellungsart. Darin Fommen wir alle überein, daß der 

Menfch das thun Tolle, was wir alle gut nenwen, feine Seele 
mag num eine Korylache, oder ein Spiegel der fhönen Natur 

feyn, er mag Kräfte haben feinen Weg fortzuwaudeln, oder 

fiech feygu und eine Krüce nöthig Yaden. Die Rrücde und die 

Kräfte fomınien aus Einer Hand. Darin find wir einig, und 
das ift genug!
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Eden, das ift: Betrachtungen über das Paradbied, und. 

die. darinnen vorgefalfenen Begebenheiten. Nebft 

Borrede von Dr. Earl Frievrib Babhrdt, 

Profeffor zu Gießen. Frankfurt a M. 1772. 

8. 161 ©. 

E3 gehört diefe Schrift zu den nenern menfchenfreund: 

lihen Bemühungen der erleuchteten Neformatoren, die auf 

einmal die Welt von den Weberreft des Sauerteigs fänbern, 

und unferm Seitalter die mathematifche Linie zwiichen nöthi: 
gem und unnöthigem Glauben vorzeichnen wollen. Wenn 

diefe Herren fo viele oder fo wenige Philofophie haben, fi 

das Menfchenlehren zu erlauben, fo follte ihnen ihr Herz 

fagen, wie viel unzweideustiger Genius, unzweidentiger Wan: 

del, und nicht gemeine Talente zum Beruf des neuen Pro: 

pheten gehören. Wenn fie Welterfahrung befigen, fo werden 

fie fi bei einem großen Publisum (und das größeite glauben 

fie doch vor Augen zu haben) ungern erlauben, auch nur er: 

minologiepagoden umzuftogen und aufzuftellen, wenn fie be 

denfen, welche heilige, ihren Brüdern theure Begriffe unter 
diefen Bildern umarmt werden. Aber ihr ifonoflaftifcher 

Eifer geht weiter. Sie wagen fich an nichts weniger ald an 

vollfommen biblifche Begriffe. — Auch, diefer Tractaz will die 

ganze Lehre der Schrift von dem Teufel wegräfonniren: ein 
Verfahren, da3 mit der allgemeinen Auslegungsfunft, auch 
des firengiien Denfers, ftreitet, denn, wenn je ein Begriff 
biblifch war, fo ift es diefer. Er hängt fo fehr mir der 
Lehre des Morgenländers von der menfälichen Seele, feiner 
dee von Moralität, natürlihenm VBerderben ı. f. w. zufam: 
men, wird durch feine Eittenfprüce, Allegorien und Dogımata
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aller Zeiten und Secten fo fehr. beftätigt, daß, wenn man 
auch dem Worte Gottes nicht mehr zugeftehen wollte, als 
jedem andern menfchlichen. Buche, man. diefe Lehre unmöglich 
daraus verdrängen Fan. So :viele Stellen der Apoftel und 

Evangeliften gehen davon aus, md ehren dahin zurück, daß 
wenn €3 auch nur ein von Ehrifto in feinem: Zeitalter vorge: 
fundener Begriff wäre, er doch durch ihn geheiligt und be: 
fätigt worden; und nur allein der Vorfehung ift e3 vorbe: 
halten, zu beflimmen, wieviel Waheheit fie ung auch hierin 
hat entdeden ader verhüllen wollen. Wäre ferner die Lehre 
von einem Teufel ein. nicht in der Heiligen Schrift ausdrüds 
lich gelehrter Saf Cwelhed doch nie zu erweifen feyn wid); 
wäre ed dem großen Haufen nur Vorftellungsart von einem 
Prineipio des Uebels, fo wäre es fihon als ein glüdlih ge: 
fundenenv Markitein nicht zu verrüden, — — nder wäre er 
auch nur ein. in. die trüben Candle der Eyfteıne abgeleiteter 
Saß, ber aber von da in den öffentlichen Unterricht gefloffen 
und Katechtömusnahrung geworden, — fo würde er auch von 
diefer Seite ehrwärdig genug feyn, um in ihm nicht die 
Ruhe und Seelenfiherheit fo vieler zu flören, die leicht zu 
verwunden, aber fehwer zu heilen ift. Hätte der Verfaffer 
fih den Schriften Mofis auch nur als einem der alteften 
Monumente des menfchlihen Geiftes, als Bruchftüden einer 
Hegyptifhen Nyramide mit Ehrfurcht zu nähern gewußt, fo 
würde er die Bilder der morgenländifchen Dichtfunft nicht in 
einer hormiletifden Sündfluth erfäuft, nicht jedes Gtied diefeg 
Torfo abgeriffen, zerhauen umd in ihm Beftandtheile Deutfcher 
Univerfitätsbegriffe ded achtzehnten Salıhunderts aufgedect 
haben. Es ift efelhaft anzufehn, wenn ung ein folder Scri: 
bent, wie diefer, unterfcheiden will: dag hat die ewige Meise: 

heit unter der Gefhichte Edend, unter dem Bild der Schlange 

Soethe, fammtl. Werte. IXXIL 5
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gelehrt, und das hat fie nicht gelehrt. Man Durchgebe nur 

den Inhalt der Belrahtungen, der dem Buche vorfteht, und 

fehe, was ee nicht alfed Iehren will, Nur Schade, dag er 

das Stüd des Inhalts über jede einzelne Betrachtung vor: 

fest, und dadurch den Kefer noch aufmerffamer auf den Bes 

weis macht. AUnfre Lefer erlauben ung, nur den Inhalt 

einiger Paragraphen herzufeßen. „$. 45. Das menfhlihe 

Blut wird unter dem Bild einer Schlange vorgeftellt; $. 46. 

diefem Blut fan eine Lift beigelegt werden; $. A7. und eben 

fowohl eine Rede; $. 50. der Kluch der Schlange fchidt fih 

auch ganz wohl auf das menfhlihe Blut; 9. 51. hierand 

erhellet, warum das Blutvergiefen zum Mittel der Ver: 

föhnung gemacht worden ift; 9.85. man fann gar wohl fagen, 

das Dpfer des Blutes Chrifti verfühne ung, indem es unfer 
eigenes Blut, des Xebens, d. 1. feiner Wirkffamkeit, beraubt.” 

Mit diefer Dreiftigkeit erklärt er die fonderbarften Erfchei: 

nungen in der Gefchichte der Menfchheit, worunter gewiß 

die Opfer gehören, und. von deren Entftehung der fcharf: 

finnigfte Geift nichts zu Tallen vermag, wenn er Feinen pofl: 
tiven Befehl Gottes annehmen will. 

Bekehrungsgefchichte des vormaligen Grafen 3. 8 
Struenfee; nebft deffelben eigenhändiger Nachricht, 
von der Art, wie er zu Nenderung feiner. Gef 
nung über die Religion gekommen ift. Bon 
Dr. 8. Münter, Kopenhagen 1772. 8. 312 ©. 

. Drei Arten von Menfhen werden diefe Belehrungsge 
fhihte mit Vergnügen lefen: der Kengierige, der nur immer
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fragt: was hat der gefagt, und was fagte jener? der dumme 
Bigofte, der zufrieden ift, wenn einer vor feinem Tode 
fhön gebetet hat; und der ehrliche ebene Mann, der fi 
freut, wenn fein fterbender Nebenmenfch an dem Nand des 
Grades Beruhigung und Troft gefunden zu haben glaubt, 
ohne fi gerade darum zu’ befümmern, auf was für einem 
Wege er dazı gefommen ift, und ob er felbft auf diefe Art 
dazu gefommen wäre? — Der denfende Theolog und der 
Philofoph werden aber wenig Antheil an diefen Blättern 
nehmen Fönnen. " " 

Wir hatten gehofft in dem unglüdlichen Grafen einen 
Mann zu finden, der nad langen und tiefen Beobachtungen 
des phufilhen und moralifchen Suftandes des Menfchen, nad 
fühnen und fihern Blicken in die Dekonomie der Schöpfung, 
mit ausgebreiteter Kenntniß der Welt, fih ein attfammens- 
hangendes Neligionsfyftem gebaut hätte, in dem wenigfteng 
einige Feftigfeit, oder doch nur Glanz zu fehen wäre. Diefes 
Syitem, dachten wir, wird Here Dr. Münter mit warmem 
Gefühl, mit erleuchteter Vernunft beftreiten; er wird mit 
feinem armen Freunde durch die Labprinthe feiner Unterfur: 
Hungen wandern; wird feinen wahren Begriffen Allgemeinheit 
geben; wird, feine Srrthiimer zu heiten, feine Augen zu 
einem großen Bi über das Ganze öffiten; wird ihn die 
Religion in ihrer Simplicirät zeigen; wird wenig von ihm 
fordern, um viel zu erhalten; und lieber den Sunfen im 
Herzen, follte es auch big im Grabe nur Funke bleiben, 
zu nähren umd zu bewahren, als die hellefte Flamme in der 
Phantafie aufzutreiben futhen. — Wir fanden uns aber 
betrogen. 

Struenfee var fo wenig Philofopka. als es Herr Dr. Mün: 
ter zu feyn foheint; und wahrlich, wäre es einer oder der



68 

andere um ein Qmentchen mehr gewefen, fo würden fie nim: 

mermehr mit einander zurecht gekommen feyn. Strueniee 

eröffnet $. 10 feine Begriffe von ber Metaphyfit des Men: 

fgen: er Halt ihn für eine Mafchine; will ihm aber die Srei: 

beit nicht abfprechen, die jedoch durch die Empfindungen be 

fimmt würde Die Handlungen feyen nur moralifd, in 

fofern fie der Gefelfchaft fchadeten; an fich fey alles gleich: 

gültig. — Ein fo übel zufammenhangendes Gewebe war leicht 

gerriffen. Herr Dr. Münter fent Hypothefe gegen KHppothefe, 

und fo fehr die feinige mir willfürlihen Begriffen und Kun 

wörtern ausgeftopft wear, die Struenfee gewiß nicht, oder 

wenigftens nicht fo wie fein Gegner verftand, fo war fie doh 

leicht -wahrfcheinlicher zu machen als die Struenfee’fche, die 

in fih nichts taugte. Schon in der-dritten Unrerredung wiünfchte 

der Graf die Unfterblichkeit. Er hafte Serufalem’s Betrac: 

tungen gelefen: und diefe verleiteren ihn zu feinem Bund, 

der Hra. Dr. Münter die übrige Belehrung außerordentlich 

erleihterte Nun war nichts übrig al3 dem Grafen feine 

Verbrechen vecht empfindlich zu masen, und ihn zu zwin 

gen, Troft zufuchen. Das war ah Die Operation, die 

Hr. Dr. Münter vornahm, und die die natürliche. Wirkung 

batte, daß Struenfee, der nie Philofoph war, mit beiden 

KHanden zugriff, und fich alles gefallen ließ, was ihn tröften 
und ihm Gfüc jenfeit des Grabes verfprechen Fonnte, ds 
dieffeits Feind mehr für ihn da war. 

‚Man lefe diefe ganze Schrift, und indbefondere die Nach: 
richt des Grafen felbft, fo wird men, wenn wir ung nic! 
fehr betrügen, diefen Gang feiner Seele leicht finden; den 
Mann, der lange an einer Kette auf einem mühfeligen 
Weg herumgezogen wurde, fich logreißt, umd unbefümmert, 
vb er auf Weg oder Wüftenei gerät, fo lange herum feplendert,
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bi8 er in einen Abgrımd finft, vor dem er zittert, Im 
Sallen ftrengt er feine Phantafie an, mit tröffenden Hoffnus 
gen von Ruhe, von Freude, von Glücfeligfeit am Boden 
de3 Abgrundes, feinen Fall zu erleichtern! oder in jedem 
Mind den Gang eines Engels zu hören, der ihn aufhalten 
und zu glüdlihern Gefilden tragen werde. 

Wir wollen dadurch weder des Herrn Dr. Münters men: 
fhenfreundliche Bemühungen tadeln, noch des unglüdlichen 
Grafen Belehrung in Sweifel stehen. Struenfee wußte wohl 
felbft nicht, wo fein Glauben lag; wie follte e8 Herr Dr. Mün: 
ter wiffen? und da fih der Profelyte immer im allgemeinen 
auf Bücher berief, und in den fürchterlichen furzen Stunden, 
die ihn mod übrig waren, fo ganz roh won Begriffen war, 
fo war auch zu einer wahren Umbildung des Herzens und 
der Denfungsart, wenigftens in dem Weg den Menfchenau: 
gen fehen Tönen, feine Seit vorhanden. 1leber den Werth 
der Berehrung fann aber Gott alfein urtheilen; Gott allein 
fan wiffen, wie groß die Schritte feyn müffen, die hier die 
Seele thun nnß, um dort feiner Gemeinfhaft und dem 
Wohnplan der Nollfommenheit und dem Umgang und der 
Freundichaft höherer Wefen näher zu kommen. — 

Das ift unfer Urtheil über diefe Bogen, die Mir dem 
ungeachtet, allen Eltern, Lehrern, Predigern und übertriebe: 
nen Devoten angelegentlichft empfehlen, weil fie aus ihnen 
die große Wahrheit lernen werden: das allguftrenge, und über 
die Gränzen gedehnte Neligionsmoral den armen Struenfee 
zum Feind der Religion gemacht hat. Taufende find e3 aus 
eben der Irfache heimlich und Öffentlich, Tanfende, die Ehri- 
fm als ihren Freund geliebt haben würden, wenn man ibn 
ihnen als einen Freund, amd nicht als einen mürrifchen Typ: 
tannen vorgemalt hatte, der immer bereit tft mit dem
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Donner zuzufchlagen, wo nicht höchfte Bollfonmenheit ift. — 

Wir müffen es einmal fagen, weil es ung fchon lange auf Dem 

Herzen liegt: Voltaire, Hume, la Mettrie, Helverins, 

NRouffeau, und ihre ganze Schule, haben der Noralität 

und der Religion lange nicht fo viel gefchader, ala der firenge, 

franfe Pascal und feine Schule. 

Ausfichten in die Ewigfeit, in Briefen an Zimmers 
mann; dritter und Tester Band. Züri 1772. 
8. 3826 

€3 war immer fo und natürlich, daß der nach Ewigkeit 

Kungernde und Dürftende foldhe Speifen fih droben in Phan- 

tafie bereitete, die feinem Gaumen hier angenehm waren, 

fein Magen bier vertragen Eonnte. Der weiche HDrientale 

bepolftert fein- Paradies um wohlgefhmüdte Zifche, unter 
unverwellligen Bäumen, von denen Früchte des Lebens über 
die Auserwählten und ihre ewig reinen Weiber berabhängen. 

Der brave Norde überfchaut vor Asgard in den Tiefen des 
Fimmels unermeßlichen Kampfplaß, ein erwünfchtes Feld 
feiner @jerftörtichen Stärke, ruht dann, fein Glas Bier 
mit Heldenappetit andzechend, neben Water Odin auf der 
Bank. md der gelehrte, denfende Theolog und Weltkündiger 
hofft dort eine Akademie, durch unendliche Erperimente, 
eiwigeg Sorfchen fein Wiffen zu vermehren, feine Kenntniß 
au erweitern. - 

Herr Kavater wird ung verzeihen, wenn wir feinen 
Plan zur Ewigkeit, den er, nad fih berechnet, freilich für 
allgemein halten muß, nur für einen fpecialen, und vielleicht 
den fpecialften anfehen können,
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Su dem erften Theil ©. 23 erflärte er fich fchon, wie er 

fein Gedigt für den denfenden und gelehrten Theil 

der Menfchen, befonders Chriften beftimme. Bisher hat 

er Wort gehalten, und eröffnet nur Ausfichten für Denfende 

und Gelehrte, wenigftens if mit allzugroßer Vorliebe für 

diefe geforgtz fie ftehen überall vornen at, und Newion 

und Leibniß Haben zu anfehnlihe Vorzüge vor Bürgern 

und Bauern, als dag man nicht merfen follte, einer ihrer 

Familie habe den Hofftaat diefes Himmelreihd au beftalfen 

gehabt. - . 

Herr Kavater macht fein Geheimniß, dag Bonnet ihm 

den erften Anlaß gegeben. Mie deutlich fieht man nicht in 

dem zivölften Briefe, dem legten des zweiten Bandes, eine 

Seele, die, von Speculation über Keim und Drganifation 

ermübdet, fi mit der Hoffnung leßt, die Abgründe des Keim$ 

dereinft zu durchfchauen, Die Geheimniffe der Drganifation 

zu erfennen, und vielleicht einmal da als Meifter Hand mit 

anzulegen, wovon ihr jeßt die erften Erfenntnißlinien nur 

fhwebend vordämmern; eine Seele, die in dem großen Traum 

von Weltall, Sonnendonnern und Planetenrollen 

verloren, fih über das Irdifche hinauf entzüdt, Erden mit 

dem Fuß auf die Seiten fößt, taufend Welten mit einem 

Finger leitet und dann wieder in den Keib verfeßt, für die 

mifromegifhen Gefihte, Analogie in unfern Sräf: 

ten, Beweigsftellen in der Bibel aufllaubt. 

Bon dem gegenwärtigen Theile, ber dreizehn Briefe entz 

hält, müffen wir fagen, daß fie nach unferer Empfindung 

fogar hinter ben vorigen zurüchleiben. Und wir haben in 

diefen Briefen nichts gefucht, ald was und der Verfalfer ver: 

fpracy, ausgegoffene Ahnungen, innige Empfindungen von 

Freund zu Freund, und Samenblätter von Gebanfen; und
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flatt allem diefem finden wir Reifonnement und Perioden, var wohlgedacht und wohl sefprochen; aber was foll ung dag! Schon da wir vor dem erften Theile den Suhalt der zu: fünftigen Briefe ditchfahen, machte es einen unangenehmen Eindrue auf uns, die Abhandlungen von Erpöpung der Öeiftes:, fittlihen und politifhenKräfte, in Briefe abgetheilt zu fehen. Was heißt das anders, als durch ge: leyrteg Nachdenken fi eine Fertigfeit erivorben haben, auf wiffenfhaftlige E laffificationen eine Menfchenfeele 50 reduciren. Und da wir num gar die Briefe felbft durd;: fhauen, finden wir, was wir vermutben fonnten, aber do immer Weniger als wir vermutheten. m dreigehnten Brief „von Erhöhung der Setftesträfte,- logifch = metaphy: fifche Zergliederungen der Sefchäftigkeit unfers Geiftes, dur Multiplication ienes Lebens würdig gemacht, Er fehliegr, wie in ‘den vorhergehenden Briefen: „Heben wir hier eing, fo heben wir dort faufend,“ ale wenn nicht eben in Diefem 
Mehr oder Weniger das Elend diefer Erde beftinde, Do 
das geht durch ganze Buch durch, Denn auch. in diefem 
Briefe tritt Erfenntnig vornen an, Die eiwige Wißbe- Hierde, dag fofiematifirenpde Erfayrungfammeln Hat er nie bedacht iwag Ehriftus dem großen Hanfen ans 
Herz legt: „Wenn ihr nicht Werdet, wie diefe Kindlein” und 
was Paulus fpricht: „das Stiüemert der Weiffsgungen, deB 
Wiffens, der Erfenntnig iverbe aufhören, und Nur die Liebe 
bleiben.“ giher ad! im vierzehnten Brief füher er die Liebe 
erft auf den Schauplag; und wie? fiber unfere firtlihen 
Kräfte, nach Anlag theologifcher Moral mit einiger 
Wärme Domiletifire Er, daß Phrafe die Empfindung, Ausg: 
druck den Gedaufen meift fo einiicele, daß alles sutfammen 
auf das Herz gar Feine Wirkung four. Nice beffer if im
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funfzehnten und fiebjehnten Briefe. In jenem find 
und die Snechtfhaft umd Herrihaft anföfig gewefen; 
biblifch = bildlich ‚mögen fie feon, der Empfindung zufagend find 
fie nicht, und die Analogie aus diefem Reben nicht gedacht. 
Haben hier funfzig Säffige nöthig, durch Einen Wirffamen 
ermuntert zu feyn, muß es hier Menfchen geben, die Mittel: 
punkt find und Sonne; aber dort, wo alkd, Hinderniß und 
Zrägheit, wegfallen fol! — Mir wollen und: in Fein Wider: 
legen umd Vordrängen unfrer Meinungen einlaffen. In dem 
fiebzehnten Brief von den geiellfchsftlichen Freuden des 
Himmels it viel Wärme auch Güte des Heryens, doch zu 
wenig um unfre Seele mit Simmel zu füllen. Dem fe: 
zehnten Brief von der Sprache des Himmels wollen wir 
fein Wohlgedachtes nicht abläugnen, doch quiflt auch da nichts 
aus der Seele, e3 ift fo alles in die Seele bereingedadht. Der 
ahtzehnte und neunzehnte Brief von Vergebung der 
Sinden, und den feligen Folgen deg Leidens, werden hoffents 
lid) die Heilfame Wirkung haben, gewiffe Menfchen über diefe 
Materien zu beruhigen. Wir fagen gern von den übrigen 
nichts; über das Einzelne haben wir nichts zu fagen, wir 
find viel zu fehr mit der Vorftellungsart, aus der Her, 
fhreibt, vertraut, als daß wir ihn von denen Seiten fehifa: 
niven follten, von denen er fchon fo viel Hat Teiden müffen, 
Und aus unferm Gefihrspunft haben wir gefagt, was wir zu 
fagen hatten; der grübelnde Xheil der Eyriften wird ihm 
immer viel Danf fehuldig bleiben. Er zaubert ihnen wenig: 
ftens eine herrliche Melt vor die Augen, wo fie font nichts 
ald Düfternheit und Verwirrung fahen, 

Noch einige Worte von dem zu erwartenden Gedichte. 
Kätte 8, für den empfindenden Theil der Menfchen zu fingen, 
Üich zum Seher berufen gefühlt, er harte übel gethan, diefe
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Briefe zu fchreiben, würde fie auch nicht gefchrieben haben. 

Er hätte empfunden für Alle. Die aus feinem Herzen fir: 
mende Kraft hätte Alle mit fortgeriffen. Allein ald Denfer 

Denfenden ein genugthuendes Werk zu liefern, da ihr ehe 
hundert Herzen vereinigt, als zwei Köpfe, da follte er wohl 
Gefihtspunfte variiren, Scerupel aus dem Wege räumen, und 

dazu beftimmte er die Briefe. Wir wiffen nicht, ob er den 

Zwed durch fie erreicht. Seinem alten Plan bleibt er getren, 

feinen Gefinnungen auch, tros allem Widerfpruh. Da dünfr’s 

uns dann, er hätte Doch befier gethan, gleih mit der erften 
Wärme and Gedicht zu gehen, und zu wagen wasd er dod 

noch wagen muß. 

Wir wünfhen ihm Slüd zu feiner Unternehmung. And 

wenn er irgend einen Nat von ung hören mag, fo. hat er 

über diefe Materien genug, ja fehon zuviel gedacht. Nun er: 

bebe fich feine Seele, und fchaue auf diefen Gedanfenvorrath, 

wie auf irdifhe Güter, fühle tiefer das Geifterall, und 

nur in Andern fein Ich. Dazu wünfhen wir ihm inige 

Gemeinfchaft mit dem gewürdigten Sceher unferer Beiten, 
vings um den. die Freude des Himmels war, zu dem Geifter 
durch alle Sinnen und Glieder fprahen, in deffen Bufen die 

Engel wohnten: deffen Herrlichkeit umleuchte ihn, wenn's 
möglich ift, durchglühe ihn, daß er einmal Seligfeit fühle, 
und ahne, was fey das allen der Propheten wenn däsyze 
önyara ben Geift füllen!
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Predigten über das Buch Jonas von Johann Caspar 

Lavater, gehalten in der Kicche am Waifenhaufe, 

Winterthur 1773. Die erfte Hälfte, S. 254. gr. 8. 

edes große Genie hat feinen eigenen Gang, feinen eige= 

nen Ausdrud, feinen eignen Ton, fein eignes Syftem, und 

fogar fein eigenes Eoftüm. Wenn das nicht wahr wäre, fü 

müßten wir unfern &avater für die alferfeltfamfte Erfheinung 

von der Welt halten. Wir müßten bei WVergleihung einer 

Savaterifchen Schrift mit der andern den feltfamften Contraft, 

und felbft in einer und derfelben Schrift die wunderbarfte 

Bermifhung von Stärke und Schwäche des Geiftes, von 

Schwung und Ziefe der Gedanken, von reiner Philofophie 

und trüber Schwärmerei, von Edelm und Lächerlihem zu er: 

bliden glauben. Allein der Necenfent hat diefen Mann feit 

einiger Zeit genauer ftubirt, und würde fih nun der Sünde 

fürchten, diefes Urtheil über-ihn zu fällen. Sener Eontraft 

ift bloß fcheinbar — fo wie überhaupt der Begriff von dem, 

was man Sonfraft nennt, eigentlich nur relativ if. Dem 

eigentlich nennen wir alfes fo, was dem gemeinen Haufen ber 

Menfchen auf: und nebeneinander geftellt lächerlich und abge: 

fihmaet vorfommt. If aber jedes große Genie zugleich Dri- 

ginel, hat ed, feiner Natur nach, feinen eignen Gang, fein 

eignes Coftüm, wie wir oben fagfen, fo ift das in Beziehung 

auf ihn nicht mehr Contraft, und der Zufchauer muß feine 

Meife mit Ehrerbietigkeit betrachten, ohne fi unterfangen 

zu wollen jeden Schritt deffelben nach dem gemeinen Maaf: 

ftabe zu beurtheifen. Er muß, was ihm ungewöhnlich fh 

mit abgewandten Bliden vorbeilaffen, oder, wenn er fo des 

mörbig feyn Fann, anftauınen — md fo wenig er begreifen 

fann, wie der Mann darauf fanı, dennoch damit fich beruhigen,
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daß er zu fich felbft fage: fo denket, fo fpricht nur — ein 
Lavater! und alfo nun Fein Wort weiter von dem, was 
ein anderer Recenfent vielleicht würde gerügt haben. 

Hr. Lavater hat diefe Predigten feinem durch man: 
herlei Demüthigungen bewährten lieben Freund 
und Bruder Hafenfam pP, Rector am Gymnaftum zu Duis: 
Durg, zugeeignet, und ung von ungefähr einen Fingerzeig auf 
die Ungründlichfeit mancher Urtheile von feiner Denfart ge 
geben, die wir nicht unbemerkt laffen Fönnen: „Menfehlid: 
Feit auszubreiten, lieber Freund, Menfchlichfeit, diefe erfte 
und legte Menfchentugend, ift einer meiner Hauptswede bei 
diefen Predigten, Dieß, lieber Bruder, fen dir ein Wink 
Herzlich gern möchte ich mich noch länger über wichtige Reichs: 
angelegenheiten Chrifti mit dir unterhalten (fo denft, fo fpricht 
nur— ein Lavater! alfo nur geduldig darüberhin, Lieber Lefer!), 
aber ic fanıı es nicht. Fh fage alfo nur noch: fey weiele fev ein Manıt — — widerfege dich ferner, liebe Brubder,r mit Weisheit, Sanftnuch und leuchtender Stärfe deg Geiftes und Herzens, den beiden großen Feinden der Wahrheit und Tugend — ich meine das empor braufende hriftusleer! Shriftenthum, auf der einen, und die vernunftlofe Schwärmerei auf der andern Seite,“ Sprich, lieber Lefer, ob unfer Lavater nicht fürtrefflih dentt? aber, fprich, ob e3 nicht hödyft wünfhenswürdig wäre, daß man beide Diefe Geinde beffer Eennen lernte, als fie die meiften Fennen. Denn wie viele wiflen die große Frage richtig zu beantworten: Mas heißt chriftugleeres Shriftenthum? was, vernunftlofe Schwär: merei? Welches find ihre Gränzlinien, welche die Mahlzeichen d19 Thiers? Möchte fie doch einft ein Lavater beantworten! Die erfte der Predigten handelt von der Allgemein: beit der göttlichen Fürfehung. Born erzählt Hr. Ravater
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fhön und ungekünftelt den fonderbaren Nuf des - Fonad 
aus der Gefhichte des Textes, Wobei wir ung doch gewim: 
dert Haben, wie Hr. & fagen fonute: „das ift fhwer zu 
begreifen — daß er auf den tollen Einfall gerieth vor 
den Angefichte des Herrn zu fliehen und feiner alfgegenwär: 
tigen Hand gleichfam zu entlaufen“ da: doc die Anmerkung 
fe alt als vichtig ift, welche die beften Ausfeger zu Ablehnung 
diefed Vorwurfs gemacht haben, daß ein allgemeines National 
vorurtheil bei den Suden war, als ob CV MD) das 
Ungeficht Gottes nur über die Suden Teuchte; das beißt, 
dag Gott nur unter feinem Wolfe feine Specialprovidenz 
durch unmittelbare Offenbarungen und andere befondere Wir: 
fungen äußere; ja daß er fih um die Heiden gar nicht be: 
fümmere md fie feiner Vorforge würdige. Unfehlbar hatte 
auch Tonas den Gedanken, wenn er nur Gott (wie man fagt) 
ans dem Gefihte, das heißt aus Paliftina wäre, fo würde 
ee von fo unangenehmen Aufträgen nichts weiter zu befürchten 
haben — und läßt nicht felbft der ehrliche Charakter des: Gonas, 
den Herr 8 in der Folge rühme, jeden nachdenfenden Sefer 
vermutben, daß eine foldhe durch ein allgemeines Borurtheit 
gefiimmte Schwachheit bei diefer Flut zum Gründe müffe 
gelegen haben? ©, 22 ift der Gedanke: „mir fcheint unter 
allen (Heiligen Verfaffern) keiner fo ganz ausdrücklich, fo ganz 
durchaus, und mit dem größten Sleiße diek (nämlich die all: 
waltende Fürfehung Gottes glaubwürdig, und, foviel wie 
möglich, bandgreiflih zu machen) immer vor dem Auge gehabt 
su haben, — wie der Verfaffer diefes Bug“ unfehlbar- etwas 
übertrieben. Wir dürfen Hm. 8, :nır an das Buch Hiod 
erinnern, um feine Beiftimmung zu erhalten. Sn Buch 
Hiob ift unfehlbar der Cap: „Gottes Fürfehung ife uns 
ergrümdlih — aber dach immer durch den Ausgang groß und



78 

bemwundernswürdig” die offenbare Hauptabficht des Derfaffers 
gewefen: fo wie ich glaube, daß im Buche Fonas der Zwed war, 
obgedachtes jüdifches Worurtheil zu widerlegen und zu zeigen, 
daß fih Gottes Fürfehung auch auf die Heiden erjtrede. 
Der Gedanke: Die Stimme der Sürfebung ift die 
Stimme Ödttes, den Herr Lav. ©. 64 u f. ausführt, ift 
feit jeher auch der Lieblingsgedanke des Mecenfenten gewefen, 
und er hat fih immer wohl dabei befinden. Kurz twir haben 
alle Vredigten diefes erften Bandes mit Vergnügen und mit 
warmer Hochachtung für den Werfaffer gelefen, und empfehlen 
fie unfern Sefern aus Neberzeugung. 

Alerander von Joch über Belohnung und Strafen 
nah Türfifchen Gefegen. Andere durchgehende 
verbefferte und mit einem Anbang vermehrte Aus- 
gabe, welde die Widerfegung der wichtigfien 
Zweifel enthält, Bayreuth und Leipzig. 1772. 
8. 306 ©, 

Man weiß aus der erften Ausgabe, daß diefes Buch die Lehre von der moralifchen Sreiheit geradezu widerlegt. — Es maren einmal einige Vögel in einer weitläufigen 
Moliere. Ein Buchfink fagte zu feinem Nachbar Zeifig, der von einem Bäumchen aum andern munter herumflatterte: Weißt du denn, mein Freund, dag wir in einem Käfig fteden? Was Käfig, fagte der Beifig; fiehe wie wir herumfliegen! Dort ift ein Käfig, wo der Kanarienvogel fißt. — Aber ih fage dir, wir find auch im Käfig. Siehft du dort nicht das Ger gitter von Drath? — Das ift dort, aber fiche, fo weit ih
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auf allen Seiten fehen Faun, fteht Fein’sl! — Du Fannft die 

Seiten nicht alle überfehen. — Das Fannff du auch nicht! — 

Uber deufe nur, fuhr der Buchfinfe fort, bringt ung nicht 

unfer Herr alle Morgen dort in den Trog Waffer, fireut er 

uns nicht hier auf die Efe Samenförner; würde er das thun, 
wenn er nicht wüßte, daß wir eingefchloffen find und nicht 
davon fliegen Eönnen? — Aber, fagte inımer der Zeifig, ich 
fann ja freilich davon fliegen! So ftritten fie noch lange; bis 
endlich der Kanarienvogel ans feiner Ede rief: Kinder, wenn 
ihr ftreiten müßt, ob ihr im Käfig feyd oder nit? fo iP’8 
fo gut, ald wäret ihr nicht darinnen! -— - 

Seitdem uns ein alter Philofoph diefe Fabel gelehrt bat, 
feitdern haben wir allen Streit über Freiheit aufgegeben. Es 
ife vielleicht auch Feine gelehrte Zänferei weniger gründlich 
behandelt worden, als diefe. Meift hat man auf der einen 
Seite Begriffe nach Willfür gefhaffen, und meift auf der 
andern Einwürfe aus fehtefen Snductionen geholt. Am Ende 
war Spott bier, und Anathema dort der Belchluß des fehr 
entbehrlichen Drama’s. 

Herr Alerander von Joch ift nicht weit von der gewöhn: 
lichen Methode abgegangen. Er feßt aus von dem allgemeinen 
Schiefal, gebt aledann auf den Menfchen und- feinen Willen 
über, zeigt, daß fein Verftand nicht frei fen, weil er von den 
Segenftänden und feinen phufifhen Gefeßen abhänge; noch 
weniger aber der Wille, welcher theils durch die Nothivendig- 
feit, dad Angenehme zu wählen, das IUnangenehme zu meiden, 
theils durch den ebenfalls Fnechtifchen Werftand- regiert würde. 

Umfonft widerftrebt das Gefühl, Wir werden erftaunlich 

betrogen, wir glauben in dem Augenblick wir wollten, in 

welhenm wir gezwungen werden; umd daun, wer. kennt nicht 

die Gewalt einer Liehlingsidee, einer Idea fixa!
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Warum aber Diefe Sdee? Gewiß nicht um der Moral, 

und um ber Lehre. von Verdienft und Strafe willen. Die 
Schönheit if. gefällig, ob fie gleich ein Gefchent des Himmels 

und Fein felbfb erwworbener Werth if. So auch moralifcher 

Werth. Belohnungen und Strafe aber find immer unent: 

behrlich, weil fie eben die Mittel find, wodurd. der Wille 

gezwungen wird. — Das ift. ungefähr fo der Hauptinhalt von 

dem Spitem des Herrn Alerander von Joch, an welchem und 

die oft gute Laune, das Driginelle und Offenherzige fehr wohl 

gefallen bat, ob wir gleich wünfcten, daß er feiner Medite: 

tion einen andern Vorwurf gewählt hätte, 

Wir bemerken überhaupt, daß die Lehre von der Freiheit 

von fehr vielen Gelehrten, wenigfteng Schriftftelfern, für 

weit leichter gehalten wird, als fie ift. Man fteift fich meiftend 
vor, daß ein flüchtiges Naifonnement die Sache ausinahte; 
aber in der That, wer von ihr gründlich reden wollte, ber 
müßte ganz Das innere MWefen umd die erfte Springfeder aller 
Thärigkeit erfennen. Wer wagt fih in diefe Tiefe, wenn er 
fie fennt? 

Snsbefondere dünft ung, bat man den wahren Punkt des 
Streites faft immer verfehlt. Es ift gar nicht die Nede von 
der Frage: Ob ein Wefen feinem Wefen gemäß handeln müfe? 
Wer follte dad lingnen? Doch baben’s alle die, weldhe die 
Sleichgültigkeit der Wahl vertheidigen wollen, — Laßt die 
fiih drehen wie fie können! — Die eigentliche Frage follte, 
dünfet ums, fo vorbereitet und feftgefeßt werden: 

Ein thätiges Wefen ift aledann weder frei noch gezwungen, 
wenn alle Handlungen, die es thut, auf feinen eignen Selbft: 
genuß binauslanfen; gezwungen aber is, wenn fie zum 
Genuß, den ein anderes Werfen hat, abzweden. — Freiheit 
ift ein relativer, eigentlich gar ein vegativer Begriff; muß
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ed auch feyn, denn ohne Beftimmung, folglich ohne Zwang, 
ife nichts möglich, nichte gedenfbar. Freiheit drüdt Abwefen: 

heit von einer gewiffen Beftimmung and. Nun von weg für 
einer? Don einer wefentlihen, innern? Unmöglih! Alfo ift 

ed Thorheit, da das Wort Freiheit zu gebrauchen, Mo von 
folhen Beftimmungen die Rebe ift; es heißt da eben foviel, 
als feym und nicht fen. Soll das Wort Sinn haben, fo 
muß es nur da gebraucht werden, wo die Nede von einem 

Verhättniß tft, das nicht wefentlich it, ohne welches dag 
Wefen eriftiren Tünnte, — Sieht man die Xehre von der 

Freiheit in diefem Kichte, fo Tann man wohl eher etwas Ver: 
nünftiged dafür fagen, und ich zweiffe, ob Herr v. Joch fie 
alsdann widerlegen würde, 

Eben diefe Ausfiht breitet auch Licht über die darnieder- 
f&hlagende Xehre vom Schicfal. Es ift nicht genug, wie 
Alerander von Joch, fi bloß auf bie taufend Heinen Ge- 
fegenheitöurfachen zu berufen, die eine Veränderung im 

Weltfyftem maden. Alle wirken; ohne alle fannı die Merände: 
rung nicht flaktfinden; das weiß ich, oder glaub’ ich vielmehr; 
aber alle find wieder unnis ohne meine Wirkung. Es if 
alfo einmal ein Zirkel, das Katum anzunehmen, weil die 
Menfchen nicht frei find, und den Menfchen die Freiheit 
abfprechen, weil das Fatum angenommen worden ift, Yuf 
der andern Seite aber ift jeder durch die ihm wefentliche 
Bertimmung nad) feinem eigenen Selbftgenuß zu wirken, 
immer in fo fern Herr feines Schidfald, mwenigftens dient 
dad Schidfal ihm. — 

Doch die Materie ift unerfhöpflih, und der Kanarien- 
vogel in umferer Fabel fagt alles, was wir von biefem Buch 

und der ganzen Streitfrage denken. 

Goethe, fümmı, Werke, XXXI. . 6
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Herrn Holland’s philofophifhe Anmerkungen über 
dad Syflem der Natur, aus dem Franzöfifchen, 
von Wesel, Bern im Berfag der neuen Bud 
Handlung. Erfter Theil 358.S. Zweiter Tpeil 
3346 8 Bern 1773. 

Segen einen leicht gerüfteten Franzofen tritt bier ein 
fhwer bewaffneter Deutfcher, gegen einen Parteigänger ein 
regulirter Krieger auf. Indeffen find weder Waffen noch Kunft 
fein eigen, und dag war hierzu auch nicht nöthig. Mit einer 
guten Belefenheit in Sulzer’s, Kants, Mendelsfohn’s, Gar: 
ve'd Schriften, Tonnte er fehon den Franzöfifhen Weltweifen 
überflügeln. Herr Holland hat nur das Verdienft eineg guten 
philofophifhen Sammlers, und wir glauben auch, daß er 
felbft feine Quellen würde dankbar angezeigt haben, wenn er 
nicht Franzöfifh und für Sranzofen gefchrieben, und alfo die 
Citstionen gefcheut hätte. Nur haben wir ung bei feiner 
ausgesreiteten Kectüre Darüber gewundert, Daß er nicht zu wifen fheint, was Voltaire gegen das Systeme de la nature gefhrieben, und was unfer Herz gegen daffelbe und gegen Voltaire'd Widerlegung erinnert hat. Herr Wesel hat (wenn nun einmal die Franzöfifche Schrift ins Deutfche überfeht werden folte) das Verdienft eineg forgfältigen Leberfeßers, wobei man gern einige Fehler gegen die Deutfche Grammatik 
überfieht. Ex that wohl, daß er das Systöme. zugleich mit überfeßte, denn fo Fann man sugleich beide Parteien hören. Aber bei feinen Fmvectiven gegen die Frauzofen hätte er fid Herrn Holland’s Billigkeit zum Mufter vorftellen follen. Man muß nienianden der zu irren fheint, Gefühl für Tugend und Redtfcaffenheitabfprechen, und Eigenfinn und Tücteaufbürden,
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fo fange man nicht weiß, ob der Gegner mit Borfaß Ser: 
thümer lehre, . 

Neber die Liebe des Baterlandes, von F. 9, Sonnen 
fels. Bin 1771. 8 131 ©. 

Haben wir ein Vaterland? Die Frage an fih wäre fhon 
ein fchlimmes Zeichen, wenn die unzufriedene Meberfichtigfeit 
der Menfchen nicht dafür befannt wäre, daß fie oft Die ganze 
Welt durchfucht und ansfragt, nad) Dingen, die ihr vor den 
Füßen liegen. . 

Eine afademifche Schrift unter dem Borfiße F.v. ©. in 
der 8. S. Therefianifchen adeligen Afademie, nebft 75 Lehr: 
fägen aus der Polizeihandlung und Finanz, vertheidigt von 
vier bis feh3 Uhr! Da war ihre Beftimmung vollendet, das 
hätte aud; ihr Sehensziel feyn follen, und fie hätte ruhen 
mögen bei ihrer großen Familie, bis an jüngften Tag. 

Ueber die Liebe des Baterlandes, in Form eines Tractats, 
fürs Deutfhe Publicam! | 

Die ewigen mißverfiandenen Klagen nacgefungen: „Wir 
haben fein Vaterland, feinen Patriotismus.” Menn wir 
einen Plog in der Melt finden da mit unfern Befiscthimern 
zu ruhen, ein Feld ung zu nähren, ein Haus ung au deren; 
haben wir da nicht Vaterland? umd haben das nicht Taufend 
und Zamfende in jedem Staat? und leben fie nicht in viefer 
Belchranfung glüdlih? Wozu nun da3 vergebne Aufftreben nach 
einer Empfindung, die wir weder haben Fönnen nod) mögen, 
die bei gewiffen Völfern, nur zu gewiffen Zeitpunkten, das Nies 
fültat vieler glücklich zufammentreffender Iinjtande war und ift? 

Römerpatriotismus! Davor bewahre ung Bott, wie
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vor einer Niefengeftalt! wir würden feinen Stuhl finden, 
darauf zu finen; Fein Beet, Drinnen zu Liegen. Nachdem Her 
©. in den erften zwei Hauptftücen allerlei Empfindungen, 
Eigenliebe, Stolz, Befchränfung, Anhänglichfeit und derglei: 
den, mit Nationalzigen mancherlei Bölferfhaft wohl durd: 
einander gerührt, und mit hiftorifchen Bonmors und Shroniken: 
mährhen A la Simmermann und Abbt, fein gewürzt, macht 
er im dritten, nach einem SKameralanfchlag, die Wortheile be: 
fannt zur Einpflangung der Vaterlandsliebe, aus dem Lande, 
das eine Nation bewohnet: 

/ Sagd 

Fifeherei 
Viehzucht 

Mas frägt Seldbau 

eben Rand 

gebirgig Rand 

unfruchtbares Land 
Da fommen num die jagenden und ftreifenden DBölfer: 

fhaften am übelften zurecht. mb hier müffen wir anınerfen, 
dap Hr. ©. durch das Wort Vaterland verführt, durchaus 
au fehr al® glebae adscriptus diseurirt, md wir halten’s 
noch immer mit dem Themiftofles; Nicht der Boden, fondern 
die Verhältniffe eines Volfs, deren zwar viele auch aus dem 
Sande, das fie bewohnen, bervorfpringen,, beffimmen Nation. 
Sp haben die Juden Nation und Patriotismug, mehr als 
hundert Teibeigne Gefchlechter. 

Im vierten Hauptftü werden dem Gefengeber Handgriffe 
gelehrt, Lyfurg, Solon, Numa, treten ald Collegae 
Gymnasit auf, die nach der Sapaeität ihrer Schüler Exereitia 
dickiren. Sn den Refultaten des Lebens diefer großen Men: 
(hen, die wir noch dazu nur in fLumpfen Ueberlieferungen 

zur Vaterlande- 
liebe bei?
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anfchauen, überall Prineiptum, politifches Princt: 

pium, Swed zu fehen; mit der Klarheit und Beltimmtheit 

wie der Handwerfämann Eahinetögeheimniffe, Staatsverhält- 

niffe, Snteiguen bei einem Glafe Bier erklärt, in einer 

Streitfchrift zu erflären! — Bon Geheimniffen (denn welche 
große Hiftorifhe Data find für ung nicht Geheimniffe) an 
welchen nur der tieffühlendfte Geift mit Ahnungen zu reichen 
vermag, in den Tag hinein zu raifonniren! — E8 wird alle 
Tage fhlimmer. Chmals gab man nur Gelehrfamkeit in 
folden Schriften preis: au der war Doch nichts fürs Menfchen: 
gefchleht verloren; jegt mißhandeln die Herrn guten Sinn 
und Empfindung! i 

Durchand werden bie Gefeße en gros bekandelt; alle 
Nationen und Zeiten durd einander geworfen; unfrer Zeit 
folhe Gefege gemünfcht und gehofft, die nur einem erfi zu: 
fammengetretenen Volf gegeben werden Fonnten, Und man 
fiept nicht, dag man in die Luft redet und ausgezifcht zu 
werden verdient, wie einer, der Damen im Neifrode Eva’s 
Schürzchen vorpanegyrifiren wollte, 

Fünftes Hauptftäd, Regierungsformen, nad wohl ffelet: 
tirter tabellarifcher Terminologie, was fie zn Derbreitung 
der Waterlandsliebe beitragen mögen, 

Und num zulegt im fechsten Hauptftüd, gehen die Mit: 
bürger fo drein, und auch hier alles ut supra. Samir 
liengefühl, biefen Hauptftamm, auf den alles anfommt, 
deffen Boden nur das Vaterland ift; Htegierungsart; die 
Luft, die ihn umgiebt, davon alle andern Empfindungen 

Zweige find, von dem man ausgehen, dabin man zurüd: 
fehren muß, auch, um nur das gemeinfte zu fagen, hier 
als ein Hekchen zu befrachten, das doch auch mit am 
Wege fteht, und im VBorbeigehen einen Bliet verdient!
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Am fonderbarften ift uns vorgefonmen, daß Herr ©. 
das Anfaffen der Landsleute in der Fremde anf Necdhnung 
der Vaterlandsliebe fchreibt, da das doch grad Dagegen de: 
poniren fönnte. Zuleßt verfpricht er leichtgegeichnete 
Sfizzen von Patrioten, 

Man ehrt in den Skizzen großer Meifter den reinen 
Hauch ihres Geiftes, ohne irgend eine Hülfe. Leider! müffen 
wir hier auf unfer Gewiffen betheuren, daß wir, wie in den 
Gemälden des Verfaffers, nichts denn willkürlich Hinge 
fudelte Striche haben tahrnehmen können. Portraits! 
Freilich immer noch fo Garakteriftifch, als die zwölf Apoftel 
in Holjfnitt, die man, troß aller venerablen Verzerrung, 
wenigfteng an ihren Schlüffeln, Schwerten, Kreuzen und 
Sägen unterfcheibet. " 

  

Charafteriftif der vornehmften Europäifhen Nationen. 
Aus dem Engfifchen. Leipzig. 8. Erfter Theil 
16 Bogen. Zweiter Theil 14 Bogen, 

Das Werf ift aus dem Brittifhen Mufenm. Nun für ein Mufeum war das Fein Stüd! |ng Hinterfrübchen damit! in die Küche, da ift fein Pag, jemehr beräugert defto beffer! Charakter polirter Nationen! Werft die NMrünze in den Ziegel, wenn ihr ihren Gehalt wilfen wollt; unter dem Ge: präge findet ihr ihn in Ewigfeit nicht. 
Sobald eine Nation polirt ift, fobald hat fie conventio- nelle Wege zu denken, 310 handeln, zu empfinden, fobald hört fie auf Charafter zu haben, Die Maffe individueller Eimpfin: dungen, ihre Gewalt, die Art der Vorftellung, die Mirffam: feit, die fih alle auf diefe eignen Empfindungen beziehen,
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das find die Züge ber Charafteriftif Tebender Wefen. Und 
wie viel von alle dem ift uns polirten Nationen nod) eigen? 

Die Verhältniffe der Religion, die mit ihnen auf das engfte 
verbundenen bürgerlichen Beziehungen, der Drud der Gefeke, 

der noch größere Drud gefellfehaftlicher Verbindungen und 
taufend andere Dinge laffen den polirten Mrenfchen und die 

polirte Nation nie ein eignes Gefchöpf feyn, betäuben den 
Winf der Natur, und verwifchen jenen Sug, aus dem ein 

tharafteriftifches Bild gemacht werden Eünnte. 
Was heißt alfo nun Charakter einer polirten Nation? 

Was Tanın’3 anders heißen, als Gemälde von Religion und 

bürgerlicher Verfafung, in die eine Nation geftellt worden 

ft, Draperie, wovon man höcftens fagen Fan, wie fie der 
Nation anfteht. Und hätte uns der DVerfaffer diefes Merk 

eng nur fo viel gefagt, nur gezeigt, twie die polirte Pation 
denn unter allen diefen Kaften und Feffeln lebt; ob fie fie 
geduldig erträgt, wie Sfafhar, oder ob fie Dagegen anftrebt, 

fie bisweilen abwirft, bisweilen ihnen ausweicht, oder gar 
andere -Auswege fucht, wo fie noch freiere Schritte thun Fann;z 

ob noch hier und da unter der Politur der Naturftoff hervor: 

blidtz ob der Stoff immer fo biegfam war, daß er die Politur 

annehmen Tonnte; ob die Notion wenigftend eigene, ihrem 

Stoff gemäße Politur hat, oder nicht und dergleichen. Biel: 

feicht würde ein philofophifcher Beobachter noch auf diefe Art 

eine erträgliche Charafteriftif zu Stande bringen, Aber der 

Berfaffer reif’te gemädlic feine große Tour durd England, 

Fraufreih, Stalien, Spanien, Deutfchlend und die Nieder: 
lande, blite in feinen Pufendorf, comverfirte mit fhönen 
Herren und Damen, nnd nahm fein Buch und fehried. Zum 

Unglüc ift in der ganzen Welt nichts fehiefer, als die fhönen 

»erren und Damen, und fo wurden feine Gemälde gerade
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eben fo fhilef; den Engländer vertheidigt er immer gegen 
die Sranzofen; den Franzofen feßt er dem Engländer immer 
enfgegen, Sener ift nur fiark, diefer nur tändelnd; der 
Staliäner prächtig und feierlich; der Deutfche fäuft und zählt 
Ahnen, Miles vom Hörenfagen, Dberflähe, aus guten Ge: 
felfchaften abftrahirt — und das ift ihm Eharafteriftif! Wie 
fo gar anders würden feine Urtheile ausgefallen feyn, wenn 
er fh heruntergelaffen hätte, den Mann in feiner amilie, 
den Bauern auf feinem Hof, die Mutter unter ihren Kindern, 
den Handwerfämann in feiner Werkftatt, den ehrlichen Bürger 
bei feiner Kanne Wein, and den Gelehrten und Kaufmann 
in feinem Krängdhen oder feinem Kaffeehaus zu fehen. Aber 
das fiel ihm nicht einmal ein, daß da Menfchen wären; oder, 
wenn’s ihm einfiel, wie follte er die Geduld, die Seit, die 
Herablaffung haben? Ihm war ganz Europa feines Fran: 
aöflfhes Drama, oder, was stemlich auf eins hinaus kommt, Marioneftenfpiel! Er gudte binemm, und wieder heraus, und 
das war alles! 

  

Sohann Zacob Mofer’3, Königt. Dänifhen Etats 
vaths, neuefte Feine Staatsfchriften. Bei Mexler. 
Frankfurt und Leipzig 1772. 8. 20 Bogen. 

. Unfere Xefer werden Diefe vortreffliche Sammlnang einiger fleinen Abhandlungen aus dem Deutfhen Staatsrechte fchon aus der erften Auflage fennen, Die im Jahr 1768 erfchien, und die hier völlig unverändert geblieben ift. Wir wollen fie nur daran erinnern, daß die Ausführung des päbftlichen Entfheidungsrehte in zwiefpeltigen Wahlen
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geiftliher Reihsfürften, weldhe gegen Heren Peftel’s 
befannte Schrift gerichtet üft, und gleich bei ihrer erften Erfchei: 
nung begierig aufgefucht wurde, und dann der un m afgeblide 
Vorfchlag wegen Verfertigung einer Reihsufual: 
matricul, der wegen der mühfamen Ausarbeitung dem 
berühmten Verfaffer fo viel Ehre gemacht bat, darinnen etz, 
halten feyen. Die übrigen Abhandlungen betreffen befanntlich 
da8 Net, die Beftenrungsart zu beftfimmen und 
abzuändern, eine Nachricht vom geiftlihen Gut 
im Würtembergifhen, und die Berbindlihkeit 
landesherrticher den Randfkänden ertheilten Re: 
folution, 

Da das Buch fhon bei feiner erften Ausgabe in mehreren 
Fournalen, 3. B. in der allgemeinen Deutfchen Bibliother, 
im Anhang zu den zwölf erften Bänden, ©. 797 u, f., längft 
angezeigt und gerühmt worden ifk, fo würde ed ein fchlechtes 
Eompliment für unfere Lefer feyn, wenn wir ihnen den Werth 
deffelben erft noch anpreifen wollten, und wir würden auch 
nicht einmal foviel davon gefagt haben, wenn nicht der Herr 
Auszugsmacher in dem 17ten Stü@ der gelehrten Zeitung 
von Frankfurt an der Dder e3 als eine neue Schrift angefehen, 
und fih die Mühe genommen hätte, dem Publicum den Iu- 
halt eines Buchs tweitläuftig vorguzählen, welches dag Publicum 
fhon vor fünf Jahren beffer als jener unwiffende Recenfent 
gekannt und genußt hat. Bei dem gräulichen Zuftande unfrer 
lieben Zeitungskritif, hat noch das Abenteuer gefehlt, daß 
Leute ohne alle Fiterarifhe Kenntniffe fih zu Kunftrichtern 
aufwerfen, und — Dant fey ed der Haufen’fchen Zeitungs: 
fabrift — das häften wir doch num erlebt.
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Die erleuchteten Zeiten; ober Betrachtung über den 
gegenwärtigen Zuftand der Wiffenfchaften und 
berrjopenden Sitten in Deutfchland. Zülfichau 
1772, 8. 12 Bogen. 

Eine langweilige Schuldbrie, Der vermuthlich fehr junge, 
wenigftens fehr unerfahrne DVerfaffer fennt die Welt nur nad 
den vier Faeultäten, und muß wo von einem folgen Halb: 
gelehrten gehört haben, daß wir in erleuchteten Seiten leben. 
Das ärgert ihn nun, und degwegen beweif’t er: daß die 
Philofophen nicht erleuchtet find, weil noch einige die befte 
Welt vertheidigen; die Nerzte nicht, weil noch fo viele Men: 
fohen fterben; die Zuriften nicht, weil fo viele Öefeße ohne 
Proceffe, und fo viele Proceffe ohne Gefeße da find; die 
Theologen nit, weil fie fo eigenfinnig find, und weil man 
fo oft bei ihren Predigten einfchläft; Die Humaniften nidt, 
weil fie das Lateinifche und Sriehifhe nicht ernftlich genug 
treiben, das Hebräifhe fo fhwer machen, fo viele Derfe 
fohreiben und dergleichen, Unfre Sitten taugen auch nichts, 
weil wir zu finnlich find, nicht genug in der Bibel lefen, und 
tonderlih in Dem Zeugungsgefchäfte nicht genug über die 
Geheimniffe, die darin verborgen liegen, meditiren, fondern 
bloß fo hinzeugen. — 

Daß doch folche Leitte reforıniren wollen! Die Stelle vom 
VBorbifde des Propagationsfpftems ©. 171 tft blasphemer 
Unfinn, den wir ung fheuen hieher zu_feßen; alles übrige 
ift flaches Gewäfh, ohne einen einigen allgemeinen Blick, 
ohne Verftand, ohne Kenntniß, ohne Laune — 

Erleuchtete Seiten! das war wohl der Mühe werth zu 
fragen, ob wir in folden Zeiten leben! oder wenn man doc
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fragen wollte, fo mit Yintsmiene zu antworten, fo zu decla: 
miren! Hätte doch der Menfh über den Mann im Mond, 
ober den weißen Bär gefchrieben! dag war fein Beruf! — 

Wer fi) noch unterfängt, unfere Zeiten für erleuchtet zu 
halten, der fol zur Strafe diefe zwölf Bogen lefen; und wer 
fie gar defwegen dafır hält, weil er darin febf, der foll fie 
auswendig lernen! . a 

Leben und Charakter Heren Chriftian Adolph Kiogens, 
entiorfen von Carl Nenatus Haufen. Halle 1772, 
8.936& 

Miren die Biographen von jeher fo geftimmt geiwefen, 
wir würden fo viele Belchwerden über zu hochgefpanntes Lob 
nimmer gehört Haben. Man Fan dem Berfaffer nichts wer 
niger vorwerfen, als die Fealifirung feines Helden, Mo 
andere den Menfchen auf Dicterfittigen eınportragen, läßt er 
ihn geruhig finfen, oder giebt ihm wohl gar einen Stoß zu 
Belchleunigung feines Falls. . 

Armer Klo, in welcher erbärmlichen Geftalt wirft du 
vord Publicum hingelegt, _ - 

Kein Mann von Genie, das beißt ohne Fähigkeit neue 
große deren aus der Tiefe zu heben: ine lebhafte Ein: 
bildungskraft andrer Erfindungen zu benußen und zu detailficen, 
doch ohne Application, ohne anhaltenden Fleiß. 

Öelehrfamteit, aber was für? Keine ausgebreitete, fon: 
dern diffundirte, feine gründliche fondern velitivende, nicht 
einmal Belefenheit im wahren Sinn, 

Und was hat er gethan? Ein paar Autore3 heran: 
gegeben. Weiter? unbedeutende Iractätchen gefhrieben. Aber
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fein Hauptiverf? Acta literaria. Sein Hauptwerk! Necenfiren, 
neden, läftern. 

Und als Profeffor, Feine Intention auf feine Lefeftunden, 

feinen guten Vortrag dayu, und alfo Feinen Beifall. 

Sn feinem moralifchen Charakter Züge, die fih nur 
mit der unvergleichlichften Snconfeguenz entfchuldigen laffen. 

Schändliche Doppelheiten gegen Vertrauende, die flachfte Eitel: 

feit, Neid über Vorzüge anderer, alfo Mißtrauen. — Wir 
mögen nicht weiter augfchreiben, wir. haben mehr chriftlice 
Kiebe denn Herr Haufen, und find Necenfenten. 

Musten fie denn das Wort (gewiß fo leicht weggefprocen, 
al irgend eins des feligen Geheimen-Narhs, und wenn’ 

zur Stunde der Empfindung gefagt war, defto fehlimmer,) 

mußten fie dag Wort: Wenn ich fodt bin, müffen Sie 
mein Leben befchreiben — — wie ich bin, in wa: 
rem Bilde — — aub alddann, wenn wir Feinde 
werden follten! für eines Mannes ftrengftes Ernfwort 
nehmen? War es nicht vielmehr im genauften Sinn der 
Wille eines Menfchen, der da fprihr: macht mit der Be 
erdigung meines Leibes Feine Umfiinde. Wag wird 
man zum Erecufor fagen, der dem Kodren auch gar fein 
Sterbehemde augzieht, und feine mißgeftalte Tracktheit an eine 

Kandftraße hingeworfen, den Augen des Publicums proftiruirt 
und Vögeln und Hunden preis giebt? Kreilich ein Leichen: 
begängniß ohne Umftände. 

Wir fagen gern nichts von der Perfon, die Herr Haufen 
felbft in diefem Stüde fpielt; uns Fünnte er’s bel nehmen, 
und jeder Lefer muß die Bernerfung ohne und machen. 
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tobrede auf den Heren Friedrich Carl Cafimir von 
Ereuz ıc. Sranffurt am Main, 177%, 68 ©. 
gr. 8, \ 

Ohne Gefühl, was fo ein Mann gewefen, ohne Ahnung, 
v3 fo ein Mann feyn Eönne, fchreibt hier einer die f&lechtefte 
Parentation. 

Der Gang diefed fonderbaren Genies, das Durcharbeiten 
dur fo viele Hinderniffe, die düftre Unzufriedenheit bei allen 
Selingen, wird in der Feder unferd Scribenten recht vrdnungge 
gemäßer Cursus humaniorum et bonarum artium; und 
der fehr eigen charafteriftifihe Kopf wohlgefaltete honnete 
Ulletagsınagfe. 

Das it immer das fhliminfte, was den Menfhen, wie 
Ereuz, widerfahren kann, deren Keben vielfach vergällt wird, 
weil fie nicht find wie andere, da man, um fie nach dem 
Tode wenigftend in ehrbare Gefellfchaft introdueiren au fönnen, 
ihre Geftalten verwifcht, und berheuert: fie waren wie 
andere vortrefflihe Leute aud! 

Gedanfen über eine alte Aufihrift. Bei Weidmann’s 
Erben und Rei. Leipzig 1772. 8 62 6. 

Sie reden wasfie wollen; mögenfiedoch reden! 
wad fümmert’s mich. So heißt die Auffehrift. 

Zwei Arten von Menfhen leben ua diefer Maxime, 
fagt der Verfaffer, die großen und Heinen Sultane, und die 
Eynifer. Gene, weil fie glauben, die andern Menfchen wären 
nur Fröfche, Diefe, entiveder, weil fie Fein Werbienft haben,
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und fi weder über diefen Diangel ärgern, noch ungereht 

genug find, Belohnungen für eriwag zu verlangen, Das fie 

nicht haben; oder weil fie fehen, das fie ed doch niemand 

recht machen fünnen. Diefe, fagt der Berfafler, handeln am 

flügften, und zum Beweis zeigt er in einer philofophifchen 
Saune, an welder man den Dichter der Mufarion und de 

Agathon nicht verfennen Fann, wie wunderlich die Welt Lob 

und Zadel vertheilt. Endlich fchließt er mit der Grundmarine 

feiner menfchenfreundlichen Moral, dag man die Menfchen 

ertragen foll, ohne fich über fie zu ärgern. 

Diefe wenigen Blätter enthalten eine Menge vortreffliher 

Anmerkungen. Wir hätten aber gewünfcht, daß der Verfafer, 
dem man fo gerne zuhört, uns auch den Wacspuppenzuftand 

vorgeftellt hätte, in dem diejenigen leben, welche nicht Stärke 

genug haben der Marime feiner Infrift- zu folgen, Unter 
allen Befißungen auf Erden ift ein eigen Herz die Foftbarfie 
und unfer Zaufenden haben fie Faum zwei.



Becenfionen 
in 

die enaifche allgemeine Literaturzeitung 

ber Jahre 1804, 1805 und 1806.



Hamburg, bei Hoffmann. VBertraute Driefe aus Paris, 
gefprieben in den Jahren 1802 und 1803 von 
Johann Friedrih Reihardt. 1804, 1. Th. 
4328 1.%. 42 ©, 8, (Gedrudt, Brauns 
fehweig bei Sr. Bieweg.) 

Zu einer Zeit, wo das Sehnen und Streben aller nur 
einigermaßen mobilen Perfonen nad) Paris gerichtet ift, müffen 
diejenigen, welche einen folgen Weg zu machen verhindert 
find, jedem Reifenden Dank wiffen, der feine Anfichten von 
jener merfwärdigen Stadt andern mittheilen fan und mag; 
befonders wenn er vieles Gutgefehene Tebhaft darzuftellen 
fähig if. Ein Lob das man dem Verfaffer gedadter Briefe 
nicht verfagen wird, \ 

Man begleitet ihn gern auf der fchnellen Neife zur Haupt- 
ftadt, wo dann, wie er feldft bemerkt, Brod und Saufler, 
nach dem alten Sprude, der Inbegriff aller Wünfge find. 
Gleicherweife findet man Srühftüe und Mittageifen, Dper, 
Scaufpiel und Ballet als Hauptinhalt beider Theile. 

Gegen Mufit und Oper verhält fi der Heifende als 
denfender Künftler, gegen das Theater überhaupt als ein- 
fihtsvoller Kenner, und übrigens gegen Künfte und Willen: 
fhaften als theilnehmender Kiebhaber. 

Seine Kenntniß vieler Verbältniffe in frühern Epochen 
giebt ihm zu bedeutenden Vergleichungen Anlag, und da er 

Svethe, fänmmtl. Werte. XXXIL. T
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Gelegenheit finder, von der Präfentation beim erften Sonful 

an, die Zuftände des höheren, mittleren und niederen Lebens 

zu beobachten, da er feine Bemerkungen mit Kühnheit aus: 

zufprechen wagt, fo haben feine Mittheilungen meiftend einen 

hohen Grad von Sntereffe. Diele Geftalten und Charaktere 

namhafter Perfonen find gut gezeichnet, und wenn der Verf. 

auch hie und da die Kineamente mildert, fo bleiben die Zigu: 

ven immer noch fenntlich genug.  Befonders wird ex fich bei 

Frauenzimmern, durch genaue und gefhnmadvolle Beichreibung 

des miannichfaltigften Punes, empfehlen. 

Die rafh Hinfließende Schreibart entfpringt aus einer 

unmittelbaren, mit einer gewifen Leidenfchaft angefihauten 

Gegenwart. Sie würde noch mehr Vergnügen gewähren, 

wenn man nicht öfters durch Nachläffigfeit geftört würde. So 

wird z.B. dns Wort fein fo oft wiederholt, daß es feine 
Bedeutung am Ende felbft aufzehrt. Das Wort legt Tiefe 

fich gleichfalls öfter entbehren, oder durch neulich, lebteng, 

lesthin, erfegen und variiren. Solche Eleine Kleden aus: 
zutilgen, follte jeder Schriftfteller einen Fritifchen Freund an 

der Seite haben, befonders wenn das Manuferipr nicht lange 

ruhen Fan. 

Doh wie fann man Schriftftellern und ihren Freunden 

folche Bemühungen zumuthen, fo lange unfre Officinen fid 
eines unverantivortlich vernachläffigten Druds nicht -fchämen? 

In diefen zwei Bändchen find 130 Drudfehler und fogenannte 
DVerbefferungen angezeigt; wobei man höflich bitter, .folhe vor 
dem Xefen des Buch3 abzuändern. Welch eine Zumuthung! 

E3 wäre zu wünfhen, daß Fünftig die Verfaffer ihre- Verbek: 

ferungen von den Druefehlern abtrennten, damit man deut: 
lich fähe, was dem Gorrector zu Schulden Fommtz und fodann 

möchte vielleicht doch einiges Ehrgefühl gewedt werden, wenn
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Recenfenten, wie wir gefhan, die Officin bemerften, und die 
Anzahl der eingeftandnen Drudfehler angeben wollten, 

Germanien, Napoleon Bonaparte und das Franzd- 
filhe Botf unter feinem Eonfulate, 1804. A47 ©. 
gr. 8. 

Diefe Schrift wird viele LKefer finden, die fie auch ver: 
dient. Zwar Tann man nicht fagen, da der Verf, fih auf 
einen höhern Standpunft erhebe, und als völlig unparteiifcher 
Sefhichtfchreiber verfahre; er gehört vielmehr zu den Mit: 
lebenden, Mitleidenden, Mitmeinenden, und nimmt manches 
Xergerniß an dem auferordentlichen Mann, der, durch [feine 
Unternehmungen, feine Thaten, fein Ghüd, die Welt in Er: 
fraunen und Verwirrung fegt. 

Wohlbefannt ift der Verf, mit dem Verlauf der NRevp- 
Intion und hat auch die neuften Sufkände mit Augen gefehen. 
Er ift von manden Privatverhältniffen gut unterrichtet, ob 
üch fhon hie und da eine Sage mit einfchleichen mochte, der: 
gleichen in einer großen Mafe von theilnehmenden, erzäh: 
lenden, wiedererzählenden, leidenfchaftlich bewegten Menfchen 
nothiwendig entftehen müffen. 

Die Schrift ift ohne Abtheilungen, in einem fortgehenden 
Styl, nicht ohne Methode gefchrieben. Es findet fih feine 
SInhalt3anzeige, die wir durch einen Furzen Auszug der vor: 
zäglichften Materien einigermaßen erfeßen wollen, um den 
kefer mit dem Buche im allgemeinen befannt zu machen. 

Des Helden Fugend und erfte Schritte, bis ©. 12; Thas 
fer, Eonfulat, bi ©. 29; Nedner und Schriftfteller wirken



100 

gegen ihn, b. ©. 425 Krieg, Schlaht von Marengo, feine 

Wiederkehr, bis ©, 5415 Nedner und Schriftfteller gegen und 

für die Alfeinherrfohaft, b. ©. 635 erfie Bewegung der Emi: 
grirten, b. ©. 68; nothdürftige Popularität, 6. ©.69; Mord: 
anfhläge. Der Conful zieht fih mehr zurück. Friede, b. ©. 

97; Einleitung der Fatholifchen Religion, b. ©. 1095 Schulen, 

b. ©. 116; Gefeßbuch, b. ©. 1185 Veränderung im Tribungt, 

b. ©. 1245 Staliänifche Verhältniffe, b. ©. 128; öffentliche 
und Privatverhältniffe bis zur Conftitution der Ftaliänifchen 
Republik, 6, ©. 142; Öffentliche Blätter, BIS ©. 148; Lebende: 

längliches Eonfulat, nenes Senatsconfult dephalb, b. ©. 169; 
Verweifungen, b, ©. 178; opponirende Schriftfteller, Redner, 
Samilfe Jordan, b. ©. 189; Hofumgebung, b. ©. 207; Zal 
leyrand, b. ©. 216; Caprara, b. ©. 229; Militeir, b, ©. 
252; Familienglieder, Begünftigte, b. ©. 263; Verhältniß 
zu England, b. ©. 278; Englifher Gefandter, b. ©. 300; 
wiffenfchaftlihe SInftitute, b. ©. 320; ältere und neuere 
Schilderung der Nation, b. ©. 339; Benehmen gegen die 
Schweiz, b. ©..3505 Krieg mit England, Befegung von 
Hannover, b. ©. 3695 Charakter der Nation, gegenwärtige 
Lebensweife, b. ©. 4055 Künfte, Theater, Lotterie, Pad: 
tungen, Reihthümer der Privatperfonen, Lieferanten, In: 
dufteie, 6. ©. 4355 Sperinle Tribunale, b. ©. 442; Schluß 
und verfprochene Fortfegung, b. ©. 447. 
‚Der Verfaffer verfpricht Unparteilichkeit. Läßt fih ud 

diefe fhöne Pliiht, unter den gegebenen Umftänden, wohl 
fgwerlich teiften, fo wird er fhon Danf verdienen, wenn er 
den Begebenheiten aufmerffam folgt und feine Ueberzeugung 
enfrichtig ausfprichr.
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Berlin, b. Ouien: Bildniffe jeßt Iebender Berliner 
Gelehrten, mit ihren Seldftbiographien, heraus: 
gegeben von S. M. Lowe, 1806. 49 ©, 8, 
(i6 Gr.) 

Die Anforderung an lebende Gelehrte, furze Selbftbio- 
graphien zu fchreiten, in der Abficht das Publicum fogleich 
damit zu befchenfen, ift ein fehr glüdlicher Gedanke, Mir 
nehmen das Wort Gelehrte hier im weiteften Sinne, und 
verftehen alfe diejenigen darunter, die fi dem Wiffen, der 
WiffenfHaft und den Künften widmen: denn der eigentlich 
weltthätige Dann darf von feinem Thun und Laffen weniger 
felbft Nechenfchaft geben. Wir wünfhen daher dem Inter: 
nehmen des Hrn. Lime den beften Fortgang, um fo mehr, als 
das erfte Verfuchftüc fchon alles Danfes wert) ift. 

Fohannes Müller fpricht hier von fi felbft, und 
führt uns auf eine zutranliche Weife durch fein Leben, Was 
der GSefchichtfehreiber an andern gethan, warım follte er es 
nicht an fich, felbft thun? And wir finden ihn, fo wie vwors 
mals in anderen, alfo auch hier in fich felbft wieder, 

Wenn es alfo fchon genug wäre, gefagt zu haben, dag 
tft von ihn, fo wollen wir nur, um der Webrigen willen, 
die. gerade nicht Hiftorifer find, und ihm doc hoffentlich 
auf diefem guten Pfade folgen und Heren Lowes Borfaß 
begiänfkigen werden, einige Bemerkungen aufzeichnen, damit 
fv bald und fo leicht als möglich das DBefte gefchehe. 

€3 giebt zweierlei Arten die Sefchichte zu fhreiben, eine 
für die Wiffenden, die andere für die Nichtwiffenden. Bei 
der eriten feßt man voraus daß dem Lefer das Einzelne bie 
zum Ueberdruß befaunt fey. Man denft nır darauf, ihn auf
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eine geiftreihe Weife, durch Sufammenftellungen und Anden: 
tungen, au das zu erinnern, wag er weiß, und ihm für das 
zerftreut Bekannte eine große Einheit der Anficht zu überlie: 
fern oder einzuprägen; die andere Art tft die, wo wir, felbit 
bei der Abficht eine große Einheit darzufteffen, auch das Ein: 
zelne unnachläßlich zu tiberliefern verpflichtet find, 

Sollten zu unferer Seit Männer, die über vierzig oder 
funfzig Jahre im Leben ftehen und wirken, ihre Biographie 
fhreiben, fo würden wir ihnen rafhen, Die legte Art ine 
Auge zu fafen. Denn außerdem, da man fich gerade um 
das Nächftvorhergehende am wenigften befümmert, fo ifk um: 
fere Seit fo reih an Thaten, fo enffchieden an befonderem 
Streben, daß die Jugend und das mittlere Alter, für die 
man denn doch eigentlich fhreibt, Faum einen Begriff hat von dem, was vor dreißig oder vierzig Iahren eigentlid da gewefen if, Alles was fich alfo in eines Menfchen Leben ertber fhreibt oder dorthin bezieht, muß aufs neue gegeben werden, 

Wir läugnen gar nicht, daß wir in diefem Siun felbft unferes trefflichen Müller’ Biographie gewiffermaßen ta deihaft finden, and bekennen es um fo freier und fo Lieber, als e3 och Zeit ifk, und wir ihn erfuchen fönnen, dasjenige, was er hier theils in einer Skizze, theils in gehaltvollen Ne fultaten, in wenigen Bogen aufgeftellt bat, Künftig mehr aus: geführt, in einem füchtigen Alphabete, wo nicht für ung, doch für die Nachkommen niederzulegen, 
Wie liebenswürdig hat ex fi fchon des großen Vorteile eines Sefbfthiographen bedient, daß er gute, wadere, jedoch für die Welt im Großen unbedeutende Menfchen, als Eltern, Lehrer, Verwandte, Gefpielen, namenflich vorführte, und fie, als ein vorzüglicher Menich, ing Gefolge feines bedeutenden
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Dafeyns mir aufnahm! Wie herrlich treten ferner fhon ges 

kannte, auferordentlihe Naturen abermals, in befonderem 

Bezug auf ihn fih bezeichnend, hervor! Wie gern findet man 

hier Sohann Peter Millern, Schlözern, Schlieffen, 

den Kurfürften von Mainz wieder! Wie ftellt fih das ganze 
Bild, das man von folben Männern gefaßt hat, bei den 

einzelnen Zügen lebhaft vor die Erinnerung! 

Gefiele e3 unferem Schriftfteller, feine Lebensgefchichte 

ausführlicher zu fehreiben, wie oft würden wir noch Diefen 

doppelten Fall eintreten fehen; wobei e3 Höchft angenehm feyn 

müßte, um ihn, ald um einen Mittelpunft, fo manche Menz 

{hen verfammelt zu erbliden, die wir fonft felbft ald Mittel: 

punfre zu betrachten gewöhnt find. 

Gegenwärtig hat er fih, nach umferer Ueberzengung, viel 

zu ifolirt dargeftelft, Wir finden die Wirkung großer Welt: 

begedenheiten auf ein fo. empfängliches Gemüth nicht genug- 

fam ausgedrüdt. Paoli’s und der Corfen ift gar nicht gedacht, 

des Americanifben Kriegs nur infofern ihm dadurd ein 

Freund geraubt wird, und der Genfer Begebenheiten nur ins 

dem fie ald Zündfraut einer ungeheuren Explofion erfcheinen. 

Und gerade jenes Heranfommen von Greigniffen, weldhe Auf 

merkiamfeit mußte e3 einer folhen Natur und in jenem Alter 

nach und nach erregen, und was mußte fih an Diefem Aeußes 

ren auıd feinem Inneren entwigeln! 

Von der anderen Seite 'erfceheint er nicht genug ald ein 

außerordentlicher, auf das Publicum, auf die Welt wirfender 

Menfch, wie er fih doch, ohne die Veicheidenheit zu verlegen, 

darftellen Fonmte und follte. 
Befcheidenheit gehört eigentlich nur für perfönliche Ge: 

genwart. Im guter Gefelihaft ift es billig, daß niemand ' 

vorlaut werde, ift ed nothinendig, daß der Gemeinfte nit dem
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Bortrefflichften in einen gewiffen Zuftand der Gleichheit gerathe, Sn alle freien fohriftlichen Darfiellungen gehört Wahrheit, entweder in Bezug auf den Gegenftand, oder in Bezug auf das Gefühl des Darftellenden, und, fo Gott will, auf beides, Mer einen Schriftftelfer, der-fih und die Sache fühle, nicht lefen mag, der darf überhaupt dag Befte ungelefen laffen. Da nun alfo unfer Biograph die große Wirkung, die er jener Seit auf das Publicum geleiftet, nicht gehörig darftelt, 

im vollfonmenen Lichte, und die für fein Leben fo wichtige Berufung nach Mainz, fpäterhin nah Wien, zulet nad Ber: lin waren, wir müßten uns fehr irren, durch feine großen anerfannten Vorzige, in der MWirflichfeit weit motivirter, als fie es in der Schrift find. 
Wen es fonderbar Theinen möchte, dag wir auf Ddiefe Meife den Meiftsr meiftern, der bedenke, dab wir nur hier: durch die Schivierigfeit einer Selbftbiographie fühlberer zu Machen gedenken. Mir wünschen nichts mehr, als daß Hrn. Lowe’3 Unternehmen begünftigt werde, ja daß fi ähnliche Unternefmungen über dag ganze induftriöfe Deutfchland ver: breiten mögen, um einigermaßen im Einzelnen zu erhalten, wa im Ganzen verloren geht, Aber wir erfuchen fämmtliche Theilnehiner, eine doppelte Pflicht lets vor Augen zu haben: Nicht zu verfhweigen was von außen, «8 fey nım als Verfon oder Begebenpeir, auf fie gewirkt, aber auch nicht in Schat: 

fen zu ftellen, was fie felbrt geleiftet, von ihren Arbeiten, von deren Selingen und Einfuß mir Behaglichkeit 3l fprechen, die dadurg gewonnenen fhönften Stunden ihres Lebens zu 
bezeichnen, und ihre Lefer gleichfalls in eine fröhliche Stim:- Mung zu verfegen, Es it ja nur von Gelehrten und Künftlern
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die Nede, von Menfchen deren ganzes Leben und Treiben 
fih in einem Harmlofen Kreife herumdreht, deren Stiege, 
Siege, Niederlagen und Tractaten, obgleich unbinrig, doc) 
innmer intereffant bleiben, wenn nur für dag Belagen des 
einzelnen Mannes und für die Sreude oder für den Nusen 
der Welt irgend zulegt Einiges hervorgeht. 

Bald hätten wir jedoch über der fo. Hedentenden Schrift 
das ihr vorgefehte Bildniß vergeffen. Es ift in punftirter 
Manier, fehr zart gearbeitet und ähnlich, fonft aber im Elein- 
Iichen Gefhmad ordinärer Miniatur: Portraite, und daher 
stemlich weit entfernt von dem ächten, tüchtigen, Charakter 
darfiellenden Weien und Styl der Kunft. 

Noch fey und der Wunfc erlaubt, daß der Künftler, aus 
mal da das Forinat des Werks, ein großes Detav, ed ihm 
zuläßt, fünftig die darzuftellenden Bildniffe nach einem be: 
rrächtlih größeren Maafftabe jeichne und flehe. Mag von 
den Frads und Gilets immerhin etwas verloren gehen, wenn 
nur dafür die Gefichter gewinnen, deutlicher und beffer er: 
fheinen. And würden wir es für fein Unglüc anfehen, 
wenn etiva noch die Eleinen unter dem Bildniß angebrachten 
Tigürhen Chier die drei Eidgenoffen) deihalb wegbleiben 
müßten,
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Berlin: Fdeen zu einer Phyfiognomif der Gewächle, 
von Alexander von Humboldt. Borgefefen 
in der öffentlichen Sieung der Königl. Preuß. 
Afademie der Wiffenfchaften am 30. Sannar 1806. 
2958 

Nachdem der erfte fehnliche Wunfch erfüllt war, den 
trefflihen und Fühnen Naturforfcher von feiner müh: und 
gefahrvollen Reife wieder bei den Seinen zu-wiffen, fo mußte 
der zweite fogleich lebhaft entfiehen, und jedermann hödft 
begierig feyn auf eine Mittheilung aus der Fülle der eroberz 
ten Schäbe. Hier empfangen wir die erfte Gabe, in einen 
fleinen Gefäß fehr Föftliche Früchte, . 

Wenn wir ung ind Wiffen, in die Wiffenfchaft begeben, 
gefchieht e3 denn Doch nur, um defto ausgerüfteter ing Leben 
wiedersufehren; und fo erfcheint ung bier das im Einzelnen 
fo Eimmerlich ängftliche botanifche Studium in feiner Verfli- 
rung auf einem Gipfel, mo es uns einen lebheften und ein: 
zigen Genuß gewähren foll, 

Nachden Linne ein Alphabet der Planzengeftalten aus: 
gebildet, und uns ein bequem zu benußendeg Verzeichniß hin: 
terlaffen; nachdem die Juffien dag große Ganze fehon natur: 
gemäßer aufgeftellt, fcharfiinnige Männer innmerfort, mit 
bewaffnetem amd unbewaffnetem Auge, die unterfcheidenden 
Kennzeichen aufs genaufte beftimmen, und die Philofophie 
und eine belebte Einheit einer höheren Anficht verfpricht, fo thut hier der Mann, dem die über die Erdfläche verrheilten 
Planzengeftalten in lebendigen Gruppen und Maffen gegen: 
wärtig find, febon vorauseilend den lesten Schritt, und deu: 
tet an, wie das einzeln Erfaunte, Eingefehene, Angefchaute,
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in vöffiger Pracht md Fülle dem Gemüth zugeeignet, une 
twie der fo lange gefhichtete und raıchende Holzfiof, durch einen 
aftyetifchen Hauch, zur lichten Flamme belebt werden Fünne. 

Glüglicherweife find in diefer Fleinen Schrift die Haupt: 
refultate fo zufammengedrängt, daß wir unfere Refer mit 
einem Auszug erfreuen, ja wir dürfen wohl fagen, erguiden 
Tünnen; denn alles das Belle und Schönfte, was man von 
Vegetation jemals unter freiem und fohönem Himmel gefehen, 
wird wieder. in der Seele Tebendig, und die Einbildungsfraft 
geichielt gemacht und aufgeregt’ dasjenige, was ung durch 
fünftliche Anftalten, durch mehr oder weniger ungulängliche 
Dilder und Belhreidungen überliefert worden, fih auf dag 
fräftigfte und erfreulichfte zu vergegenwärtigen. 

„Sechzehn Pflanzenformen bejtimmen hauptfächlich die 
Phnfiognomie der Natur. Sch zähle nur diejenigen auf, welce 
ich bei meinen Reifen durch beide MWelttheile, und bei einer 
vieljährigen Mufnerkfamteit auf die Wegetation der verfehie: 
denen Himmelsftrihe zwilhen dem 55. Grade nördlicher und 
dem 12, Grade füdlicher Breife beobachtet habe. 

Wir beginnen mir den Palmen, der böchften und edel: 
fen aller Pflanzengeftalten. Denn ihr haben ftetö die Völker 
(und die frühefte Menfchenbilding war in der Afiatifchen Palmen- 
welt oder in dem Erdftriche, der zunächft an die Palmenwelr 
gränzt) den Preis der Schönheit zuerkannt. Hohe, fchlanfe, 
geringelte, bisweilen ftachlichte Schäfte, mir anftrebendem 
glängendem, bald gefähertem, bald gefiedertem Laube, Die 
Blätter find oft geagartig- gefräufelt. Der glatte Stamm 
erreicht bi 180 Fuß Höhe. | 

Zu den Palmen gefelft fih in allen Welttheilen die Piz 
fang: oder Bananeuforın, (die Scitanineen der Botanf- 

fer, Heliconia, Amomum, Strelitzia), ein niedriger aber



108 

faftreicher, faft Frautartiger Stamm, an deffen Spiße fih 
dünn und Iodergewebte, zartgeftreifte, feidenartig glänzende 
Blätter erheben. Pifanggebüfche find der Schmue feuchter 
Gegenden. Auf ihrer Frucht beruft die Nahrung aller Be: 
wohner des. heißen Erdgürtels, 

Malvenform (Sterculia, Hibiscus, Lavatera, Ochro- 
ma). Kurze aber Eoloffalifch dife Stämme mit.zart wolligen, 
großen, berzfürmigen, oft eingefchnittenen Blättern, und 
prachtvollen, oft purpurrothen Blüthen. Zu diefer Pflanzen: 
gruppe.gehört der Afendbrodbaun, Adansonia digitata, der 
bei 12 Fuß Höhe 30 Fuß Durchmeffer hat, und der wahr: 
fcheinlich das größte und ältefte organifche Denkmal auf un: ferem Planeten ijt, Fun Sfalien fängt die Malvenform bereits 
an der Vegetation einen eigenthümlichen füdlichen Charakter 
au geben, 

Dagegen entbehrt unfere gemäßigte Zone im alten Eontinent leider ganz die sartgefiederten Blätter, die Form der Mimofen (Gleditsia, Porleria, Tamarindus). Den Vereinigten Staaten von Nordamerika, in denen unter glei- her Breite die Vegetation. mannichfaltiger und üppiger als in Europa ift, fehlt diefe fhöne Form nicht. Bei den Mi: mofen ift eine fhirmartige Verbreitung der Bweige, faft wie bei den Staliänifchen Pinien, gewöhnlich. Die tiefe Him: melsbläue des Tropenklime’s, durch die jartgefiederten Blätter fhimmernd, ift von überaug malerifhem Effecte, Eine meift Africanifche Pflanzengruppe find die Heide: fräuter; dahin gehören auch die Andromeda, Pafferinen, und Gnidien, eine Gruppe, die mit der der Nadelhölzer einige Aehnlichkeit hat, und eben defhalb mit diefer durch die Fülle glocdenförmiger Blüthen defto reizender eonkraftirt, Die baum: artigen Heidefräuter, wie einige andere Africanifche Gewächfe,
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erreichen das nördliche Ufer des Mittelmeers, Sie f(hmüden 
Welfchland und die Eiftusgebüfche des füdlichen Spanieng, 
Am üppigften wachfend habe ich fie auf den Africanifchen Fuel 
fen, am Abhange des Pics von Tepde gefehen. 

Dem neuen Continent ift eigenthümlich die Cactus- 
form, bald Eugelfürmig, bald gegliedert, bald in hohen, viel: 
eigen Säulen, wie Orgelpfeifen, aufrecht ftehend. Diefe 
Sruppe bildet den höchften Sontraft mit der Geftalt der Lilien: 
gewächfe und der Bananen, 

Wie diefe grüne Dafen in den pflanzenleeren MWüften bilden, fo beleben die Drhideen den trodenen Stamın der 
Zropenbäume und die ödeften Felfenrigen. Die Banillenform 
zeichnet fich durch hellgrüne faftvolle Blätter und durch viel- 
farbige Blüthen von wunderbarem Baue aus, Diefe Blüthen 
gleichen bald den geflügelten Infecten, bald den zarten Vögeln, 
welhe der Duft der Honiggefäße anlodt. 

DBlattlos, wie falt alle Eartusarten, it die form der 
Cafnarinen, einer Planzengeftalt, bloß der Südfee und 
Dftindien eigen. Bäume mit Ihachtelhalmähnlichen Zweigen, Doch finden fih auch in andern Weltgegenden Spuren diefeg mehr fonderbaren als fhönen Typus. 

So wie in den Pifanggewächfen die böchfte Ausdehnung, fo ift in den Gafuarinen und in den Nadelpölgern die höchfte Zufammenziehung der Blattgefäße. Kannen, Thuja und Chpreffen bilden eine nordifhe Form, die in den Tropen felten if. Ihe ewig frifhes Grün erheitert die öde Winter: 
landfchaft. 

Parafitifh, wie bei ung Moofe und Flechten, überziehen 
in der Zropenwelt, außer den Orchideen auch die Porhos: 
gewächfe den alternden Stamm der Waldbäume. Saftige, 
frautartige Stengel mit großen, bald pfeilförmigen, bald
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gefingerten, bald länglichen aber ftets diefadrigen Blättern 
Blumen in Scheiden. 

Zu diefer Arumform gefellt fich die Form der Lianen, 

beide in heißen Gröftrichen von Eüdamerice in vorzüglicher 

Kraft der Vegetation. Paullinia, Banifteria, VBignonien.) 
Unfer vankender Hopfen und unfere Weinreben erinnern an 
diefe Pflanzengeftalt der Tropenwelt. Am Drinoco haben 
die blattlofen Zweige der Bauhinien oft 40 Fuß Länge. Sie 
fallen theils fenfrecht aus dem Gipfel hoher Swietenien herab; 
theils find fie fhrig wie Majttaue ausgefpannt, und die 
Tigerfaße bat eine bewundernswürdige Gefhielichfeit, daran 
aufs und abzuklettern, 

Mit den biegfamen fi ranfenden Sianen, mit ihrem 
frifchen und leihten Grün, eontraftirt die felbjtfrändige Form 
der bläulihen Aloegewäcdfe; Stämme, wenn fie vorhanden 
find, faft ungetheilt, enggeringelt und fhlangenartig gewun- 
den. An dem Gipfel find faftreiche, fleifhige, Iangzugefpigte 
Blätter ftrahlenartig sufammengehäuft. . Die hochftämmigen 
Alvegewächfe bilden nicht Gebüfpe, wie andere gefellfchaftlich 
lebende Pflanzen. Eie ftehen einzeln in dürren Ebenen, und 
geben der Kropengegend dadurch oft einen eigenen melando: 
lifhen (man möchte fagen Africanifchen) Sharafter. 

Wie die Aloeforn fi durch ernfte Ruhe und Seftigkeit, 
fo darakterifirt fi die Grasform, befonders die Phpfio: 
guomie der banmartigen Sräfer, durch den Ausdrud fröylicher 
Leichtigkeit und beweglicher Schlanfheit. Bambugbüfche bilden 
Ihattige Bogengänge in beiden Indien. Der glatte, oft geneigt 
dinichwebende Stamm der -Tropengräfer übertrifft die Höhe 
unferer Erleg md Eichen. 

Mit der Geftalt der Gräfer ft auch die der Farrenz 
frauter in den beißen Erdiirichen veredelt, Baumartige,
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oft 35 Fuß hohe Farrenfräuter haben ein palmenartiges An: 
febn; aber ihe Stamm ift minder fchlanf, fürzer, fchuppig: 
tauher, ald der der Palmen, Das Laub ift zarter, loder 
gewebt, durchfcheinend, und an den Rändern fauber ausge: 
zadt, Diefe Toloffalen Farrenfräuter find oft ausfchlieglich 
den Tropen eigen, aber in diefen ziehen fie ein gemäßigtes 
Klima dem ganz heißen vor, 

Noch nenne ich die Form der Kiliengewähfe (Ama- 
tyllis, Pancratium) mit fhilfartigen Blättern und prachtvollen 
Blüthen, eine Form, deren Hauptvaterland das fühliche Africa 
it; ferner die Weidenform, in allen Welttheilen einheimifch; 
und wo Salie fehle, in den Bankfien und einigen Broteen 
wiederholt; Myrtengewäcfe (Metrosideros Eucalyptus, 
Escalonia), Melaftomenz und Lorbeerform. 

Am glühenden Sonnenftrabl des tropifchen Himmels ger 
deihen die herrlichften Geftalten der Pflanzen, Wie im falten 
Norden die Barımrinde mit dünnen Flechten und Saubmoofen 
bedeeft ift, fo beleben dort Eymbidium und duftende Vanille 
den Stamm der Anafardien und der viefenindßigen Zeigen: 
baume. Das frifhe Grün der Pothosblätter und der Dra: 
sontien contraftire mit den vielfarbigen Blüthen der Orchi- 
deen, Nanfende Baufinien, Paflifforen und gelbblügende 
Banifterien umfchlingen den Stamm der Waldbäume, Zarte 
Blumen entfalten fih aus den Wurzeln der Theobromg, wie 
ans der dichten und rauhen Hinde der Erescentien und der 
Suftavia. Bei diefer Fülle von Blüchen und Blättern, bei 
diefem üppigen Wuchfe- und der Berwirrung ranfender Ge- 
wächfe wird ed dem Naturforfcher oft fehwer zu erfennen, 
welhem Stamme Blüthen und Blätter zugehören. Ein ein: 
jiger Baum mit Paullinien, Bignonien und Dendrobium 

geihmüct, bilder eine Gruppe von Pflanzen, welche, von
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einander getrennt, einen beträhtlihen Erdraum bededen 
würden.” 

Zedermann wird nunmehr lebhaft bemüht feyn, diefe 
fleine Schrift in ihrer ganzen Ausdehnung zu lefen, und mit 
ungeduldigfter Sehnfucht dem naächft verfprochenen erften Theil 
jener Neifebefchreibung, Der dag Naturgemälde der Tropen 
welt umfaflen foll, entgegenfehen. 

Königsberg bei Nicolovius: Lyrifche Gedichte von Jo- 
bann Heintih BoH. 1802. Erfter Banb, 
Dden und Elegien. 1—3 Bud. 34065 — 
Zweiter Band, Den und Leder. 1—3 Bud. 
326 ©. — Dritter Band, Oben und Lieber. 
4—6 Bud. 346 ©, Bierter Band, Open 
und Lieder, 7, Bud. — Bermifchte Gedichte, 
Sabeln und Epigramme. 399 &. 8, 

Indem wir die Verzeichniffe fämmtlichee Gedichte, wie 
folhe den Bänden regelmäßig vorgedruct find, am Eingange 
betrachten, fo finden wir die Dden und Elegien des erften 
Bandes, ingleihen die Dden und Lieder der drei folgenden, 
nicht weniger die übrigen Fleineren Gedichte unter fich durch: 
aus nach der Sahrzahl geordnet. - 

Eine Sufammenftellung der Ark, die fchon mehreren Dich: 
tern gefiel, deutet, befonders bei dem unfrigen, auf ruhige, 
gleihförmige, ftufenmweis erfolgte Bildung, und giebt ung ein 

orgefühl, daß wir in diefer Sammlung, mehr vielleicht als 
in irgend einer andern, das Leben, dag Wefen, den Gang ded 
Dichters abgebildet empfangen werden. 
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Seder Schriftfteller fehildert fich einigermaßen in feinen 
Werfen, aud wider Willen, felbfi; der gegenwärtige 

bringt ung, vorfaßlih, Suneres und Nenfered, Denfweife, 

Gemüthsbewegungen, mit freundlichem Wohlwollen dar, 

und verfchmaht nicht, und durch beigefügte Noten über- Zus 

ftände, Gefinnungen, Abfihten und Ausdrüde, vertraulich 
aufzuflären. 

Und num, anf eine fo freundliche Weife eingeladen, treten 

wir iüm näher, fuchen ihn bei fich felbft auf, fehliefen ung 

an ihn, und verfprehen ung im voraus reichen Genuß und 
mannichfaltige Belehrung und Bildung. 

In ebener, nördlicher Landfchaft finden wir ihn fich feines 

Dafeyng freuend, unter einem Himmelsftrich, wo die Alten 
Faum noch Lebendes vermutheten. 

Und freilich übt denn auch dafelbft der Winter feine 
ganze Herifchaft aus. Vom Pole her ftürmend bededt er Die 

Wälder mit Reif, die Flüffe mit Eis, ein ftöbernder Wirbel 
treibt um ben hohen Giebel, indeh fich der Dichter, wohl: 

verwahrt, häuslicher Wöhnlichkeit freut, und wohlgemuth 

folhen Gewalten Troß bietet. Bepelzte, bereifte Freunde 

tommen an, bie, herzlich empfangen, unter fiherem Obdadı, 

in liebevollem vertranlichzgefprächigem Kreife, das häusliche 

Mahl durch den Klang ber Gläfer, durch Gefang beleben, 

und fi einen geiftigen Sommer zu verfchaffen wiffen. 

Dann finden wir ihn auch perfönlich ben Unbilden des 

Winterhimmels troßend. Wenn die Achfe mit Brennholz 

befrachtet Enarrt, wenn felbft die Fußtritte des Wanderers 
tönen, fehen wir ihn bald rafch durch den Schnee, nach fernen 

Sreundeswohnungen hintraben, bald, zu großem Schlittenzuge 

gefellt, durch die weiten Ebenen hinflingeln, da denn zuleßt 
eine frauliche Herberge die SHalberftarrten aufnimmt, eine 

Soethe, famnıtl. Werte. XXXIL 8
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lebhafte Flamme. des Kamin die eindringenden Säfte begrüßt, 
Tanz, Chorgefang, und mander erwärmende Genuß, der 
SZugend fowohl als dem Alter genug thut, 

Schmilzt aber von einer zurüdkehrenden Sonne der 
Schnee, befreit fih ein erwärmter Boden nur einigermaßen 
von diefer läftigen Dede, fo eilt mit ben Seinen der Dichter 
alsbald ing Freie, fich an dem erften Lebenshauche des Sahres 
au erguiden, und die zuerit erfcheinenden Blumen aufzn: 
furhen. Vielfarbiger Güldenflee wird gepflüdt, zu Sträußern 
gebunden und im Triumph nach. Haufe gebracht, wo Diele 
Vorboten Fünftigen Genuffes ein boffnungsvolles Familienfeft 
zu Frönen gewidmet find. 

Tritt fodann der Frühling felbft herein, fo ift von Dad 
und Sad gar die Rede nicht mehr, immer findet man den 
Dichter draußen, auf fanften Pfaden, um feinen See her: 
ftreihen. Jeder Bufch entwidelt fi im einzelnen, jede 
Blüthenart bricht einzeln in feiner Gegenwart hervor. Wie 
auf einem ausführlichen Gemälde erblidt man, im Sonnen: 
fein um ihn ber, Gras und Sraut fo gut als Eichen und 
Buchen, und an dem Mfer deg flillen Waffers fehlt weder 
das Rohr noch irgend eine fhwelfende Pflanze, 

Hier begleitet ihn nicht jene‘ vertwandelnde Phantafie, 
durch deren ungeduldiged Bilden fih der Fels zu göttlichen 
Drädchen ausgeftalter, der Baum feine Wefte zurücsieht und mit jugendlichen weichen Vrmen den Fäger zu loden fcheint. 
Einfam vielmehr geht der gemüthvolle Dichter, ala ein 
Priefter der Natur umber, berührt jede Pflanze, jede Staude mit leifer Hand, und weiht fie zu Gliedern einer Liebevoll 
übereinftimmenden Familie. 

Um ihn, als einen Paradiesbewohner, fpielen harmlofe GSefchönfe, das Tamm auf der Wiefe, das Keh im Walde,
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Zugleih verfammelt fih das ganze Chor von Vögeln, und übertönt dag Leben deg Tags mit vielfachen Aecenten, 
Dann am Abend, gegen die Nacht bin, wenn der Mond in ruhiger Praht am Himmel herauffteigt, und fein beiwveg: liches Bild auf der leife wogenden Wafferflähe einem jeden Ihlängelnd enfgegen fchidt; wenn der Kahn fanft dahin walt, dad Nuder im Xacte taufht, und jede Bewegung den Funfen eines Widerfcheing hervorruft, von dem Ufer die Nachtigal isre Himmlifchen Töne verbreitet, und jedes Herz zum Gefühle aufruft, dann zeigt ih Neigung und Leidenfchaft in glücklicher 

fhüchternen guifternheit, wie fie aus den engeren Umgebungen de3 bürgerlichen Rebeng dervorfprießt. Ein wallender Bufen, ein feuriger Blick, ein Handedruf, ein geraubter Kuß beleben das Lied. Doc ift 8 immer der Bräutigam, der fih er: fühnt, immer die Braut, welche nachgiebt, und fo beugt felbft alles Gewagte fih unter ein gefeßliches Maag; Dagegen erlaubt er fih mandes innerhalb diefer Sränze, Frauen und Mädchen wetteifern Fe und ohne Scheu über ihre num ein: mal anerfannten Zuftände, und eine beängftete Braut wird unter lebhaften Zudringlichkeiten mutbhwilliger Säfte zu Bette gebracht, Eogleih aber führt er und wieder unter freien Himmel ind Grüne, zur gaube, zum Gebüfh, und da ift er auf die heirerjte, herzlichfte und zartefte Weife zu Haufe, Der Sommer hat fih wieder eingefunden, eine heilfame Schwirle weht durch dag Lied, Donner rollen, Wolfen traufeln, Regenbogen erfcheinen, Bliße leuchten abwärts, und ein Fühler Eegen wallt über die Flur. Alles reift, feine der verfchiede: nen Ernten verfäumt der Dichter, alle feiert er durch feine Begenwart.
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Und hier ift wohl der Drt zu bemerken, welchen Einf 

auf Bildung der untern Deutfchen Dolfsklaffe unfer Dichter 

haben fünnte, vielleicht in einigen Gegenden fchon bat. 

Seine Gedihte, bei Gelegenheit Ländlicher Dorfälle, 

ftelfen ziwar mehr die Neflerion eines dritten, als das Gefühl 

der Gemeine felbft dar; aber wenn wir und ’denfen mögen, 

daß ein Harfner fich bei der Henz, Korn= und Kartoffel-Ernte 

finden wollte; wenn wir und vorftelfen, dab er die Menfchen, 

die fih um ihn verfammeln, aufmerkfam auf dasjenige macht, 

was ihnen ald etwas Alltägliches widerfährt, wenn er das 

Gemeine, indem er eg betrachtet, dichterifeh ausfpricht, er 

höht, jeden Genuß der Gaben Gottes und der Natur mit 

würdiger Darftellung fhärft: fo darf man fagen, daß er feiner 

Nation eine große Wohlthat erzeige. Denn der erfte Grad 

einer wahren Aufllärung ifts wenn der Menfch Über feinen 

Zuftand nachzudenken, und ihn dabei wünfchenswerth zu finden 

gewöhnt wird. Man finge das Kartoffellied wirklich auf dem 

Acer, wo die völlig wundergleiche, den Naturforfcher felbit 

zu hohen Betrachtungen leitende Vermehrung, nach langen 

ftilfem Weben und Wirken vegerabilifher Kräfte zum Bor 
fhein kommt, und ein ganz unbegreiflicher Segen and der 

Erde quillt, fo wird man erft das Merdienft diefer nd anderer 
ähnlichen Gedichte fühlen, worin der Dichter den rohen, leicht: 

finnigen, zerftreuten, alles für befannt annehmenden Men: 
fhen auf die ihn alltäglich umgebenden, alles ermährenden 

hohen Wunder aufmerkfam zu machen unternimmt, 
Kaum aber ift alles diefes Gute in des Menfchen Ge 

wahrfem gebracht, fo fehleicht auch der Herbft fhon wieder 

heran, und unfer Dichter nimmt rührenden Abfchied von einer, 

wenigftend in der dußeren Erfcheinung binfälligen Natur: 

Doc feine geliebte Vegetation überläßt er nicht ganz dem
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unfreundlihen Winter. Der zierliche Topf nimmt manchen 
Straud, mande Zwiebel auf, um in winterhafter Hduss 
lichfeit den Sommer zu heudeln, und aud in diefer Fahres- 
zeit fein Feft ohne Blumen und Kränge zu Iaffen. Selbit iff 
geforgt, daß es dem zur Familie gehörenden Vogel nicht an 
grünem, frifhem Dache feiner Käfichtlaube fehle, 

Kun ift es die fchönfte Zeit für kurze Spaziergänge, für 
trauliches Gefpräh an fchanrigen Abenden. ede häusliche 
Empfindung wird rege, freundfchaftliche Sehnfucht vermehrt 
fh, das Bedürfniß der Mufie läßt fich Iebhafter fühlen, und 
nun mag fih der Kranfe felbit gern an den traulichen Cirkel 
anfhmiegen und ein verfeheidender Freund Eleidet fi in die 
Sarbe der fcheidenden Sahrszeit. 

Denn fo gewiß nad überfiandenem Winter ein Frühling 
zurüdfehrt, fo gewiß werden fich Freunde, Gatten, Verwandte 
in allen Graden wiederfehen; fie werden fi in der Gegen: 
wart eines allliebenden Vaters wiederfinden, und alsdann erft 
unter fih und mit allem Guten ein Ganzes bilden, wornac) 
fie in dem Stüdwerf der Welt nur vergebens hinftrebten. 
Eben fo ruht au fhon hier des Dichters Glüdfeligkeit auf 
der Veberzeugung, daß alles der Worforge eines weifen Gottes 
fih zu erfreuen habe, der mit feiner Kraft jeden erreicht, 
und fein Licht über ale leuchten läßt. So bewirkt auch die 
Anbetung diefes Wefens im Dichter die höchfte Klarheit und 

Vernünftigfeit, und zugleich eine Verficherung, daß jene Ge: 
danfen, jene Worte, mit denen er unendliche Eigenfchaften 
faßt umd bezeichnet, nicht leere Kräume noch Klänge find, und 
darans entfpringt ein Wonnegefühl eigener und allgemeiner 
Seligfeit, in welder alled Widerftrebende, Befondere, Ab- 
weichende, aufgelöf’t und verfchlungen wird. 

Wir haben bisher die fanfte, rubige, gefaßte Natur
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unferes Dichters mit fich felbft, mit Gott, mit der Welt in 
Frieden gefehen; follte denn aber nicht eben jene Selbft: 
ftändigfeit, aus der fi ein fo heiteres Leben nach den inneren 
Kreifen verbreitet, öfter von außen beftürmt, verlegt und 
zu leidenfchaftlicher Bewegung aufgeregt werden? Auch die 
Trage Iäft fich volftändig aug den vorliegenden Gedichten 
beantivorten. 

Die Ueberzeugung, durch eigenthämliche Kraft, durd feften Willen, aus beengenden Umjtänden fi hervorgehoben, fid aus fih felbft ansgebilder zu haben, fein Verdienft fih felbit fhuldig zu feyn, folche Vortheile nur durch ein tinge fefleltedö Emporftreben des Geiftes erhalten und vermehren zu Eönnen, erhöht dag natürliche Unabhängigfeitsgefühl, das, durch Abfonderung von der Welt, immer mehr gefteigert, in den unausweichlichen Lebensverhältniffen manchen Drud, mande Unbequenlichkeir erfahren muß. 
Wenn daher der Dichter zu bemerken bat, daß fo mande Ölieder der höheren Stände ihre angehornen großen Vorrechte und unfhäßbaren Bequemlichkeiten vernachläffigen, und hin: gegen Ungefihie, Nohheit, Mangel an Bildung bei ihnen ob: waltet, fo kan er einen Tolchen Leichtfinn nicht verzeihen. Und wenn fie noch überdieß mit anmaßendem Diünfel dem Verdienft begegnen, entfernt er fih mit Unwillen, verbannt fih launicht von heiteren Saftmählern und Trinfeirfeln, wo offene Menfchlichfeit vom Herzen ins Herz fröinen, und ge fellige Freude das liebenswürdigfte Band fnüpfen fol. _ Mit heiligen, feierlichen Ernft jeigt er das wahre Ver: dienft dem fatfihen gegenüber, fraft augfchliegenden Düntel bald mie Spott, Hald fücht er den Srrungen mit Kiebe ent: gegen zu wirken, 
Wo aber angeborne Xortheile durch eigenes Verdienfi
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erhöht werden, da frift er mit aufrichtiger Achtung hinzu, 
und erwirbt fich die fhäßenswertheften Sreumde, 

Ferner nimmt er einigen vorübergehenden Antheil an 
jenem dicgterifhen Freiheitsfinn, der in Deutfchland im Genug 
sehniährigen Friedens durch poetifche Darftellungen geweckt 
und unterhalten wurde. Mancher wohlgefinnte Füngling, der 
das Gefühl afademifcher Unabhängigfeit ins Leben md in die 
Kun hinübertrug, mußte in der Berfnüpfung bürgerlicher 
Adminiftration fo manches Drüdende und Unregelmäßige finden, 
daß er, wo.nicht im Befonderen, doch im Allgemeinen, auf 
KHerftellung von Recht und Freiheit zu finnen für Prlicht hielt, 
Kein Feind drohte dem Vaterlande von außen, aber man 
glandre fie zu Haufe, auf diefer und jener Gerichtsitelle, auf 
Nirterfigen, in Gabinetten, an Höfen zu finden; und da num 
gar Klopftok, durch Einführung des Bardenchors in den bei: 
ligen Eihhenhain, der Deutfchen Phantafie zu einer Art von 
Boden verhalf, da er die Römer wiederholt mit Hülfe des 
Gefanges gefchlagen Hatte: fo war es natürlich, daß umter der 
Zugend fich berufene und unberufene Barden fanden, die ihr- 
MWefen und Inmwefen eine Zeitlang vor fich bintrieben, und 
man wird unferm Dichter, deffen reines Baterlandsgefühl 
fih fpäter auf fo manche edle MWeife wirffem zeigte, nicht 
verargen, wenn er auh an feinem Theil, um die Sclaven: 
feel der Wirklichkeit zu gerfprengen, den Rhein gelegentlich 
mit Tprammenbiut färbt. 

Auch ift in der Folge die Annäherung zum Kranzöfifchen 
Greiheitäfreife nicht heftig, noch von langer Dauer; bald 
wird unfer Dichter durch die Nefultate des ungluclihen Ver: 
fuh3 abgeftoßen, und Fehrt ohne Harm in den Schooß fit: 
licher und bürgerlicher Freiheit zurüd, 

Innerhalb de Kumfifreifes läßt er denn auch mandmal
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jeinien Unmurh fehen, befonderg äußert er fih Träftig, ja man 
fann fagen hart, gegen jene vielfachen unficheren DVerfuche, 
durch die das Deutfche Dichterwefen eine Zeitiang in Ver: 
wirrung gerieth. Hier fcheint er nicht genngfam zu fondern, 
alles mit gleicher Verdammnig zu fieafen, da doc felbft aus 
biefem chaotifhen Treiben manches Schäßenswerthe hervor: 
Bing. Doch find Gedichte und Gtelfen diefer Art wenige, 
gleichnigweife gefaßt, und ohme Schlüfel kaum verftändlicd; 

deßwegen man des Dichters fonftige billige Denkweife auch bier unterlegen darf. . 
Daß überhaupt eine fo zarte, in fi gefehrte, von der 

Welt weggewandte Natur, auf ihrem Lebenswege nicht durd: 
aus gefördert, erleichtert und in heiterer Thätigfeit gefräftigt 
worden, läßt fih wohl dermuthen. Doch wer ann fagen, 
dab ihm ein folhes Loos gefallen fep! Und fo finden wir 
Thon in manchen früheren Gedichten ein gewifles zarte3 Un: 
behagen, da8 durch den Zubel des Nundgefangs, wie durd) die heitere Feier der Sreundfhaft und Liebe, unvermuthet Gindurhblidt, und manches yerrliche Gedicht fiellenweis einer sllgemeineren Theilnahme entzieht. Nicht weniger bemerfen wir fpäter Gefänge, in denen sehindertes Streben, verfüm: merter Wahsthum, geftörtes Erfpeinen nach außen, Krän ungen mancher Art mit leifen Lauten bedauert, ud ver: lorene Lebengepochen beflagt werden. Dann aber tritt er mit Macht und Gewalt auf, Fänıpft hartndeig wie um fein eige: ned Dafeyn, dann läßt er es on Heftigfeit der Worte, amı Gewicht der Juvectiven, nicht fehlen, wenn die erworbene heitere Geiftesfreiheit, diefer aus dem Frieden mit fih felbft hervorleuchtende ruhige Blif über das Weltall, über die fit: liche Ordnung deffelben, wenn die Findlihe Neigung gegen den, der alles leiter und regiert, einigermaßen getrübt,



121 

gehindert, geftört werden könnte, WIN man dem Dichter die= 

fe8 Gefühl allgemeinen heiligen Vehagens rauben, will man 

irgend eine befondere Lehre, eine ausichliefende Meinung, 

einen beengenden Grundfaß aufitellen, danıı bewegt fich fein 

Geift in Keidenfhaft, dan fteht der friedliche Mann auf, 

greift zum Gewehr, und fereitet. gewaltig gegen die ihn fo 

fürchterlich bedrohenden Srrfale, gegen Schnellglauben und 

Aberglauben, gegen alle den Tiefen ber Natur und des menfc: 

lichen Geiftes entfteigende Wahnbilder, gegen Vernunft ver: 

finfternde, den Verfiand befchranfende Sasungen, Macht: und 

Bannfprühe, gegen Berfegerer, Baalspriefier, Hierarchen, 

Pfaffengegücht, und gegen ihren Urapıı, den leibhaftigen Teufel, 

Eollte man denn aber folbe Empfindungen einem Manne 

verargen, der ganz von der frendigen Ueberzeugung durch- 

drungen ift, daß er jenem heiteren Lichte, das fi feit einigen 

Saprhunderten, nicht ohne die größten Aufopferungen der Be: 

förderer und Befenner, im Norden verbreitete, mit vielen an- 

deren, das eigentlihe Slüc feines Dafeyns fhuldig fey? 

Sollte man zu jener fcheinbar gerechten, ‚aber parteifüchtig 

grundfalfhen Marime ftinnmen, welche, dreift genug, fordert, 

wahre Toleranz müffe auch gegen Sntoleranz tolerant feyn? 

Keineswegs! Intoleranz ift immer handelnd und wirfend, ihr 

kann auch nur durch intoleranted Handeln und Wirken ge- 

fieuert werden. 
Sa, wir begreifen um fo mehr die Teidenfhaftlihen Be: 

forgniffe des Dichters, da ihm noc von einer andern Geite 

jene düfteren Webermächte drohen; fie drohen, ihm einen Freund 

zu rauben, einen Freund in dem wictigften Sinne des Wor- 

tes. Wenn unfer Dichter, wie wir gefehen, fo liebevoll an 

allem hangen Fan, was nicht einmal feine Neigung zu er 

wiedern vermag, wie muß er fi erft and Theilnehmende, an
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Menfhen, an Seinesgleichen, an vorzügliche Naturen anfchlie: 
fen, und fie zu feinen Foftbarften Gütern zählen! 

Gebildete, nach Bildung firebende Männer fucht frühe 
fein Geift, fein Gefühl auf. Schon fhweben Hagedorn 
und Kleift, die erft verfchiedenen, gleichfam felig gefprochenen 
Deutfchen Dichtergeftalten, in die ätherifchen Wohnungen 
voraus, auf fie ift der Blie jüngerer Nahfümmlinge ge: 
richtet, ihre Namen werden in fronmmen Hymnen gefeiert. 
Nicht weniger fieht man die lebendig vorftehenden, vorantre 
fenden gebildeten Meifter und Kenner, Klopfioe, Leffing, 
©leim, Gerftenberg,-Bodmer, Namler, von den neu 
auffprießenden, im Hocgefühl eigenen Vermögens, mit Eraft: 
voller Selbftfhäkung und wiürdiger Demuth verehrt. Schon 
erfcheinen die Yamen Stolberg, Bürger, Boie, Miller, 
Hölty, in freundfehaftlicher Anerkennung des Ruhmes wert), 
den ihnen das Vaterland bald beftätigen follte, 

Sn diefem Chor von Sreunden, von MVerehrten feßt der Dichter ohne bedeutenden Verfuft lange fein Leben fort; je, e3 gelingt ihm, die Fäden afademifcher Srübzeit, dur Freund: fhaft, Liebe, Verwandtfchaft, ebeliche Verbindung, durch fort: gefeßte Theilnahme, durch Reifen, Befuh und Briefiwechfel, in feinen übrigen Lebendgang zu verweben, 
Wie muß es daher den liebenswürdig Verwöhnten fhmer: gen, wenn, nicht der Tod, fondern abweichende Dieinung, Nüd: fehritt in jenes alte, von unferen Vätern mir Kraft bekimpfte, feelenbedrrictende Wefen, ibm einen der geliebteften Freunde auf ewig zu entreißen droht! Hier Fennt er fein Maah des Unmuths, der Schmerz ift gränzenlos, den er bei fo trauriger Zerftücelung feiner fhönen Umgebungen eınpfinder. Sa, under würde fih aus Kummer und Gram nicht zu retten wiffen, ver: lieh? ihn die Mufe nicht auch zu diefem Falle die unfchäßbare
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abe, jenes bedrängende Gefühl, am Bufen eines theilneh: 
menden Freundes, harmonifch gewaltig auszuftürmen. 

Wenden wir und num von dem, was unfer Dichter als 
allgemeines und befonderes Gefühl ausfpricht,. wieder zuriick 
zu feinem darftellenden Talent, fo drängen fih ung manderlei 
Beratungen auf. 

Eine, vorzüglich der Natur, und man fann fagen der 
Wirflichfeit gewidmete Dichtungsiweife nimmt {on da ihren 
Anfang, wo der übrigens unpvetifche Menfh dem, was er 
befist, dem, was ihn unmittelbar umgiebt, einen befonderen 
Werth aufzuprägen geneigt ift. Diefe iebenswürdige Neuße- 
rung der Selbjtigfeit, wenn uns die Erzeugniffe des eignen 
Grundes und Bodens am beften fhmeden, wenn wir glanben 
durch Früchte, die in unferem Garten reiften, auch Freunden 
das fihmadhaftefte Mahl zu bereiten, diefe Veberzeugung iff 
fhon eine Art von Poefte, welche der Fünfklerifche Genius in 
fih nur weiter ausbildet, und feinem Befig nicht nur dureh 
Vorliebe einen befondern, vielmehr durch fein Talent einen 
allgemeinen Werth, eine unverfennbare Würde verleiht, und 
fein Eigenthum dergeftalt den Zeitgenoflen, der Welt und 
Nachwelt zu überliefern und anzueignen verfteht. 

Diefe gleichfam zauberifhe Wirkung bringt eine tiefs 
fühlende, energifhe Natur durch treues Anfchauen, Tiebevolled 
Beharren, durch Abfonderung der Zuftände, durch Behandlung 

eines jeden Zuftandes in fih ald eines Ganzen, fchaffend 
hervor, und befriedigt dadurch die unerläßlichen Grundforde: 
rungen an inneren Gehalt; aber damit ift noch nicht alles 
gefhehen, auch äußerer Mittel bedarf es, um aus jenem 

Stoff einen würdigen Körper zu bilden. Diefe find Sprade 

und Rhythmus! Und auch bier ift es, wo unfer Dichter 

feine Meifterfchaft aufs höchfte bewährt.
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zu einem liebevollen Studium der Sprache fcheint der 
Miederdentfche den eigentlichjten Anlag zu finden. Von allem, was undentfch if, abgefondert, hört er nur um fih her ein fanftes behagliches Urdeutfch, und feine Nachbarn reden ahn: lihe Sprachen. Ta, wenn er ans Meer tritt, wenn Schiffer des Auslandes ankommen, tönen ihm die Grundfyiben feiner Mundart enfgegen, und fo empfängt er manches Eigene, dad er felbft fchon aufgegeben, von fremden Lippen zurüe, und gewöhnt fih deghalb mehr als der DOberdeutfche, der an Bit ferflämme ganz verfchiedenen Urfprungs angrange, im Leben felbft auf die Abftammung der Worte zu merken, 

Diefen erften Theil der Spradfunde läßt ji unfer Dich: ter gewilfenhaft angelegen feyn. Die Ableitung führe ihn auf dad DVBedeutende des Wortes, und fo ftellt er manches Sehultvolfe wieder her, feßt ein Mißbrauchtes in den vorigen Stand, und wenn er dabei mit ftiller Borfiht und Genanig: feit verfährt, fo fehle es ihm nicht an Kühndeit fih eines harten, fonft vermiedenen Ausdruds an rechter Stelle zu be: dienen. Durch eine fo genaue Schägung der Worte, durch den beftimmten Gebrauch derfelben entfieht eine gefaßre Spracde, die fih, von der Profa weg, unmerflich in die höheren Ne: gionen erhebt, und dafelbft poetifh für fih zu fehalten ver: imögend ift, Hier erfcheinen die dem Deutfchen fich darbie: tenden Wortfügungen, Zufammenfegungen, und Stellungen zu ihrem größten Vortheil, und man fan wohnt fagen, daß fich darunter unfhäßbare Beifpiele finden, 
Und nicht bloß diefen ang Licht geförderten Deichthum einer im tiefftien Grunde edlen Sprache bewundern wir, fou: dern auch, was der Dichter bei feiner hohen Forderung an die Knpthmie durch Befolgung der firengften regeln geleifter bat. Son befriedigre nicht alfein jene Gediegenheit deg Aus:
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druds, wo jedes Wort richtig gewählt ift, Feines einen Neben: 

begriff zuläßt, fondern beftimmt und einzig feinen Gegenftand 

bezeichnet; er verlangt zur Vollendung Wohllaut der Töne, 

Wohlbewegung des Periodenbaues, wie fie der gebildete Geift 

aus feinem Tunern entwidelt, um einen Gegenftand, ein 

Empfundenes völlig entfprehend und zugleich bezaubernd anz 

muthig auszudrüden. Und hier erkennen wir fein unfterb: 

liches Verdienft um die Deutfhe Ahnthmik, die er, aus fo 

manchen fHwanfenden Verfuchen, einer für den Künftler fo 

erwünfchten Gewißheit und Feftigkeit entgegen hebt. Auf- 

mertfam horchte derfelde den Klängen des Griechiichen Alter: 

thums, und ihnen fügte fih bie Deutfche Sprache zu gleihem 

Wohllaute. So enthülfte fi ihm Das Geheimniß der Syl- 

benmaafe, fo fand er die innigfte Vereinigung zwifchen Poefie 

und Mufit, und ward, unter dem Einfluffe eines freundfchaft: 

ligen Sufammenlebens mit Schulze, in ben Stand gefegt, 

folhe Früchte einer gemeinfamen Anftrengung feinem Vater: 

lande auf praftifhem und theoretifhen Wege mitzutheilen. 

Befonders angenehm ift dad Studium jener Gedichte, 

die fich der Form nad als eine Nachbildung der aus dem 

Altertum geretteten ankündigen. Belehrend ift ed, zu bes 

obachten, wie ber Dichter verfährt. Hier zeigt fih nicht 

etwa nur ein ähnlicher Körper nothhürftig wiederhergeftellt ; 

derfelbe Geift vielmehr fcheint eben diefelbe Geftalt abermals 

bervorzubringen. 
Wie nun der Dichter den Werth einer bejtimmten und 

volfenderen Zorm lebhaft anerkennt, bie er bei feinen lehten 

Arbeiten völlig in der Gewalt hat, fo wendet er eben diefe 

Sorderung auch gegen feine früheren Gedichte, und bearbeitet 

fie mufterhaft nach den Gefeßen einer in ihm jpäter gereiften 

Roltommenheit.
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Haben daher Grammatifer und Technifer jene Leiftungen 
befonders zu würdigen, fo liegt ung ob, daß wir das über: 
nommene Gefhäft, den Dichter aus dem Gedicht, das Gedicht 
aus dem Dichter zu entwideln, mit wenigen Zügen vollenden, 

Auch innerhalb des gefchloffenen Kreifes der dießmal 
anzuzeigenden vier Bände, finden wir ihn, wie er fih zum 
vorzüglichen Ueberfeger jener MWerfe des Alterthums nah 
und nach ausbildet. 

Durch den entfchledenen, oben gepriefenen Sieg der Form 
über den Stoff, durch manches, von äußerer Veranlaffung 
völlig unabhängige Gedicht, zeigt ung der Dichter, daß es 
ihm frei ftehe, das MWirkliche zu verlaffen und ins Mögliche 
zu geben, das Nahe wegzumeifen und dag Serne zu ergreifen, 
das Eigene aufzugeben und das Sremde in fich aufzunehmen, 
Und wie man zu fagen pflegte, daß neben dem Römifhen 
Volfe noch ein Bolf von Statuen die Stadt verberrliche, fo läßt fih von unferem Dichter gleichfalls ausfprechen, daß in 
dm, zu einer ächt Deutfchen wirklichen Umgebung, eine 
recht antife geiftige Melt fich gefelle. 

hm war dad glüdliche Loos befehieden, daß er den alten Spradhen und Literaturen feine Tugend widmete, fie zum 
Gefchäft feines Lebens erkor, Nicht zerftüceltes buchftäbliches 
Wien war fein Biel, fondern er drang bis zum Aufchanen, 
bis zum unmittelbaren Ergreifen der Vergangenheit in ihren 
Wahreften Verhältniffen, er vergegenwärtigte fich das Ent: 
fernte, und faßte glüclich den Findlihen Sinn, mit weldem 
die erften gebildeten Völfer fi ihren großen Wohnplap die Erde, den übergewölbten Himmel, den verborgenen Tartarıd 
mit befchränfter Phantafie vorgeftellt, er ward gewahr, wie 
fie diefe Raume mit Göttern, Halbgöttern und MWunderge: 
(falten bevöfferten, wie fie jedem einen Play zur Wohnung,
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zur Wanderung den Pad bezeichneten. Sodann aufmerffam auf die Fortichritte dea menfdhlichen Geiftes, der nicht auf: hörte zu beobachten, au fchließen, zu dichten, ließ der Forfcher die volfommene Vorftellung, die wir Neuern von dem Erd- und MWeltgebäude, fo wie von feinen Bewohnern befißen, aus ihren erften Keimen fih nach und nah entwideln und auf- erbauen. Wie fehr dadurch Fabel und GSefchichte gefördert worden, ift niemand mehr verborgen, und fein Berdienft wird fi immer glänzender zeigen, jemehr diefer Methode gemäß nach allen Seiten hingewirkt, und das Sefammelte geordnet und aufgeftellt werden fann. 
Auf die Weife ward fein großes Recht begründet, fich vorzüglich an den Urbanden enzufchließen, von ihm die Dich: terweibe zu empfangen, ihn auf feinen Wanderungen zu be: gleiten, um geftärft und gefräftigt unter feine Landsleute surüczufehren. So, mit fefthaltender Eigenthümlichfeit wußte er Das Eigenthümlihe jedes Jahrhunderts, jedes Volfes, jedes Dichters, su fhäßen, und reichte die älteren Schriften ung mit geübter Meifterhand dergeftalt berüber, dag fremde Nationen Fünftig die Deutfche Sprade, als Vermittlerin zwifchen der alten und neuen Seit, höchlich zu Thäßen verbunden find, . 
Und fo werde zum Schluß "das Hochgefühl gelungener unfägliher Arbeit, und die Einladung zum Genufe des Be- teiteten mit des Dichters eigenen Worten ausgefprocen: 

Mir trug Lpäos, mir der begeifternden 
Veinrebe Sprößling, ale, dem Berflürmten gleih 

Auf öden Eiland’ ih mit Schnfugt 
Bandte den Bli zur Helfenenfeimarp.
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Schambaft ergliigend, nahm ich den Heiligen 

Nebfäoß, und pegr’ ihn, nahe dem Nordgeftirn 

Abtoehrend Luft und Ungefladhtheit 

Unter dem Glaf’ in erfargter Sonne. 

Dom Trieb ber Gottheit, fiehe Kefchleuniget, 
Stieg Ranfenwaldung, übergewölht, mid bald 

Mit Blütpe, bald mit grünem Serling, 
Bald mit gerötheter Traub? unfohmebend, 

Im füßen Anbau träumt id, der Beit entfloßn, 
Dettlampf mit alterthimlichem Hchgefang. 

. er Tauter ift, der Fofte freundlich, 
Ob die Ambrofiafrugt gereift fey. 

Garlsruhe, bei Madlot: Allemannifche Gedichte. Für 
Sreunde Tändficher Natur und Sitten, von $ 
P. Hebel. Prof. zu Sarlörufe. Zweite Auf 
Tage. 1804. VII und 232 © 8, 

Der Verfaffer diefer Gedichte, die in einem Dberdeutfihen 
Dialekt gefhrieben find, ift im Begriff fih einen eignen Pak 
auf dem Deutfchen Parnaf zu erwerben, Sein Zalent neigt 
fih gegen zwei enfgegengefekte Geifen. Un der einen beob- 
achtet er mit frifchem frohem Blick die Gegenftände der Na: 
tur, die in einem: feften Dafeyn, Wahsthum und Bewegung 
ihr Leben ausfprechen, und die wir gewöhnlich Teblos zu nen: 
nen pflegen, und nähert fich der befchreibenden Poefie; doc 
weiß er durd glücliche Perfonificationen feine Darftellung 
auf eine höhere Srufe der Kunft herauf zu heben. An der
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andern Seite neigt er fih zum "Sittlich-Didaktifchen und 
zum Allegorifchen; aber auch bier fommt ihm feine Perfoniz 
firation zu Hülfe, und wie er dort feine Körper für einen 
Seift fand, fo findet er Hier für feine Geifter einen Körper. 
Dieß gelingt ihm nicht durhausz; aber wo es ihm gelingt, 
find feine Arbeiten vortrefflich, und nach unferer Ueberzeugung 
verdient der größte Theil diefes Lob, 

Wenn antife, oder andere durch plaftifchen Kunftgefcehmad 
gebildete Dichter das fogenannte Leblofe durch idealifche Sigu: 
ten beleben, nd höhere, göttergleiche Naturen, als Nompben, 
Driyaden, und Hamadryaden, an die Stelle der Selfen, Quel: 
len, Bäume fegen, fo verwandelt der DVerfaffer diefe Natur: 
segenftände zu Landleuten, und verbauert, auf die naivfte, 
enmufhigfte Weife, durchaus dag Univerfin; fo daß die Land- 
fhaft, in der man denn doch den Landmann immer erblict, 
mit ihm in unferer erhöhten und erheiterten Phantafie nur 
eind auszumachen fheint. 

Das Local ift dem Dichter dugerft günftig. Er hält fich 
befonders in dem Sandwinfel- auf, den der bei Bafel gegen 
Norden fih werdende Nhein macht. Heiterkeit des Himmels, 
Sruchtbarkeit der Erde, Mannichfaltigkeit der Gegend, Leben: 
digfeit des Maffers, Behaglichkeit der Menfchen, Gefhwäßig: 
feit und Darftellungsgabe, zudringlihe Gefprahsformen, 
nedifhe Sprachweife, fo viel fteht ihm zur Gebot, um das 
was ihm fein Talent eingiebe, auszuführen. 

Gleih das erfte Gedicht enthält einen fehr artigen An- 
thropomorphism,. Ein Eleiner Fluß, die Wiefe genamıt, 
auf dem Feldberg im Defterreichifhen entfpringend, ift als ein 

immer fortfchreitendes und wachfendes Bauermädhen vorge: 

ftellt, da, nachdem e8 eine fehr bedeutende Berggegend durch: 
laufen hat, endlich in die Ebene fommt, und fih zulegt mit 

&oethe, fämmtl. Werte. KXXIL 9 “
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dem Nhein vermählt. Das Detail diefer Wanderung ifl 

außerordentlich artig, geiftreich und mannichfaltig, und mit 

vollfonmener, fich felbjt immer erhöhender Stätigfeit aus: 

neführt. 

Wenden wir von der Erde unfer Auge an den Himmel, 
fo finden wir die großen leuchtenden Körper auch als gute, 

wohlmeinende, ehrliche Landleute. Die Sonne ruht hinter 

ihren Fenfterläden; der Mond, iht Mann, Fommt forfchend 
herauf, ob fie wohl fchon zur Nuhe fey, dab er noch eind 

trinken Fönne; ihr Sohn, der Morgenftern, fteht früher auf 
als die Mutter, um fein Liebihen aufzufuchen. 

Hat unfer Dichter auf Erden feine Liebegleute vorzuftek 
len, fo weiß er etwas Abenteuerliches drein zu mifchen, wie 

im Herlein, etwas Nomantifches, wieim Bertler. Dann 

find fie auch wohl einmal vecht freudig beifammen, wie in 

Hans und Verene 

Sehr gern verweilt er bei Gewerb und häuslicher Be 

fhäftigung. Der zufriedene Landmann, der Schmelz: 
ofen, der Schreinergefell ftellen mehr oder weniger eine 
berbe Wirflichfeit mit beiterer Laune dar. Die Marktweiber 
in der Stadt find am wenigften geglüct, da fie beim And: 
sebot ihrer Kändlihen Waare den Städtern gar zu ernftlih 
den Tert Ilefen. Wir erfuchen den Verfaffer diefen Gegenftand 
nocmals voraunehmen, und einer wahrhaft naiven Doefie zu 
vindiciren. 

Jahres: md Tageszeiten gefingen dem Derfaffer befon 
der, Hier Fommt ihm zu gute, daß er ein vorzügliches Ta 
lent hat, die Eigenthimlichfeiten der Suftände zu faffen und 
sun fehildern. Nicht allein dag Sichtbare daran, fondern das 
Hörbare, Niehbare, Greifbare, und die aus allen finnlihen 
Eindrüden zufammen entfpringende Enipfindung weiß er fih
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zizneignen und wiederzugeben. Dergleichen find, der Win: 
ter, der Senner, der Sommerabend, vorzüglid aber 

Sonntagsfrühe, ein Gedicht, das zu den beften gehört, 
die jemals in diefer Art gemacht worden. 

Eine gleihe Nähe fühle der Verfaffer zu Pflanzen, zu 

Tieren, Der Wachsthum des Hafers, bei Gelegenheit eines 

Habermußes, von einer Mutter ihren Kindern erzäplt, ift 
vortrefflih idyllifch ausgeführte, Den Storch wünfchten wir 

vom Derfafler nochmald behandelt, und bloß die friedlichen 

Motive in das Gedicht aufgenommen. Die Spinne und 

der Käfer dagegen find Stüde, deren fchöne Anlage und 
Ynsführung man bewundern muß. 

Denter nun der Verfaffer in allen genannten Gedichten 

immer auf Sittlichfeit hin, ift Fleiß, Thätigkeit, Ordnung, 

Mäpigfeit, Zufriedenheit überall das Wünfchenswerthe, was 

‚die ganze Natur ausfpricht, fo giebt ed noch andere Gedichte, 

die zwar Divecter, aber doch mit großer Anmuth der Erfin: 

dung und Ausführung, auf eine heitere Weife vom Unfitt: 
lichen ab und zum Gittlihen hinleiten follen. Dahin rechnen 
wir den Wegweifer, den Mann im Mond, die Str: 
lihter, das Gefpenft an der Kanderer Straße, von 
weihem leßten man befonders auch fagen Kann, daß in feiner 
Art nichts Beleres gedacht noch gemacht worden ift. 

Das Verhältnis von Eltern zu Kindern wird au von 
dem Dichter „öfters benugt, um zum Guten und Nechren 
zärtlicher und dringender hinzuleiten. SHicher gehören die 
Mutter am Chriftabend, eine Frage, noch eine 
Frage 
Hat ung num dergefalt der Dichter mit Heiterkeit dur 
das Leben geführt, fo fpricht er num auch durch die Organe 

der Bauern und Nachtivächter die höheren Gefühle von Tod,
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Dergänglicjfeit des Zrdifhen, Dauer des Himmilifchen, vom 
Leben jenfeits, mit Ernft, ja melauholifh aus. Auf einem 
Grabe, Wähterruf, der Wächter in der Mitter: 
naht, die VBerganglichfeit find Gedichte, in denen der 
‚dämmernde, dunkle Zuftand glürlich dargeftellt wird. Hier 
fcheint die Würde des Gegenftandes den Dichter manchmal 
aus dem Kreife der Volfepvefie in eine andere Region zu ver: 
leiten. Doc find die Gegenftände, die realen Imgebungen, 
durchaus fo fehön benußt, daf man fi immer wieder in den 
‚einmal befchriebenen Kreis zurücgezogen fühlt. ° 

Ueberhaupt hat der Verfaffer den Charakter der Volid: 
poefie darin fehr gut getroffen, daß er durchaus, zarter vder 
derber, die Nußanwendung ausfpriht. Menn der höher Ge: 
bildete, von dem ganzen Kunftwerke die Einwirkung auf fein 
inneres Ganze erfahren, und fo in einem höheren Sinne er: 
baut feyn will, fo verlangen Menfchen auf einer niederen 
Stufe der Eultur die Nußanwendung von jedem einzelnen, 
um eö auch fogleich zum Hansgebraud benugen zu Eönnen. 
Der Verfaffer hat nah unferem ‚Gefühl das Fabula docet 
meift fehr glücklich und mit viet Sefhmad angebracht, fo def, indem der Charakter einer Volfspoefie ansgefprochen wird, 
der Afthetifih Geniekende fih nicht verlegt füpte. 

Die höhere Gortheit bleibt bei ihm im Hintergrund der 
Sterne, und was pofitive Religion betrifft, fo müffen wir 
geftehen, daß e3 ung tehr behaglich war, dur ein er; 
Fatholifches Land zu wandern, ohne der Zunafrau Maria 
und den blutenden Wunden des Heiland auf jedem Schritte 
zu begegnen. Bon Engeln maht der Dichter einen aller: liebften Gebrauch, indem er fie an Menfchengefhie und Na: 
furerfheinungen anfaließr. 

Hat nun der Dichter in den bisher erwähnten Stüden
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durchaus einen glüclihen Blie ins Mirkliche bewährt, fo har 
er, wie man bald bemerkt, die Hauptmotive der Bolksgefin: 
nung und Volfsfage fehr wohl aufzufaflen verftanden, Diefe 
fhäßenswerthe Eigenfchaft zeigt fich vorzüglich in. zwei Volke: 
maährchen,, die er idyllenartig behandelt. 

Die erfte, der Karfunfel, eine geipenfterhafte Sage, 
ftellt einen liederlichen, befonders dem Kartenfpiel ergebenen 
Bauernfohn dar, der unaufhaitfan dem Böfen ins Garn 
läuft, erfi die Seinigen, dann fich zu Grunde richtet, Die 
Fabel mit der ganzen Folge der aus ihr entfpringenden Mo: 
tive ift vortrefflich, und eben fo die Behandlung. 

Ein Gleiches Fanıı man von der zweiten, der Statt: 
halter von Schopfheim, fagen. Sie beginnt ernfk und 
abnungsvoll, faft ließe fih ein tragifches Ende vermutben; 
allein ‚fie zieht fich ehr gefchit einem glücklichen Ausgang 
zu. Eigentlich ift e3 die Gefhichte von David und Adigail 
in moderne Bawerntracht nicht: parodirt, fondern verförpert, 

Beide Gedichte, idpllenartig behandelt, bringen ihre Gcs 
fhichte, ald von Bauern erzählt, dem Hörer entgegen, und 
gewinnen dadurch fehr viel, indem die wadern naiven Erzähler, 
durch lebhafte Profopopsen und unmittelbaren Antheil als an 
etwas Gegenwärtigem, die Lebendigkeit des Vorgetragenen zu 
erhöhen, an der Art haben. : 

Allen diefen innern guten Eigenfchaften fommt die be: 
baglie naive Eprache fehr zu jtatten. Man findet mehrere 
finnlich bedeutende, und wohfflingende Worte, theils jenen 
Gegenden felbft angehörig, theil3 aus dem Franzöfifchen und 

Staliänifchen herübergenommen, Worte von einem, zivei 
Buchftaben, Abbreviationen, Eontractionen, viele furze leihte 

Spiben, neue Reime, welches, mehr ald man glaubt, ein 

Vortpeil für den Dichter if. Diefe Elemente werden durch
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glücliche Conftrnetionen und Iebhafte Formen zu einem Styl 
äufammengedrängt, der zu Diefem Swede vor unferer Bücher: 
fprace große Vorzüge bat. 

Möge e3 doch dem Verfaffer gefallen, auf Diefem Mege 
fortzufahren, dabei unfere Erinnerumgen über das innere 
Werfen der Dichtung vielleicht zu beherzigen, und auch dem 
Außeren technifehen Theil, befonderg feinen reimfreien Verfen, 
noch einige Aufmerkjamfeit zu fchenfen, damit fie immer 
vollfommener und der Nation angenehmer werden mögen! 
Denn fo fehe zu wünfcen tft, daß ung der ganze Deutfche 
Spradfhag durch ein allgemeines Wörterbuch möge vorgelegt 
werden, fo it doch die praftifhe Mittheilung durch Gedichte 
und Schrift fehr viel fehneller und lebendig eingreifender. 

Bielleicht Fünnte man fogar dem Verfaffer zu bedenfen 
geben, daß, wie es für eine Nation ein Hauptfchritt zur 
Eulfur ift, wenn fie fremde Werfe in ihre Sprache überfekt, es eben fo ein Schritt zur Eultur der einzelnen Provinz feyn muß, wenn man ihre Werfe derfelben Nation in ihrem eigenen 
Dislefr zu lefen giebt, Verfuche doch der Berfaffer aus dem 
fogenannten Hochdeutfchen fehiefliche Gedichte in feinen Hber: theinifchen Dialekt zu überfeßen. Haben Doch die Staliäner 
ihren Zaffo in mehrere Dialefte überfegt, 

Nachdem wir nun die Zufriedenheit, die ung diefe Eleine Sammlung gewährt, nicht verbergen fünnen, fo wünfchen wir nur auch, daß jenes Hindernif einer für dag mittlere und niedere Deutfchland feltfamen Sprach: und Schreibart einiger: maeßen gehoben werden möge, um der ganzen Nation diefen erfreulichen Genuß zu verfchaffen. Dazu giebt es verfchiedene Mittel, theilg durch Vorlefen, theils durch Annäherung an die gewohnte Schreib- und Sprechweife, wenn jemand von Sefhinad das, wag ibm aus der Sammlung am beten
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gefällt, für feinen Kreis umzufhreiben unterninmt, eine Kleine 

Mühe, die in jeder Gorietät großen Gewinn bringen wird. 

Wir fügen ein Mufterftiic unferer Anzeige bei, und empfehlen 

nochmals angelegentlich diefes Bändchen allen Freunden ded 

Guten und Schönen. 

Sonntagsfrühe 

Der Samflig het zum Sunntig gfeit: 

„Dez hant all fohlofe gleitz 

„fie fin vom Schaffe her und Hi 

„gar fölli mürd uud fAlöirig gilt, 

„und’3 gopt mer feier gar felber fo, 

nt a fat uf Te Beine fiop." 

&h feit er, und mo’ Bwölft fhladt, 

fe finft er aben in ’Milternagt. 

Der Sunntig feit: „Se ifhs an mir!" 

gar ft und heimti-Kfehließt er_ v’Ipür; 

er büfelet Hinter de Sterne no, 

und da fopier gar nit obft 0, 

Dog endli riht er H’Augen u, 

er hunnt der Sunn an Thür und Hu); 

fie fohloft im flile Efänmerli! 

er pöpperlet am Lädemliz 

er rüeft der Sonne: „d’Bit fh. do!” 

Sie feit: „I Kumm enanderno!". — 

Und Iisli uf biendcche goht, 

und frindli uf de Berge oft | 

ber Sunntig, und ’3 foploft alles.noz 

es fließt und Hört en niemes 9085
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er Sunnt ind Dorf mit Rillem Tritt, 
und winft im Gupr: „Berroth mi nit! 

Und wenmen endli au derwacgt, 
und gfehlofe her die ganzi Nacht, 
fe floßt er d0 im Sunne: Schr, 
und Inegt eim zu de Fenflern i 
mit finen Auge mild und gut, 
und mittem Meyen uffen Hut, 

Drum meint erg ten, und was i fag, 
£6 freut en. wenme folofe mag, 
und meint e3 feig no Dunkel Nacht, 
wenn d’Sıunmn am heitere Simmel ladt: 
drum ifch er au fo Itert ho, ° 
drum floßt er au fo Tiebli do. 

Wie gligeret uf Gras und Laub 
vom Morgethau ber Silberftaub ! 
Die weißt e frifhe Mayeluft, 
vol Chriefi- Bueft und Sclege-Duft! Und d’Immie fanımfe Mint und frif, fe wäffe nit, aß ’8 Sunntig ifg, 

Die pranget nit im Garte-Land 
ber Chriefl- Baum im Daye-Gwand, "Sel-Beieli und Tuliva, : 
und Sterneblume nebe Dra, 
und sfüng Sinti blau und mwiig, ME Meint, me Iucg ind Paredieg 

Und 3 if fo Ri und heimti do, men if fo rüeipig und fo frop!
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me fürt im Dorf ei Hüft und Holt; 

e Gute Tag! und Dank ber Gntt! 

and ’3 'git gottlob e [höne Tag! 

if: alled, was me höre mag, 

Und ’5 Bögeli feit: „Brili io! 

„Pb taufig, i0,. er ig fo do: \ 

„Er dringt mer fo im Himmels Glaft 

„Dur Blueft und Laub in Hurft und Nafır 

Und 8 Diftelgwigli vorne dra 

pers ’3 Sunntig-Nötti au [Ho a. - 

Sie: füte weger ’5 Beiche fcho, 

der Pfarrer, fopints, welt zitli 0; 

gang, bresgmer eis Aurifli ab,- 

yerwüfchet mer der Staub nit draß, 

und Cpüngeli, leg Di weibli a, 

de muefch derno ne Meje bat. 

—— 

  

Trürnderg, Selöftverlag: Grüb e1’8 Gebigte in Nürns 

berger Mundart, Erftev Band 1798. 222 ©. 

Zweiter Band 1800. 222 ©. 8 

Die Cinguartierung dev Sranzofen. Der fehzehn- 

wöchige Aufenthalt dev Sranzofen in Nürnberg. 

1801. 466 8. 

Die Grüberfhen Gedichte verdienen. wohl neben den 

Heberihen gegenwärtig genannt Au werden: denn obgleich 

icon länger gediudt, fcheinen fie doch deu Sieppabern nich,
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wie fie verdienen, bekannt zu feym. Um fie völlig zu genießen, 
muß man Nürnberg felbft Fennen, feine alten, großen, ftädfl: 

fchen Anftalten, Kirchen, Nat: und andere Gemeinhäufer, 

feine Straßen, Pläße, und was fonft öffentliches in die Augen 

fällt; ferner follte man eine Flare Anfiht der Kunftbemühungen 
und des tednifchen KQreibend gegenwärfig haben, wodurd 

diefe Stadt von Alters her fo berühmt ift, und wovon fih 
auch noch jeßt ehrwürdige Nefte zeigen. Denn faft nur inner: 
halb diefer Mauern bewegt fich der Dichter, felten ift ed eine 

ländliche Scene, die ihm intereffirt, und fo zeigt er fih in 

feinem Wefen und Gefinnung ald das, wag er wirklich ifl, 

als rechtlichen Bürger und SKlempnermeifter, der fih freut 

mit dem alten Meiftee Hand fo nahe verwandt zu feyn. 

Wenn der Dichter überhaupt vor vielen andern darin 
einen Vorzug hat, daß er mit Bewußtfeyn ein Meenfch ik, 

fo Fann man von Grübeln fagen, er habe einen außer: 
ordentlihen Vorfprung vor andern feines Gleichen, daß er 

niit Bewußtfeyn ein Nürnberger Philifter if, Ex freht wirt 
li in allen feinen Darftellungen und Yenferungen als ein 

unerreichbares Beifpiel von Geradfinn, Menfchenverftand, 

Scharfblid, Duchblik in feinem Kreife da, daß er demjenigen, 
der diefe Eigenfchaften zu fchäßen weiß, Bewunderung ablodt. 
Keine Spur von Schiefheit, falfher Anforderung, dunkler 
Selbftgenügfamfeit, fondern alles Far, heiter und rein, wie 

ein Glas Waffer. 
Die Stoffe, die er bearbeitet, find meift bürgerlich oder 

bauerifh, theild die reinen Zuftände als Suftände, da er denn 

durch Darftellung das Gedicht an die Stelle des MWirklichen 
zu feßen, und and ohne Neflerion die Sache felbft zu geben 

weiß, wovon das Kränzchen ein unihäßbares Beifpiel geben 

fan. Auf diefe Weife verftcht er die Verhältniffe der Männer
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und Frauen, Eltern und Kinder, Meifter, Gefellen und 

Lehrburfche, Nachbarn, Nachbarinnen, Vettern und Gevattern, 

fo wie der Dienftmiägde, der Dirnen, in Gefpräcen oder Erzäb- 

lungen auf dag lebhaftefte und anmuthigfte vor Yurgen zu ftellen. 

Manchmal ergögt er fih an mehr oder minder befannten 

Bademerums: Gefhichten, bei welchen aber durchgängig die 

Ausführung des Details im Hinfchreiten zu der leßten Pointe, 

als das Vorzüglihe und Eigenthümliche anzufehen ift, 

Andere Gedichte, wo er fein perfünliches Behngen bei 

diefem und jenem Genuß ausdrüdt, find höchft angenehm, 

und fehe gefällig ifi e&, daß der Dicnter mit dem beften 

Hunlor, fowohl in eigener als dritter Perfon, fih öfters 

zum beften giebt. 
Daß ein fo gerad fehender, wohldenfender Mann auch in 

da3, was die nachiten Stände über ihm vornehmen, einen 

richtigen Bi haben, -und manchmal geneigt feyn möchte, 

diefe und jene Verirrungen zu tadeln, läßt fih erwarten; 

allein fowohl hier ale überhaupt, iwo fich feine Arbeiten dem: 

jenigen nähern, was man Satyre nennen Fünnte, ifter nicht 

glüelih. Die befhränften Handelsweifen, die der furzfinnige 
Menfch bewußtlos mit Selbftgefälligfeit ausübt, darzuftellen, 

ift fein großes Talent. 

Hat man nun fo einen wadfern Bürger mit leidlicher 

Beguemlichkeit, bald in bald vor feinem Haufe, auf Märkten, 

anf Plägen, auf dem Nathhaufe immer heiter und fpaßhaft 

geiehen, fo ift e3 merkwürdig, wie er in fhlinmen Tagen 

fih in gleihem Humor erhält, und über die außerordentlichen 
Uebel, fo wie über die gemeinern, fich erhaben fühlt. 

Dhne daß fein Styl einen höheren Schwung nahme, ftellt 

er den bürgerlichen Zuftand während der Theurung, anal: 

tenden Froftes, Ueberfhwennmung, ja während eines Krieges
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dor; feibft die Spaltung der Meinungen, diefer fürchterlice 
innere Krieg, giebt ihm Gelegenheit zu heiteren, treffenden 
Schilderungen. on . 

Sein Dialekt hat zwar efıyag Unengenehmes, Breites, 
ift aber doc feiner Dichtart ehr sünftig, Seine Spyiben- 
maaße find ziemlich variirt, und wenn er dem einmal ange 
gebenen auch durch ein ganzes Gedicht nicht völlig treu bleibt, 
fo macht e3 doch bei dem Tun der ganzen Dichtart feinen 
Mipflang. . 

AS Beifpiel feßen wir eins der fürzern hieher: 

Der Beudhtobae. 

Su bald ih fröip yom Schlauf ewad, 
Sound i mei Pfeifla fo; 

Und DOabends, wenn ib fohlauffn geih, 
Su hob ih’3 Pfeifle nop. , 

Denn w08 if denf und treiß'n will, 
. Und alles wos ih thou, 

DIS arift mer alles. nit fü gput, 
Mei Pfeifla mouß derzon, 

I brau Ta rara Pfeiffn ip, 
Su eirt bin if nit, 

A Pfeiffin d5i für tyener if, 
"Boos that ih denn mau mit? 
Dan möift ih jo, fü lang if rau 

Ner inmer puß'n droß; 
Und zefamauf in aner Stund 

Nau wieder faua op.
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Doch mouß mei. Pfeifla teinliß fep, 
Und innamwendi puztz 

a fine Pfeifen, und verfiopft,: 
DI fh ih niht, 08 nugt, 

Berlöihern Fon ih Tana niht, 
DöR To feho goar nipt fep; 

Denn Fomm ift Ieer- und Foft a weng, 
Sp fi’ ip’a’ wieder eih: 

Benn ih a DBöier irinfn foltt, 
Und raudet nipt berzou, 

35 Fönnt Fa Mauf niht trinfn ib, 
Su Tanga offr niöt zwon, u 

Und: wenn ih fröif mein Kaffee tin, 0000 He 
Und zünd mei Peiffa ob, 

Dau glab ih, daß fa Denfh nipt. tene 
Wos beffers bob’n Top. 

Und wenn if af ber Gaffn geih, 
Su fröig und Dabendgzeit, 

Rauch ib mei Pfeifte ab berzou, 
Und fer mip nix. um d’Reut.. 

Denn fur; wenn ip nipt rau’ " how, 
Eo wörbs mer angft und bang. 

Drum mwörds ner a, yergeih mas Got!, 
Offt in ber Körih z’Tang.
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Heidelberg beit Mohr und Zimmer: Des Knaben 
Wunderhorn. Alte deutfche Lieber. Heraus: 

gegeben von Achim von Arnim und Clemens 

Brentano. 1806. 4705, gr. 8. (2,Rthle. 126.) 

Die Kritik dürfte fich vorerft nach unferem Dafürhalten 

mit diefer Sammlung nicht befaffen. Die Herausgeber haben 

folhe mit fo viel Neigung, Fleiß, Gefhmad, Sartheit zufan: 

mengebracht und behandelt, daß ihre Tandgleute diefer liebe: 

vollen Mühe num wohl erft mit gutem Willen, Cheilnahme 

und Mitgenuß zu danfen hätten. Don echts wegen follte 

diejes Büchlein in jedem Haufe, wo frifche Menfchen wohnen, 
am Fenfter, unterm Spiegel, oder wo fonft Gefang= und Kod- 
bücher zu liegen pflegen, zu finden feyn, um aufgefchlagen zu 
werden in jedem Augenblick der Stimmung oder Unftimmung, 
wo man denn immer etwas Gleichtönendes oder Anvegendes 
fände, wenn man auch allenfalls das Blatt ein paarmal mes 
fhlagen müßte. * 

Am beften aber läge doch diefer Band auf dem Glavier 
de8 Liebhaberd oder Meifterg der Tonfunft, um den darin 
enthaltenen *Xiedern entweder mit bekannten bergebrachten 
Drelodien ganz ihr Necht widerfahren zu laffen, vder ihnen 
fhidlihe Weifen anzufchmiegen, oder wenn Gott wollte, neue 
bedeutende Melodien durch fie hervorzuloden. 

Würden dann Diefe Lieder, nach und nach, in ihrem eige: 
nen Zons und Klangelemente von Shr zu Ohr, von Mund 
zu Mund getragen, kehrten fie allmählig, belebt und verhert: 
licht, zum Volke zurücd, von dem fie zum Theil gewiffermaßen 
ausgegangen, fo Fönnte man fagen, das Büchlein habe feine 
Beltimmung erfüllt, und Fönne nun wieder, als gefchrieben



143 

und gedrudt, verloren gehen, weil es in Leben und Bildung 
der Nation übergegangen. . 

Weil nun aber in der neueren Seit, befonders in Deutfehs 
fand, nichts zu eriftiren und zu wirfen fcheint, wenn nicht 
darüber gefchrieben und wieder gefchrieben und geurtheiltund ge: 
firitten wird, fo mag denn aud) über diefe Sammtung hier einige 
Betrahtung fiehen, die, wenn fie den Genuß auch nicht erhöht 
und verbreitet, doch wenigftens ihm nicht entgegen wirfen fol, 

Was man entfchieden zu Lob und Ehren diefer Samm: 
lung fagen Fan, ift, daß die Theile derfelben durchaus man: 
nichfaltig harakteriftifch find.- Sie enthält-über zweihundert 
Gedichte aus den drei legten Jahrhunderten, fämmtlih dem 
Sinne, der Erfindung, dem Ton, der Art und MWeife nach 
dergejtalt von einander unterfchieden, daß man Feins dem 
andern vollfommen gleichftellen Fann. Wir übernehmen das 
unterhaltende Geihäft, fie alle der Reihe nah, fo wie es 
uns der Augenbli eingiebt, zu charafterifiren. 

Das Wunderhorn. (Seite 13.) Feenhaft, Findlich, 
gefällig. . \ 

Des Sultans Töhterlein. (15.) Chrifilih, zart, 
anmuthig. 

Tell und fein Kind, (18.) Nechtlich und tühtig - 
Großmutter Schlangenföchin. (19,) Tief, räthfel- 

haft, dramatifch vortrefflich behandelt. 

Gefaias Gefiht. (20.) Barbarifh groß. 
Das Feuerbefprehen. (21.) Räuberifc ganz gehörig 

und recht. 

Der arme Shwartenhald. (22.) PVagabundifch, 
launig, luftig. 

Der Tod und das Mädchen. (24) In Todtentanz: 
art, holzfchniftmäßig, lobendiwärdig.
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Nahtmufifenten. (29.) Närrifh, ansgelafen, Föftlic. 
Widerfpenftige Braut. (30.) Humoriftifh, etwas 

Fraßenhaff. 

Klofterfhen. (32) Saunenhaft vertsorren und oh 
aum Swed, 

Der vorlaute Nitter, (32.) Im realsromantifchen 
Sinn gar zu gut. 

Die fhwarzbraune Here (34) Durch Meberlieferung 

etwas confus, der Grund aber unfchäßber. 

Der Dollinger. (36.) Ritterhaft tüchtig. 

Liebe ohne Stand. (37.) Dunkel romantifch. 

Gaftlihfeit des Winters. (39.) Sehr zierlic. 

Die hohe Magd. (40.) Ehriftiic yedantifh, nicht 
ganz unpvetifch. 

Liebe fpinnt keine Seide. (42.) Lieblich confug, 
und deßwegen Phantafie erregend. 

Sufarenglaube. (43.) Schnelligkeit, Reichtigfeit mufter: 
haft ausgedrüdt. 

Nattenfänger von Hameln, (44.) Zuet aufs Bänfel: 
fängerifche, aber nicht unfein. 

Schürz did Gretlein. (46.) Im DBagabunden-Sinn. 
Inerwartet epigrammatifch. 

Tied vom Niuge. (48.) Romantifch zart, 
Der Ritter und die Magd. (50.) Dunkel romantifh, 

gewaltfam. 

Der Schreiber im Korb. 53.) Den Schlag wieder: 
holendes, zivedmäßiges Spottgedicdt. 

Ernte:Lied. (55.) Katholifhes Kirchen - Todeslied. 
Verdiente proteftantifch zu feyn. 

Veberdruß der Gelahrtbeit. 657.) Sehr wader. 
Mber der Pedant Fann die Gelahrtheit nicht log werden.
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Schlaht bei. Murten. (58) Nealiftifdh, wahrfchein 
lih modernifirt. 

tiebesprobe. (61.) Im beften KHandwerfsburfchenfinne 
und auch trefflich gemacht. 

Der Falke. (63) Groß und gut. 
Die Eile der Zeit in Gott. (64) Chriftlich, etwas 

zu hiftorifchz aber dem Gegenftande gemäß und recht gut, 
Dad Rantenfträudelein. (69.) Eine Art Trümmer, 

fehr Tieblich. 
Die Nonne. (70) Romantifch, empfindungsvol und fchön. 
Nevelje. (72) Unfhäpber für den, deffen Phantafie 

folgen Eann. 

Saftnaht. (7A) Riebehaft, leife, 
Diebsftellung. (75. Holzfchnittartig, fehr gut. 
Waffersnoth. (77) Anfhauung, Gefühl, Darftelung, 

überall das Rechte. 

Zambonrsgefell. (78) Heitere Vergegenwärtigung 
eines ängftlichen Zuftandes, Ein Gedicht dem der Einjehende 
fhwerlich ein gleiches an die Seite feßen Fönnte, 

David. (79.) Katholifch hergebranht, aber noch ganz gut 
und zwedimäßig. 

Sollen und Müffen. (80) Vortrefflih in der An: 
lage, obgleich Hier in einem gerftückten und wunderlich reftau- 
rirten Zuftande, 

Liebesdienftl. (83) Deutfh vomantifch, frommfinnig 
und gefällig. \ 

Geht dir’d wohl, fo dbenf an mid. (84) An: 
mufhiger, fingbarer Klang. 

Der Tannhäufer, (86) Großes chriftlichzfatholifches 
Motiv, 

Mipheirath. (90. KTreffliche, vätpfethafte he ließe 

Boethe, fünmt. Werke, KXXIL
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fih vielleicht mit wenigem anfhanlicher und für den Theil: 
nehmer befriedigender behandeln. 

Wiegenlied, (92.) Reimbafter Hnfinm, zum Einfehld: 
fern völlig zwedmäßig. 

Fran Nadhtigal, (93.) Eine tunftlofe Behandlung 
zugegeben, dem Sinne nach höchft enmuthig, 

Die Juden in Paffaı. (93.) Bänfelfängerifch, aber 
lwbensiwerth. . u 

Kriegslied gegen Earl V. (97.) Proteftantifch, Höchft 
füchtig. = . 

. Der Bettelvogf. (100.). Im Bagabunden- Sinne, 
gründlich und unfchäßber, 

Von den Flugen Fungfranuen, 1101.) Necht groß: 
müthlg, herzerhebend, wenn man in den Sinn eindringt. 

Müllers Abfchied. (102.) Für den, der die Lage 
fafien Tann, unfhäßbar, nur daß die erfie Strophe einer 
Emendetion bedarf. 

Abt Neidhard und feine Mönche. (103.) Ein Til: 
Strih von der beften Sorte und trefflich dargeftellt. 

Von zwölf Knaben, (109.) keichtfertig, ganz Föftlic. 
Kurze Weile, (110.) Deutfch romantifch, fehr Lieblic. 
Kriegslied des Glaubens, (112.) Broteftantifh 

berb, treffend und durchfchlagend, 
Zabafslied. (114.) Trümmerhaft, aber Bergbau und 

Tabak gut bezeichnend, - 
Das fahrende Fräulein. (114) Zief und fchön, 
Bettelei der Vögel, (115.) ®ar liebengswürdig. 
Die Oränelhoczeit. (117) Angeheurer Sal, banfel: tangerifd), aber lvbenswürdig behandelt. 
Der vorfrefflihe Stallbruder, (117.) Unfinn, aber wohl dem, der ihn bepagtich fingen Fönute,
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Unerhörte Liebe: (121) Schön, fi) aber doc) einer 

yerniffen philifterhaften Profa nähernd, 

Das Bäumlein. (124) “Sehnfuchtevoil, fpielend und 

doch herzinniglic. . 

, Lindenfhmidt. (125) Bon dem Neiterhaften, Holz: 

ihnittartigen die alferbefte Sorte, 

Lied vom alten Hildebrandt. (128) Auh fehr 

gut, doch früher und in der breiteren Manier gedichter. 

Friedenstied. (134,) Andichtig, befanute Dielodie, 
and Herz redend. 

Sriedenstied. (137) Sut, aber zu. modern und ve: 
flectirt. 

Drei Schweflern. (139) Sehr wader in der der: 
ben Ar. ° 

Der englifhe Gruß. (140) Die aumuthige, bloß 

Eatholifche Art, chriftlihe Myflerien ans menfchliche, befonders 

Deutiche, Gefühl herüber zu führen. \ 

Vertraue (141) Seltfam, tragifh, zum Grund ein 
vortreffliches Motiv, 

Das Keiden des Herrn. (142) Die grofe Situe: 
tion ind Gemeine gegogen, in diefem Sinne nicht tadelhaft. 

DerSchweizer. (145.) Recht gut, fentimentaler, abeı 
lange nicht fo guf, als der Tamboursgefell. 

Pura (186. Schöne Fabel, nicht fehleht, aber auch 
nicht vorzüglich behandelt. 

Die Fluge Schäferin. (149) Gar heiter, frei: und 
frohmüäthig. 

Nitter St. Georg. (151.) Nitterlich, riftlih, nicht 

ungefchiet dargeftellt, aber nicht erfreulich. 

Die Pantoffeln. (156) Echöne Anlage, hier frag 
mentarifh, ungeniebbar.
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Xaver. (157) Sehr wader, dem Charakter nad) doc) 
zu wort und phrafenhaft. 

Wahtelwacht. (159.) Ad Kon nachahmend, Zuftand 
darftellend, beftimmtes Geftyl aufrufend, unfchäßber. 

Das Tod:Austreiben (161.) Gar lufiig, wohl: 
gefühlt und zweedmäßig. 

Segen das Quartanfieber. (161.) Unfinnige Formel, 
wie billig. . . 

Zum Fefimadhen. (162) Glüdlicher Einfall. 
Aufgegebene Jagd. 162.) Kordert den Ton des 

Wealdhorus, 
Wer’s Lieben erdagt, (163.) Gar Frabenhaft von 

Grund aus. 

Des Herrn Weingarten, (165.) Kiebliche Berfinn: 
lihung hriftliher Miyfterien. 

Sedron’s Klage, (166.) Nicht eben fo glüdlich,. Mean 
fieht diefer Klage zu febr den Gradus ad Parnassum an. 

Srühlingsbeflemm ung. (172.) Befler als das vorige. 
Doch hört man immer noch das Wort: und Bildgeklapper. 

Lobgefang auf Maria, (174) Auch diefem Läßt fic vielleicht ein Gefchmae abgewinnen. 
Abfhied von Maria, (178,) Intereffante Fabel und 

anmuthige Behandlung. 
Ehftand. der Freude, (181.) Derbluftig, muß ge: 

fungen werden, wie irgend eing, . 
Amor. (182.) Ktedlih und wunderlich genug. 
Bom großen Bergbau der Welt. (183.) Tief und 

ahnungsvoll dem Gegenftande gemäß. Ein Schaß für Bergleute. 
Hufarenbrauk, (188.) Nicht eben fcehlinm, 
Das Straßburger Mädchen. (189.) Liegt ein lieb: 

liches Begebnif zu Grund, zart und phantaftifch behandelt.



149 

Zwei Röfelein. (190) Ein Ereignen ziwifchen Liebes: leuten, von der sarteften Art, dargeftellt wie es beffer nicht möglich ift. 
. 

Das Mädchen und die Hafel.” (192) Gar natürlich gute und frifche ©Sittenlehre, 
Königstodhter aus Engelland. (193) Nicht zu fhelten; doc fpürt man zu fehr das Pfaffenhafte, 
Schall der Ray. (198) Wird gefungen berzerfreu: 

lich feyn. 

Große Wälhe, 201.) Feenhäft und befonders, 
Der Palmbaum. 202.) So vet von Grund ang herzlich, 
Der Fuhrmann. 203.) Gehört zu den guten DBaga- 

bunden, Handwerfg- nnd Gewerbgliedern, 
Pfauenart. (204) Gute Neigung, befcheiden aus: 

gedrückt. 
-. 

Der Shildwahe Nahtlied, (205.) Ans Quodfiber 
ftreifend, dem tiefen und dunklen Sinne der Ausdrue gemäß, 

Der traurige Garten, (206.) Süße Neigung. 
Hüt du di, 207.) Im Sinn und Klang des Baude: 

ville fehr gut. : 
Die myftifhe Wurzel, (208.) Geiftveich, wobei man 

fi doch des Lachelng über ein falfenes Gteihniß nicht ent: 
halten Fann. 

Nätbfel. (209) Nicht ganz glücklich, 
Wie fommt’s, dag du fo traurig bifL (210) 

Streift ans Quodlibet, wahrfheinlich Trümmer, 
Unfraut. (2i1) Quodlibet von der beften Art. 
Der Wirthin Töhterlein. (212, Höchft Tieblich, 

aber nicht fo recht ganz. 
Wer bar dieß Kiedlein erdact, (213) Eine Art
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übermüthiger Frage, zur rechten Zeit und Stunde wohl Tuftig 
genug. 

Doctor Fauft. (214) Tiefe und gründliche Motive, 

Fönnten vielleicht beffer dargeftellt feun. - 

Miüllertüfe. .(218.) Bedeutende Mordgefchichte, gut 

dargeftellt. - 
Der unfhnldig Hingeridhfete, (220.) Ernfte Fabel, 

Iafonifch frefflic vorgetragen. 
Ninglein und Faähnlein. (223) Sehr gefälfig ro: 

mantifh. Das Neimgeklingel thut der Darftellung Schaden, 
biS man fich affenfalls daran gewöhnen mag. 

Die Hand. (226) Bedeutendes Motiv Furz abge 
fertigt. 

Martinsgang, (226.) Bauerburfchenfehaft, Tuftig Ios: 
gebumden. . 5 

Die Mutter muß nur feun allein. QM) Nicht 
recht von Grund und Bruft aus, fondern nad einer fchon 
vorhandenen Melodie gefungen. 

Der lolge Schäfersmann. (229.) Tiefe fhöne Kabel, 
durch den Wiederflang des MWaudeville ein fonderbarer, aber 
für den Gefang ein bedeutender Nortrag. 

Wenn ih ein Nöglein wär. (231.) Einzig Thin 
und wahr, \ 

An einen Voten. (232) Einzig luftig und gutlanmnig. 
Weine nurnicht (232) Leidlicher Hıtmor, aber doc 

ein bißchen plump. 
Känzlein. (233,) Wunderlich, von ficfem, ernftem, 

Föftlihem Sinn. 

Weinfchrödter-Lied, (235.) Unfinn der Befchwörungg: 
formel. 

Maifäferstied, (235.) Defigleichen.
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Moarienwärmhben (235) Deßgleihen, mehr ins 

Zurte geleitet. 

"Der verlorne Schwimmer. (236.) Aumurbig und 

voll Gefühl. 

Die Prager Shladt. 237.) Rafıh umd fnapp, eben 

als wenn e3 drei Hufaren gemacht hätten, 

Srühlingsblumen. (239) Wenn man die Blumen 

nit fo entfenlich fatt hätte, fo möchte diefer Kranz wohl 

artig feyn. 

Kudint 24) Nekifh bis zum Fraßenhaften, doch 
gefällig, 

Die gran von Beiffenburg. (242.) Eine gewaltige 

Fabel, nicht ungemäß vorgetragen. 

Spoldatentod. (245.) Möchte vielleicht im Frieden und 

beim Ausmarfch erbaulich zu fingen feyn, Jm Krieg und in 

der eruften Nähe des Unheild wird fo etwas graulich, wie 

das nenerlic belobte Lied: Der Krieg ift gut. 

Die Nofe (251. Lieblihe Liebesergebenheit. 

Die Fudentohter. (252.) Paffender, feltfanmer Vor- 

trag zu confufem und zerrüttetem Gemürhswefen. 
Drei Keiter. 253) Ewiges und ungerfiörliches Lied 

de3 Scheidend und Meideng. 

Schlahrtlied. (254) Im Finftigen Zeiten zu fingen. 

Herr von Falfenjtein. (255.) Won der guien, zarten, 

innigen Romanzenart. 
Das Nömifhe Glas. (257) Deßgleihen. Etwas 

räthfelhafter. 

Rosmarin. (258) Mubiger Bit ing Reich der 

Trennung. \ 
Der PfalzgrafamXihein. (259) Barbarifche Fabel 

und gemäßer Vortrag.
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Vogel Phönir. (261) Nicht mißlungene chriftliche 
Allegorie. 

Der unterirdifche Pilger, (262.) Müßte in Schäd: 
ten, Stollen und auf Streden gefungen und empfunden 
werden. Weber der Erde wird's einem zu Dunkel dabei. 

Herr Diof. (261 b.) Unfhäßbare Ballade, 
Ewigfeit. (263 b.) SKatholifher Kirchengefang. Wenn 

man die Menfhen confus machen will, fo ift Dieß ganz der 
rechte Weg. 

Der Graf und die Königstohter. (265 b.) Eine 
Art von Poramus und Thisbe. Die Behandlung folder 
Sabeln gelang unfern Voreltern nicht. 

Moriz von Sachfen. .270.) Ein ahnungsvoller Zu: 
fand und großes trauriges Ereigniß mit Phantafie dargeftellt. 

Ulrih und Yenncen. (274) Die Fabel vom Blau: 
bart in 'mehr nördlicher Form, semäß dargeftellt. 

Vom vornehmen Räuber. 276.) Sehr tüchtig, dem 
Eindenfchmidt zu vergleichen. . 

Der geiftlihe Kämpfer. 277.) „Ehrift Gottes 
Sohn allhie” Hätte durch fein Reiden wohl einen befferen 
Poeten verdient. 

Dufle und Babely. 231.) Köftlicher Abdruß des fchweizerbäurifchen Zuftendes und des höchften Ereigniffes dort zwifchen zwei Liebenden, 
Der eiferfüchtige Snabe, (282.) Das Wehen und Weben der räthfelhaft morögefhichtlihen Nomanzen tft bier höchft lebhaft zu fühlen, 

: Der Herr am Delberg. (283,) Diefem Gedichte ge: fhicht iInrecht daß eg bier fteht. Sm diefer, meift natürlichen Gefellfhaft wird einem die Alfegorie der Anlage, fo wie dad poetiih Blumenhafte der Ausführung, unbilig zuwider,
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Abfhied von Bremen. (289.) Handwerköburfchenhaft 
genug, doch zu profaifch, " 

Aurora. (291.) Gut gedacht, aber doch nur gedacht. 
Werd’ ein Kind. (291.). Ein fehines Motiv, pfaffen: 

haft verfchoben. 

Der ernfihafte Säger. (292) Ein biächen barfıh, 
aber gut. . 

Der Mordineht. (294) Bedeutend, feltfam und 
tüchtig. 4 

Der Prinzenraud. (296. Nicht gerade zu fehelten, 
aber nicht befriedigend. 

Nächten und Heute (298) Ein artig Lied des Su: 
halts der fo oft vorfommf: cosi fan kutte und tutti. 

Der Spaziergang. 299.) Mehr Neflerion als 
Gefang. 

Das Weltende. (300. Deutet aufs Qnodliber, lat 
was zu wünfhen übrig. 

Bapyrifches Alpenlied. (301.) Allerliebft, nur wird 
man vornherein irre, wenn man nicht weiß, daß unter dem 

Palmbaum die Stechpalme gemeint ift. Mit einem Dußend 

folcher Noten wäre mandhem Kiede zu mehrerer Klarheit zu 
helfen geiwvefen. . 

Säger Wohlgemuth. (303) Gut, aber nicht vor: 

züglich. 

Der Himmel hängt voll Geigen. (304) Eine 

criftliche Eocagne, nicht ohne Geift. 
Die fromme Magd. (306.) Gar hübfch und fittig. 

Gagdelüd. (306.) Zum Gefang erfreulich, im Sinne 

nicht befonders. Ueberhaupt wiederholen die Sagerlieder, 

vom Tone des Waldhorng gewviegt, ihre Motive zu oft ohne 

Abwechfeln. “
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Kartenfpiel, (308.) Artiger Einfall und guter Humor. 
 gär fünfzehn Dfen nige. (309.) Bon der allerbeften 

Art einen humoriftifchen Nefrain zu nußen. 
. Der angefchoffene Kudfuf, 311.) Nur Schall, ohne 

irgend eine Art von Inhalt. 
Warnung (313) Ein Kudkuf von einer viel befferen 

Sorte. . 
Das große Kind. (314) Höchft füße. Wäre wohl 

wert), daß man ibm das Ungefchiete einiger Neime und 
Wendungen benähne, “ 

Das heiße Afrika. (315. Spuft doch eigentlich nur 
der Halberftädter Grenadier, i 

Das Wiederfchn am Brunnen. 317.) Boll Ans 
muth und Gefühl. 

Das Haffeloher Thal. (319.) Seltfame Mordge: 
fhichte, gehörig vorgetragen, 

Ubendlied. (321.) Sehr tobenswürdig, vonder vecht 
gut Iprifchsepifch-dramatifchen Art, 

Der Scheintod. (322.) Sehr fhöne, wohlausgeftattete 
Babel, guf vorgetragen. 

Die drei Schneider, 325.) Wenn doch einmal eine 
Gilde verirt werden. foll, fo gefhieht’3 hier Iuftig genug. 

Nähtlihe Jagd, 827.) Die Intention ift gut, der 
Ton nicht zu fehelfen, aber der Vortrag ift nicht hinreichend. 

Spielmanns Grab, (328.) Yusgelaffenheit, unfchäß: 
barer finnlicher Banernhumer. : 

Knabe und Beilchen. 829.) Sart und zierlic. 
Der Öraf im Pfluge, (330. Gute Ballade, dach 

su lang. 

Drei Winterrofen. (339.) Au fehr abgefürzte Fabel 
von dem Mintergarten, der fhon im Boiardo vorfommt,
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Der beftändige Freier. (341.) Eco, verfteter 
Todtentang, wirklich fehr zu loben. 

Bon Hofleuten. (343.) Wäre noch erfreuliher, wenn 
nicht eine, wie e3 fcheint, falfche Weberfchrift auf eine Alle: - 
gorie deutete, die man im Lied weder finden Fann, noch mag. 

.  Xied beim Heuen. (345.) Köftliches Vaudeville, dag 
unter mehreren Arsgaben befannt ift. 

Fifhpredigt, (347.) Unvergleichlid, dem Sinne und 
der Behandlung nad. 

Die Schlacht bei Sempadh. (349.) Wader und erh, 
doch nahe zu chronifenhaft profaifch. 

Algerins, (353.) Fromm, zart und voll Glanbenstraft, 
Doppeltetiebe. (354) Artig, Fünnte aber der Sitne- 

tion nach artiger feyn. 

Manfhettenblume,. (356.) Wunderlich, tomantifch, 
gebaltvoll. 

Der Fahndrid. (358) Mit Eigenheit; doch hätte 
Die Gewalt, weldhe der Fähndrich dem Mädchen angethan, 
müffen ausgedrüdt werden, fonft hat eg Feinen Sim, daf 
er hängen fol. 

Gegen die Schweizerbauern. (360.) Küchtige nnd 
doch poetifhe Gegenwart. Der Zug, daß ein Bauer dag 

Glas in den Nihein wirft, weil er in deffen Farbenfpiel den 
Pfanenfhwanz zu fehen glaubt, ift höchft revolutiondr und 
treffend. 

Kinder fill zu madhen. (362) Recht arfig und 
Findlich. 

©Gefellfchaftslied. (363) In Tillen:Art capital. 

Das Gnadenbild. 366.) Ft häbfh, wenn man 

fih den HZuftand um einen folhen Wallfahrtsort vergegen: 
wärtigen mag.
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Geb du nur hin. (371) Frank und frei, 
Berlorne Mübe, (372.) Treffliche Darftellung weib: 

. licher Berhulichfeit und täppifchen Männerwefene. 
Starfe Einbildungsfraft, (373.) Barter Haud, 

fauın feftzuhalten, 
Die fhlechte Kiehfte, 374.) Sunig gefühlt und recht 

gedacht. 

Maria auf der Reife. (375.) KHübfh und zart, wie 
die Katholiken mit ihren mythologifchen Figuren dag slänbige 
Publicum gar swermäßig zu befchäftigen und zu belehren wife. Der gendelte Bauer, 376.) echt gut gefehen und 
wit Verdruß Taunifch dargefteilt. 

Abfhiedszeichen, (378.) Net Kieblich, 
Die Yusgleichung. 379.) Die befannte Fabel vom 

Berher und Mantel, furz und bedeufend genug Ddargeftellt. 
Petrus. (382.) Scheint ung geswungen freigeiftifch. 
Gott grüß euch Witer. (384.) Modern und fentintental, aber nicht zu fehelten. 
Schwere Wacht. (386.) Zieht fehon in das ungftändliche, Flang= und fangreiche Nrinnefängerwefen herüber. 
1) Jungfrau und Wächter Gar liebreich, doch auch zu umftändlich, 
2) Der luftige Gefelte. Sk ums lieber als die vor: hergehenden. . 
3) Variation. Macht bier zu großen Sontraft? denn ed gehört zu der tiefen, wunderlihen Deutfcben Balladenart. 
a) Befchluf. Pape nicht in diefe Meihe, 
Der Pilger und die fromme Dame, (396.) Ein guter, wohldargeftellter Schwanf. 
Kaiferlicheg Hodzeitlied. (397.) Barbarifch =pedan: tifch, und doch nicht ohne poetifches Verdienft,
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Antwort Maris, auf den Gruß der Engel, (406.) 

Das liebenswürdigfte von allen chrift:fatholifchen Gedichten 
in diefem Bande. 

Stauffenberg und die Meerfeye. (407) Neht 
Iobenswerthe Fabel, gedrängt genug vorgetragen, Elug ver 
theitt. Würde zu Furz feinen, wenn man nicht an lanfer 
Fürzere Gedichte gewöhnt wäre, 

Des Schneiders Feierabend. (418) In der Holz: 
fohnittsart, fo gut ald man ed nur wünfcen Fan, 

Mit diefer Charakterifirung and dem Stegreif; denn wie 
Fönnte man fie anders unternehmen, gedenken wir niemand 
vorzugreifen, denen am wenigften, Die Durch wahrhaft Iprifchen 

Genuß und achte Theilnahme einer fih ansdehnenden Bruft 

viel mehr von diefen Gedichten faffen werden, ald in irgend 

einer lafonifchen Beltlinmung des mehr oder minderen Be: 
deuteng geleiftet werden Fan. Sndeffen fey ung über den 
Werth des Ganzen noch folgendes zu fagen vergdunt, 

Diefe Art Gedichte, die wir feit Jahren Volkslieder zu 
nennen pflegen, ob fie gleich eigentlic weder vom Wolf, noch 
fürs Volf gedichte find, fondern weil fie fo etivag Stämmiges, 
Züchtiges in fih haben und begreifen, daß der Eern- und 

ttammıhafte Theil der Nationen dergleichen Dinge faft, behält, 

fich zueignet und mitunter fortpflanzt — dergleichen Gedichte 

find fo wahre Poefie, als fie irgend nur feyn Fan; fie haben 

einen unglaublichen Neiz, felbft für ung, die wir auf einer 
höheren Stufe der Bildung fiehen, wie der Anblik und die 

Erinnerung der Gugend fürs Alter bat. Hier ifk die Kunft 
mir der Natur im Conflict, und eben diefes Werden, diefes 
wecfelfeitige Wirfen, diefes Streben, fohelnt ein Ziel zu 

fuchen, und es hat fein Ziel fehon erreicht. Das wahre dich 

terifhe Genie wo es auftritt, ift in fich vollendet; mag ihm
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Unvollfommenheit der Sprache, der äußeren Technik, vder 

was fonfi will, entgegenftehen, es befigt die höhere innere 

Form, der doch am Ende alles zu Gebote fteht, und wirkt 

felbft im dunklen und trüben Elemente oft herrlicher, als es 

fpäter im Haven vermag. Das lebhafte poetifche Anfhanen 

eines befchränften Zufrandes erhebt ein Einzelnes zum zwar 

begränzten doch ummmforinkten Al, fo daß wir im Fleinen 

Raume die ganze Welt zu fehen glauben. Der Drang einer 

tiefen Anfhauung fordert Lakonismus, Was der Profe ein 
unverzeihliches Hinterfiguvörderft wäre, ift dem wahren poefi: 
ichen Sinne Nothiwendigkeit, Tugend, und felbft das Lnge: 

hörige, wenn ed an unfere ganze Kraft mit Exuft anfpridt, 

regt fie zu einer unglaublich genupreichen Thätigfeit auf, 

Durch die obige einzelne Charafteriftik find wir einer 

Slaffification ausgewichen, die vielleicht Fünftig noch eher 

geleifter werden fan, wenn mehrere dergleichen, dchte, be 

deutende Grundgefänge zufanmengeftellt find, Wir Fünnen 
jedoch unfere Vorliebe für diejenigen nicht bergen, wo Iprifche, 
dramatifhe ud epifche Behandlung dergeftalt in einander 

geflochten ift, daß fich erft ein Näthfel aufbaut, und fodenn 
mehr oder weniger, und wenn man will, epigrammatifd 
auföpt. Das befannte: Dein Schwert, wie ift’s von 

Blut fo roth, Eduard, Eduard! it befonders im, Dri: 
ginale da8 Höchfte, was wir in diefee Art Fennen. 

Möchten die Herausgeber aufgemuntert werden aug dem 
reihen Vorrath ihrer Sammlungen, fo wie aus allen vor: 
liegenden fehon gedruckten, bald noch einen Band folgen zu 
laffen; wobei wir denn freilich wünfchten, daß. fie fich vor 
dem Singfang der Minnefinger, vor der banfelfängerifchen 
Semeingeit und vor der Plattheit der Meifterfinger, fo wie 
vor allem Pfiffiihen und Pedantiihen Höchlich hüten mögen.



159 

Brächten fie und noch elnen zweiten Theil diefer Art 

Beutfcher Lieder zufammen, fo wären fie wohl aufzurufen, 

auch wag fremde Nationen, Engländer am meiften, $ranzofen 

weniger, Spanier in einem andern Sinte, Staliäner fait 

gar nicht, Diefer Liederweife befißen, auszufuchen, und fie 

im Original und nad vorhandenen oder von Ihnen felbft zu 
leiftenden Weberfeßungen darzulegen. 

Haben wir gleich zu Anfang die Eompetenz der Kritik, 
felbft im höheren Sinn, auf diefe Arbeit gewiffermafen bez 
zweifelt, fo finden wir noch mehr Urfache, eine fondernde 
Unterfuhung, in wiefern das alles, was und hier gebracht 
tft, völlig äht, oder mehr und weniger veftaurict fey, von 
diefen Blättern abzulehnen. 

Die Heransgeber find im Sinne des Erforderniffes fo 
fehr, als man es in fpäterer Zeit feyn Fannı, und das hie 
und da jellfam Neftanrirte, aus fremdarfigen Theilen Ver: 
bundene, ja das Untergefchobene, ift mit Danf anzunehmen, 
Wer weiß nicht, was ein Ried alıszuftehen bat, wenn es 

durch den Mund des Volfes, und nicht etwa nur des un: 

gebildeten, eine Welle durchgeht! Warum foll der, der e8 in 
legter Suftanz aufjeichet, mit andern aufanmmenftelft, nicht 
auch ein gewifes Net daran haben? Befigen wir dod aus 

früberer Zeit kein poetifches und _tein heiliges Buch, als in 

fofern e3 dem Auf: und Abfcpreiber foldhes zu überliefern 
gelang oder beliebte. 

Wenn wir in diefem Sinne die vor ung liegende gedruckte 

Sammlung dankbar und Läplich behandeln, fo legen wir den 

Seranggebern defto ernftlicher ans Herz, ihr poetifches Archiv 

rein, fireng und ordentlih zu halten, Es ift nicht nüße, 
Daß alles gedruct werde; aber fie werden fih ein Verdienjt 

um die Nation erwerben, wern fie mitwirken, daß wir eine



160 

Sefhichte unferer Poefte und poetifchen Eultur, worauf ed 
denn doch nunmehr nach und nach hinausgehen muß, gründe 
lc, aufrichtig und geiftrei erhalten. 

  

Berlin, bei Unger, Regulus, eine Tragddie in fünf 
Aufzigen von Colin, 1802. 140 ©. mit den 
Anmerkungen, 8, 

Die lebhafte Senfation, welde diefed Stück bei feiner 
Erfcheinung erregte, ift War nach und nach verflungen, doch 
möchte e3 wicht zu fpät feyn, noch ein ruhiges Eritifched 
Wort darüber auszufprecen, 

Der Verfaffer hat bei der Wahl diefes Gegenftandes fi jehr vergriffen. Es ift darin Stoff allenfalls zu einem Art, aber feineswegs zu fünfen, und diefer eine Act tb eg, der dem Stüde Gunft erwect. . In dem erften ift Attilia, die Gattin des Negulus, vor: süglich befchäftigt, die Lage der Sache und fie) felbjt zu erpo- niren, jedoch weiß fie fich unfere Sunft nicht zu verfchaffen. Wer den Entfhluß des Negulus als groß und heldenmiü: !hig anerkennen foll, muß den hohen Begriff von Rom mit sum Stüde bringen: die Anfehanung diefer ungeheuren fpecifiz fhen Einheit einer Stadt, welche Feinde, Freunde, ja ihre Bürger felbft für nichts achtet, um der Mittelpunkt der Welt au werden. And folche Sefinuungen find es, die den einzel: nen edlen Römer harakterifiven; fo auch die Römerin. Wir find die Sucretien, und Elölien, Porcien und Arrien und ihre Tugenden fen fo gewohnt, daß und eine Attilia Fein In tereffe abgewinnen fanıı, die ale eine ganz gemeine Frau
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ihren Mann für fi und ihre Kinder aus der Gefangenfchaft zurüdwünfht. Sndeffen möchte das dem erften Wet hingehen, da von dem Eolifivfall, der nun fogleich eintritt, noch nicht die Nede ift, 
Der zweite Net enthält num den intereffanten Yunft, wo Regulus mit dem Sarthagifchen Gefandten vor dem Senat ericheint, Die Auswerhfelung der Sefangenen widerräth, fich den Todesgöttern widmet und mit feinem älteften Sohne Punblius, der für die Befreiung des Vaters arbeiten wollte, fih auf übt Nömifche Meife unzufrieden bezeigt, 
Mit dem dritten Net fängt das Stüe fogleih an zu finfen, Der Punifche Sefandte erfcheint wirklich Fomifc, in- dem er den Negulus durch fosmopolitifche Argumente von feinem fpecififchen Patriotismug au heilen fucht, Hierauf muß der. wadre Held duch Frau und Kinder gar jämmerlich geguält werden, indeffen der Zufchaner gewiß überzeugt ijt, daß er nicht nachgeben werde, Wie viel fchöner ife die Lage Eoriolan, der feinem Vaterlande wieder erbeten wird, nad geben Fann, nachgeben muß und darüber su Grunde geht! Der vierte Act if ganz müßig. Der Conful Metellus bringt erft einen Senator höflich bei Seite, der fi des Pe: gulus annehmen will, ferner befeitigt er einen fiod-patricifch gefinnten Eenator, der u heftig gegen Regulus wird, und läßt zuleßt den Publins, man darf wohl fagen, abfahren, als diefer ungejtim die Befreiung feines Waters verlangt, und da Ueberredung nicht hilft, auf eine wirklich lächerliche Weife den Dolh auf den Eonful zudt, weldher, wie man henfen Fann, unerfhüttert ftehen bleibt, und den thörichten jungen Menfchen gelaffen fortfchict, 

Der fünfte Act ifk die zweite Hälfte vom zweiten. Was dort vor dem Senat vorgegangen, wird Yier vor dem Wolfe 
Soethe, fänmtl. Werte, XXXı. it 

N 
4 e
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wiederholt, welches den Negulus nicht fortlaffen will, der, 

damit e8 ja an modern dringenden, dramatifchen Mitteln 

nicht fehle, auch einen von den durchs Stüd wandelnden Dol: 
den zudt, und fich zu durchbohren droht. 

Wollte man diefes Siiet in Einem Wet behandeln, in 
dem man auf gefhiefte Weife den zweiten und fünften zufam: 
menfhmölze, fo würde es ein Gewinn für die Bühne feyn: 
denm es ift immer herzerhebend, einen Mann zu fehen, der 
fih aus Uebergeugung für ein Ganges aufopfert, da im ge 
meinen Sauf der Welt fih niemand leicht ein Bedenken macht, 
um feines befondern Wortheild willen, das fehönfte Ganze, 
wo nicht zu zerftören, doch zu befchädigen. 

Hätte diefer Gegenftand unvermeidlich bearbeitet werden 
müffen, fo hätte die große Spaltung der Plebejer und Patricier, 
zu Ginleitungs= und Ausfüllungsmotiven den Stoff geben 
fünnen. Wenn Attilia, eine recht eingefleifchte Plebejerin, 
nicht allein Gatten und Vater für fi und ihre Kinder, fon: 
dern auch für ihre Näachften, für Vettern und Gevattern, 
einen Patron zu befreien und aufzuftellen im Sinne hätte, 
fo würde fie ganz anders als in ihrer ießigen Privatgeftalt 
auftreten. Wenn man alsdann dem Regulus, der nur die- 
eine große untheilbare Fdee von dem einzigen Rom vor Au: 
gen hat, biefed Nom als ein gefpaltenes, als ein den Yatri: 

- eiern bingegebenes als ein theilweife unterdrüdtes, feine Hülfe 
fordernded Nom, in fteigenden Situationen Dargebracht hätte: 
fo wäre doch ein augenbliclih wanfender Entfchluß, ohne 
Nachtheil des Helden, zu bewirken gewefen. Anftatt deffen 
bringt der Verfaffer diefen wechfelfeitigen Haß der beiden Par: 
teien als völlig unfruchtbar und Feineswegs in die Handlung 
eingreifend, weil er ihm nicht entgehen Eonnte, durch dad 
ganze Stüd gelegentlich mit vor.
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Wir Fönnen daher. den Verf. weder wegen der Wahl des Segenftandes, noch wegen der bei Bearbeitung deffelben ge: Außerten Erfindungsgabe rähmen, ob wir gleich Übrigens gern gefteben,. Daß das Stüc nebft den Anmerkungen ein unver- werfliches Zeugnig ablege, dab er die Römifhe Gefhichte wohlftudirt Habe. 
Unglüdlicherweife aber find eben diefe Hiftorifchen Stoffe mit der Wahrheit ihrer Details dem dramatifchen Dichter das größte Hinderniß. Das einzelne Schöne, biftorifh Wahre macht einen Theil eines ungeheuern Ganzen, zu dem es völ- lig proportionirt ift. Das biftorifh Wahre in einem-ber fhränften Gedicht laßt fih nur durch große Kraft des Genies und Zalents dergefielt beherefchen und bearbeiten, daß es nicht dem engeren Sanzen, das in feiner Sphäre eine ganz andere Art von Anähnlichung verlangt, als ftörend erfcheine, - 
©o fieyt man aus den Anmerfungen, daß der DBerfaffer zu dem unverzeihlichen Mifgriff des Publius, der den Dold gegen den Confl zudt, durch ein gefchichtliches Factum ver: leitet worden, indem ein junger Nömer fchon einmal einen Zribunen, der einen Water zur lage gezogen, durch Dro- hung genöthigt, feine Klage zurüd zu nehmen. Wenn nun ein Hauptargument diefer Klage war, daß der Vater den Sohn übel behandle, fo fkeht diefe Anekdote gar wohl in einer Nömifhen Gefhichte,. Aber hier im Drama der junge Deenfch, ber gegen den Conful Lucius Gäcilius Metellug den Dold zieht, begeht doch wohl den albernften aller Streiet 

Wie die Einfr des Berfaffers in die Römifche Sefchichte, fo find au reine geäußerten theile Römifchen, theils allge: mein menfchlichen Gefinnungen Iobenswerth. Sie haben durch: 
aus efwas rechtliches, meift etwas richtiges; allein aus allen 
biefen einzelnen heilen ift fein Ganzes entftanden,
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Ss ift ung auch noch nicht bei diefer Beurtheilung die 

Betraditung der Charaktere dringend geworden: denn man 

ann wohl fagen, daß feine Charaktere in dem Stüd find. 

Die Leute ftehen wohl dur Suftände und Verhältniffe von 
einander ab, und meinen auch einer anders als der andere, 

aber e3 ift nirgends ein Zug, der ein Sndividuum, ja aud 

nur im rechten Sinne eine Gattung darftelle. Da dieled 

Stüc übrigens Figuren hat, die den Schaufpielern zufagen, 
fo wird es wohl auf vielen Deutfchen Theatern gegeben wer: 

den, aber e3 wird fich auf feinem halten, weil es im Ganzen 

dem Publicum nicht zufagt, das die fhwachen und leeren 

Stellen gar zu bald gewahr wird. 
Wir wünfhen daher, wenn das Stüd noch eine Weile 

in diefer Form gegangen ift, daß der Theil, der dramatifh 

darftellber und wirffam ift, für das Deutfche Theater, das 

ohnehin auf fein NRepertorium nicht pochen Tann, gerettet 

werde, und zwar fo, daß der Verfaffer, oder fonft ein guter 

Kopf aus dem zweiten und fünften Acte ein Stüd in Einem 

Vete componirte, das man mit Heberzeugung und Stücd auf 

den Deutfhen Theatern geben und wiedergeben Fönnte, 

Dresden bei Gerladg. Ugolino Gherardesca, ein 
Zrauerfpiel, herausgegeben von Böhlendorf. 

1801. 188 ©. gr. 8. 

Bern das außerordentliche Genie etwas hervorbringt, 
das Mit: und Nachwelt in Erftaunen feßt, fo verehren die 

Nenfhen eine folhe Erfcheinung durch Anfchauen, Genuß und 

Betrastung, jeder nach feiner Fähigkeit; allein da fie nicht
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ganz unthätig bleiben fönnen, fo nehmen fie öfters das Ger bildete wieder alg Stof an, und fördern, welches nicht zu längnen ift, manchmal dadurch Die Kunft. 
Die wenigen ZTerzinen, in welche Dante den Hungertod Vgolino’s und feiner Kinder einfchliegt, gehören mir zu dem Höchften, was die Ditkunft hervorgebracht hat: denn eben diefe Euge, diefer Laconismus, Diefes Verftunmen bringt ung’ den Thurm, den Hunger und die ftarre Verzweiflung vor die Seele. Hiermit war alleg sethan, und Hätte dabei wohl bewenden Fönnen, 
Serftenberg fam auf den Gedanken, aus diefem Keim eine Tragödie zu bilden, ımd obgleich das Große der Danti: fen Darftellung durch jede Art von Amplification vgrlieren mußte, fo faßte doch Gerftenberg den treten Sinn, daf feine Handlung innerhalb des Thurms verweilt, dab er durch Motive von Streben, Hoffnung, Ausficht den Belhauer hin: halt, und innerhalb diefer ftockenden Maffe einige Verinde: tung des Zuflandes, big sur leßten Hülfglofigfeit hervorgus bringen wei. 

, Wir haben ihm alfo zu danfen, Daß er etwas gleichfam Unmsögliches infernommen, und es doch mit Sinn und Ge: fchik gewiffermagen ausgeführt. 
Herr B. war dagegen bei Eonception feines Zranerfpiels ganz auf dem falfchen Wege, wenn er fih einbildere, dag man ein politifch hiftorifches Stüc erft ziemlich Falr anlegen, fortführen, und e3 äuleßt mit dem Ungehetiren enden Fünne, Das fchlimmfte bei der Sadhe ift, dag gegenmwärtiger Ugotino auch wieder zu den Stücen gehört, welche ohne Wal: tenfteins Dafeyn nicht gefchrieben waren, In dem erften Aere iehen wir ftatt deg äweidentigen Piccolomini, einen fehr un: zwerdeutigen Echelmen von Ghibellinifchem Erzbifchof, der
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war nicht ohne Urfache, doc aber auf tüdifche und verructe 

Meife den Guelfen Ugolino haft; ihm ift ein fehwacher Legat 

des Papftes zugefellt, und der ganze erfie Acer wird darauf 

verwendet, die Gemüther mehr oder weniger vom Ugolino 

abwendig zu mahen. .- : 

zu Anfang des zweiten Acts erfeheint Ugolino auf dem 

Sande, von feiner Familie umgeben, ungefähr wie ein ftiler 

Hausvater, deffen Geburtstag man mit Verfen und Krangen 

feiert. Sein. ältefter Sohn fommt fiegreich zurüd, um Die 

Familienfcene vecht glücklich zu erhihen. Man fpürt zwar 

 fogleich einen Zwiefpalt zwifhen Vater nd Sohn, indem der 

Vater nad der Herrfchaft firebt, der Sohn aber die foge: 

nannte Freiheit, die Autonomie der Bürger zu lieben fcheint, 

worth man wieder an Viccolomini und Mar erinnert wird 

Nun kommen die Burgemeifter von Pife, um den auf den 

Rande zaudernden, hypochondrifivenden Helden nach der Stadt 

zu berufen, indem- ein großer Zumult entftanden, wobei da? 

Bolt Ugolino’s Palaft verbrannt und gefchleift. Sie bieten 

ihm und den Seinigen das Stadthaus zur Wohnung an. 

Gm dritten Acte erfcheint nun ein Nahbild vom San, 

Marco Lombardo, der die ganze Unglüdsgefchichte vorausfieht. 

Ugolino bar von dem Senatspalaft Befiß genommen und 

fucht einen Ritter Nino, einen wadern Mann, auch Guelien, 

doch in Meinungen einigermaßen verfhieden, aus der Stadt 

zu entfernen, und beraubt fih, indem er einen Halofreund 

von fi ftößt, des beften Schußed gegen Teinen heimlichen 
Erzfeind den Ghibellinen Nuggieri. Eine Scene zwifhen 
Bater und Sohn erinnert wieder an die Viccolomini, und 

damit wir ja nicht aus Diefem Kreife Fommen, endigt der 

dritte Net mit einer gefhmüdten Tafel, wobei die Handlung 

um nichts vorwärts fommt, als daß Ugolino feine Gefundheit
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als Pifa’s Fürft zu trinken erlaubt. Der freiheitsathmendr 

Francesco tritt Dagegen auf, wodurd ein widerfprechendes 

Verhältnig zwifhen Vater und Sohn fich lebhaft ausdrüdt, 

und wir und zu der Mühe verdammt finden, disjecti membra 

poetae abermals zufammenzulefen. 

Am vierten Act erzählt Ugolino dem Wahrfager einen 

Franın, wird aber durch den Seher um nichts Flüger. Frau 

und Kinder fommen, die Geburfstagsfeene wird efwas trau: 

riger wiederholt, endlich findet fi) Ugolino im Dom ein, um 

die Herrfchaft zu übernehmen, wo er gefangen genommen und 

von dem fhiwankenden Bolfe verlaffen wird. 
Zu Anfang des fünften Aets treten auf emmal in Diefe 

profaifche Welt drei Schiefalsfhweftern und parodiren die 

Heren de3 Macbeth. Dann werden ‚wir in ben Hunger: 

turn geführt, wo der Verfaffer der Leitung Gerftenberg’3 

mehr oder weniger folgt, die Wirkung aber völlig zerftört, 

indem er die Hungerfcene zerftüdt und den 2efer wechfels: 

weife in den Thurm und auf die Straße führt. Zulegt wird 
der Bifchof, wunderlih genug, Mitrernaht3 in den Dom 

geloct und ermordet, nachdem vorher Ugolino’s Geift hinten 

über das Theater gegangen. 
Man darf fühnlic) behaupten, daß man im ganzen Stüd 

auf Feine poetifche Zdee treffe. Die Hiftorifch-politiich= piychos 
fogifchen Neflerionen zeugen übrigend von einem mäßigen 

geraden Sim. Die Einleitung des triften Ugolinifhen has 

rafters durch Erzählung feiner unglüdlihen Jugend it gur. 

Gene oben erwähnte Situation, da fid ein vorzüglicher Mann 
dadurch ind Unglück fürzt, daß er, Verföhnung heuchelnden 

Feinden zu Liebe, einen wenig diffentirenden Freund verftößt, und 

fich des einzigen Schupes beraubt, wäre dramarifch intereffant 

genug, nur müßte die Behandlung viel tiefer gegriffen werben.
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An Aufführung diefes Stüds ift gar nicht zu denfen, 
um fo weniger ald es nicht durch theatralifche Borftellung fons 
der durch Kectüre Wallenfteing eigentlich entftanden feyn mg, 

  

Leipzig bei Sommer: Johann Sriedrih, Kurfürft 
su Sahfen, ein Trauerfpiel, 1804. 8. 

€8 ift ein großer Unterfchied, ob der Verfaffer eines dra: 
matifhen Stüdes vom Theater herunter, oder auf das Thea: 
ter hinauf fchreibe. Im erfien Falle fteht er hinter den Gou: 
iffen, fe feibft nicht gerührt, nod) getäufcht, Fennt aber die 
Mittel, Rührung und Zäufhung hervorzubringen, und wird 
nach dem Man feines Talents, wo nicht etwas Borfreffliches, 
doch etwas Braucbares leiten. Im andern Zalle har er als 
Zufchauer gewiffe Wirkungen erfahren; er fühlt fich davon 
durchdrungen und bewegt, möchte gern feine paflive Rolle mit einer activen vertaufhen, und indem er die fehon vor: handeren Masken und Sefinnungen bei fich 34 beteben und in veränderten Reihen wieder aufzuführen fuchr, bringt er nur etwas Secundäres, nur den Schein eines Theaterjtics hervor, . 

Ein foldes Werk, wie das gegenwärfige, Eönnte man daher wohl fulgur e pelvi nennen, indem die Wallenfteiniiche Sonne hier aus einem nicht eben ganz reinen Gefäß zurid- Wwuchtet und Faum eine augenbliclihe Blendung bewirfr, Hier ift auch ein unfchlüffiger Held, der fi aber doch, geftärkt durch feinen Beihtvater, mehr auf den proteftantifchen Gott, ald jener auf die Planeten verläßt. Hier ift auch ein Ders rather, der mit mehreren Regimentern zum Feind übergeht,
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eine Art von Mar, eine Sorte von Thefla, die und aber 

doch, anfangs durch Banernfleidung, dann durch Heldenrüftung, 

an eine geringere Abfunft, an den Stamm der Bajardifihen 

Miranden, der Johannen von Montfaucon erinnert. Nicht 

weniger treten Bürger und Soldaten auf, die gang unmiftels 

bar aus Wallenfteind Lager fommen. gerner giebt 8 einige 

tücifhe Spanier, wie man fie fchon mehr auf dem Deutfchen 

Theater zu fehen gewohnt ift, und Earl der Fünfte zeigt fih 

als ein ganz leidliher Kartenfönig. Die Zweidentigkeit des 

-nachherigen Kurfürften Moriz kann ger fein Snterefe erregen. 

Ungeachtet aller diefer fremden Elemente Tieft man dad 

Stück mit einigem Gefallen, das wohl daher fommen mag, 

daß wirkliche. Charaktere und Thoatfahen, auf die der Ber: 

faffer in der Borrede fo großen Werth legt, etivag Unverwäft: 

liches und Unverpfufchbares haben. Nicht weniger bringt Die 

Phantafie aus der befannten Gefhichte eine Menge Bilder 

und Berhältniffe hinzu, welche dad Stüd, wie e3 Dafteht, 

nicht erregen noch ‚Jervorbringen würde, 

Noch einen Vortheil hat das Stücd — dab es Furz ifl. 

Die Charaktere, wenn gleich nicht recht gezeichnet, werden 

uns nicht läftig, weil fieung nicht. lange aufhalten; die Sir 

tuntionen, wenn gleich nicht Eunfimäßig angelegt, gehen doc) 

gefchwind vorüber, und wenn fie an Tahahmung erinnern, 

fo find fie auch fon vorbei, indem fie ein Rächeln erregen. 

ie hohl übrigens das ganze Sri fey, würde, fic bei 

der erftien Vorftellung deutlich zeigen. Wir zweifeln aber, 

daß irgend ein Theater diefen Verfü zu mahen geneigt 

. fenn möchte. “
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Hadamar, in der neuen Gel. Buchhandlung: Der 

Geburtstag, eine Tägeridylle in vier Ge 
fängen, 1803. 1078. 8. 

Diefed Heine Gedicht Fann man als ein gedrudteg Con: 

cept anfehen, und in diefem Sinne erregt ed uterefie. Der 

Derfaffer Hat einen idpllifchen Bit in die Welt; in wiefern 

er original fey, läßt fih fehwer entfcheiden: denn vorzüglich 

die zwei erften Gefänge erinnern im Ganzen wie im Einzel 
nen durchaus an Voflens Lutife. 

Die Welt feiner Jäger und Förfter kennt der Werfaffer 

veht gut, doch bat er manche Eigenthümlichfeiten derfelben 

nicht genug berausgehoben, amd fih dafür mir den Heinen 

Rebensdetails, welche Diefe Elaffe mit allen andern gemein 

bat, Kaffeetrinfen, Tabafraucden u. f. w. twie auch mit allge 

meinen Familienempfindungen, die allenfalls im DBorbeigeben 

berührt werden Fünnen, zu fehr aufgehalten. Ueberhaupf 
möchte man fagen, er fey nur mit den Angen, umd nicht mit 
dem Herzen ein Säger. 

Das Hauptmotiv, dab am Geburtötage eines Förfters 

der Geliebte feiner Tochter einen Wolf fehiegt, und dadurd 

zur Verforgung gelangt, ift artig und durh NMetardationen 

intereffant gemacht, doch bleibt immer die Charakteriftif der 
Behandlung zu fhwah. Der Verfaffer hätte Durhans be: 

denfen follen, daß es in der Kamilie des Förfters Waldheim 

lebhafter und rafcher zugehen müffe, als bei dem Pfarrer von 

Grünan, Lobenswärdig ift übrigens die Darftellung und Be 
nugung des felfigen Locals mit den Niederumgen am Fuße 
und der bergigen Umgebung. Sn ben zwei Tehten Sefängen, 
wo das Gedicht handelnder wird, ift ein gewiffer epifcher 

Söritt, eine glückliche Darftelung deffen, was gefchieht, nicht
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zu verfennen. Auch ift über das Ganze eine: geiviffe gemütb: 

liche Anmuth verbreitet. . 

Aber — und leider ein großes Aber — die VBerfe find 

gar abicheulih. Der Kerfaffer, indem er feine Dorganger 

in diefem Face las, bat fh yon der innern Form eines fol- 

chen Kunftwerfd wohl manches zugeeignet, über die lehte 

äußere Form aber nd deren Kollendung weder gedacht, no 

mit irgend einem Wilfenden fich befprodhen. Was ihm von 

den Verfen im Hhr geblieben, bat er nachgeahmt, ohne fi 

eines Gefehes, einer Regel bewußt zu fen. 

Sollen wir alfo die in der Morerinnerung gefhane Frage, 

ob feine Mufe Freunden der Ditkunft wohl ein äfthetifches 

Vergnügen gewähren fünne, aufrichtig und freundlich beants 

worten, fo fagen wir: er lerne zuerft Herameler macben, wel 

ches fi) dann wohl jeßt nach und nach wird lernen laffen; 

wie viel Zeit es ihm aud foften follte, fo ift eö reiner Ge: 

winn; er arbeite alödenn das Gedicht nochmals um, vermin- 

dere den befchreibenden Theil, erhöhe den handelnden, erfeße 

das gleichgültige Allgemeine durh bedeutendes Belondere; 

fo wird fih alödann deutlicher zeigen, ob er in diefem Farbe 

‚etwvag Teiften fan; denn jeht muß man den beten Billen 

haben, und eine Art von Sonntagsfind feyn, um eine übri- 

gend ganz wohlgebildete Menfchengeftalt durch eine von War: 

zen, Fleden, Borften und Unrath entftellte Hberhant durch: 

zufehen. . “
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Mannheim in Commiffion bei Schwan und Söß; Atbenor, ein Gedicht in fechzehn Gefängen, Neue verbefferte Ausgabe. 1804. VII, übrigeng mit den Anmerkungen 2866, 8, 2 Rthle, 12 gr.) 
Al3 wir diefes Gedicht mit Sorgfalt zu Iefen Anfingen, und durch den, jedem Gefange dorgefeßten, Inpalt mit dem 

Ausführung felbft vorwärte Ju dringen fühten, haben wir eine ganz eigne Erfahrung semaht. Wir empfanden namlich eine Vrt von Schwindel, wie fie den 3u überfallen pflegt, dem etwas ganz Fncongruentes und alfo feiner Natur nad Unmögliches doch wirflih vor Augen fieht. Wach einigem 

sen Pallagonia befuchten, der nicht allein, wie befannt, durchaus mit Ungeheuern ausitaffirt ift, fondern wo aud, Was weniger befannt, an der Architektur forgfältig alfe hori- zonfalen und verticalen Sinien vermieden find, fo daß alles im Stehen zugleich einzufkürzen febeint,; Seftärkt durch diefe Reflerion Wagfen wir dem Helden Athenor, nohmals ins Ge: echt zu feben, fanden ung aber um nichts gebeffert; was wir jedoch zuleßt über ihn bei une sufammen bringen fonnten, aber freilich für fein Urtheil ausgeben, wäre ungefähr folgendes, Wenn man MWieland’g poetifhe Schriften ftücweife in 
gelinden Feuer fo lange Ihmorre, bie Naturell, Geift, An: muth, Heiterkeit mir allen übrigen lebendigen Eigenfchgften völlig abgeraucht Wären, und man alödann die überbliehene sähe Maffe mit einem Löffelftiel einigermaßen durch, einander öge, umd einen folhen Brei, der fat für ein Caput mortuum
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gelten Fann, völlig erftarren und erfalten ließe: fo würde me 
gefähr ein Athenor entftehen. Da jedoch der Fall von der 
Art it, daß wir nicht wiffen Fünnen, ob unfere Empfindung 
bei diefem Werk nicht vielleicht iDiofpnkratifh fen, fo winfeh- 
ten wir, daß einer unferer Fritifchen Eollegen durh umjtänd: 
lihere Unterfuhung unfere ‚Meinung zu beflärfen, oder zu 
widerlegen geneigt wäre, 

Anı kürzeften und gerathenften halten wir jedoch, dag 
jeder, der eine Kleine Bibliothek Deutfcher Art und Kunft fich 
angefchafft hat, auch diefem Athenor einen Pag gönne: denn 
es ift doch auch Fein geringer Genuß, wenn man fih nad: 
Belieben beim Auffchlagen eines Buchs -einen folden äfthe- 
tifchen Zragelaphen vergegenwärtigen ann. Zu diefem Behuf 
aber müßte der Verleger den Preis, der durch die artig puncs 
tirten Kupfer unverhältnißmäßig erhöht feyn mag, ein für 
allemal herabfepen. 

1. Berlin bei Unger: Befenntniffe einer fhönen 
Seele, von ihr feldft gefchrieben. 1806. 384 S. 
gr. 8. - 

2. Ebendafelöft: Melanie das Findelfind, 1804. 
2258 

3. Lübef, bei Bohn: Wilhelm Dumont, ein ein 
fader Roman von Efeutherie Holberg. 1805. 
340 ©. fl.3. (1 Rıhfe. 12 gr.) 

Nicht um diefe drei Schriften, deren jede wohl eine eigene 
Betrachtung verdient, nur Fury bei Seite zu bringen, nehmen 
toir je hier zufammen, fondern weil fie manches Lobenswürdige
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gemein haben, und weil fih auh an ihnen einiges ge: meinfam zu tadeln finden wird, Sie find fäammtlih mehr verfiändig als paffionirt gefchrieben; feine heftigen Leiden: fchaften werden dargeftellt; die Verfaffer wollen weder Furcht noch Hoffnung, weder Mitleiden noeh Schreden erregen, fon: dern ung Perfonen und Begebenheiten vorfiellen, welche ung intereffiren und auf eine angenehme Weife unterhalten, Die beiden erften Werke haben viel Aehnlichkeit in der Fabel, alle find gut gefchrieben, umd «8 berefcht in allen, obgleich). mebr' oder. weniger, eine freie Anfickt des Lebeng, 

1. Der Heldin diefes Aomans gebührt infofern der Wanıe einer [hönen Seele, als ihre Tugenden aus ihrer Natur entfpringen, und ihre Bildung aus ihrem Charakter hervor: seht. Wir Hätten aber doch diefes Werk lieber Befenut: niffe einer Amazone überfchrieben, theilsg um nicht an eine frühere Schrift zu erinnern, theils weil diefe Benen: nung charakteriftifcher wäre, Denn es zeigt fih uns wirklich bier eine Männin, ein Mädchen wie eg ein Mann gedacht bat. Und wie jene aus dem KHaupte des Zeus entfprungene Athene eine firenge Erziungfrau war und blieb, fo zeige fi auch in diefer Hirngeburt eines verftändigen Mannes ein firenges, obgleih nicht ungefälliges MWefen, eine Gungfrau, eine Virgo im beften Sinne, die wir fhäßen und ehren, ohne eben von ihr angezogen zu werden. 
Hat man das einmal älgegeben, fo Kann man von dem Buche nicht Gutes genug fagen. Das Ganze ift durchaus tüchtig vernünftig und verftändig sufammmenhangend; das Romanesfe darin befteht in einer wenig erhöhten, geläuterten Wirklichkeit, die Schilderungen zeigen viel Einfiht in die Welt md ihr Wefen; die Neflerionen find meiftens_ tief, geiftreich, überrafchend,
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Hatte der Verfaffer fih den Charakter, den er Thildern 
* wollte, feft vorgezeichnet, fo hat er die Umgebungen und Be: 

gebenheiten gehörig erfunden und Klug geftellt, daß theilg 

dur) Mebereinftiimmung, theils durch Conflict eine folche 

Natur fich nach und nach entwiceln und bilden Fonnte, 

Die Heldin ift undefannten Urfprungs, wird einem Geift: 
lichen in der Frangöfifhen Schweiz zur Pflege übergeben, der 

unverheiratget ift und mit feiner Schwefter lebt. Diefe Halb 

fremden und halb nahen Werhältaiffe, diefe Neigung ohne 

Sunigfeit, womit die drei Perfonen zufammen leben, ift fo 

glüklih gedaht, ald ausgeführt. Die Erziehung fängt von 

Reinlichfeit und Ordnung an, woraus Schambaftigfeit und 

Sejeßtheit entfielen. Das Kleeblatt wird in eine Deutfihe 

große Nefidenz verfegt, und der Zögling währt zum Frauen: 

zimmer heran, Bon der Mufik wird fie abgefchredit, weil der 

Meifter einen Friechenden fhmeichlerifhen Eharafter hat; vom 

Tanz, weil die Art wie der Meifter ihren Körper technifh 
behandelt, ihre Schamheftigfeit verleßt. Die Franzöfifche 
Sprache tritt ein; Lafontaine, Corneille und Nacine bemäch- 

tigen fi ihrer; von Shaffpeare will fie nichts wiffen. Eine 

jille Mildthätigkeit fieht man gern in der Nachbarfchaft des 

Neligionsunterrihtd. Sie wind confirmirt und tritt in die 
Melt ein. 

Sure Verhältniffe zu Alten und Sungen find fehr gut ge: 

fehildert. Sie wird ihre eigenen Vorzüge gewahr, die man 

einer höheren Abfunft zufchreibt. Sie wird neugierig zu er: 
fahren, woher fie entfprungen. Die Entdekung gelingt ihr 
nicht; ja die Möglichkeit einer folchen wird ihr abgefchnitten, 
und e3 gehört mit zu dem Charakter diefer Gefhichte, daß ein 
fo romanhaftes Motiv nicht weiter gebraucht wird, und weder 
die Heldin noch der Lefer über diefen Punkt aufgeklärt werden.
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Was unfere Neigung gegen Die Heldin, ohne daß wir es 
merfen, erregt, ift, daß fie ungeachtet ihrer Selbftitändigfeit, 
fih immer an Freundinnen anfhließt und fich ihnen gleichfam 
fubordinirt. Sie findet fich mit Adelaiden sufammen, einem 
von den Mädchen der neueren Deuffchen Zeit, die an Talente 
und an ein Romantifches im Leben Anfprühe machen. Ein 
fehnlih erwarteter, hochgelobter Bruder diefer Freundin 
fümme an, die ganze Fleine Srauenfocietät bewirbt fih um 
ihn, ihm ift feine Neigung einzuflößen, fein Eigenthümliches 
bleibt verfchlofen, doc erwedt er in beiden Freundinnen die 
Luft an Staliänifcher Poefie. Sie werden hingeriffen, und mit 
viel Glüd ift die Liebe durch das Element einer fo liebevollen 
Dichtfunft eingeleitet. Doch fönnen Die Frauen aus dem 
verfhloffenen Füngling nicht ng werden, bis fi endlich 
zeigt, daß ihm Friedrich der Sweite ald Zdol vorfaiwebt, 
und daß er EFeinen Wunfh bat als unter einer fo großen 
Natur mit thätig zu feyn. 

Der fiebenjährige Krieg, und wie der große König in 
jener Epoche die Welt zu Neigung und Abneigung aufregt, 
fteht ald ernftes Bild innerhalb des weiblichen Kreifes. Der junge Held umd Die Amazone nähern fic auf eine würdige 
Art, erklären fich wechfelfeitig, machen ein Bündnif auf die 
Zufunft und fcheiden, 

Nach Enrzen Yenßerungen aus der Ferne, nach gedrängter 
Darftelung der Sriegsbegebenheiten wird die Schladr bei Zorndorf geliefert, und der Geliebte fällt. Die Gefühle der Amazone, die Entiwidelung ihrer Yeußerungen, die Folgen des Verluftes find bedeutend und befriedigend vorgetragen. 

Zu Anfang des zweiten Buchs kehrt unfre Heldin zur Sefellfhaft zurüd. Sie finder fih da in einigem Mißverhält: 
nig, weil fie erwas Befferes befeffen. Mdelaide, reich durch
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den Tod ihres Bruders, ift vielen Bewerbungen ausgefeßt; 
ihre Gefinnungen beftimmen ihr Schiefal, Wie fie irrt, 
fehl greift und endet, ift Müchtig aber ficher gezeichnet. 

Kım wird unfre Freundin an einen Heinen Deutfchen 
Hof zu einer jungen Prinzefin berufen. Hier wird fhon 
merflicher, wie fie ihre Individualität dur alfe Ausbildung 
binduch zu erhalten fucht.. Sie entfernt fih von Tanz und 
Spiel, aualificiet fih zur Unterhaltung, und wirft auf die 
Prinzeffin durch Gefinnungen und Kenntnife, 

Das Hofwefen ift überhaupt fehr Läplich behandelt, und. 
die Hberhofmeifterin mit wenigen Zügen lebhaft dargeftellt. 

Der Pflegevater frirbt, und. die Prinzeß wird verheirather. 
Die Freundin folgt ihr an den neuen Hof. Hier fieht es 
fchon nicht fo heiter aus, als an dem erfien, Vater und 
Mutter find beide bigott und abergläubifh; do mit um: 
gefehrten Tendenzen. Der Erbpriny hat eine frühere Ver: 
bindung mit einem lebenswürdigen Frauenzimmer, die er 
nicht aufgiebt. Die Charaktere und Stellungen derfelben 
gegeneinander zeigen von vieler Welt: und Menfcenfenntnig 
des DWerfaffers. Der Urfprung des Mipflangs, der zwifchen 
dem Erbpringen und feiner Gemahlin entfteht, tft wohl ent: 
widelt. Eben fy glüdlich ift.dag Motiv, dab die vertrauten 
Freundinnen in einer Art von flilfee Vebereinfunft leben, 
über gewiffe Dinge nicht zu fprechen, wodurch fie aber, bei 
fortfchreitenden Qerhältniffen, beide eingeflemmt werden, 

Wir fehen hier einen Heinen Deutfhen Hof, gerade nicht 
fraßenhaft, doh von einer unerfreulihen Seite gefhildert. 

Der Hofcapellan.und der Kammerherr des Erbprinzen, 
Satrigue und Sntriganten, da3 Verhältniß der jungen Ehe: 

leute, alles gur entwidelt und bedeutend aufgeftellt. 

Die Freundinnen erflären fih, gewinnen Xuft bei einem 
Spethe, fämmtl, Merfe, XXX 12
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einfamen Sommeraufentbalt auf dem Lande. Gie führen 

eine Art Jdpllenleben. Die Spanifche Literatur gefellt fih 

zur Staliänifchen. Sie werden zur Verachtung des Kunf: 

fhönen hingezogen. Sie fuchen e3 fi anzueignen. Es ent: 

fteht in der Seele der Erbprinzeffin ein idealer Zuftand, der 

fih nigf mehr als billig gegen das Phantaftifche hinneigt. 

Der Winter ruft fie zur Stadt zuräd. 

Wohlmeinend, aber mit gewaltfamer und roher Hand, 

entfernt der fürftliche Vater die erfte Geliebte des Erbprinzen, 
und verlangt nun die Arnäherung der Prinzeffin. Die Ama: 
zone und der Kammerberr follen dieß bewirken. Da aber jene 
eine höhere, diefer eine niedere Anficht bat, fo verftehen fie 

fih einander nicht. Der Plan mißlingt, die Schuld fällt auf 
die Anazone zurüd. Alles Gemeine und Niederträctige feht 
fih in Bewegung, und fie entfernt fih. Die Darftellung 

diefer ganzen leßten Epoche ift befonders gut gelungen. 

Unfere Heldin bleibt auch in der Ferne mit ihrer Freun: 

din in Verbindung. Sie nimmt fih in ihrer Einfamfeit 

eines Kindes an, und deutet im Vorbeigehen auf einiges 

Erziehungstalent. Die Erbprinzeffin nähert fi ihrem Ge 
mahl, Die Geburt eines jungen Prinzen erfreut den Hof. 
Der Herzog ftirbt, die Amazone kehrt zur jungen Herzogin 
zurüd, Tchlägt eine Stelle ald DOberhofmeifterin aus, und 

entfernt fich wieder. Das Mißverhältnig zwifchen dem jungen 
Herzog und feiner Gemahlin wählt, und Diefe weiß einen 

Neifeplan durchzufeken. 

Zu Anfang des dritten Buchs reifen die Freundinnen nad 
der Schweiz. Wir erwarten eine Fortfeßung des behaglicen 

Söpllenlebend, und werden durch) eine paradore Snvective gegen 

die Schweizer überrafht. Nun geht es nach Stalien, und 

bier hat der Verfaffer den glüdlichen Gedanken, bedeutende
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wirkliche Menfchen in Verhältnig zu feinen erdichteten Per- fonen zu bringen; welches um fo eher gefchehen fonnte, ale er fih fon früher diefes Mittels bedient hatte, und über- haupt aus der Wirklichkeit nicht fo weit hinausgefchritten wac, daß er fih nicht mit wirklichen Verfonen, die etivag Romantifches in ihrem Charakter und Lebengweife hatten, recht gut begegnen Eonnte. . 
Alfieri tritt in feinem befannfen Charakter bedeutend herein, und inan mag ihn recht gerne auch in Diefer Gefell: fehaft noch einmal leben und wirfen fehen. Genuß und Be: frachtung mechfeln ab, Nation, Kunfe und befonders Raphael fommen an die Neihe, Die Herzogin Fränfelt und ftirbt. Unfere einfame Freundin macht in Pifa eine neue weib: liche Befanntfchaft, Man reift nah Wien, kommt in ein gefährliches Verhältnig zu Emigrirten, zieht fi glüdlih aus der Schlinge, begiebt fih auf einen Landfiß, und befchließt feine Bildung durch Deutfche Literatur, 
Einem Noman, ber eigentlich tomanfifh gefchrieben, und auf Ueberrafhung berechnet wäre, würde man einen fchlechten Dienft erzeigen, wenn man feine Fabel anszöge wie wir es bei diefem gehen. Wenn wir aber derfihern Fönnen, daß diefer zwar einfache, doc Tunftreide Eannevas mit ver: fRändigen, glücklichen, oft ungemeinen Details von dem Ber: faffer belebt worden, fo werden wir dag Verlangen derer, die diefeg Bud nod nicht Fennen, gewiß aufregen, und der Beiftimmung folder, die e8 gelefen, nicht ganz ermangeln. Da die Wirfung des Buches gar nicht parhologifch, vielleicht auch nicht ganz äfthetifch feyn Tann, fo ift um defto mehr ein Wort über die verfländige und fittlihe Wirkung diefer Arbeit am Vlabe. 

Wenn man bie Erfahrungen feines eigenen Sehens
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durchgeht, fo erinnert nen fi wohl folder Frauenzimme, 

deren Bild man jener Anıazone unterlegen Fönnte, aber wur 

weniger. Die Hauptfrage, die das Buch behandelt, ift: wie 

Eann ein Frauenzimmer feinen Charakter, feine Smdividue: 

Hität gegen die Umftände, gegen bie Umgebung retten? Jier 

beantwortet ein Mann die Frage durch eine Männin. Ganz 

anders würde eine geift- und gefühlvolle Frau fie dur ein 

Weib beantworten laffen, Aber das gegenwärtige Buch ift 

nun einmal da. Die Mädchen, die Frauen werden es Teen. 

Mag werden fie darans nehmen? — Gar manches werden fie 

darand nehmen. — Wozu fie es aber, nach Nee. Math, nupen 

fönnten md vielleicht folften, wäre, fi zu überzeugen, daß 

das Problem auf diefe Weife nicht zu löfen if. Der der 

faffer, um feine Amazone felbfiftändig au erhalten, muß fie 

ohne Vater und Mutter entfpringen laffen. Er fann fie zu 

allem dem, wozu das Weib von Sugend auf befiimme if, 

nur annähernd, nicht aber darin zum Genuß, nicht zur Thi 

tigfeit, zum Erlangen, zum £eiften hinbringen. Sie if weder 

Tochter, nod Schwefter, noch Geliebte, no Gettin, nod 

Mutter, und fo Fann man in ihr weder Die Hausfrau, noch 

die Schwiegermutter, noch die Grofmmirer vorangfehen. Da 

fie denn aber Doch zulest nicht allein feyu Fanın, fich irgend 

wo anfchließen, und ihrer Natur nad zugleich dienen und 

herrfehen muß, fo läuft ihre ganze Exiftenz auf eine Gekell: 

{chaftsdame und Hofmeifterin hinaus, auf ein Dafeyn, d6 

fi ein Franenzimmer nit leihr wünfchenswert) vortellen 

möhte, 

Scheinen wir dur diefe Betradhfungen ein Bud, das 

wir bisher gepriefen, gleichfam zu vernichten, fo glauben wir 

dur folgende Erflärung die Sache wieder ins Gleiche zu brin: 

gen. Geber Menfh, das Weib fo gut als der Mann, mil
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feine Individualität behaupten, und behauptet fie audy zuieht, 
nur jedes auf feine Weile. Wie die Frauen ihre Sudividua: 
lirät behaupten Ennen, wiffen fie felbfi am beften, und wir 
brauchen fie es nicht zu lehren, Es ft aber immer angenehm 
und nüßlich, und giebt zu den intereffanteften Vergleihungen 
Anlsf, wenn uns einmal im Bilde gezeigt wird, wie eine 
Fran jenen Zwer zu erreichen fügen würde, wenn fie männe 
to) gefiunt wire Wir empfehlen alfo diefes Buch den Frauen, 
nur m der dee willen, um des Ziels willen, welches zu 
erlangen jeder angelegen ift; aber feineswegs, daE fie daraug 
die Mittel lernen follen, um dazu zu gelangen. Vielmehr 
mag fich jede nad diefem Bilde feldft prüfen und eraminiven; 
fie mag mit fich über die Mittel rathichlagen, dere fie fich 
in ähnlichen Fällen bedienen würde, und fie wird fih_meift 
mit der. Amazone in Widerfpruch finden, die eigentlich nicht 
als ein Mufter, fondern als ein ielbild am Ende einer Lauf: 
bay fteht, die wir alle zu durchlaufen baben, 

2) Melanie bat in der Fabel Nehnlichkeit mit dem 
vorhergehenden. Hier ift ein Findelfind; das Geheimnig 
feiner Geburt wird aber zur Verwidelung gebraucht, umd die 
Entdefung entwirrt den Knoten, Wir dürfen daher die Fabel 
nicht erzählen, weil auf Unbefanntfchaft des Leferg mit der 
felben vorzüglich gerechnet ift. 

Charaftere und Begebenheiten iind im guten Sinne roe 
manhaft. jene find immer in dem Zuftande, in welhem jich 
die wirklichen Menfhen felten befinden; Ddiefe find aus der 
Mirflichfeir ausgewählt und sulammengedringt. 

Das Dargeftellte ift fi) nicht durchaus glei, Die Che: 
taftere der oberen Stände find wie aus der gerne, mit einer 
Art von Nefpeet, doch ohne eigentlichen guten Willen, weich 
und nebuliftifch gezeichnet, dagegen die der mittleren und
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unteren Stände fharf und ohne Neigung inriffen find, oft 

überladen, ins Häßlichfte und Gemeinfte übergehend. Aus 

diefer Behandlung entfieht ein Zwiefpalt in der Seele ded 

empfindenden und theilmehmenden Leiers, 

Doc) zeigt die Verfafferin im Ganzen genugfame Belt: 

fenntniß, und man Fann nicht läugnen, daß ihr Die wwdischen 

Dinge mitunter hinlänglich gegenwärtig find. Manche Figu: 

ven und ihr Berragen fan man ald wohlgerarhen anfpreihen, 

wie die alte Gräfin und ihr Benehmen gegen Melanie ein 

Beifpiel giebt. Unter den mehr poetifchen Figuren finder fih 

auch eine zweite Philine, die man nicht ungern fieht, nur 

fehlt es ihr an dem Sngrediens von Geift, durch den fid die 

erfte eigentlich bei ung einfchmeicelt. 

Das Ganze ift im Romanenfinne gefchiet genug aufge: 

baut und gefügt; die Erpofition prägnant und viel verfpre: 

hend; der Einfchritt gefällig; dad Iutereffe nimmt zu, die 

Erwartung wird gefpannt und die Auflöfung überrafcht. Als 

Buch ift ed nicht ausgedehnt; man fann ed auf einmal aid 

lefen; und es wird jeden, der diefe Art von Schriften liebt, 

unterhalten und vergnügen. 

3) Dümont verdient den Namen eines Nomand, doch in 

einem anderen Sinne als das vorhergehende Werk, auch nenne 

ihn die Verfaferin auf dem Titel einen einfachen Roman. 

Die Figuren find mehr ibeell als phantaftifch, die Charaktere 

glülich gezeichnet, meannichfaltig und einander gut entgegen: 

gefegt,. Egoismus in einer nicht imangenehmen Hülle; Liebe, 

Ergebung, Aufopferung in anmuthigen Geftalten. Der Haupt: 
figuren find drei. Die Umgebung ift nicht überhäuft und gut 
n Moftufungen vertheilt. Don der Fabel läßt fih fo viel 

agen: 
Ein Hof: und Weltimann, fehon in gewiffen Jahren, fünlt
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Neigung zu einem wohlerzogenen einfahen Mädchen. Sie 
nimmt feine Hand an, ohne recht zu wiffen, was fie thut. 
Ihr Haupfbewegungsgrund ift, eines Bruders Glüc zu beför- 
dern, für den len fie bisher gelebt. Unglüdlicherweife macht 
in eben dem. Augenblict ein junger liebenswürdiger aufopfe= 
rungsfähiger Mann ihre Befanntfchaft. Das gute Herz des 
nenen Weibchend findet nichts Arges darin, fih diefem Um: 
gang hinzugeben, Sie treibt e3 aber doch in aller Unfchuld 
fo weit, daß der alte Herr verdrießlich wird, die Liebenden 
trennt und bis an feinen Tod durch allerlei Künfte ausein: 
onder hält. Bruder und Liebhaber verlieren fich indefien in 
der weiten Welt, und die Schöne macht fich auf fie zu fuchen. 

Schade, daß Diefes glüdliche Motiv nicht hinlänglich ge: 
nußt worden! Adelaide reift zu ruhig, fie zieht faft nur 
Erfundigungen ein, und läßt fich die gehofften Freunde mehr 
von Schieffal und Zufall entgegen bringen, als daß fie folche 
durch Bemühung und Thätigfeit erreichte und erränge. 

Darzuftellen wäre gemefen ein leidenfchaftliches Bemühen, 
ein Hinz und Wiedereilen, ein Verfehlen und Bergreifen, 
ein unbewußtes Nahen, ein zufälliges Entfernen, und was 
fonft noch alles aus der Situation herfließt. Das ift aber 
leider nicht gefhehen. Dem ungenchtet begleitet man Ade- 
laiden und ihre Neifegefellfehaft, fo wie ihre neueren Bekannt: 
fchaften, reht gern, und läßt fich die Zeit nicht lang werden, 

bis der Bruder endlich mit dem Geliebten erfcheint, 
Diefer Roman hat manchen Vorzug. Die Begebenheiten, 

befonders in der erflen Hälfte, entwideln fih aus den Cha= 
tafteren; durchaus herrfcht ein liebenswürdiger Sinn, der 
nur nicht genug mit fich felbft einig ift, und alfo auch den 
Lefer mitunter in Verwirrung feßt. 

Nachdem wir alfo mandes Gute, das an diefen Werfen
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theilg gemeinfam, theild im beiondern zu rühmen ift, ange 

zeigt haben, fo müffen wir zum Echlup eines Mißgriffs er 

wähnen, deffen fich alle Drei DBerfalfer fchuldig machen, und 

der alfo wohl mehr auf Rechnung der Zeit gefchrieben werden 

muß, ald daß ınan ihn den Sudividuen zur Laft legte, Und 

gewiß werden fie Fünftig, wenn fie nur einmal erinnert find, 

diefe Abiwege gern vermeiden. 

Seitdem wir in Deutfchland Kunftromane fehreiben, dad 

heißt folhe, in welchen die Kunft, theils nach ihren tieferen 

Marimen, theils nach ihrer Einwirkung aufs Leben, funıbo: 

lifch dargeftellt wird, fo haben die Nomanfchreiber angefangen, 

Betrachtungen über Literatur und mitunter auch wohl Kritie 

ten durch ihre Perfonen ausfprechen zu faffen, und fie haben 

nicht wohl daran gethan. Denn ob wir gleich gern geftehen, 

dap die Siteratur ich im das Leben eines Deutfchen mehr 

verwebt, ald in das Leben anderer Nationen, fo follte doch 

der Ronranfchreiber immer bedenken, daß er, als eiiie Art 

von Poeten, Feine Meinungen zu überliefern, ja, wenn er 
feinen Vortheil recht Fennt, nicht einmal darzuftelfen bat. 

Wir tadeln daher unfre Amazone gar fehr, daß fie auf 
ihrer Reife nach der Schweiz den Arm gerüftet anfhebt und 
gewaltig ausholt, um einem wadern Eidgenoffen im Morbei: 
gehen eing zu verfeßen. 

Wenn fie fodanı am Ende die hödfte Stufe ihrer Bil: 
dung dadurch erreicht, daß fie fi) von ihrer vaterländifihen 
Eultur durchdrungen fühle, fie gu fchäßen und zu geniegen 
lernt, fo ift diefes eine fehr glückliche Wendung md nach der 
Anlage de3 Ganzen ein würdiger Schluß. Das aber der er: 
faffer ©ovethens nafürlihe Tochter gleichfam an die Stelle 
der ganzen Citerafur feßt, Fönnen wir nicht billigen. Denn 
ob wir gleich eingeftehen mitffen, daß acwifle Werke mehr als
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andere den Punkt andenten, wohin eine Literatur gelangt ift, 

und wenigfteng eine Epoche derfelben fpinbolif vorftellen, fo 

hätte doch der Verfaffer zu feinem eigenen Vortheile ficherer 

gehandelt, wenn er den geiftigen Sinn der Werfe feiner Zeit 

dargejtellt und, wie die beiferen felbft thun, auf einen un: 

endlichen Kortfchritt hingedeutet hätte, ald daß er fih an ein 

vefonderes Gedicht halt und Dadurch den Widerfpruch aufreizt, 

da er amı Schluffe feines Werks jedermann. befriedigen, und, 

wo e3 nöthig wäre, mit fich verföhnen follte. 

So haben wir denn and nicht ohne Kopfihütteln bemer: 

ken fünnen, dag die anmutbigen und liebevollen Naturen, 

die in dem Roman unferer Freundin Eleutherie ihr Spiel 

treiben, fih als Anti-Naturphilofophen ankündigen, und bei 

diefer Gelegenheit immer auferordentlic verdrießlich werben. 

„Soffte man fih mit fo einem Gefihtchen von Politik unter: 

halten?” fagte der Herzog Negent zu einer feiner Geliebten, 

indem er fie vor den Spiegel führte, und fo möchte man 

auch zu Mdelaiden diefes Nomanes Tagen: follte man mit 

foviel Liebenswärdigfeit, Gefühl und Lebenstuft an Philo- 

fophie überhaupt, gefhweige an Waturphilofopgie, denfen? 

Das Beite bleibt dabei, da fie felbit fühle, wie wenig der: 

gleichen Neußerungen einer weiblichen Feder geziemen. 

Eine Reigung, welde fie gegen Wilhelm Meifter gefaßt, 

wollen wir derfelben weniger verargen; doch wünfchten wir, 

die Verfafferin Hätte, anftatt des Buches zu erwähnen, gedad): 

ten Romanenhelden felbft, etwa mit feinem größer gewordenen 

Kelir, auftreten lafen, da fi) denn wohl Gelegenheit gefun- 

den hätte, ihn etivag Liebes, Gutes oder Artiges zu erzeigen. 

Hit der Verfafferin der Melanie haben wir wegen ähn- 

licher Yunkte gleichfalls zu rechten. Sie ift überhaupt ein 

wenig drgerlicher Natur, und ftört ihren wohlwollenden Keier
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ohne Noth, wenn fie unverfeheng irgend ein Gänshen von Leferin anredet, fih einen abgefehmadten Einwurf machen läßt und ihn auf eine nicht freundliche Weife beantworter, Aber das Shlimmfte tommt zum Schlimmen, wenn zu: legt bei Hof über Deutfche Literatur heftige Debatten ent: ftehen. Sürjtin Aurora ift von der älteren Schule, 15, Hagedorn, Kleift, Matrhiffon und Hölty werden aus: fehlteßlich mir Enthufiasmus genannt, wohl gar gefungen; wobei denn freilich fcheint, dep die gute Fürftin in einer gewiffen Epoche aufgehört hat, ihre Handbibliothek zu com: pletiren, und ihre Mufifalien anzufrifhen. Zundchft nehmen ältlihe Damen unfern Wieland in Schuß, und lefen Zefti- monia für ihn ab, und es wird einer übrigens ganz hibfehen jungen Prinzeffin, weil fie ihn nicht fleißig ftudirt, fehr übel mitgefpielt. Die Baroneffe hingegen, feine Gönnerin, wird unmittelbar darauf zur DOberhofmeifterin erklärt. — Den Decan des Deutfchen Parnaffes Eönnte e8 denn doch wohl freuen, wenn er feinen großen Einfluß auf Befekung der erften Hofftellen vernähme, 
Sollten denn aber geiftreiche und talentvolle Frauen nicht auch geift: und ralentvolfe Freunde erwerben fönnen, denen fie ihre Manuferipte vorlegten, damir alle Unweiblichfeiten ausgelöfht würden, und nichts in einem folhen Werfe zurie: bliebe, was dem natürlichen Gefühl, dem liebevollen Wefen, den romantifchen berzerhebenden Anfihten, der anmuthvollen Darftellung und allem dem Guten, was weiblihe Schriften To veichlich befigen, fih als ein fäftiges Gegengewicht anhin: gen dürfte,
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Almanah für Theater und Theater= Freunde, auf das 

Zap 1807, von Auguft Wilhelm Jffland. 

Herr Friedrid Nicolai — denn diefer unermüdliche 

Greis zeigt fh auch ale Mitarbeiter diefes Almanach tba 

tig — läßt fih ©. 48 alfo vernehmen: „Sch habe den Hamlet 

von Brodmann und Schröder fpielen fehen, von beiden mei- 

jterhaft und nur ın den finftern Nuancen verfchieden. Durch 

folhe lebendige Vorftellungen fchaut man heller in die Tiefen 

von Hamler’s Charakter, ald duch alle Abhandlungen darüber 

von Goethe und Garve an bis zu Ziegler herunter, fo viel 

Nerdienft fie auch haben, welches ich ihnen feinesweges ab- 

fprechen will.” 

Wolften wir dem Beifpiel diefed trefflihen Mannes fol- 

gen, fo würde unfre Necenfion fehr furz und zwar folgender: 

maßen ausfallen. 

Könnten wir die beiden liebenswürdigen Künftlerinnen, 

Friederife Berhmann ımd Rouife Fled auf dem Ber: 

finer Theater nur in einigen Vorftellungen fehen und und 

auch an dem gegenwärtigen Spiel des trefflichen Sffland wer 

nige Abende erfreuen: fo wollten wir die zwölf Kupfer und 

diefen ganzen Almanach, dem wir übrigend fein Berdienft 

nicht abfprechen, gern entbehren, befonders wenn wir unfern 

Genuß mit jungen boffnungsvollen Schaufpielern theilen 

Fönnten; denn diefe würden an fo unfhäßbaren lebendigen 

Darftelfungen weit mehr lernen; fie würden jich das Rechte 

der Kunft weit reiner eindrüden; fie würden zu dem Wahren 

und Schönen weit lebhafter entzündet werden, als es hier 

durch mehr oder weniger Fümmerliche Nachbildungen, Naifon: 

nements, Aphorismen und Unefdoten gefchehen kann. 

Allein wir find billiger und verfihern vor allen Dingen,
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daß diefer Almanab, wie er ift, in die Hände aller Scheu: fwieler und alfer Theaterfreunde Dentfchlandg, d, b. alfo doc wohl der größten Mehrzapl gebildeter Perfonen it gelangen verdient; verdient, daß dag Publicum eine Unternehmung be: günftige, die von Fahr zu Fahr bedeutender, erfreulicher und nüßlicher werden fann. 
Dabei ift e8 aber wohl der Sache gemäß und wird dem Herausgeber gewiß angenehm fepn, wenn man einige Erinne- tungen hinzufügt, welche den Zwer der Verbefferung und Beredlung diefer Urbeit herbeiführen Fünnen, Zuvörderft alfo bleibe unverhohlen, daß wir die VPortraite beider Frauenzimmer fehr eangenehin und, in fofern wir fie beurtheilen fönnen, fehre ähnlich finden; nicht fo slüclih find die ganzen Figuren der Thekla und Phädra, welche eher alg 

dreimal alg Geheimerath im Hausfreunde vorfiellen, haben eben fo wenig unfern Beifall, nur aus einer andern Urfache, die wir hier fürzlich andenten, indem wir die Erflärung ges dachter Kupfer und den dritten Aufl ©, 50 über Darftel- fung boshafter md intriganter Charakter auf der Bühne, sutfammennehmen, 
Dab Herr Ffland in feiner Fugend die Nofle des Franz Moor zuerft auf dem deutfchen Theater gefpielt, ja man Fan fagen gerchaffen, gereicht ihm sur Ehre, um fo mehr als der Verfaffer felbk in fpäterer Zeit von jenen Darfteflungen mit Enthuftasnus fprad). Daß Herr Sfland in der Folge, da mit dem Lauf der Sabre feine Geftalt ein wiürdiges Unfehn erlangte, diefe Rolle fortfpielte umd fie nach feiner VPerföntich: Feig modificitte, auch das ift danfenswerth: denn jeder wird fi mir Bewusderung an die Arr erinnern, wie fih der weise
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Künftler bei diefer Gelegenheit aus der Sache sieht. Daß 

man ferner diefe Individualität in einem ihr nicht mehr 

ganz angemeffenen Charakter in Kupfer ftehe und für Eünfs 

tige Zeiten bewahre ift löblih, nnd für einen Gefchichtichrei= 

der des deutihen Theaters Höchft intereflant. 

Wenn man aber Abhandlungen über Abhandlungen fehreibt, 

um zu zeigen, daß Franz Moor fo gefpielt werden müfle, fo 

Kann man fi keineswegs den Beifall des eigentlichen ‘Then: 

terfreundes verfprechen. Snil jene erfte Erplofion 9e3 Schil- 

lerfchen Genies noch ferner auf den dentfchen Theatern ihre 

vulcanifchen Wirkungen ieiften, fo lafe man dem Ganzen 

Gerechtigkeit widerfahren und muntere die Schaufpieler nicht 

auf, einzelne Theile gegen den Sinn des Verfaffers zu be: 

handeln. Denn was einem Jffland erlaubt ift, ift nicht jedem 

erlaubt; was ihm gelingr, gelingt nicht jedem. 

Denn eigentlich wird jene rohe Großheit, die und in dem 

Schillerihen Stüde in Erfiaunen fest, nur dadurd) erfräg: 

lich, daß die Charafter im Gleichgewicht flehen. Nimmt man 

aber aus der Gruppe fo vieler_fragenhaft gezeichneten und 

grell gemalten Figuren die Hauptfigur, deren Bildung md 

Eolorit alles andere gleichfam überfohreit, bedächtig heraus, 

entkleidet fie von ihrer phpfifchen Häßlichkeit, vertufcht ihre 

moratiiche Abinenlichkeit: fo fällt der Verdruß, der Haß auf 

die übrigen Figuren, die neben jener ale Halbgötter erfchei: 

nen follen; dad Kunftwerk ifk in feinem tiefften Leben verlent, 

die graäßliche Einfiimmung verloren und das was ung Schaus 

der erregen follte, erregt nur Efel. 
Yurh was die Figur felbft beirifft, was gewinnt man 

dabei? Gereiht’3 dem Teufel zum XRortheil, wenn man ihm 

Hörner und Krallen abfeilt, ja zum Ueberfiuß ipn etwa engli- 

firt? Dem Auge, das nah Charakter fpaht, erigeint er’
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mmmehr als ein arıner Teufel. So getwinnt man auch bei einer 
folhen Behandlung des Franz Moor nur das, daf endlich ein 
würdiger Hundsfott fertig wird, den ein ehrlicher Mann ohne 
Schande fpielen Fan. 

Den Hausfreund Haben wir nicht aufführen fehen; doch 
dünft und, der Charakter und die Situationen in denen er 
erfheint, find für die bildende Kunft feinesweges geeignet. 

  

Öottlieb Hiller’s Gedichte und Selbftbiograppie. 
Erfter Theil 1805. 

Indem wir und an den Gedichten des WBunderhorng eines 
entfhiedenen, mannichfaltigen Charafters, ohne ausgebildetes 
Zalent, erfreuten, fo finden wir hier, in umgefehrtem Sinne, 
ein Zalent auf einer hoben Stufe der Ausbildung, aber lei: der ohne Charakter. Sede frifhe Quelle, die aug dem Ge: birg hervorfprudelt, jeder urfprünglice Wafferfall, der ärmere wie der reichere, hat feinen befondern Charakter; fo au jene Kieder, die ung mit einer unendlichen Mannichfaltigkeit er: gößen. Aber hier ficht man nur den Theil eines breiten MWaflers, das ins Meer geht, einen fhmalen Arm halb ver: fandet wie feine Sefellen, die irgend ein berühmtes Delta bilden. Barum follte man aber gegenwärtige Büchlein geradezu von der fchiwächften Seite, von der poetifehen her, betrachten? Befeitigen wir doch den Dichtertitel, wenn er auch fchon in Hiler’s Paffe fieht, und halten und an die Perfon. Denn wie man fich fonft gegen den Menfhen dankbar erzeigt, daß er und treffliche Poefien liefert, fo muß man es hier der Doefie recht Tebhaft verdanfen, daß fie ung mit einem iwadern Menihen befannt macht,
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Geboren in einem engen, ja einem niedern Kreife, zeich 

net er fih aus durd technifhe Fähigkeit, ruhiges redliches 

Anfchauen der Gegenwart, durch manches Talent das fich auf 

Wort und Rede bezieht, durch praftifhen Sinn, ein tiefes 

fiteliches Gefühl, durch ein A plomb auf fi felbft, einen 

edlen Stolz, eine Leichtigkeit im Leben, genug von mehr als 

Einer Seite ald eine mufterhafte Natur. Die Anmuth, wor 

mit ex feine Verfönlichkeit, fein Talent, feine Fortfchritte ges 

wahr wird, ift durchaus liebenswürdig und Eindlih, und wir 

fordern das Gewiffen aller Gebildeten auf, ob fie fih wohl 

in gleidem oder ähnlichen Falle fo viel Mäßigkeit des Selbit- 
gefühls und Berragens zutrauen dürften. 

Die Skizze feiner Gefichtsbildung, die dem Bändehen 

vorgeheftet ift, auch von einem Dilettanten und Naturfinde 

radirt, fanı als höchft intereffant betrachtet werden. Sie 

erinnert uns an die filenenhaften, Götterbilder enthaltenden 

gutterale mit denen Sofrates verglichen wird; und wir Läug- 

nen nicht, daß wir in dem ganzen Menfchen, wie ihn feine 

Rebengbefchreibung, feine Gedichte darftellen, etwas Sofrati: 

fches zu finden glauben. Der Gerad: und Nehtfinn, das 

derbe, tüchtige Halten auf einer verftändigen Gegenwart, die 

Unbeftechlichfeit gegen jede Art von Umgebung, etwas Kehr: 

haftiges ohne fehulmeifterlich zu Tepn, und was fich jeder felbft 

aus dem Bücelhen entwideln mag, dem diefe Weuferung 

nicht ganz Parador vorfommt, entfhuldigen wenigftens diefe 
Anficht. 

Kommt Hillern aber dieß alles als Menfchen zu Ttatten, 
fo verliert er dagegen gerade hierdurd nur defto mehr als 
Dichter. Wenn er vor einem großen Könige fih auch ein 

Heiner König dünft, wenn er der liebenswürdigen Königin 

viertelftundenlang getroft in die fchönen Nugen fieht, fo fol
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er deßhalb nicht gefeholten, fondern glüdlich gepriefen werden. 

Aber ein wahrer Dichter hätte fih ganz anders in der Nähe 

der Diajeftät gefühlt, ex hätte den unvergleichbaren Werth, 

die unerreichbare Würde, die ungeheure Kraft geahnet, die 

mit der ruhigen Perfünlichfeit eines Monarchen fich einem 

Privamann gegenüber ftellt. Ein einziger Bi aus folhen 

Augen hätte ihm genügt, in ihm wäre fo viel aufgeregt 

worden, daß fein ganzes LKeben fih in eine würdige Hymne 

verloren hätte. 

Betrachten wir die gute Aufnahme, die er überall fand, 

in den unter» Ständen, die fich durch ihn geehrt fühlten, in 

den mitflern, die ihn ehrten, in ben obern, die ihn zu fih 

beraufjogen; fo bewundert man, fo erfreut man fich an der 

Humanität im defter Sinne ded Wortes, Die fih durchaus 

im nördlichen Deutfchland verbreitet hat. Eine gewiffe Eul- 

tur die vom Herzen ausgeht, ift dafelbit einheimife wie 
vielleicht nirgends; er felbft if ein Kind, eine Ausgeburt 

diefer Eultur, und es zeugt für die gufe Natur jener Ge: 

genden, dab man ihn, unbewußt was man eigentlich fagen 

wollte, einen Naturbichter nannte, Wir glauben wenigftend 

hier einen Beweis zu finden, daß eine Bildung die über 

das Ganze geht, auch dem Einzelnen zu gut Tommt, obne 

dap man begreift, wie fie ihn berühren Fan. Ein Barometer 

deutet im verfchloffenften Simmer genau den Zuftand der 
außern Kuft an. 

Wie diefer auf alle Fälle bedeutende Menfch in Köthen 

wuchs und ward, und was er in einer Art von Poefle ger 
leiftet, wird ein jeder Deutfcher aus der Selbftbiographie 

und aus den hinzugefügten Gedichten erfahren. Es ift eind 

der Phänomene, von denen man nicht nur reden hören, 

fondern die man felbft Fennen follte,
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Erfuhr num aber unfer Poet eine verdiente und wün- 
ichenswerthe Aufnahme in der KHaupkftadt und in manchen 
andern Orten, wozu man ihm allerdings Shük zu wünfchen 
Urfade Hat, fo muß man doch bedauern, daß ihm manche 
feiner Gönner dadurch den größten Schaden zugefügt, dab fie, 
indem feine Productionen freilich unzulänglich befunden wur- 
den, ihn gleichfam der fünftigen Seit widmeten, hofften und 
verfprachen, daß es num jept erft recht angehen follte, und 
daß ihr einmal geftempelter, und fogar obrigfeitlich anerfann- - 
ter Naturdichter fih nun gewiß auch ale ein vorzüglicher und 
über allen Zweifel erhobener Dichter durchaus zeigen werde, 

Keinesweges im Geifte des Widerfpruhs, fondern aus 
wahrem Antheil an diefem bedeutenden Menfchen, erklären 
wir ung hier für das Gegentheil, und fpredhen ganz unbe 
mwunden aus, daß er nie etivas Befferes machen merde, ald 
er Schon geliefert hat. Wir fagen diefes mit Wohlwollen 
gegen ihn voraus. Denn wenn er sei oder drei Jahre hin- 
duch, nur immer dag was feinem Talent gemäß tft, hervor- 
bringt und wieder bervorbringt, und die falfchen Hoffnungen 
feiner Freunde nicht realifirt, fo befhämt er fie und wird 
verlaffen, ja vernichtet, ohne um ein Haar fhlimmer zu fenn, 
als jet. Dann, che man fih’3 verfieht, ift er, ohne feine 
Schuld, verfholfen und hat nicht einmal fich zu einer bürgerz 
lihen Eriftenz herangebracht, innerhalb welcher er fih über 
einen verlornen Ruhm tröften Tönnte. 

Bir find in Deutfchland fehr verftändfg und Haben guten 
Willen, beides für den Hausgebrauh; wenn aber einmal 
etwas Befonderes zum Vorfhein fommt, fo wiffen wir gar 
nicht, wag wir damit anfangen follen und der Berftand wird 
albern und der gure Wille fhadlih. Es Liegen fih Höcft 
fraurige, ja tragifche Beifpiele anführen, wie vorzügliche 

Serie, fänmte. Werke, XXXIT, 13
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Menfchen aus einem niedern Zuftande durch verwundernde, 
bethuliche und wohlmwollende Gönner hervorgezogen, in dag 
größte Unglück: gerathen find, bloß darum weil man nur halb 
that, was zu thım wear, Wäre eg doch beffer die Sdif: 
brüchigen verfinfen zu Iaffen, als fie ans Ufer fchleppen, um 
fie dort der Kälte, dem Hunger und alfen tödtlichen Unbilden 
preis zu geben. 

Leider fehen wir ung in der eigentlichen deutfchen wir: 
lichen Welt vergebens nad) einem Pläshen um, wo wir 
diefen befondern Mann unterbringen könnten; aber unfre 
Einbitdungstraft fpiegelt ung in der Höhe und Ferne zwei 
Zuftände vor, in welhen unfer Günftling ein gemäßes, fei: 
nem Wefen behagliches Reben führen würde, wenn fie für ihn 
erreichbar wären. 

Haben wir aber vielleicht einigen unferer Lefer dadurd 
Unmuth erregt, daß wir den Mann beinahe zu hoch fchäßten, 
dag wir ihn dem GSofrates verglichen, fo Eönnen wir unfer 
Wort defwegen nicht ganz zurüdnehmen, aber wir wollen es 
mildern, indem wir fagen, daß. eine folche Erfheinung der 
Nechtlichfeit, Sittlichfeit, der Unbeftechlichfeit, wenn fie ang 
dem gemeinen Molke bervortritt, am Hiebften mit etivag 
Lächerlihem und Fragenhaftem begleitet aufgenommen wird. 

Führte alfo der gute Genius unfern jungen Mann fo, 
daß er eine Art von TU werden Fönnte, fo wäre er geborgen. 
Sofrates:TiN Täßt fig vielleicht recht gut verdeutfcht für 
Sokrates: Mänomenos feßen. Sfr auch unfer Candidat für 
diefen Poften vielleicht ein wenig zu zahm, fo finden fi die 
erforderlichen Qualitäten nad und hach, wenn nur die Anz lage gründlich ift. Und wie er fih bisher gezeigt, fehle ihm feins der Erforderniffe u einem ernft=Iuftigen Rath. 

Seine Geburt, fein Heranfommen, fein Stand, feine
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Beichäftigung, fein Werfen, feine Neigungen ftehn ihm durchaus 
enfgegen, daß er irgend in ein Staatsgefuge eingreifen, oder 
fih zu einer Stelle im Adrefkalender qualificiren folte. Sun 
dem Aderbau widmen, der Scholle jueignen, wäre unerlaubt, 
velbft wenn er aus Srrthum zu einem folhen feften und ficher 
fcheinenden Befiß einige Neigung fühlte. Er tft eine Art von 
Hurone, der eben defwegen und nur in fofern gefällt, Dabei 
bat er richtigen Sinn, Klarheit, Klugheit und nicht miehr 
Duldung, ald gerade nöthig if. Er fieht die Verhältniffe 
recht gut, und wenn er auf feinen Reifen als ein Meteor 
glüdlih in alle Kreife eindringt; fo muß er freilich für gute 
Bewirthung und reichliche Pranumeration dankbar feyn. Doc 
wenn feine Wirthe und Wirthinnen eg Ihm nicht ganz nach 
dem Sinne machen, fo fhenft er ihnen nichts, und hat gewiffe 
platte Behandlungen ohne Bosheit in feiner Biographie recht 
iebhjaft dargeftellt. . 

Dan denke fih ihn als einen arınen beifals: und hülfs- 
bedürftigen Teufel, der als Pilgrim dem Halberftädter Par: 
uafle entgegentritt, um dafelbft in einer Dichtergilde aufge 
nommen zu. werden; man denfe fih ihn, wie er von Dem 
Dechanten und Patriarchen der 'deutfchen Neimfunft mit einem 
Lobgedicht empfangen wird, das Lobgedicht anhört und fogleich, 
von frifhen Herzen, aus dem Stegreife, Vater Gleimen ing 
Seficht fagt, was Deutfchland fchon feit dreißig Jahren weiß, 
was aber fo viel gefellige Werehrer und fo viel fuß= und 
bauchfällige Elienten des einflußreichen Mannes einander nur 
fromm ine Ohr fagten, daß Vater Gleim febr fchlechte Verfe 
made: fo muß man denn doch befennen, hier fey Gottes Finger, 
und der erwählte Prophet, der diefeg Öffentliche Geheimniß 
dem alten verftodten Sünder ang Herz legen und dem ganzen 
Bolfe buchftäblich verfünden follte, fey Fein gemeines Werkzeug,
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Wenn nun ein folcher auf fid geftellter, vückfichtölofer 
enfh, indem er aus dem Staube bervortritt, von einer 
glänzenden und mannichfaltigen Welt fi nicht geblendet noch 

‚verwirrt fühle, vielmehr immerfort alleg nur nach feiner eige: 
nen Norm empfindet und aufnimmt, der follte doch wohl ge 
eignet feyn, eine Stelle zu befleiden, die fonft an Höfen nicht 
leicht ausgehen fonnte, und die in unfrer Nachbarfchaft, felbft 
ihrer äußern Form nach, bis auf die leßten Zeiten nicht ganz 
unbefest blieb, \ 

Wer erinnert fih nicht eineg Sundling, Kaubmanı, 
Morgenftern, Polis, DV’ArgenS, Zeilius und mancher andern, 
welche mit mehr oder weniger dußerer Bürde, in guten Stun: 
den dem Herrfcher und dem Hofe zum Plaftron dienten, und 
fi) Dagegen auch als waere Klopffechter etivag herausnehmen 
durften.



Ferneres 

über 

Dentfde Siteratur.



Literarifiber Sansenlottismus. 
1795. 

u dem Berlinifchen Archiv der Zeit und ihres Gefchmads, 

und zwar im Märzftüde diefes Jahres, findet fid ein Auffag 

über Profa und Beredfamfeit der Deutfchen, den 

die Herausgeber, wie fie felbft befennen, nicht ohne Bedenken 

einrücten. Wir, unfrerfeits, tadeln fie nicht, daß fie diefes 

unreife Product aufnahmen: denn wenn ein Archiv Seugniffe 

von der Art eines Zeitalters aufbehalten foll, fo ift e8 zu: 

gleich feine Pflicht auch deffen Unarten zu verewigen. Iwar 

ift der entfcheidende Ton und die Manier, womit man fich 
das Anfehen eines umfaffenden Geiftes zu geben denft, in 

dem Kreife unfrer Kritif nichts weniger als neu; aber auch 
die Rüdfälle einzelner Menfchen in ein roheres Seitalter find 

zu bemerfen, da man fie nicht hindern kann; und fo mögen 

denn Diefe Zeilen in dem was wir zu fagen haben, ob e3 

gleih auch fhon oft und vielleicht beffer gefagt ift, ein 

Zengniß aufbewahren, daß neben jenen unbilfigen und übers 
triebenen Forderungen an unfere Schriftfteller, auch noch 

billige und daufbare Gefinnungen gegen biefe, verhältniß« 
mäßig zu ihren Bemühungen wenig belohnte, Männer im 

Stillen walten. 

Der Verfaffer bedauert die Armfeligfeit der Deut: 

fhen au vortrefflih claffifh profaifhen Werfen
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und hebt alddann feinen Fuß bod; auf, um mit einem Kiefen- 
fhritre über beinahe ein Dußend unferer beften Autoren 
hinwegzufreiten, die er nicht nennt und mit mäßigem Lob und mit ffrengem Tadel fo Garakterifiret, dag man fie wohl Thwerlih aus feinen Sarricaturen herausfinden möchte, 

Wir find überzeugt, daß fein deutfcher Autor fich felbft für claffifh halt, und daß die Forderungen eines jeden an fih felbft firenger find als die verworrnen Präfenfionen eines Xherfiten, der gegen eine ehrwürdige Gefellfchaft auffteht, die teinedwegs verlangt, daß man ihre Bemühungen unbedingt bewundere, die aber erwarten fann, daß man fie zu fchäßen wiffe, Ferne fey e3 von ung, den übelgedachten und übelgefchrie: benen Test, den wir vor und haben, zu commentiren, Nicht ohne Unwillen werden unfre Lefer jene Blätter am angezeigten Drte durchlaufen, und die ungebildete Anmaßung, womit man fih in einen Kreis von Befern zu drangen, ja Beifere zu verdrängen md fi an ihre Stelle zu feßen denft, diefen eigentlihen Sausculottismus zu beurtheilen und zu beftrafen wiffen. Nur weniges werde diefer rohen Sudringlichkeit ent: gegengeftellt. 
Wer mit den Worten, deren er fih im Sprechen oder Schreiben bedient, beftiminte Begriffe zu verbinden. für eine unerläßlihe Pflicht halt, wird die Ausdrüde: claffifher Yuror, claffifches Werk, höcht felten gebrauchen. Mann und wo entfieht ein elaffischer Nationalautor 2’ Wenn er in der Gefchichte feiner Nation große Begebenheiten und ihre Folgen in einer gliefichen und bedeutenden Einheit vorfinder; wenn er in den Sefinnungen feiner Landsleute Größe, in ihrer Empfindungen Tiefe und in ihren Handlungen Stärke und Eonfequeng nicht vermißtz wenn er felbft vom National geifte durchdrungen, durch ein eimwohnendeg Genie fich fähig
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fühlt, mit dem Vergangenen, wie mit dem Gegenmwärtigen 

zu fyinpathifiren; wenn er feine Nation auf einem hoben 

Gnade der Eultur findet, fo daß ihm feine eigene Bildung 

leicht wird; wenn er viele Materialien gefammelt, vollfomz 

mene oder unvollfommene Verfuche feiner Vorgänger vor fi 

fieht, und fo viel äußere und innere Umftände zufammens 

treffen, daß er Fein fehweres- Rehrgeld zu zahlen braucht, dag 

er in den beften Jahren feines Lebend ein großes Werk zu 
überfehen, zu ordnen und in Einem Sinne auszuführen 

fähig ift. 
Man halte diefe, Bedingungen, unter denen gllein ein 

clafifcher Schriftfieller, befonderd ein profaifher, möglich 

wird, gegen die Umftände, unter denen die beften Deutichen 

diefed Fahrhunderts gearbeitet haben, fo wird, wer Elar fieht 

und billig denkt, dasjenige'was ihnen gelungen tft, mit Ehr: 

furdht bewundern, und das :wag ihnen mißlang, anftändig 

bedauern. 

Eine bedeutende Schrift: ift, wie eine bedeutende Nede, 

nur Folge des Lebens; der Schriftfieller fo wenig als der 

bandelnde Menfch bildet die Umftände unter denen er ges 

boren wird und unter denen er wirkt. Seder, auch das 

größte Genie, leidet von feinem Sahrhundert in einigen 

Stüden, wie er von andern Vortheil zieht, und einen vor: 
trefflihen Nationalfchriftfteller Fanıı man. nur von der Nas 

tion fordern. 

Aber auch der beutfchen Nation darf es nicht zum Bor: 

wurfe gereihen, daB ihre geographifche Lage fie eng zufam- 

menhält, indem ihre .politifche fie zerftüdelt. Wir wollen 
die Ummwälzungen nicht wänfchen, die in Deutfchland clafiiche 

Berke vorbereiten Fönnten, 
Und fo ift der ungerechtefte Tadel derjenige, der den
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Gefihtspunkt verrüdt. Man fehe unfre Lage iwie fie war und 
ift; man betrachte die individuellen Verhältniffe, in denen 
fih deutfche Schriftfteller bildeten; fo wird man auch den 
Standpunkt, aus dem fie zu beurtheilen find, leicht finden. 
Nirgends in Deutfchland ift ein Mittelpunft gefellfchaftlicher 
Lebensbildung, wo fich Shriftftellee zufammen fanden und 
nad Einer Urt, in Einem Sinne, jeder in feinem Fache fich 
ausbilden Fönnten. Zerftreut geboren, höchft verfehieden er: 
zogen, meift nım fich felbft und den Gindrücen ganz verfchie: 
dener Derhältniffe überlaffen; von der Morliebe für diefes . 
oder jenes Veilpiel einheimifcher oder fremder Literatur bin: 
geriffen; zu allerlei Derfuchen, ja Pfufhereien, genöthigt, 
um ohne Anleitung feine eigenen Kräfte zu prüfen; erjt nach 
und nach, durch Pachdenfen von dem überzeugt, was man 
machen fol, durch Praftif unterrichtet was man machen Fann; 
immer wieder irre gemacht durch ein großes Publicum ohne 
GSefhmad, das das Schlehte nah dem Guten mit eben dem: 
felben Vergnügen verfehlingt; dann wieder ermuntert dur 
Befanntfchaft mit der gebildeten, aber durch alle Theile des 
großen Reichd zerftrenten Menge, geftärkt durch mitarbeitende, 
mitftrebende Zeitgenoffen — fo finder fih der deutfhe Schrift: 
ftelfer endlih in dem männlichen ter, wo ihn Sorge für 
feinen Unterhalt, Sorge für eine Familie, fi nad außen 
umzufehen zwingt und wo er oft mit dem traurigften Gefühl 
durch Arbeiten, die er felbft nicht achtet, fih die Mittel ver: 
fhaffen muß, dasjenige hervorbringen zu dürfen, womit fein 
ausgebildeter Geift fich allein zu befchäftigen firebr. Melher 
deutfche gefchäßte Schriftfteller wird fi nicht in diefem 
Bilde erfennen, und welcher wird nicht mit befcheidener 
Zrauer geftehen, daß er oft genug nach Gelegenheit gefeufzt 
babe, frühe die Eigenheiten feines originellen Geniug einer
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allgemeinen Narionaleultur, die er leider nicht vorfand, zu 

unterwerfen. Denn die Bildung der höhern Glaffen. Durch 

fremde Sitten und. ausländifche Literatur, fo viel Bortheil 

fie ung auch gebracht hat, binderte doch den Deutichen als 

Deutfihen ficb früher zu entwideln, 

Und nun betrachte man Die Arbeiten deutfcher Poeten 

und Profaiften von entfhiednen Namen! Mir welcher Sorg- 

falt, mit welcher Neligion folgten fie auf ihrer Bahn einer 

aufgeklärten Veberzeugung! So ift es zum Beifpiel nicht zu 

viel gefagt, wenn wir behauplei, dag ein verftändiger, flei: 

Biger Riterator durd Bergleichung der fümmtlihen Ausgaben 

unfres Wieland’s, eines Mannes, deifen wir und, troß 

dem Knurren aller Smelfungen, mir ftolzer Freude rühmen 

dürfen, allein aus den fufenweifen Correeturen diefes uner: 

müder zum Beflern arbeitenden Schriftftelers, die ganze 

Lehre des Gefchnads würde entwideln Tünnen. Seder auf 

merffame Bibliothelar forge, daß eine folhe Sammlung auf 

geftellt werde, die jent noch möglich ift, und dad’ folgende 

Sapıhundert wird einen danfbaren Gebraud davon zu machen 

wifen. 

Kielleicht wagen wir in der Folge, die Gefhihte der 

Ausbildung unfrer vorzüglichiten Schriftfteller, wie fie fih in 

ihren Werten zeigt, dem Publicum vorzulegen. Wollten fie 

felbft, fo wenig wir an Sonfefiionen Anfprüce macen, und 

nach ihrem Gefallen nur diejenigen Momente mittheilen, die 

zu ihrer Bildung am meiften beigetragen baben, und dasjenige 

was ihr am flärfften enfgegen geftanden, befannt mahen, 10 

würde der Nupen, den fie geftiftet, noch audgebreiterer werben. 

Denn worauf ungefchidte Zadler am wenigiten merfen, 

das Glüc, das junge Männer von Zolent jept genießen, ins 

dem fie fih früher ausbilden, eher zu einem reinen, dem
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Gegenftande angemeffenen Styl gelangen Fönnen, wen find fie es Khuldig ale ihren Vorgängern, die in der leßten Hälfte diefes Tahrhunderts mir einem unabläffigen Beftreben, unter  mancherlei Hinderniffen, fih jeder auf feine eigene Weife ausgebilder haben? Dadurch ift eine Art von unficht: barer Schule enfftanden, und der junge Mann, der jeßt hineintritr, fommt in einen viel‘ größeren und lichteren Kreis, als der frühere Schriftftelfer, der ihn erft felbft Beim Dammerfchein duechieren mußte, um ihn nab und nach, sleihfam nur aufällig, erweitern zu helfen, Miet zu Tpat fommt der Halb: Kritiker, der uns mit feinem Sämpcen vorleuchten wilt ; der Tag if angebrochen und wir werden die Läden nicht wieder äumachen,. 
Ueble Laune Iäßt man in guter Gefellfehaft nicht aus, und der muß fehr üble Laune haben, der in dem Augen: blide Deutfchland vortreffliche Shriftfteller abfpricht, da faft jedermann gut fhreibt. Man braucht nicht weit au firchen, um einen artigen Roman, eine glückliche Erzählung, einen reinen Auffag über diefen oder jenen Gegenftand 3u finden. Unfre kritifchen Blätter, Sournele und Compendien, welchen Beweis geben fie nicht oft eines übereinftimmenden guten Style! Die Sahfenntnif erweitert fih beim Deutfchen mehr und mehr, und Die Ueberfiht wird flärer. Eine Wwirdige Philofophie maht ihn, froß allem Widerftand Thwanfender Meinungen, mit feinen Geiftesfräften immer befannter und erleichtert ihm die Anwendung derfelben. Die vielen Bei: fpiele des Style, die Vorarbeiten und Bemühungen fo man- her Männer feßen - den Jungling früher in Stand, das Was er von außen aufgenommen nnd in fich ausgebildet dat, dem Gegenftande gemäß, mit Klarheit umd Anmuth darzuftellen. So fiept ein heitrer bilfiger Deurfoher die
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Schriftfteller feiner Nation auf einer Thönen "Stufe und ift 
überzeugt, daß fi auch das Publicum nicht durch einen miß: 
lamnifchen Krittler werde irre maden laffen. Man entferne 
ihn aus der Gefellfchaft, aus der man ieden ausfchließen 
follte, deffen vernichtende Bemühungen nur die Handelnden 
mißmuthig, die Theilnehmenden läffig und die Zufchaner 
mißtrauifh und gleichgültig machen Tönnten,



Ueber das Lehrgedicht. 

E3 ift nicht zuläffig, dab man zu den drei Dichtarten: 
der Iprifchen, epifchen und dramatifchen, noch die didaftifche 
hinzufüge. Diefes begreift jedermann welcher bemerkt, daß 
jene drei erften der Form nach unterfchieden find und alfo die 
leßtere, die von dem Iuhalt ihren Namen hat, nicht in der: 
felben Neihe ftehen Fann. 

Alle Poefie foll belehrend fepn, aber unmerklih; fie fol 
den Menfchen aufnerkfam mahen, wovon fich zu belehren 
wert) wäre; er muß die Kehre felbft daraus ziehen wie aus 
dem Leben. . : 

Die didaftifche oder fulmeifterliche Poefte ift und bleibt 
ein Mittelgefchöpf zwifchen Poefie und NhHetorit; dephalb fie 

. fih denn bald der einen, bald der andern nähert, auch mehr 
oder weniger dichterifchen Berth haben fanıız aber fie ift, fo 
wie die befchreibende, die fcheltende Poefie, immer eine Ab: 
und Nebenart die in einer wahren Nefthetif zwifchen Dicht: 
und Rede: Kunft vorgefragen werden follte. Der eigne Werth 
der didaftifchen Poefie d, h. eines lehrreichen mit rhptbmifdern VBopllaut und Schmud der Einbildungskraft verzierten, lieb: ih vder energifch dorgetragnen Kuntwerfes wird deßhalb feinesivegs verfümmert. Bon gereimte: Chroniken an, yon den Denkverfen der ältern Pädagogen bis zu dem Beften was men dahin zählen mag, möge alles gelten, nur in feiner Etellung und gebührenden Würde,
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Dem näher und billig Betrachtenden daher fällt fogleic 
auf, dab die didakkifche Poefie um ihrer Popularität willen 
Thaßbar jey; felbft der begabtefte Dichter follte eg fih zur 
Ehre rechnen auch irgend ein Enpitel des Miffenswerthen alfo 
behandelt zu haben, Die Engländer haben fehr preiswürdige 
Arbeiten diefer Art; fie fhmeigeln fih in Scherz und Ernft erft ein bei der Menge und bringen fodann in aufflärenden 
Noten dasjenige zur Sprache, was man wiffen muß, um das Gedicht verftehen zu fünnen. And nun hätte der äftherifch fittlich Hiftorifch unterrichtende Lehrer ein gar fHönes Feld, in diefem Gapitel Ordnung zu machen, indem er feinen Schi: lern dad Merdienft der vorzüglichften Gedichte diefer Art nicht nah dem Nußen ihres Inhalts fondern nah dem höhern oder geringern Grade ihres poetifchen MWerthes zu ordnen und Far zu machen fuchte, 

Eigentlich follte man fie ans dem äfthetifchen Vortrage ganz herauslaffen, aber denen zu Liebe, Die Poetif und Nherorif gehört hätten, als ein befonderes Collegium, vielleicht publice, vortragen. Auch bier würde dag wahre Berftändniß, wie überall, der Ausübung zu großem Vortheil gereichen, denn gar mancher würde begreifen, wie fhwer es fey, ein Werk aus Wilfen und Einbilbungstraft sufammenzuweben: zwei einander entgegenz gefehte Elemente in einem lebendigen Körper zu verbinden. 
MWodurh aber die Vermittelung gefchehen könne, wäre feine Prliht den Zuhörern zu offenbaren, die dadurch vor 

PMisgriffen gefichert, jeder in feiner Art, ein Gleiches zu be= werfjtelligen fuchen Fönnten, 
Unter den vielfachen Weifen und Arten eine folhe Wer: mittelnng zu beimirfen, ift der gute Humor die ficherfte, und würde, wenn der reine Humor nicht fo felten wäre, auch für die bequemfte gehalten werden Fünnen.
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Kein feltfameres Unternehmen Iäßt fich wohl denken als 
die Geognofte zu einem didaktifhen Gedicht und 3war einem 
ganz imaginativen auszubilden, und doc ift ed von einem 
Mitgliede der geologifchen Gejelfhaft zu London gefcheben, 
welhe auf diefe Weile ein für jeden Neifenden umerläß: 
lihes Studium zu fördern umd unter die Menge zu bringen 
trashtet.



Weber epifche und dramatifche Dihtung. 

Der Epifer und Dramatifer find beide den allgemeinen 
poetifhen Gefeßen unterworfen, befonderd dem Gefeke der 
Einheit und dem Gefeße der Entfaltung; ferner behandeln 
fie beide ähnliche Gegenftände, und Eönnen beide alle Arten 
von Moriven brauchen; ihr großer wefentlicher Unterfchied 
beruht aber darin, daß der Epifer die Begebenheit als voll: 
fommen vergangen vorträgt, und der Dramatiker fie als. 
vollfommen gegenwärtig darftellt. Wollte man das 
Detail der Gefeße, wonach beide zu handeln haben, aus der 
Natur des Menfhen herleiten, fo müßte man fich einen 
Rhapfoden und einen Mimen, beide als Dichter, jenen mit 
feinem ruhig horchenden, bdiefen mit feinem. ungeduldig 
thauenden und hörenden Kreife umgeben, immer vergegen: 
wärtigen, und es würde nicht fchwer fallen zu entwideln, 
was einer jeden von diefen beiden Dichtarten am meiften 
frommt, welche Gegenftände jede vorzüglich wählen, welcher 
Motive fie fich vorzüglich bedienen wird; ic fage vorzüglich: 
denn, wie ich fchon zu Anfang bemerkte, ganz ausfchließlich 
fanır fich Feine etwas anmaßen, 

Die Gegenftände des Epos ımd der Tragödie follten rein 

menfchlich, bedeutend und pathetifch feyn: die Perfonen frehen 

am beften anf einem gewiffen Grade der Sultur, wo die 

SelbfitHätigfeit noch auf fich allein angewiefen ift, wo man 
nicht moralifch, politifh, mecanifch, fondern perfünlich wirkt. 

Soethe, fänumtf. Werke. XXXIE. 14
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Die Sagen aus der heroifchen Zeit der Griechen waren in 
diefem Ginne den Dictern befonders günftig. 

Das epifhe Gedicht ftellt vorzüglid perfönlich befchränfte 
Thätigfeit, die Tragödie perfönlich befchranftes Reiden vor; 
das epifhe Gedicht den außer fi wirfenden Menfıben; 
Schlachten, Reifen, jede Art von Unternehmung die eine ge: 
wife finnlihe Breite fordert; die Tragödie den nad) innen 
geführten Menfen, und die Handlungen der ädten Zra: 
gödie bedürfen daher nur weniges Raums, 

Der Motive Tenne ic fünferlei Arten: . 
1) Vorwärtsfhreitende, welche die Handlung für: 

dern; deren bedient fih vorzüglih das Drama. 
2) Rüdwärtsfchreitende, welde die Handlung von ihrem Ziele entfernen; deren bedient fih das epifche Gedicht 

faft ausfchließlich, 
3) Retardirende, welhe den Gang aufhalten, oder den Weg verlängern; diefer bedienen fich beide Dichtarten 

mit dem geößten Bortheile, 
4) Zurüdgreifende, durch die dasjenige wa3 vor der Epoche des Gedichtes sefchehen ift, hereingehoben wird. 5) Vorgreifende, die dasjenige was nach der Epoche bed Gedichte seihehen wird, anficipiren; beide Arten braudr der epifhe, fo wie der dramatifche Dichter, um fein Gedicht 

vollftändig zu machen, 
Die Welten, welde zum Anfchauen gebracht werden folfen, find beiden gemein: \ 
1) die phpfifche, und zwar erjtlich.die nächte, wozu die dargeftellten Perfonen gehören und die fie umgiebt. u diefer fteht der Dramatiker meift auf Einem Punkte fefi; der Epifer bewegt fi freier in einem größern Local; zweiten die entferntere Welt, wozu ich die ganze Matur rechne,
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Diefe bringt der epifche Dichter, der fi überhaupt an die Imagination wendet, durch Gleihniffe näher, deren fich der Dramatifer fparfamer bedient. 
2) Die fittliche ifk beiden ganz gemein, und wird am glüelihften in ihrer phyfiologifchen und pathologifchen Einfalt dargeitellt, 
3) Die Melt der Phantafien, Ahnungen, Erfheie nungen, Zufälle und Schiefale Diefe fteht beiden offen, nur verficht fih, dab fie an die finnlige bherangebract werde; wobei denn für die Modernen “eine befondere Schwierigfeie entfieht, weil wir für die Wundergefchöpfe, Sötter, Wahr: fager und Hrafel der Alten, fo fehr es du wünfchen wäre, nicht leicht Erfaß finden. 
Die Behandlung im Ganzen betreffend, wird der Nhe: pfode, der das vollfommmen Bergangene vorträgt, ald ein weifer Mann erfcheinen, der in ruhiger Befonnenheit das Sefchehene überfieht; fein Vortrag wird dahin zwecen, die Zuhörer zu beruhigen, damit fie ihm gern und lange zuhören; er wird das ntereffe egal vertheilen, weil er niht im Stande ift, einen allgulebhaften Eindrud gefchwind zu balanciren; er wird nach Belieben tidwärte und vorwärts greifen und wandeln; man wird ihn überall folgen, denn er hat es nur mit der Einbildimgsfraft zu thun, die fi ihre Bilder felbft hervor: bringt, und der es auf einen gewiffen Grad gleichgültig ift, was für welche fie aufruft, Der Rhapfode follte alg ein höheres Befen in feinem Gedicht nicht felbft erfheinen: er Iäfe hinter einem Vorhange am allerbeften, fo dag man von aller Perfön- lichfeit abftrahirte und nur die Stimme der Mufen im allge: meinen zu hören glaubte, 

Der Mime dagegen ift gerade in dem enfgegengefeßten Fall: er fteilt fih als ein beftimmtes Individuum dar; er
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will dag man an ihm und feiner näcften Umgebung aus: 

fohlieplih Theil nehme; dag man bie Leiden feiner Seele und 

feines Körpers mitfühle, feine DVerlegenheiten theile und fich 

felbft über ihn vergeffe. Zwar wird auch er ftufenweife zu 

Merke gehen, aber er kann viel Iebhaftere Wirkungen wagen, 

weil bei finnlicher Gegenwart auch fogar der ftärfere Eindrud 

durch einen fchwächern vertilgt werben Fann. Der zufchanende 

Hörer muß von Nechtö wegen in einer fteten finnlichen An: 

firengung bleiben; er darf fih nicht zum Nachdenken erheben; 

er muß leidenfchaftlich folgen; feine Phantafie ift ganz zum 
Schweigen gebracht; man darf feine Anfprüche an fie machen; 

und felbft was erzählt wird muß gleichfam darftellend vor die 
Augen gebraht werden,



Wirfungen in Deutfchlaud 
in der jweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderte, 

Poefie. Frifhe Luft am tinbedeutenden Dafeyn umd 
Ausdruck derfelben. 

Luft an etwas Höherem dridt fi durch Behandlung 
auslindifher Gegenjkinde aus, 

Einwirfung diefer Dichtungsart, dem Mittelftand gemäg, 
auf den fie auch eigentlich wirkt. 

Die Großen und Vornehmen Haben nur Begriff von 
franzöfifcher Dichtung, die Semeinen feine Ahnung, daß es 
etwas der Art gebe, Shre ganze -Poefie befepränkt fich auf die alten Kirchenlieder, deren Wörtliches ihnen heilig ift. 

Breite der HMittelelaffe. 
Sultur der Mittelclaffe, 
Die fänmtliche Seiftlichkeit, alle Sachwalter und Bean: ten, Die eigentlichen fhätigen Näthe der Eollegien, die Aerzte, Profefforen und Schullehrer, alle find aus diefer Elaffe; dies giebt ihr ein ungeheureg Vebergewicht. 
Doc weil jeder Einzelne nur ein mittelmäßiges Leben führt, fo mag er auch nur gern mittlere Gefühle angeregt, mittlere Suftände dargeftellt wiffen. 
Nabener erhebt fih mit einer gewiffen Klarheit über 

diefe Zuftände umd fkefft fie nit heiterer Sronie dar; daher 
die große Wirfung, die er zu feiner Zeit hervorbracdhte, weil 
jeder der ihn las, fic Flüger dünfte als fonft, und weil die
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beften Menfchen felbft ein bißchen Mißreden und Herunter: 

fegen ihrer Brüder immer gern leiden mögen. 

NRabener felbft war über Diefe feine Wirfung nicht dm: 
fel: denn er wußte wohl, daß jedermann gern die fogenann- 
ten Narren lächerlich gemaht fieht, ohne daran zu denfen, 
dab eben eine folde Menfchenader auch durch ihm ducchgeht. 
Daher jener Spaß gewiß jeden Lefer traf, al Nabener, nad: 
dem er manchen Narren gefchildert und recenfirt, eine leere 
Seite läßt und den Lefer erfuht mit irgend einem Narren, 
den er vielleicht übergangen habe, den Plaß auszufüllen; auf 
der Niückfeite aber hinzufügt: er wolle weiten, da& nicht leicht 
jemanden eingefallen fey, fi felbit Hineinzufeßen. 

Wenn man in diefem Sinne Rabener’s Satyre liePt, fv 

wird man ihn bewundern, wie er ohne ideelle Echebung über 

das gemeine Xeben der Efaffe wozu er gehörte, erhoben geive: 

fen; ja man wird ihn noch mehr fhäßen lernen, wenn man 

fieht, daß er diefe necende Heiterkeit, diefe gutmüthige Ver: 
höhnung der irdifchen Dinge auch bis in die größten Unfälle 
auf eine ganz gleiche Weife durchführen können. Hiervon 
zeugen feine Briefe, die er nah dem Bombardement von 
Dresden schrieb, in welhem er fein Haus mit beinah allem 
was drinn enthalten war, feine Manuferipte und manches 
fonft Liebe und Angenehme verlor. Yınmer eractirt er dieß 
and als etwas Gemeines und erfreut fih, wie in den glüd: 
lihfien Tagen, an Albernheiten, Befchränftheiten, Wider: 
fprücen und Ungereimtheiten, die bei folden Fallen niemals 
fehlen fünnen. 

Er ift nie aus dem Kreife, zu dem er felbft gehörte, ge: 
gongen; er bat immer nur die Eigenheiten und horheiten 
feines Gleichen dargeftellt, und die höhern Stände ganz um: 
berührt gelaffen.



Deutfche Sprache und Berwandtes. 

Deutfde Sprade. 

Einige jüngere Kunftgenoffen welde den erften Auffas 
bed zweiten Heftes von Kunft und Altertum gelefen, und 
dafelbft die alterthämelnde, hriftelnde Kunft nicht zum beiten 
behandelt fanden, erwehrten fich nicht der Frage: ob denn die 
Beimarifchen Kunffreunde, im Jahre 1797, ale der Klofter: 
bruder herausgegeben ward, fchon derfelben Meinung gewefen, 
ob fie fchon damals die neue Richtung der deutfchen Kunft 
mißbiligt? worauf denn nothwendig eine bejahende Antwort 
erfolgen mußte. 

Redliche junge Gemüther nahmen diefes Belenntniß fei- 
neöwegs gleichgültig auf, fondern wollten es für eine Gewif: 
fensfade halten, ia tadelbaft finden, daß man nicht gleich 
die ftrebenden Künftler, befonders die mit welden inan enger 
verbunden, gewarnt, um fo fchädlich einfchleihendem 1ebel 
vorzubeugen. Hierauf nun Fonnte man verfchiedenes erwiedern. 
Es fep nänılich in allen folden Fällen ein eben fo gefährlich 
als unnüßes Unternehmen, verneinend, abrathend, widerftre: 
bend zu Werke zu gehen; denn wenn junge gemüthvolle Tas 
Ienre einer allgemeinen Seitrichtung folgen, und auf diefem 
Wege, ihrer Natur gemäß, nicht ohne Glüc zu wirfen ange= 
fangen, fo fep es fhwer, ja faft unmöglich fie zu überzeugen, 
daß hieraus für fie und andere in Zufunft Gefahr und Schaden 
entjtehen werde. Man habe daher diefer Evoche ftilfchweigend
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zugefehen, wie fi denn auch der Gang derfelben nur nad 
und nach entwidelt. Unthätig fey man aber nicht geblieben, 
fondern babe praftifch feine Gefinnung anzudeuten gefucht. 
Hievon bleibe ein umverwerfliches Zeugniß die fiebenjährige 
Folge Weimarifcher Kumftausftellungen, bei welhen man 
durchaus nur folhe Gegenftände ald Aufgabe gewählt, wie fie 
ung die griechifche Dichrfunft überliefert, oder worauf fie hin: 
deutet, wodurch dem vielleicht auf einige Sabre der neue 
Eränkelnde Kunfttrieb verfpätet worden, ob man gleich zuleßt 
befürchten müffen von dem Strome feldft hinab gezogen zu 
werden. 

Da man nun fi von diefen Umftänden unterhielt fam 
die neufte Zeit zur Sprade; man fragte, ob. nicht gleichfall 
in derjelben einiges migfällig feyn fönnte, ohne dag man fih 
debhalb öffentlich zu erklären Luft und Befugniß habe. Eine 
hierüber fortgefeßte Unterhaltung bewirkte eine Gewiffensauf: 
vegung, und damit man nicht etwa in swanzig Sahren und 
noch über den Lehe hinüber Vorwürfe nachfchicke, fo ent: 
fhloffen wir uns über dentfche Sprade und über den Zug 
und Unfug welchen fie fich jest muß gefallen laffen, ein Wort 
mitzufprechen. Glüdlicherweife fiel uns ein Auffaß in die 
Hände, den wir unfern fänmtlichen Lefern befannt wünfhen, 
damit durch fremden Mund ausgefprochen werde wie wir un: 
gefahr feldft denfen. 

Von der Ausbildung der deutfhen Sprade, in Beziehung aufnene, dafür angeftellte Bemühune: 
gen wird im Iren Stück des Sten Bandes der Nemefid ge: 
funden. Wir find dem Verfafer vielen Dank fehuldig, duf 
er und der Pflicht entledigt über Diefe Angelegenheit unfere 
Gedanken zu eröffnen. Gr warnt, wie wir auch würden ge: 
than haben, vor dem unerfeglihen Schaden der einer Natien
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zugefügt werden fann, wenn mal ihr, felbft mit redlicher 

Ueberzeugung und aus defter Abficht, eine falfche Richtung 

giebt, wie es jeßt bei ung mit der Sprade gefchehen will. 

Da wir nun alled was und. wie er ed gefagt unterfohreiden, 

fo enthalten wir und alles Weiteren und fagen hut fo viel 

von ihm felbft, daß er nicht etwa ein Undentfcher, ein Ents 

fremdeter fep, fondern ächt und dran, wie man einen jungen 

Mann wünfhen fan. Dieg mag eine Furze Nachricht von 

igm darthun und beweifen. 

Carl Rudfusl, im Sonton Zuzern, von angefebenen 

Eltern geboren, erhielt den erften Unterricht in feinem Bater: 

Lande. Zum Zünglinge herangewachfen, begog er die Univer: 

fitär Heidelberg und widmete fi dafelbft, überzeugt daß die 

Nuelle wahrer Bildung nur allein bei ben Alten zu fuchen 

fen, vornehmlich pbilologifchen Studien. Da er feinem Da: 

terlande im Erziehungsfadhe nüglih zu werden wünfchte, ver: 

trat er, um fi praftife vorzubereiten, auf einige Zeit die 

Stelle eined Lehrers der alten Sprachen an der Canton 

Schule zu Yaran, 

Als aber im Frühjahr 1815 die Ruhe unferes Welttheils 

wieder gefährdet fhien, folgte derfelbe dein edlen Triebe, per 

föntich am Kampf für die gute Sache Theil zu neben, und 

degab fi ale Sreiwitliger unter da3 preußifhe Heer, mit 

dem er auch fiegreih zu Paris einzog. Unter den Waffen 

hat ex jedoch der Wiffenfhaft nicht vergeffen, fondern fowohl 

zu Paris als auf der Wiederkehr nah Deutihland überall 

mit Gelehrten Umgang gepfiogen. Gegenwärtig lebt er in 

Berlin, bemübt feine wifenfchaftliche Ausbildung noch höber 

gu fteigern; dafelbjt hat er denn auch den von uns empfohles 

nen Nufiag gefchrieben. 

Wir wüniden daß er fortfahren möge feine Vebergengungen
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dem Yublicum mitzutheilen, Er wird viel Gutes ftiften, befonderd da er nicht eigentlich ale Gegner ber vorzüglichen Dränner auftritt die in diefem Sache wirfen, fondern, wie er es felbft ausfpricht, neben ihnen hergeht, und über ihr hun und Laffen fih treue Bemerkungen erlaubt, Da diefe Schrift von vielen Deutfchen selefen und beherzigt werden follte, fo wünfchen wir bald einen einzelnen Mbdruc derfelben, von dem wir ung die befte Wirkung verfprechen. 

  

Einer freieren Weltanficht, die der Deutfhe fich zu ver: fimmern auf dem Weg ift, würde ferner fehr zu Statten fommen, wenn ein junger geiftreicher Gelehrter das wahrhaft poetifche Verdienft zu wirdigen unfernähme, welches deutfche Dichter in der Inteinifchen Sprache feit drei Sohrhumnderten an den Tag gegeben. E3 würde daraus bervorgehen, daß der Deutfhe fih treu bleibt und wenn er auch mit fremden Bun: sen fpriht. Mir dürfen nur deg Sohannes Secundus und Balde’s gedenken. Vielleicht übernähtme der Ueberfeßer des erfien, Herr Paffow, Diefe verdienftliche Arbeit. Zugleich würde er beachten wie auch andere gebildete Nationen, zu der Zeit ald Kateinif die Weltfprace war, in ihr gedichter und fi auf eine Weife unter einander verftändigt, die ung ießo verloren geht. ° 

Zeider bedenkt man nicht, dag man in feiner Mutter: forade oft eben fo dichter ald wenn eg eine fremde wäre. Diefes ift aber alfo zu verftehen: menn eine gewiffe Epoche bindurd in einer Sprache viel sefhrieben und in derfelben von vorzüglichen Talenten der lebendig vorhandene Kreis
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menfhlicher Gefühle und Scidfale durchgearbeitet worden, 

fo ift der Zeitgehalt erihöpft und die Sprade zugleidh, fo 

dag num jedes mäßige Talent fi der vorliegenden Ausdrüde 

als gegebner Dhrafen mit Bequemlichkeit bedienen kann. 

  

Durd bie Siterargefhichte, fo wie durd) die Welthiftorie, 

fcleichen oftmals kleine, geringfcheinende Bemühungen bin: 

durch, die aber durch Anhaltiamfeit und beharrlihed Fort: 

arbeiten bedeutende Wirkung hervorbringen. So würde jebt 

ein furzgefaßter Auflat willtommen fenn, der und vor Augen 

frelfte wie feit vierzig Jahren geift: und Hlangreihe Men: 

fen, fowohl franzöfifchen als italiänifchen Dpern, dentiche 

Zerte untergelegt und fih dadurh um Sprade und Mufit 

großes, unbeactetes Merdienft erworben. Unfer Inrifhed 

Theater hat fid dadurch nach und nad zu einer ungemeinen 

Höhe gefhtwungen; wir haben die vorzügligften Productionen 

des franzöftfchen Igrifhen Drama’s auf unfern Bühnen gefer 

hen, bie italiänifen Opern find ung nit fremd geblieben, 

deutfche Singftüde, von deutfhen Meiftern componirt, ver- 

gnügen den Geift, erheben dad Gemüth feit vielen Sahren. 

Belhmad und Einfiht verbreiteten fih dadurch über die ganze 

Mafe des Publicumd und für die Inrifhe Hoefte überhaupt 

wuchs, von Jahr zu Sahr, der unfhäßbare Vortheii, daß fie 

immer fingbarer wurde ohne an Gehalt abzunehmen. Reli- 

giöfe, patriotifhe, gefellige, teidenfchaftlihe Lieder tönten 

von allen Seiten, und unfere ernfte harakteriftifche Mufit 

fand Gelegenheit zu taufendfältiger Anwendung ihrer wner: 

fhöpflihen Kittel. Und do, wer mag es ausfprechen, daß 

zu allem bdiefem der ganzlih verfchollene Schaufpieldirector 

Marhand den erften Unlap gab, indem er das nedifhe-
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Miihmädhen mit den täppifchen Gägern, ferner wie Schöne mit dem gufmüthigen Ungeheuer aus Sranfreic berüber brachte, durch anfprechende Mufif eines Gre try das Theater belebte und und folgereiche Wohlthaten fpendete: denn von jener Zeit an läßt fih die Gefhichte der deuffchen Oper in ununterbrochener Keibe durchführen, Vielleicht giebt ein Mitarbeiter der Mufikelifhen Beitung, der fich diefer Epochen als Theilnehmer erinnert, ung hievon eine gedrängte Ueberfiht; woraus denn abermals erhelfen würde, daß der Dentfche nichts Wunderlicheres thun Üönnte, alg fich in feinen mittelländifchen Kreig au befpränfen, eingebildet, daß er von eignem Vermögen ehre, meingedenE alfeg defjen was er feit einem halben Jahrhundert fremden Völkern fhuldig geworden und ihnen noch täglich verdantt. 
. Doh hiervon ift gegenwärtig zu fhweigen beffer, die Zeit wird Eommen wo der Deutfihe wieder fragt, auf welchen Wegen e3 feinen Vorfahren WOHL gelungen die Spracde auf den hohen Grad bon Selbftftändigfeir su bringen, deffen fie ih jeßt erfreut. 

Wir geben gerne au, daß jeder Deutfche feine vollfom: mene Ausbildung innerhalb unferer Spraxe, ohne irgend eine 
freinde Beihülfe, Dinreichend gewinnen Fönne, Dieß verdan: 
fen wir einzelnen, vielfeifigen Bemühungen des dergangenen 
Sahrhumderts, welche Nunmehr der ganzen Nation, befonders 
aber einem gewiffen Mittelftand du gute gehn, wie ich ihn im 
beiten Sinne des Worts nennen Möchte, Hiezu gehören die 
Bewohner Feiner Städte, deren Deutfchlend fo viele wohlge: 
fegene, wohlbeftellte dählt; alle Beamten und Unterbeamten 
defelbit, KHandelslente, Fabricanten, vorzüglic, Frauen und
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Töchter folcher Kamilien, auch Landgeiftlihe in fo fern fie Er: 

zieher find. Diefe Perfonen fämmtlich, die fih zwar in be: 

fhranften, aber doch wohlhäbigen, auch ein fittlihes Behagen 

fördernden DVerhältniffen befinden, alle Eünnen ihr Lebende 

und Lehrbedürfniß innerhalb der Mutterfprache befriedigen. 

Die Forderung dagegen, die in weiteren und höheren 

Negionen an ung auch in Abficht einer audgebreiteten Sprach: 

fertigfeit gemacht wird, Kann niemand verborgen bleiben der 
fich nur einigermaßen in der Welt bewegt. 

Die Mutterfprache zugleich reinigen und bereichern ift das 
Gefchäft der beften Köpfe, Reinigung ohne’ Bereicherung er: 

weißt fih öfters geiftlos: denn es ifr nichts bequemer als- 

von dem Inhalt abfehen, und auf den Ausdrud paffen. Der 

geiftreiche Menfh Fneter feinen Mortftoff, ohne fih zu bes 
kümmern aus was für Elementen er beftehe; der geiftlofe hat 

gut rein fprehen, da er nichts zu fagen hat. Wie follte er 
füplen welches fümmerliche Surrogat er an der Stelle eined 

bedeutenden Wortes gelten läßt, da ihm jenes Wort nie 

lebendig war, weil er nicht3_ dabei dachte. C3 giebt gar viele 

Arten von Reinigung und Bereicherung, die eigentlich alle 

zufammengreifen möfen, wenn die Eprache lebendig wachfen 

Toll. Poefie md leidenfchaftliche Nede find die einzigen Quellen 

aus denen Diefed Leben hervordringe, ımd follten fie in ihrer 
Heftigfeit auch etwas Bergfhutt mitführen, er feßt fichb au 

Boden und die reine Welle fließt darüber ber.



Medensarten 
weiße der Schriftftelfer vermeidet, fle jedod dem Rıfer beliebig 

einzufgalten überläßt, 

Aber. 

Gewiffermagen. 
Einigermaßen, 
Beinahe. 

Ungefähr. 

Raum. 

Saft. 

"Unmaßgeblich. 

Wenigftens. 
Ich glaube. 

Mid daudt. 
SH läugne nicht, 
Wahrfcheinlich, 

Vielleicht. 
Nach meiner Einficht. 
Den man will, 
So viel mir bewußt. 
Wie ih mich erinnere, 
Denn man mich rebt berichten. 
Mit Einfhränfung gelprocen. 
Id werde nicht irren. 
E8 fhwebt mir fo vor.



Eine Ark von, 
Mit Ausnahme, 

Ohne Zweifel, 
FH möchte fagen. \ 
Men könnte fagen. 
Wie man zu fagen pflegt. 
Warum fol ih nicht gefteben. 
Wie ich es nennen will, 
Nad) jehiger Weife zu reden. 
Benn ich Die Zeiten nicht verwechöie, 
Srgend. 

Srgendwo. 

Damals. 

Sonf. . 

SH fage nicht zu viel. 
Wie mon mir gefagt. 
Man denfe nicht. 

Wie natürlich ift, 
Wie man fi leicht vorfiellen Fanı, 
Man gebe mir zu. 
Zugegeben. 

Mit Erlaubuig zu fagen. 
Erlauben Sie, 

Man verzeihe mir. 

Anfrichtig gefprocen. 

Ohne Umfchweife gefagt. 
©eradezu. 

Das Kind bei feinem Namen genannt, 
Verzeihung dem derben Ausdrud.
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Vorftehende Sanımlung, die fowohl zu fcherzhaften als 

ernften Betrachtungen Anlap geben fan, entitand zur glüd: 

lichen Seit, da der treffliche Fichte noch perfünlich unter uns 

lebte und wirkte. Diefer fräftige entfchiedene Mann Eonnte 

gar fehr in Eifer gerathen, wenn man dergleichen bedingende 
Phrafen in den mündlichen oder wohl gar fchriftlichen Bor: 
trag einfchob. So war e3 eine Zeit, wo er dem Worte: ger 
wiffermaßen einen heftigen Krieg machte, Die gab Ge: 
legenheit näher zu bedenken, woher diefe Höflichen, vorbitten: 
ben, allen Widerfpruch des Hörerd und Lefers fogleich befei: 
tigenden Schmeichelworte ihre Herkunft zählen. Möge diefe 
Art Euphemismus für die Sufunft aufbewahrt feyn, weil in 
der gegenwärtigen Zeit jeder Schriftfteller zu fehr von feiner 
Meinung überzeugt ift, als daß er von folden demüthigen 
Dhrafen Gebrauch machen follte,



Urtbeilsworte franzöfifcher Kritiker, 

Beihlihe Des Tavdele, 

a. 

abandonnee. 

absurde. 

arrogance. 

astuce. 

bafoue. 

bie. 

betise- 

bouffissure. 
bourgeois. 

boursouflure. 

bouqguin. 

boutade. 

brise. 

brutalite. 

cabale. 

eagot. 

canaille. 

Soethe, fammil, Werte. XXX. 

carkan. ° 
Clique. 

contraire, 

ereature., 

D. 

declamatoire. 

decrie. 

degoüt. 

denigrement, 

depourvu. 

deprave. 

desobligeant. 
äetestable. 
diabolique. 

dure. 

Echoppe. 
enflure. 

engouement. 

ennui. 

15



ennuyeux. 

enorme. 

entortille. 

eph&meres. 

epluche. 

espece. 
etourneau. 

R. 

factices. 

fadaise. 

faible. 

faineans. 

fane. 

fastidieux. 

fatiguant. 

fatuile. 

faux. 

force. 

fou. 

fourre. 

friperie. 
frivole. 

furieux. 

G. 

gäte. 
gauchement. 

gauchers. 
‚grimace. 
grossier. 
grossierement. 
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H. 

haillons. 
honnetement 

honte. 

horreur. 

1. 

imbecille, 
impertinence. 
impertinent. 
impuissant. 
incorrestion. 

indeeis 
indetermine. 
indifference, 
indignites. 
inegalite. 
ingu£rissable. 
insipide. 

insipidite. 
insoutenable. 

intolerant. 
jouets. 
irreflechi. 

laquais. 

leger. 

lesine. 

louche. 

lourd.



M. 

maladresse, 
manque. 

maraud. 

mauvais, 

mediocre. 

meprise. 

mepris. 

mignardise. 

mordant. 

N. 

neglige. 

negligence. 

noirceur. 

non-soin. 

odieux. 

passable. 

pauvret£, 
penible. 
petites-maisons. 
peu - propre. 
pie - grieche. 
pitoyable. 
plat. 

platitude. 

pompeux. 
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precieux. 

puerilites. 

rapsodie. 

ratatine, 

rebattu. 

rechauffe. 

redondance. 
retreci. 

revoltant. 

ridicule. 

roquet. 

u} 

sans Succ&s, 

sifflets. 

singerie. 

somnifere. 

soporifique. 
sottise. 
subalterne. 

terrasse. 

tombe£e. 

trainee. 

travers. 

triste.



'yague. 

vide. 

anime. 

applaudie. 

brillant. 

charmant. 

-correct. 

esprit. 

facile.. 

finesse. 

got. 

grace. 
gracieux, 
grave. 

228. 

v vexe. 
vielleri. 

volumineux. 

Barge Beugniffe des Sohs. 

A. L. 
invention. 

justesse. 

B L. 
leger. 
legerete. 

C. libre. 

N. 
nombreux. 

E. P 
piquant. 

prodigieux. 
F. pur. 

R. 
raisonnable. 

G. S. 

spirituel.. 

V. 
verve. 

m ————
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Worte find der Serle Bild — . 

Niät ein Bild! fie find ein Schatten! 

Sagen Herbe, deuten mild 

Was wir haben, was wir hatten, — 

Das wir hatten wo if’S hin? 

Und was ift’s benn was twir haben? — 
Nun, wir foreden! Rafıh im Fliehn 

Hafen wir des Lebens Gaben. ' 

Einfiht und Charakter des Menfchen offenbart fih am 
deutlichften im Urtheil; indem er ablehnt, indem er auf 
nimmt, befennt er was ihm. fremd blieb, weilen er bedarf; 
und fo bezeichnet, unbewußt, jedes Alter, auf jeder Stufe 
den gegenwärtigen Suftand, den Kreis eines durchlaufenen 
Lebens, ' 

Auh fo ift es mit Nationen, ihr Kob und Tadel muß 
durgaus ihren Zuftänden gemäß bleiben. Griedifche und 
römifche Terminologie diefes Faches befißen wir, neuere Kritik 
zu beurtheiten gebe MVorftehendes einigen Anlaf. Wie der 
einzelne Menfh fo auch die Nation ruft auf dem alt-Vor: 
handenen, Ausländifhen oft mehr als auf dem Eigenen, Er: 
erbten und Seibftgeleifteten; aber nur infofern ein Wolf eigene 
Literatur hat, Tann es urtheilen und verfieht die vergangene 
wie die gleichzeitige Welt. Der Engländer hängt mit Ernft 
und Borurtheil am Altertum und man muß ihm mit Parallel: 
Stellen aus Horay beweifen, daß der Drient Poeten erzeugte. 
Melde Vortheile Hingegen Shaffpeare's freier Geift der Na 
tion gewährt, ift nicht ‚auszufprechen. Die Frangofen haben, 
durch Einführung mißverftandener alter Lehren und durd) 
nette Convenienz ihre Poelie dergeftalt befchränft, daß fie
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zulest ganz verfchwinden muß, da fie fich nicht einmal 
mehr in Profa auflöfen Fann. Der Deutfche war auf gutem 

Wege und wird ihn gleich wieder finden, fobald er das 

fhäblihe Beftreben aufgiebt die Nibelungen der Sting gleich 
zu ftellen. 

Die günftige Meinung die ein treffliher Fremder uns 
Deutfhen gönnt, darf bier, als an der rechten Stelle, wohl 
Pas finden. Der wirkliche ruffifch = Faiferliche Staatsrath 
Uwaroff gedenft in feinem fehäßbaren Werke: Nonnos von 
Panopolis, der Dichter; St. Vetersburg 1817, und 
zwar in dem am einen alten Freund und Theilnehmer ge 
richteten Vorwort, unferer in Ehren alfo: „Die Wieder 
geburt der Wlterthums: Wiffenfhaft gehört den Deutfchen 
an. Ed mögen andere Völker wichtige Vorarbeiten dazu 
geliefert haben; follte aber die höhere Philologie fih einft 
zu einem vollendeten Ganzen ausbilden, fo Eönute eine foldhe 
Palingenefie wohl nur in Deutfchland ftatt finden. Ans 
diefem Grunde Iaffen fih auch gewiffe neue Anfichten faum 
in einer andern menern Sprache ausdrüden; umd defwegen 
babe ich deutfch gefchrieben. Man fe hoffentlich nunmehr 
von der verkehrten dee des politifchen Borranges diefer 
oder jener Sprade in der Wiffenfchaft zurüdgefommen. 3 
ift Zeit daß ein Geder, unbefümmert ım das Werkzeug, 
immer die Sprache wähle, die am nächften dein Jdeenkreife 
liegt, den ex zu befreten im Begriff if.” 

Hier hört man nun doch einmal einen fähigen, talent: 
vollen, geiftreich gewandten Mann, der, über die Fümmer: 
lihe Belhränfung eines erfältenden Sprach = Patriotismug
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weit erhoben, gleich einem Meifter der Zonfunft jedesmal 

die Megifter feiner wohlauggeftatteten Orgel zieht, welche 

Siun und Gefühl des Augenblices ausdrüden. Möchten 

doch alle gebildeten Deutichen diefe zugleich ehrenvollen und 

belehrenden Worte fih dankbar einprägen, und geiftreiche 

Sünglinge dadurch angefeuert werden, fih mehrerer Spra: 

hen, al& beliebiger Lebenswerfzeuge, zu bemächtigen.



Urtheilsiuorte franzöfifcher Kritiker. 
Unter diefer Kubrik hatte ich vorftehendes Verzeihnig im dritten Hefte von Kunft und Altertdum mifgetheilt, wo freis lich fehr viele Worte des Tadels gegen Färgliche Worte bes Lobes erfcheinen, Kierüber Hat der Vrai Liberal unterm 4. Februar 1819 fi befchwert und mich einer Ungerechtigfeit gegen die franzöfifche Nation befhuldigt. Er thut Dieß jedod) mit fo vieler Anmurh und Nrtigkeit, die mich befchäfnen würde, wenn nicht hinter meiner Mittheilung iener Worte ein Seheimniß verborgen läge, deffen Eutdekung ich ihm und meinen Lefern hiermit vorzubringen nicht ermangle. Sch befenne daher ganz ohne Anftand, Daß der Gorrefpon- dent des wahren Steifinnigen zu Brüffer ganz mit Grund bemerft: wie unfer den von mir angegebenen Tadelsworten fih manche wunderliche befinden die man eben nicht erwartet bätte;, ferner, daß an den Worten des Lobeg mehgere fehlen bie einem jeden fogleih einfallen follten, Wie diefes zu er: Mlären, mag die Gefchichte deutlich Machen, wenn ih erzähle wie ich zu jenem Verzeihnig eigentlich veranlaßt wurde, 

mals ausgezeichneten geift: und talenfvollen Varifer Gefenfhaft 
eines fo außerordentlichen Vereins wirklich anerfannt wurde, befchlog er ein Tagesblatr, ein Bulletin literarifchen und weltgefälligen Suhaltes, fhriftich zu verfenden an fürfkliche
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und veiche Perfonen in Dentfchland, um fie, gegen bedeutende 
Vergeltung, von dem eigenften. Leben der Parifer Eirkel zu 
unterhalten, nach deren Zuftänden man äußerft neugierig war, 
weil man Paris als den Mittelpunkt der gebildeten Melt wirklich 
anfehen Tonnte, Diefe Tagesblätter follten nicht nur Nach: 
richten enthalten, fondern es wurden die herrlihften Arbeiten 
Diderot?d: die Klofterfrau, Jacob der Fataliftu.f.w. 
nah und nad, in fo Kleinen Portionen äungetheilt, daß Neu: 
gierde, Aufmerkfamkeit und jedes gierige Beftreben, von Sen: 
dung zu Sendung, lebendig bleiben mußte. . 

Auch mir war, durch die Gunft Hoher Gönner, eine regel: 
mäßige Mittheilung diefer Blätter befchieden, die ich mit 
großem Bedacht eifrig zu fEudiren nicht unterließ. Nun darf 
ich mie wohl nachrühmen, daß ich von jeher die Vorzüge der 
Menfhen und ihrer Prodirefionen willig anerfannt, seihäßt 
und bewundert, auch mich daran dankbar anferbaut habe, 
Deßhalb mußte mir in der Grimmifchen Eorrefpondenz gar 
bald auffallen, dab, in Erzählung, Anekdote, Charakter: 
Thilderung, Darftellung, Urtheil, durchaus mehr Zadel als 
Lob zu bemerfen fey, mehr feheltende als ehrende Termino: 
logie vorzufommen pflege. Wohlgelaunt begann ich eines 
Tages, zum Vortheil meiner Betrachtung und eigenen Unter 
richts, jene fämmtlichen Ausdrüde anszuziehen, auh in 
fpäterer Zeit zu fondern und alphabetifc zu ordnen, halb im 
Scherz, halb im Ernft, und fo blieben fie viele Sahre bei 
mir liegen. 

Da num endlich die Srimmifhe Correfpondenz in öffent: 
lihem Druc erfehien, las ich folde, als ein Document ver: 
gangener Zeit, mit Sorgfalt abermals durch und ftieß gar 
bald auf manchen früher von mir bemerkten Augdrud, wobei 
ih mich denn aufs neue überzeugen Fonnte, daß der Tadel
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bei weitem das Lob Nberiwog. Da fuchte ich nun die ältere 
Arbeit vor und ließ fie, geiftiger Anregung willen, die mir 
denn auch nicht mißlang, gelegentlih abdruden. Bemerken 
muß ich jedoch, daß ich der Sahe eine neue Aufmerkfamfeit 
zu fhenfen im Augenblic nicht mehr vermochte, defhalb denn 
mandes Wort des Lobes und Tadels, welches mir entgangen, 
in diefem volumindfen Wert zu finden feyn möchte, 

Damit nun aber nicht der Vorwurf, welder eine ganze 
Nation zu treffen fhien, auf einem einzigen Schrififtelfer 
baften bleibe, fo behalten wie ung vor, nächftens im Allge: meinen über diefen höchyft wichtigen literarifchen Gegenftand 
gu fprechen,



SHör:, Schreib: und Druckfehler. 

Den Spracgelehrten ift es längft befannt, daß bei Ver: 

befferung alter Manufcripte manchmal bemerft wird, daß 

folche dietirt worden und daß man daher auf Hörfehler, woraus 

die Schreibfehler entftanden, aufmerkfam zu feyn Urfache habe, 

Hiervon fann ich aus eigener Erfahrung die wunderbarften 

DBeifpiele anführen: denn da. ich, von jeher an dag Dietiren 

gewöhnt, oft auch ungebildeten, oder ‚wenigfieng zu einem 

gewiffen Kache nicht gerade gebildeten Perfonen dictirt, fo tft 

mir daraus ein befonderes Webel zugewacfen. Vorzüglich 

seihah es, wenn ich über wiffenfchaftliche Gegenftände, denen 

ih nur Swifhenftunden widmen fonnte, Blätter, ja Hefte 

dictirte, folche aber nicht fogfeich durchlehen Fonnte. Wenn 

ich fie nun aber nach Jahren wieder vor die Hand nehme, 

fo muß ich die wunderlichften und unverftändlichften Stellen 

darin entdeden. Um den Sinn eines folhen Abracadabre 
zu entziffeen, lefe ich mir die Abhandlung laut vor, durch: 
dringe mich von ihrem Sinn, und fpreche dad unverftändliche 

Wort fo lange aus, bi3 im Fluß der Mede das rechte fi 

ergiebt. 
An den Hörfehlern aber ift der Dictirende gar oft felbft 

fhuld. Dean horche nur, wenn in Gefellfhaften vorgelefen 

wird, ob wohl alfes zur Klarheit fommt? Man merke den 

Schaufpielern auf! Diefe, felbft beffere nicht ausgenoninen, 

haben den wunderlichen TiIE, die Eigennamen der Perfonen,
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Länder und Städte undeutlich auszufprechen. Mir fchien ee, bei langjähriger Erfahrung, daher zu rühren, weil ein foldes Wort ihre Ernpfindung nicht anfpriht und fie es daher als gleichgültig obenhin behandeln. Eine andere Art der Undent: lichkeit entfpringt auch, wenn der Mortragende mitten im Sprechen feine Stellung verändert, fih unmendet, oder mit dem Kopfe Yin und wieder fährt. 
Die Hefte der Studirenden mögen daher meift fo richtig feyn, weil der Dictirende feinen Plaß nicht verändert und es ihm angelegen ift fo vielen aufmerffamen, lehrbegierigen jungen Leuten senug zu thun. Hört man dagegen die Su: hörer über Unverftändlichkeit ihrer Lehrer Flagen, fo Fommt e3 daher, weil diefe zwar die Wiffenfhaft in fich tragen, fie aber nicht außer fi zu fegen wiffen, wozu ein eignes Stu: dimm gehört und nicht einem jeden diefe Gabe von Natur 

verliehen ift. 
Der Hörer aber und fein Ohr tragen gleichfalls zu ge: Dachtem Zehler bei. Niemand hört als wag er weiß, niemand vernimmt ald wag er eınpfinden, imaginiven und denken fonn. Wer feine Schulftudien hat, fommt in den Fall alle Iateinifchen und griehifhen Ausdrüde in befannte deutfche umzufegen; diefes gefchieht ebenmäßig mit Worten aus frem: den Sprachen, deren Ausfprache dem Schreibenden unbefannt ift. Höhft merkwürdig bleibt in einem verwandten Falle die Art, wie eine ungebildete Menge fremde, feltfam Flingende Worte in befannte, finngebende Ausdrüde verwandelt, wovon ein Eleines Wörterbüchlein wohl zu mwünfchen wäre, Ferner fommt auch wohl beim Dictiren der Fall vor, daß der Hörer feine inwohnende Neigung, Leidenfhaft und Bedürfniß an die Stelle des gehörten Wortes feßt, den Namen einer geliebten Perfon, oder eines gewünfchten guten Biffeng einfügt,



Anftart 

Beritten . . . 

Schon Hundert . 
Daß fie die Altefte 

und Damen . 
gnäadigt 

Rehmgrudbe. . . 

die fie fhäkt . . 

Küchenfeite . 

Kuchenfreund , 

Nefidenz . 

fehe dumm . . ® 
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HSc- Schler. 

. 

tied 

. Pyriten. 

. .Gohn Hunter, 

das Speelfte, . 
und YAmmen. 

zunähft. . 

. Löwengrube (Daniels). 
. die Sujets, 

Kirchenfeite. 

» Rugendfreumd, 
. Evidenz. 

. Serthum. 

Druch- und Schreibfehler aus Unadtfamkeit. 

gefchlungenen . 

Unbildung . 

einfeitigen Lefern 

Madden . 
leidig 

YUnfoerm 

Sb. vo. 
zeug . 2... 

gefürftete . . 
Ermüdun . . 

Furtbarkeit . 

Derwehrung . . 
DBermebrung . . 

wohlthätig. . » 

. 

Trojanifhe Säule . 
. 

. 

. . 

«  gefchiwungenen. 

« Umbildung. 

einfichtigen Kefern, 
.. Mährchen. 

. Teidlic. 
» Uniform, 
© Keib. 

Zunge. 

gefürdtete. 

Ermuthung. 

Fruchtbarkeit. 

Vermehrung. 

Vermählung. 

. wohlhäbig. 

+ Krajanifche Säule,
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Verwandtung franzöfifeher Worte im Ohr und Kinn der Beutfhen 

enge. 

Anfatt ließ 

Imbuhe (Einbuße). . . . . SImpoft. 

NRidrutben 2 2 2 200. Recruten. 

reine führen 2 2 2 2 202. renoviren. 

nfperum . 2 2.2.2.2. Iufpestor. 

Verwandlung eines deutfhen Worts durch franzöftfehe akademifge 
Iugend, 

Verjus (unreifer Traubenfaft) . Ver— ruf. 

Ueber diefe Mängel hat niemand mehr Urfahe nadhzık 
benfen ald der Deutfche, da in wichtigen Werfen, aus denen 
wir uns belehren follen, gar oft ftumpfe, nachläffige Gorrec 
toren, befonders bei Entfernung des Verfaffers vom Drucort, 
unzählige Fehler ftehen laffen, die oft erft am Ende eines 
zweiten und dritten Bandes angezeigt werden. 

If man nun beim Lefen wiffenfhaftliher Bücher nicht 
fhon mit der Sache befannt, fo wird man von Zeit zu Zeit 
anftoßen und fih Faum zu helfen wiffen, wenn man nicht 
eine divinatorifche Gegenwart des Geiftes lebendig erhält, 
fih den Verfaffer als einen verftändigen Mann gegenüber 
denkt, der nichts Ungereimtes fagen will noch darf. ber ift 
man denn einer folhen Anftrengung fähig? und wer ft e8 
immer? 

Da nun die werthe beutfche Nation, die fich mancher 
Vorzüge zu rühmen hat, in diefem Punkte leider allen übrigen 
nachfteht, die, fowohl in fehönem, prächtigem Druc als, was 
noch mehr werth ift, in einem fehlerfreien, Ehre und Kreude 
feßen; fo wäre doch wohl der Mühe werth, daran zu denfen, 
wie man einem folcen Uebel, durch gemeinfame Bemühung
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der Schreibe und Dindluftigen, entgegenarbeitere. Ein beden: 
tender Schritt wäre fchon gethan, wenn Verfonen, die ohne: 
bin, aus Pricht oder Neigung, von dem Ganzen der laufenden 
Literatur, oder ihren Theilen ununterbrochene Kenntniß be- 
halten, fih die Mühe nehmen wollten bei jedem Werke nach 
den Drudfehlern zu fehen und zu bezeichnen: aus welchen Dfficinen die meiften incorrecten Bücher hervorgegangen. Eine folhe Rüge würde. gewiß das Chrgefüpl der Drudherren be- 
leben; diefe würden gegen ihre Sorrectoren firenger feyn; die 
Eorreetoren hielten fi wieder an die Verfaffer, wegen un- 
deutlicher Manuferipte, und fo Fime eine Verantwortlichfeit 
nach der andern zur Sprache, Wollten die neuerlich in Deutfch- 
land angefiellten Senforen, denen ale literarifch gebildeten 
Männern ein folhes Unwefen nothiwendig auffallen muß, wenn 
fie, wie das Gefeß erlaubt, Aushängebogen senfiren, die 
Drucdherren auch von ihrer Seite unabläffig erinnern, fo 
würde gewiß das Gute defto fehneller gefördert werden. 

Denn wirft man die Frage anf, warum in Zeitungen 
und andern Tagesblättern, die doch eilig, ja oft übereilt ges 
deut werden, weniger Drudfehler vorfommen als in Merfen, 
zu denen man fi Zeit nehmen Tann? fo darf man wohl 
darauf eriwiedern: eben defhalb weil zu togtäglihen Arbeiten 
vigilante Männer angeftellt werden, dagegen man bei langs 
wierigen Arbeiten glaubt, der Unaufmerkfame habe inmer 
noch Aufmerffamfeit genug, Wie dem auch fey, wenn das 
Uebel nur recht lebhaft zur Sprache fommt, fo ift deffen Hei: 
lung vorbereitet. Mögen einfihtige Drucherren über diefe, fie 
To nah angehende Angelegenheit in unferen vielgelefenen Zeit: 
blättern fi felbft ausfprehen und über dag was zur Förde: 
rung der guten Sache wünfhenswerth fey, ihrer näheren 
Einfiht gemäß, die wirffamften Auffhlüfe geben. 

 



Der Pfingfimontag, 
Luffpiel in Straßburger Mundart, fünf Aufzügen und Berfen. 

Straßburg 1816. 

Das große Verdienft diefes Kunftwerfs um die deutfche 
Sprache, jenen bedeutenden Straßburger Dialekt, und neben 
ber die verwandten oberdeutichen, lebhaft und ausführlich 
dargeftellt zu haben, ift wohl eben Urfache, daß es nicht nach 
feinem eigentlichen Werthe allgemein beachtet werden fFanı; 
denn, indem es jenen Kreis vollkommen ausfällt, verfchließt 
ed fih vor den übrigen Vaterlande; wir wollen daher ver: 
füchen deffen Vorzüge unfern fämmtlihen lieben Landgleuten 
eingängliher und anfchaulicher zu machen. 

„In jeder Volfsmundart, fagt der Berfaffer, fpricht fi 
ein eigenes fnmeres Leben aus, welhes, in feinen Abftufun 
gen, eine befondere National Charafteriftif darbietet.” Dabei 
drängte fih ung folgende Betrachtung auf. Wenn man ah 
feineöwegs den Nußen abläugnen darf, der ung durch fo 
manche Jdiokifen geworden ift, fo Fanıı man doch nicht abläug: 
nen, daß jene, fo eben berührten, in einer lebendigen, lebhaft 
gebrauchten Sprache unendlich mannichfaltigen Aöftufungen 
unter der Form eines alphabetifchen Lerifong nicht bezeichnet 
werden Fönnen, weil wir nicht erfahren wer fich diefes oder 
jenes Ausdruds bedient und bei welcher Gelegenheit? Def: 
wegen wir auch in folchen Wörterbüchern hie und da die nüß: 
lie Bemerkung finden: daß 5. 3. ein oder das andere Wort 
vom gemeinen und gemeinften Volfe, wohl auch nur von 
Kindern und Ammen gebraucht werde,
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Die Unzulänglichleir einer folhen Behandlung hat ein, 

mit dem Etrapburger Volfgfreife von Jugend auf innigft 

befanntes Talent wohl und tief gefühlt, und ung ein Werf 

geliefert, das an Klarheit und Bollftändigkeit des Anfchaueng 

und an geiftreiher Darftellung unendlicher Einzelnheiten wenig 

feines Gleichen finden dürfte. Der Dichter führt ung zwölf 

Derfonen aus Straßburg und drei aus der Umgegend. vor. 

Stand, Alter, Charakter, Gefinnung, Denk: und Sprech: 

weife contraftiren durchaus, indem fie fih wieder fLufenartig 

an einander fügen. le handeln und reden vor ung meift 

dramatifh lebhaft; weil fie aber ihre Zuftände ausführlich 

entwiceln follen, fo neigt fich die Behandlung ing Epifche, 

und, damit ung ja die fämmitlihen Formen vorgeführt wer- 

den, weiß der Derfaffer den anmuthigften Igrifchen Abfchluß 

herbei zu leiten. Die Handlung ift in das Sahr 1789 gefebt, 
wo das althergebrahte Straßburger Bürgerwefen fich gegen 

nenernden Einfluß noch einigermaßen derb und zäh bewahren 

fonnte; und fo wird ung das Werk doppelt wichtig, weil es 

das Andenken eines Zuftandes erhält, welcher fpäter, wo nicht 

zerrüttet, doch gewaltfam durch einander gerüttelt worden. Die 

auftretenden Charaktere fchildern wir fürzlich der Reihe nach. 

Starfhang, Schiffshaner und großer Nathsherrz; tüche 

tiger Bürger, folgerechter Hausvater, aufs zärtlichfie gegen 
feine einzige Tochter-gefinnt. Ein jüngerer Sohn, Dantelchen, 

fommt nicht zum Vorfehein und fpielt fchon durch fein Außen: 

bleiben eine Rolle. Dorthe, feine Gattin; wadere Haus: 

frau, firenge Wirthfpafterin;, gar vielem wasd fie mißbillige 

mit Heftigfeit begegnend und widerfirebend. Liffel, ihre To: 
ter; reines, bürgerlihes Naturkind, gehorfam, theilnehmend, 
wohlthätig, unfhuldig Trebend, fich an ihrer Liebe mit Wer: 

wiunnderung erfreuend. Mehplbrüh, Feuerfprigenmacer und 

Goethe, fanımtl, Werke. XXXIR. 16
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Heiner Ratböherr; in Sprühiwörtern vedend und ald Mecha: 
niens fich höher verfteigend, an Sympathie glaubend, nicht 
weniger an Phyfiognomif und dergleihen. Nofine, deffen 
Sattin; verftändige gemächliche Frau, ihrem Sohn eine vor: 
theilhafte, wo möglich reiche Heirat) wünfchend. Er if 
Wolfgang genannt, Magifter und Abendprediger; im Befiß 
hochdeutfcher Sprache und Bildung; einfachen, vernünftigen, 
verftändigen Sinnes, fließender, löblicher Unterhaltung. Chri- 
flinel; Mädchen von zwanzig Jahren, und Doch leider fhon 
die ältefte ihrer Gefpielinnen; guter Wet, ‚aber eifrig und 
liftig, gewandt, nah Heirat firebend. Licentiat Mehl: 
brüh; Hngeftolg, Earricatur eines alten, halbfranzöfirten, 
mittelbürgerlichen Straßburgers. Neinhol d, Mediciner 
Doctorand, von Bremen gebürtig; vollendete deutfche Eultur 
und Sprache, einigermaßen enthufiaftifch, halbpoetifchen Aus: 
druds, Frau Prechtere; mäßige Frau, um ihrer Tochter 
willen lebend. Klärl; gleih als unglücliche Kiebhaberin 
auftretend, dem jungen geiftlihen Wolfgang mir Herz und 
Seel ergeben. Nein und fhön wie Liffel, an auffallend wir: 
diger Geftalt ihr vorzuziehen; auf einer höhern Stufe der 
Empfindung, des Gedanfens und Ausdruds, Släßler, von 
Kaifersberg; Kaufmann, in Colmar wohndaft, Meifterüd 
eined wadern, in einer Stadt ziveiter Drdnung ausgebildeten 
Charakters. Bärbel, Nachbarin; rohfte, beftigfte, mit 
Schimpf: und Drohworten freigebigfte Perfon. Bryd, Magd 
bei Starfdand, neunzehnjägrig; reine, derbe Mägdenatur, 
heiter und artig; mit der Frau im Widerftreit, Herın und 
Tochter aufrichtig ergeben. Chriftlieb, Pfarrer aus dem 
Srtenanifhen, Klaus aus dem Kocersberg, Eommen erft 
gegen das Ende, um mir Släßler Disleft und Charakter der 
Umgegend darzuftellen.
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- Nunmehr zeichnen wir vor allen Dingen den Gang des Stüdd, um alsdanı weitere Betrachtungen folgen zu Iaffen, Siebe ift unfere Hauptabfiht, denen die es lefen, duch einen allgemeinen Begriff des Fnhalts jeder Scene, über die einz - zelnen Spradichivierigfeiten hinauszuhelfen, 

Erfter Aufzug. 
Pingfifonntag Nachmittag, Starkhang Wohnung.) Frau Dorthe fhilt ihre Tochter Lifel fehr heftig, daß fie einen Spaziergang mit den Eltern ausfchlägt, worauf fie fich doch vor kurzem fo fehr gefreut habe. Der Vater nimmt jich des Mädchens an, der die Thränen in die Augen Famen. Die Mutter läßt fie begütigen und seht mit dem Vater allein fpagieren. Kaum ift tiffel von ihnen befreit, fo ertlärt fid daß fie einen Liebhaber in allen Ehren erwarte, von deffen holder, tüchtiger Verfönlichkeir fie ganz und gar dircchdrungen ift. Nur bedauert fie, daß er dus wunderlihe Hocdeutich vede, worin fie fih nicht fehicen Fönne, Sie wünfht in Deutfchland erzogen du feyn und nicht in einer unglüclichen Denfion an der lothringer Gränze, wo fie weder deutfch noch franzöfifch gelernt, Ehriftinel fomme und will den zaudernden Liebhaber verdächtig machen. Liffel vernimmt’s nicht, und da Reinhold hereintritt ife fie voll fkiller Freude. Seine ge: füchte fhwülftige Rede bleibt den guten Mädchen umverftänd: lich, fie legen fih’8 gar wunderlih aus. Eben fo verfteht er fie nicht, als fie verlangen, daß er fie auf dem Spaziergang begleiten fol, Endlich werden fie einig; Kiffel win nur noch den jüngeren verzogenen Bruder, Danielele, abwarten, um ihn, wie fie den Eltern verfprochen, mitzunehmen. Reinhold foß indeffen feinen Freund Wolfgang herbeiholen. Der deutfch: frangöfifche Ricentiat tritt auf, er merkt den Mädchen fogleid
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ab, daß fie einen Spaziergang vorhaben und droht fie überall 

hin zu verfolgen. Durd ein Mährchen von einer Officterö: 

feiche werden fie ihn los. Chriftinel entfernt fi für einen 

Augenblid. Here Mehlbrüh und Frau Nofine treten auf, 

fie quslen Liffeln mit einer nahen Heirath, ohne den Bräu: 

tigam zu nennen, md de fie mit ihnen zu fpazieren glei: 

falls ablehnt, gehen fie weiter. Chriftinel tritt zu Lilel, die 

mit großen Freuden für befannt annimmt, daß fie mit Nein: 

hold werde verheirathet werden. Die Freundin aber behauptet, 

e8 fen der Wolfgang gemeint. Chriftinel bleibt allein und 

€3 ergiebt fih, daß fie auf Reinholden feibjr Abjicht habe. 

Diefer und Wolfgang treten auf, Die Süinglinge bequemen 

fi zur fhlichten Profe, damit das Mädchen fie verftehe. Sie 

gebraucht nun die Lift erft von Wolfgang ein Bekenntniß 

beranszuloden, daß er liebe. Der Freund, dem er nichtd 

davon vertraut, verwundert fich befremdet, und fie fagt ihnen 

fer und Fühn ing Geficht der Gegenftand fen Liffel. Neinhold, 

über den Verrath feines Freundes aufgebracht, entfernt fid, 

Wolfgang ihm nach, Chriftinel überlegt was weiter zu thun? 

Nachdem auch fie den Plaß verlaffen, freten beide Freunde 

wieder auf, und ed erflärt fih, Daß Wolfgang in Klärchen 

verliebt fey, jeßt nur gegen fie zurüdhaltend, weil er die Ein: 

willigung feiner Eltern, die ihn freilich an Das reichere Riffel 

zu verheirathen wünfchten, erjt durch Vorfprache bedentender 

Gönner müffe zu erlangen bemüht fepn. 

Zweiter Aufzug. 

(Starkhang Wohnung bleibt.) Brnd legt Frau Dorthen 
die Markirechnung ab; die ftrenge haushälterifche Knauferei 

zeigt fih an diefer, an jener eine hübfehe, reine Mägdehaftig: 

feit. DBryd bleibt allein und fpricht mit wenigen Worten das
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Rob des Hausherren und der Jungfer. Der Zicentiat tritt zu 
ihre und beginnt gleich etwas antaftlich zu Tharmiren; Das 

Mädchen, nedifc gewandt, weicht aus, er verliert dag Gleich- 
gewicht, fällt zu Boden und verrüdt Anzug und Kopfpuß. 

Bryd fhict fih an ihn wieder herzuftellen, und im Gefprädh 

wird verplaudert, daß Liffel den Neinhold heirathen werde. 

Er felbft icheint Abficht auf das Mädchen zu haben, und als 

Frau Dorthe hereintritt, bringt er feine Werbung an, fährt 

aber ab. (Andere bürgerliche Wohnung.) Frau Prechtere und 

Klärl. Lestere Fündigt fich an als liebend und leidend. Nie 
ift eime volle, herzliche, auf das Verdienft ded Geliebten 

gegründete Leidenfchaft fehöner ausgedrüdt worden, die Sorge 

ihn zu verlieren nie rührender. Die Mutter tröftet fie im 

Allgemeinen und räth ihr die Liebe Gläßlers aus KSolmar 

nicht ganz abzuweifen. Der Licentiat fommt herein, und da 

man des Mädchens Iuftand durch ein Kopfiveh entfchuldigt, 

ift er mit Recepten freigebig; noch freigebiger mit Kagen: 

gefchiihten, als die Mutter, um feine Fragen abzulehnen, 

vorgtebt: es fen der Tochter eine geliebte Kaße geftorben. Für 

Ungeduid läuft das Mädchen fort. Xifeld Heiratd Fommt 
zur Sprade, Gläßler und Chriftinel treten auf, jener if 

herzlich und heftig verliebt in Klärl und erhebt ihr Verdienft 

faft ausfchließlih. Der Licentiat behauptet: in Straßburg 

gab’ 28 dergleichen viel, da3 fomme von der guten Kinderzucht, 

die er umjtändlich ausführt und defhalb von Gläßlern für 

einen Familienvater gehalten werden muß. Nun aber wird 

er lächerlih, indem er fich als Hageftolgen befennt, doppelt 

aber als Klärl und Ehriftinel eintreten und er umftändlic 

erzählt wie ihn die Mädchen moftifieirt. Gläßlers treu: 

bürgerliche Liebe bricht wieder lafonifh unfhäßbar hervor. 

Der Kicentiat tadelt ihn beghalb nicht, weil in Colmar folche
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Mädchen, wegen Mangel an Gelegenheit zu ihrer Ausbildung, 
nicht gefunden würden; auch überhaupt eg dort nicht fonderlich 
beftellt fey. Gläßlers Colmariiher Patriotismus äußert fi 
eben fo derb und tüchtig wie feine Liebe; er fragt: ob fie 
in Straßburg einen Pfeffel hätten? und wird im Hinz und 
Wiederreden heftig, grob und drohend, Frau Prechtere ver: 
bitter fich folden Lärm in ihrem Haufe. Licentiat entfernt 
fih. Chriftinel, nad ihrer anfhmiegenden Weife, erfundigt 
fi bei Gläßlern nach Eolmar und der Umgegend; er befchreibt 
das Hberelfaß Iafonifch, deffen Berge, Schlöffer, Hügel, Thäler 
und Flähen; e8 erfcheint vor unferer Einbildungstraft weit 
und breit und genußvoll, Aber er hat auch felbit Pferde, um 
feine Freunde und feine Säfte, die er hiermit einlädt, überaff 
herumzufutfchiren. Chriftinel Hilft ihm fhmeiclerifh nad, 
Karl nur Iafonifch und begiebt fih, ein Uebelfeyn vorwendend, 
mit der Freundin weg, Frau Prectere gefteht Gläßlern: dag 
ihre Tochter fih um Wolfgang gräme. Gläßler anfworter: 
e3 fep ihm ganz recht: denn wenn jener fie verfaffe, Eönne 
fie ihn ja haben. Gläßler allein, drüct feine Liebesqutal gar 
wunderlih aus. Heinhold tritt binzu und da er hört, sKlärl 
fey franf, fragt er leidenfhaftlich: warum man Wolfgang 
nicht hole? Dabei ergiebt fic, daß Ddiefer nicht untren fey und dag Gläßler wohl auf Karl Verzicht than müfe, Der 
Gute von Colmar in Verzweiflung geht ab, Reinhold, allein 
bleibend, madt verftändige, zarte Betrahtungen ber den 
gegenwärfigen Zuftand Der fänmtlichen Liebenden, wodurd das Künftige glücklich vorbereitet wird, 

Dritter Aufzug. 
Mehtbrüh’s Wohnung) Man hat Säfte zum Abend: eifen geladen, Frau Dorthe finder fi ein, entfchuldigr bei
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Frau Rofinen, daß fie das Liebe Danielele, welches noch immer 
nicht zu fehen ift, nicht mitbringen Fönnen, Auf Kinderfpiele, 
denen das Fiebe Söhnlein unmäßig ergeben, wender fich nun 
das Gefpräh. Sie fehen hierauf durchs Fenfter Bafe Bärbel 
heranfommen und reden gleich Uebele genug von ihr. Gie 
tritt auf, zeigt fi als leidenfchaftlih gemein, fchütter ihren 
Krb gegen Neinhold aus, fhildert ihn als Trunfenbold und 
von den fchlechteften Sitten. Endlich entdeet fih’s, woher 
ihre Wuth fih fchreibel Er bat namlich einmal, fie nicht 
fennend gefragt, oder fol gefragt haben: Wer ift den die 
dort, die vorhen Puder braucht? d. b. die vothe Haare hat. 
Diefed gehe nun an allen Brunnen und anf allen Märkten 
umber, da fie doch gar wohl noch zu den Blonden gehöre, 
Tore Naferei hat Feine Gränzen, fie droht ihm aufpaffen, ihn 
ausprügeln zu Iaffen. Nun bleiben die beiden Sraven allein. 
Bärbels Herkunft, Schiefal und unglüdlide Erziehung wird 
mieifterhaft gefchildert und abgeleitet. Sodann äußert Frau 
Rofine den Argwohn, dag Kiffel ihren Sohn Wolfgang eigent: 
li nicht liebe, fondern Neinholden. Vergebens will Frau 
Dorthe e8 ihr ausreden, die Differenz läßt fi nicht heben; 
einig aber als Hausfrauen eilen fie zu fehen ob der Abendtifch 
gur gededt und beftellt fey? Mebivrün und Reinhold fommen 
als Gaäfte, Beim Erwähnen eines Eranfen Kindes in der 
Familie gerathen fie auf die Medicin, Mehlorüh befennt 
feinen Glauben an Sympathie und an einen Mifhmafch wahrer 
und erträumter Wunderfräfte der Natur, Sngleichen halt er 
viel auf Phyfioguomif, Er geht ing Zafeljimmer. Reinhold, 
zurücbleibend, halt eine Robrede auf Straßburg und deffen 
Bewohner, fhäst fein Glüc hier zu heirathen, fi anzufiedeln, 
Wolfgang fommt. NMeinhold berichtet wie er die entfchiedene 
Leidenfhaft Klarhen’s zu feinem Freund entdedt. Die beiden
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Liebhaber fehildern und loben ihre Mädchen wechfelfeitig, und 

begeben fih zum Abendeffen. Bärbel und Ehriftinel treten 

auf und muftern Die geladenen, eingetroffenen und ausge: 

bliebenen Säfte, denen fie auf das fchlimmfte mitipielen. 

Bärbel bleibt allein und entdedt ihren VBorfag Neinholden, 
wenn er vom Effen mweggehen werde, überfallen zu laffen. In 

diefem Sinne entfernt fie fih. Der Licentiat tritt auf, und 

da er feine Abfichten auf Liffel immer noch durchzufeßen ge: 

denkt, tft ihm eine Nachricht ganz willfommen: Neinhotd 

babe falfche Wechfel gefchmiedet, und werde deghalb mit 

Steebriefen verfolgt. 

Vierter Aufzug. 

(Mehibrüh’s Hans bleibt.) Frau Dorthe und Mehtbrüb 

trecen auf, fie glauben dem Gerücht, Daß Reinhold ein Schelm 

fey und befchließen, daß beide Kamilien fich vor ihm in Acht 

nehmen follen, bi der Handel aufgeklärt if. (Starkhans 

Wohnung.) Er umd Liffel Fommen. Der Vater giebt ihr 

herzhaft zu rathen anf, was er ihr für ein Gefchene beftimme? 

Nachden er fie lange hingehalten Iöf’t er endlich das Nathfel 
und fagt: ed fey ein Mann! Kiffel, nur an Reinhold denfend, 
läßt e8 ohne weiters gelten. Für fih allein drüdt fie ihr 

Entzüden gar anmuthig aus. Die Mutter Fomme, auch diefe 

fpriht von einem Manne; e3 erklärt fih aber bald, daf 

Wolfgang gemeint fey. Bon diefem will Liffel ein für allemal 

nichts willen. Mutter und Tochter verziirnen fi. Starfhand 
tritt in den Lärm berein, und da er etivag zu tief ind Glas 
gegudt, wird die Sache nicht beffer. Das Mädchen geht 
weinend zu Bette; Water und Mutter machen fid) wegen der 

Kinderzucht Vorwürfe und entfernen fih. Der Licentiar font, 

in fhnnpigen und elenden Umjtänden, geführt von Glaäpler
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Ehriftinel und Bryd. Er ift denen von Bärbeln angeftellten 

Aufpaffern in die Hände gerathen, doch, da fie ihn bald ale 

den Unrecten erkannten, wur oberflächlich übel zugerichtet 

worden. Man Hilft ihm wieder zurechte und bringt ihn weg. 

Mehibrüh, ob e3 gleich fehon Kacht ift, kommt zu Starfhang, 

offen zu erflären: dag Wolfgang in eine Heirath mir Sifel 

nicht einftimme, und da im MVerlauf ded Gefprächs das Ber: 

mögen beider Familien in die Nede Ffommt, entzweien fich 

die Väter aufs heftigfte; Todanıı machen es die beiden Müt: 

ter nicht beifer, und Frau MRofine zeigt fih zulegt entfchieden, 

ihren Sohn zu feiner Heirat zwingen zu wollen. 

Fünfter Aufzug. 

(Pfingfimontag Morgen, öffentlicher Pla.) Die beiden 

Freunde treten auf, und in welcher Lage die Kiebesangelegen: 

heiten fich befinden wird Klar. (Meplbrih’e Wohnung.) Wolf 

gangs Eltern, hört man, find durch Herrn Stettmeifter bewo- 

gen worden in die Verbindung mit lärlen zu willigen; fie 

fühlen fich über die Ehre, die eine hohe Magiftrats-Verfon 

ihrem Wolfgang fowohl als feiner Geliebten, durch Lob und 

Theilnahme bewiefen, höcft entzüdt, und der Vater findet 

des Sohnes eintretende Braut, die er zum erftenmal fieht, 

feldft bedeutend Thin. ine Furze aber höchft liebliche Scene. 

(Starfhand Garten.) Licentiat erklärt monologirend, daß er 

die Heirath Glaßlers md Shriftineld durch eine Austattung 
begünftigen werde, da ihr Bormund est in einem Sahr, 
wenn fie majorenn geworden, feine Zuftiimmung geben wolle. 

GStäßler und deffen Geliebte haben fih um ihn, bei dem Hr 

fall von gejtern Ubend, Tehr verdient gemacht, er mill fie 

glüclich wiffen, da er felbft vom Heirathen abgefchredt ift. 

Starfhand und Frau Dorthe treten höcft vergnügr auf.
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Reinhold ift aller Schuld entbinden, der Stedbrief galt einem 
Sandläufer, und ein Brief von Neinholds Water an Stark: 
bans ift angefonımen. Diefer Senator von Bremen ımd 
Doctor Zuris hält den Natheherrn von Straßburg auch für 
einen entfchiedenen Suriften und Graduirten, titulirt ihn 
Hochwohlgeboren, wodurch der Echifföbaner fehr seihmeichelt 
ft und dem Anfuchen Neinholds um Liffel nicht mehr wider: 
fiehen ann. Die Gefelffchaft verfammelt fi, mande ange: 
nehme, aufflärende Samilienunrerhaltung wird gepflogen. 

In diefer frohen Stunde erinnern fich endlich die beiden 
Väter, dap fie noch zu den legten alten Meifterfängern ge: hören, die auf der Herrenftube bis 1781 gefungen haben. Pfarrer Ehriftlieb aus Hrtenan tritt auf, de fie fich fehon feierlich niedergelaffen. Gin liebenswürdiger junger Mann, der den Tod einer angebeteten Braut nicht verwinder. Yuf gefordert fingt er ein fehnfüchtigeg Lied in bochdeutfcher Sprache; Wolfgang preift gleichermaßen eine glückliche Kiebe; Neinhold die gegenwärtige feitliche Sefelligkeit; Starfhand feiert, im Elfaffer Dialect dag Lob der Stadt Straßburg, und damit es an Lächerlichem nicht fehle, trägt der Kicentiat ein Gedicht vor mit falfch accentuirten Endreimen, sie ed wohl haldgebildeten Menfchen begegnet, die in ungefchietem Buchftabiren fich verwirrend, Quantität und Betonung falle nehmen. Bänerifch gemein, aber wader, befingt Klaus das Lob feiner Annamey. Heiter aufgeregt durch fo viel Ann: thiges giebt Meplbrüh endlich feine Einwilligung in die Hei: rath Släßlers und Ehriftinels; zum Schluß aber, um das get vollfommen zu frönen, fahren Herr Stettmeifter und Here Ammeifter, als Brautführer, an den Öarten an. Die Sefellfhaft zieht ihnen mit Blumenfträufen enfgegen und fo ift Pfingfimontag, der Starfpanfifhen Eheleute filberne
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Hochzeit, und fo Manche neue Verbindung auf alle Meife gefeiert. 

  

Nach borgetragenem Plan und deffen Ausführung, von Scene zu Scene, Fann wohl verlangt werden, daß wir noch einiges über Technik und Behandlung der vorzüglichften Mo- five fprechen, und da dürfen wir unterrichteten Lefern nicht erft bemerflich Mmadben, daß dem Verfaffer eine öblihe Kunftfer- rigfeit zu Dienften fiehe. Er überfehreibt fein Stück: der Pfingfimontag und befchränft daher, wie billig, die Zeit feiner Handlung auf vier und ziwanzig Stunden, Sie beginnt Pfingftfonntag nach Tifche, die vier erften Acte dauern bie tief in die Nach. Erft, als Entwielung und Schluß tritt mit dem Morgen Pfingfimontag hervor, Der Schauplag ift abwechfelnd im Haufe einer der drei Familien, auch wohl mitunter an einem unbeftimmt gelaffenen Orte, umd vom fünften Auftritte des leßten Aufzugs an, in Starfhang Gar: ten, nahe vor dem Thore. Der Verfaffer Hat die Verände- rung ded Drts nicht fiber den Scenen angezeigt, wahrfchein: lih um den Freunden der drei Einheiten nicht geradehin die Beweglichkeit feiner Rocalitäten zu bekennen, Allein die Klar: heit des Stüds wird hierdurch aänßerft getrübt, und wir haben nur mit vieler Mühe den Swerk erreicht in unferer Darftellung der Einbildungsfraft vorzuarbeiten. 
Slüclih und lobenswürdig dagegen if der Verfaffer in Betracht de3 Spylbenmanßes. Er bat den Alerandriner mit ftrenger Cäfur gewählt, um den 8efer, befonders den ausiwär: tigen, wegen Quantität und Betonung ohne Zweifel zu laffen, welches auch für den aufmerffamen Liebhaber vollfommen er: 

veicht wird.
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Menden wir uns nun abermals zu dem innern Gehalte 
des Stüds, fo fieht man aus unferm Vortrag, wie einfach 

und wirklih dramatifch die Anlage des Ganzen fey. Wenige 

Hinderungen und Mißverftänduifie Ichlirgen die infchuldigen 

Knoten, die fich denn auch ganz bürgerlich und natürlich zu: 

feßt wieder auflöfen. Die Manifeftation der auftretenden 
Sharaftere, die Ankündigung der Figuren die man erwartet, 

die Bezeichnung der Verfünlichfeiren abwefender und gegen: 

wärtiger Sndividuen ife mufterhaft. Das Elüglich gebrauchte 

Mittel, durch liebreiche Scheltworte, die in jenem Dialefte: 

freife nicht felten find, mit feheinbarer Ungunft etwas günftig 

zu bezeichnen, ift erfreulich wirffam, fo wie directes, vedliches 

Rob, directe, gehäffige Miißreden uns mit allen Figuren nah 

und nach binlänglich befannt machen. 

Auf gleiche Weife, jedoch mit epifher Ausführlichfeit, 

werden wir mit allen häuslichen, gefelligen, srtlichen Suftäns- 
den befannt. Die Stadt von einem Ende zum andern, 
Straßen und Gäfshen, Pläße und Winkel, Wirths: und Luft: 

Häufer, innen und außen. Zeitvertreib und Spiel der Alten 

wie der Zungen, Vorurtheil, Aberglaube, Gefpenfter ud 

was nicht fonft! alles Fommt ausführlich an die Nteihe, fo daß 
feine dunkle Stelle im gangen Bilde bleibt. Das grängenloie 
Spazierengehen, dad Durceinanderrennen der Zamilienglieder 

aus einem Haufe ing andere und die dadurch bewirkte augen: 

biieliche Theilnahme in Freud umd Leid, bat der Verfafler 

verftändig benußf, um feine fonft vereinzelt und yerftüdelt 
erfheinenden Scenen vor unferın Gefühl zu motiviren. 

Die hochdeutfche Bücerfprache der beiden Liebhaber Takt 
fchon darin einen zarten Unterfchied bemerken, daß Wolfgan: 
gen eine ruhige Profe, wie fie dem proteftantifchen Geijtlichen 

ziemt, zugetheilt if; Meinhold® aber einige Flosfeln ımd
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Porafen anzubringen pflegt, wodurch er den liebenden, liebens: 

würdigen Mädchen umverftändlich wird. Liffel ift das reine 

Straßburger Bürgerfind, in einer. dumpfen Erziehungsanftalt 

zu St. Didier weder verdorben noch gefördert; Klärle, auf 

dem rechten Niheinufer gebildet, durch Liebesichmerz erhöht, 

und beim Ausdruc der edeliten Gefühle den Elfaller Dialeft 

nicht verläugnend, begünftigt einigermaßen den Uebergang zu 

der reineren Sprache der Liebhaber. Eben fo zeichnen fi der 

große und Fleine Nathsherr, Schiiföbauer und Sprigenmader, 

von einander aus; jener tüchtig und das Nächte fuchend, 

fpricht ohne Umfchweifz diefer, in wunderlichen Liebhabereien 

befangen, muß aud mit feiner Sprache überall herumtaften, 

fih in Sprüdwörtern vorzüglich gefallen. Nun aber führen 

ung die Mütter in den innern Haushalt; die Magd auf den 

Markt, die heftige Nachbarin in die gemeinften Umgebungen 

und Verhältniffe. Der Lirentist Meplbräh, befehränft und 

affectirt, giebt die Einmifhung galifh=dentih ausgefproche: 

ner Worte und alle Unarten jener Zwiiterfhaft aufs deutlichfte 

zu erfennen, 
Wir maßen ung nicht an, die durchgängigen Feinheiten 

alle zu unterfiheiden, zu beurtheilen, aber glauben behaupten 

zu dürfen, daB unter die genannten Perfonen alle Abitufun: 

gen der Sprache vertheilt find, an welden man Stand, Be \ 

fchäftigung und Sitten auf das entfchiedenfte gefondert er: 

tennen fanun; defwegen wir denn diefem Werfe den Ehren: 

namen eines Tebendigen Sdiotifong wiederholt zu gewinnen 

wünfcden. 
Und fo enthalten wir und auch nicht, nochmals die 

Menfchenfenntniß des Verfaffers zu rühmen, der nicht etwa 

nur die Einfihten in das Gemein-Tägliche darthut, er weiß 

vielmehr auch das Edle und Erhabene in diefen reinen
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Naturmenfchen zu finden und Hacaubilden, Fürtrefflich gezeich- net find Liffele Aeußerungen einer fitelich = finulichen Kiebe, Klärld Trauer über befürdteten Verluft eines einzig gefhäb: ten Mannes; die Einführung Klärls in die Familie des Bräutigams, die Todesgedanfen des Waters mitten im Glüg, alles ift fo tief und rein, als e8 nur. irgendwo aufzumeifen wäre, Ga die Worte Eifel, Seite 132: dDiB macht merr hit, do geh i mir! ttehen als erhabener Lakonismug dem oft gerühmten: qu’il mourut! des Eorneille völlig zur Seite. Man verzeihe uns Vorliebe und Vorurtheil und unfere, vielleicht dureh Erinnerung, beftohene Freude an diefem Kunftwerk, 
Trafen wir fodann auf die gewaltfamen Schimpf- und Schmähreden, auf gehäffige Darftellung fo mancher Verfün: licfeit, fo fanden wir und zu der Betrachtung genöthigt: daf Gefinnung und Redeweife fi in Straßburg, dreipunder Jahre lang, um nicht Länger zu fagen, unverändert erhalten habe, indem fich eine freie, freche, undändige Sriginalität in die unterften Stände geflüchtet. Sebaftian Brand umd Geiler von Keifersberg find ihren Ruhm und Rufdodh auch nur einer heftigen, alles mißbilfigenden, befchränften Denkart und einer Thonungslofen Darftellungsmweife fhuldig; und wenn Bärbel und Shriftinel fpreen, fo vernimmt man ganz genau die Nahkommenfcaft jener würdigen Männer. Auch diefe ungebilderen Mädchen, wie jene hochgelahrten Dortoren, läftern die mitlebende Welt. Cinem jeden armen Menfhen wird feine Indtvidualitdt, aus der er nicht heraus Tann, fein befchräntter Zuftand aufgemupt, feine Riebhaberei, die ihn einzig slüdlih made, verleider und verkümmert. Hd fo war eg denn, nach wie vor, das alte Narrenfhif, die Narrendiligence, die ewig hin und wieder fahrt. 

x
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Barum in gebildeten Ständen dergleichen nicht Teicht vorfommt, beruht nur darin, daß die höher Geftelften, ohne beffer oder anders au feyn, fi nur mehr snfammennehmen, nicht grängenlog ihre Eigenheiten auffchließen, fondern, indem fie fi äußerlich Nach allgemeinen Formen befragen, in ihr Sunered zuriictreten und von da aus den eiguen Wortheil fo gut ale möglich beforgen ; wodurch ein allgemeines Ge- brechen, der fogenannte Egoismus, über die Welt fich ver- breitet, den ein jeder von feiner Seite glaubt befämpfen zu müffen, ohne zu ahnen, daß er dag Pfeifchen feldft in den Rodfalten trage. Und fodann haben wir, um übertriebene Eigenheiten zu begeichnen, das böflichere Wörtden Steden- pferd, bei deffen Sebraud wir einander mehr fchmeicheln als verlegen, 

Fn gar manchem Sinne daher ift diefeg Stie zu em: pfehlen, man betrachte num was es bringt oder was ea auf: regt. Debwegen verdient eg wohl, dag wir ung noch weiter damit befehäftigen, um 3u feiner Fünftigen Verbreitung das Unfrige beizutragen, Schon aus dem was wir gefagt, wird der nachdenfende Kenner gar leicht ermeflen, daß diefes Stüc für die Arbeit eines ganzen Xebend angefehen werden müffe. Die Findlichten Eindrüfe, Zugendfreuden und Leiden, abge: drungeneg Nachdenken und endlich reife heiteres Beberfchauen eines Zuftandes den wir lieben, indem und weil er ung beengt; dieß alles war nöthig um eine folhe Arbeit bervor- aubringen. Wie überlegt, treu und gewiffenhaft die Aus: führung und Vollendung fey, davon fan der wohl dag befte Seugniß geben, der gleicher Art und Kunft fih beffiffen; und 10 fagen wir beherzt, daß im ganzen Stück Fein leeres, zus fälliges oder nothdürftig eingefchaltetes Fliewort zu finden fey. Das Stüd fpielt 1789, und weahrfheinlicher Weife war
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e3. zu. jener Seit, einen KHanpftheilen nad, fon fertig; 

worüber und der DVerfaffer, wenn es ihm beliebt fich zu nen 

nen, am beften belehren fan. Es. ward 1816 zum Beften 

der Armen der, in den Kriegsvorfällen des vorhergegangenen 

Sahres, bei Stragburg abgebrannten Dörfer, fo wie ber 

Straßburger Armen» Arbeitöfchule gedrudt. Wahrfcheinlic 

erfüllte damals die Auflage den frommen Zwed und gelangte 

nicht in den weitern Kreis der deutfchen SLefewelt, da es 

ohnehin als ein verfiegelted Buch anzufehen war und nod if. 

Sollte man jedoh, wie wir wünfdhen, zu einer zweiten 

Ausgabe fehreiten, fo würde dabei folgendes zu. beobachten 

räthlich feyn. Ein Schema ded ganzen Stüdd, nach unferer 

Anleitung, follte vorausgehen, die Drtsveränderungen der 

Scenen gleichfalls angezeigt werden, und ob wir fchon fonft 

die Noten unter dem XTert nicht lieben, fo würden wir Doc 

in diefem Falle das Kleine angehängte Wörterbuch unter jede 

Seite vertheilen, und zwar, ohne den Tert durch Zeichen zu 

entjtelfen, die Worte Hinter einander weg, wie fie von oben 

bis herunter vorfommen; der Lefer fände fich gleich und leicht. 

Wollte man fie zum Schlufe alphabetifch wiederbringen, fo 

würden die Paar Blätter auch wohl angewendet feyn. 

Durd alles das was wir vorgetragen, glauben wir zuerft 

diefem Werke den ehrenvollen Plaß eines lebendigen Jdioti: 

ons in den Bibliotheken der deutfhen Spracfenner gefidert 
zu haben. Ferner werden gebildete und fich bildende Perfonen 

im langen, weiten, herrlichen Rheinthal, von Bafel bis Mainz, 
diefes Büchlein ald befannt wieder hervorfuchen, und das 

fammtlihe obere Deutfchland, die Schweiz mit eingerechnet, 

wird aus diefem verwandten Kunftwerf Freude und Außen 

ziehen, und vielleicht ermuthigt fih ein ähnliches Talent zu glei: 
cher Darftellung verwandter Zuftinde. inwiefern es übrigend
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auch In die Hände der in Mittel: md Nieder: Deutfchland 
haufenden Literaturfreunde gelangen werde, ftcht zu erwarten; 
wenigfiens haben ihm Hebel’s afigemein erfreuliche Gedichte 
fhon glielih den Weg gebapnt. 

Der Verfaffer des Pingfimontags it Herr Arnold, Pro: 
feffor der Nechte an der Straßburger Afademie, ein geiftreicher, 
unferrichteter, feine Ihätigkeit nach vielen Seiten ausbreitens 
der junger Man. Unfere Vermmuthung, das Werk enthalte 
das Andenken eines älteren Buftandes, der fpäter, wo nicht 
zerrüttet, doc gewaltfam durcheinander gerüttelt worden, 
wit fih nicht beftätigen; ihr widerfpricht das Alter des Ber: 
fafferd, der nur Suftände, wie fie feit der Hevolution noch 
beitehen, beobachten Fonnte, Hierdurd aber Fann man fih 
eben verfichert halten, daß jene Gitten großentheils noch jegt 
lebendig find, 

Evenmäßig hat, obgleich die Mimieipalverfafung aufge: 
hoben worden, das alte DBürgerwefen, wenigftens in der Ad: 
miniftration des Stedteigenthums, infofern e3 gerettet wor: 
den, fich noch erhalten, 

Ueberhaupt bewahrt fih in Straßburg und im ganzen 
Elfaß ein eigenthümlicher Seiftz die Vorteile der National: 
einheit, in die man gehört, werden anerfannt und niemand 
gelüftet nad) der germanifchen Zerftüclmg. Aber wenn man 
im politifhen Sinn fi gern als Sranzofe betrachtet, fo find 
doch im jeder anderen Nichrung deutfche Sultur und deutfche 
Sitten überwiegend, md feine der frangöfifchen Superfeitionen 
wird jemals dort tiefe Burzeln fchlagen. Dazu Fomme ein 
gewiffer militärifcher Geift, der befonders in Straßburg fi 
leicht mit den Truppen und mit dem fih die Truppen leicht 
Goethe, fänınııl, Werte, XXXIL 17
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befreunden. Zugleih if eine gewiffe Befonnenheit dort zu 

Haufe, die fehnell den Standpunkt erkennt und fefthält, der 

gegen Lift und Gewalt fih am beften verfheidigen läßt. Unjere 

Entwicklung des Pfingfimontags ift in Straßburg abgedrudt 

und alfo fehon der erften Ausgabe ald Vorwort angeeignet 

worden. 

Auch in Schwaben fand unfer überrheinifches Luft: und 

Eitten- Spiel eine freundlichfte Aufnahme, man verftand ed 

leicht und vergnügte fih an Sprach: und Stamm-Verwandt: 

fhaft: denn Dier glaubte man das lebendigfte Zeugniß zu 

iehen, wie die Anwohner der beiden NAheinufer wohl einen 

gleichen Urfprung anerfennen dürften. 

Sm Mitteldeutfhland mahen fih Gefellfehaften gebil- 

deter Verfonen, obgleich mit einiger Mühe, das Gefchäft, 

diefem Werke fein Verdienft abzugewinnen, gefördert durch 

Hebel’ Gedichte, welche man längft gern und fchon mit Leich: 

tigkeit aufnimmt. Und hiermit würde denn der Meg zu 

einer wahrhaften, einzigemöglichen, geiftigen Sprachverbindung 
der Deutichen gebahnt. 

Hörten twir doch dagegen vor einigen Jahren, wo man 

zu fo viel Wunderlihem iüweisen mußte, gar unbedachte Ne: 

den; e3 hieß: die Deutfchen follten ihre verfchtedenen Zungen 

durcheinander mifchen, um zu einer wahren Wolkseinheit zu 

gelangen. Wahrlich die feltlamfie Sprahmengerei! zu Ver: 

derbniß des guten fondernden Gefhmades nicht allein, fon 

dern auch zum innerlichften Berftören des eigentlichften Cha: 

rafter3 der Nafion; denn was fol aus ihr werden, wenn 

man das Bedeutende der einzelnen Stämme ausgleichen und 
neufralifiren will? 

Ale Sprachverfchiedenheit ruht auf der Meannichfaltigfeit 

der Organe, und diefe bangen wieder von mannichfaltiger
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KToralität menfchlicher Organifation ab, die fih weder im Ein: 

zelnen noch im Ganzen verläugnen Fanız fobann entfcheiden 

Tugendeindräde, Zufammenbildung der Gehör, Sprach: und 

Denfz Werkzeuge. Lafen wir alfo gefondert was die Natur 

gefondert hat, verknüpfen aber Dasjenige was in großen ger: 

nen auf dem Erdboden auseinander fteht, ohne den Charafter 
des Einzelnen zu Schwächen in GSeift und Liebe,



Die beiligen drei Rönige 
Manufeript, Iateinifch, 

aus dem funfzehnten Sahrhunderr. 

Die Zueiguung ift an einen Bifchof und fein Eapitel, 
wahrfheinlich von Köln, gerichtet. Darauf wird zur Ein: 
leitung gefagt; 

Die heiligen Leichname der drei Könige feyen zwar nad 
ihrem Tode in den Dccident gebracht worden, allein von 
ihrem Leben und Wandel im Orient fey noch) manches dort 
befannt geblieben, das nicht zu ung gekommen, Mas num, 
dur Schauen, Hören und leberliefern, fi dafelbft erhalten, 
werde auch in verfchiedenen Büchern aufbewahrt. Die alles 
nun fey zur Ehre Gottes und der heiligen Fungfrau in gegen: 
wärtiger Schrift verfaßt und vereiniget worden. 

Die Gefchichte beginnt mit dem Auszug der Kinder 
Srael aus Xegypten. Shre Siege und Eroderungen feken 
die Welt in Erftaunen und machen felbft die Indier aufmerk: 
fom; Diefe fielen auf dem höchften Berge Baus Waden 
auf, die, wenn irgend ein feindfeliger Einbruch gefchähe, bei 
Tage durch Nauch, bei Nadır dureh Flamme, ein von allen 
Hleineren Bergen zu wiederholendes Zeichen geben follten. 

Bald darauf aber Fommt die Nachricht: Balaam, Feines: 
wegs eiıt Banberer, fondern ein Naturprophet wie Hiob, habe 
geweiffagt: es wird ein Stern aufgehen aus Sacob md ein 
Srepter aus Sfrael auffomnen. Ein Held Tolle geboren
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werden die ganze Welt zu überwinden und zu beberrfchen. 
Hierüber freute fih Jung und Alt, da fie feit langer Zeit 
feinen auslangenden Fürften gehabt. Nun wird die Anftalt 
auf dem Berge Baus aftronomifch und bedeutend, tüchtige 
Männer werden befoldet die den Himmel Tag und Nacht 
beobachten und, wie fie einen feltfamen Stern erfehen, folches 
durch verabredete Zeichen verfündigen follten; wozu fie denn 
freilich die befte Gelegenheit hatten, indem, bei der öftlichen 
Lage, der großen Höhe des Vergs und der reinen Atmofphäre, 
gar mancher Stern zur erblien war, der weftlicher, an tiefer 
gelegenen Orten, unffchtbar bleiben mußte. Eine fo eruftlich 
gegründete Anftalt hat fich Bis im fpätere Seiten erhalten md 
die Edlen von Berge Baus waren zu Zeiten der Kreuzzüge 
wohlangefehen umd aufgenommen. Hier zeigt fi num der 
Urfprung unferer fehriftlichen Ueberlieferung. 

Als im Fahre 1200 die herrliche Stadt Neco zum böch- 
ften blühte, Fürften, Freiherren und Cdelleute, DOrdensgeift: 

liche jeder Art, Handelsleute und Nengierige aller Nationen 

sufammenfloffen, drang ihr Nuf und Ruhm nach Indien. Ein 
Edler vom Gefchlechte Baus reife nah Acco und bringt die 
fofibarften Schäße mit. Unter andern eine goldne mit Stei- 
nen beießfe Krone, worauf oben das Zeichen de3 Kreuzes, 

mit haläifhen Buchftaben und ein Stern zu fehen, in Ge- 
ftalt und Gtleihniß wie er den drei Königen erfihien. Diefes 
Diadem fol dem König Melchior von Nubien. gehört haben 

und harte wunderthätige Straft, e3 heilte die Fallfucht und 

erfrifäpte hinfällige Geifter. Nachher fa fie in die Hände 

der Zempelherren, die reichlichen Vortheil davon zu ziehen 

wusten, und ging, zu großer Trauer der dortigen Umgegend, 

bei Aufhebung des Ordens verloren. . 
Aber diefer Prinz vom Berge Yaus brachte auch Vicher
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ans Indien, bebraifh und chaldäifch gefchrieben, von Leben 

und Thaten und fonftigen Bezügen der heiligen drei Könige 

herbei. Diefe Bücher wurden zu Aeco ins Gallifche überfeßt 

und find bei Fürften und Herren und fonftigen Orten auf: 
bewahrt worden. Hieraus nun und anderen Schriften if 

gegenwärtiges Büchlein zufammengefragen. 

Nun fängt die Erzählung wieder von Balaamd Weile: 

gung an und führt den Stern und die Hoffnung auf denfel: 

ben durch Patriarchen und Propheten; inzwifchen freilich die 

Aftronomen des Berges Baus Ihre Beobahtung mit großer 

Geduld Sahrhunderte lang fortfeßen. 
Endlich erbarmt fih Gott der fündigen Welt. Die Fülle 

der Zeit erfcheint; ein Gebot des römifchen Kaifers geht ans; 

Sofeph und Maria kommen in Bethlehem an; eine zur Stal: 
fung benußte Höhle nimmt fie Fümmerlih auf; zum anmu: 

thigften befchrieben; Chriftus wird geboren und den Hirten 

verfündige. Auch der verheißene Stern ift aufgegangen und 

über dem Berge Baus unbeweglich ftehen geblieben, wert: 

eifernd bei Tage mit der Sonne, ja fie überleuchtend mit 

wunderfam beweglichen, bald da bald dorthin fehießenden 

Strahlen und von andern feltfamen Erfeheinungen begleitet. 

Alle Völker werden aufgeregt, vorzüglich drei weife Kb 
nige. Suerft Melchior, König der erjten Indien, das heipt 
Nubien u. f. w., wie feine Reiche befchrieben werden. Val: 
thafer, König der zweiten Judien, von Godolien und Enba 

und wie feine Neiche fämmtlich aufgezählt find. Cafrar. 
König der dritten Sudien, Here von Tarfus und der großen 

Snfel Egryfeulfa, wo gegenwärtig der heilige Thomas begra: 

ben liegt. Diefe machen fih auf mit großem Gefolg und 
Heereskraft, oßne von einander zu wiffen; die Menfchen er: 

fohreden über folchen Durdzug: denn der Stern leuchtet ihnen
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auf fonderbaren Wegen; Berg und Thal, Sumpf und Wüfte 

gleichen fid vor ihnen aus: ohne Speif? und Tranf fommen 

fie und die Ihrigen in dreizehn Tagen nad Sudan, Melchior 

und Balthafee und auch endlich Cafpar gelangen, jeder von 

feiner Seite, an den Calvarienberg; ein ftarker Jrebel fallt 

ein, der Stern verfehwindet und fie find in großer Verlegen: 

heit, Endlich Flärt fih der Himmel auf, fie finden, erfennen 

und begrüßen fih mit großem Entzüden, erzählen einander 

ihre Gefhichten und Begebenheiten, und obgleich verfchledene 

Sprachen redend, verftehen fie fich vollfommen, ein fünftiges 

Pfingftfeft vorbedeutend. So nahe bei Sernfalem halten fie 

für värhlih beim König Herodes einzufpreden; diefer wird 

durch die Schriftgelehrten unterrichtet, das Kind müfe in 

Bethlehem geboren feyn. Der Stern erfcheint wieder, viel 

ftärfer leuchtend und funtelnd, die begegnenden Hirten ertheiz 

{en nähere Nachricht vom Kinde und deffen Aufenthalte. 

Bedeutung und Wichtigkeit Diefes Zufammentreffend wird 

hervorgehoben. Denn durch die Hirten find die erften Gläu: 

bigen aus dem jüdifchen Volfe bedeutet, durch die Könige 

die Erftlinge der Heiden, die fi fünftig zu Shrifto wenden 

fofen. Die Hermften aus der Nähe, die Neichften aus der 

Ferne treffen hier zufammen und diefe werden erft durch 

jene von dem wahren Heilsiwvege unterrihtet. Die Könige 

Heiden fi aufs prächtigfte, der Stern geht voran und leitet 

fie duch ganz Bethlehem , eine lange bazarsähnliche Straße 

hin, bleibt endlich über der Herberge und einer Höhle ftehn, 

wie im bergigen Bethlehem mehrere zur Stallung benußt 

werden. Der Glanz des Sterns vermehrt fi, durchdringt 

mit herrlicher Phosphorefcenz alles Dunkle; die Höhle gleicht 

einem glühenden Dfen. 

Anmuthige Berhreibung des Kindes, der Mutter und
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Ihrer Imgebung. Die Könige, verehrend anbetend, über: reihen ihre Gefchenfe. Melchior Gold, Balthafer Weihrauc, 
Safpar Diprrhen, geringe Gaben, wie fie ihnen beim Ab: fteigen fogleich in die Fand fielen: denn auf Kameelen und Dromedaren führen fie gränzenlofe Schäße mit fi. Nichts Geringeres ald den ganzen Schag Alerander’s, den der Be: herrfcher des Morgenlandes gehäuft, inbegriffen alfe Schäße, welche die Königin von Eaba im Zenpel Salomıonis nieder: gelegt, und der Welrüßerwinder von dort iweggeraubt. Unter 
allen diefen Roftbarkeiten finder fih doc das Koftbarite, ein Apfel von gediegenem Gold. Auch ihn hatte der Monarch befeffen und gern in der Hand getragen, als ein Zeichen feiner Alfperrfhaft; Dielen vorzüglich reicht Melchior dem Kinde, ald ein würdiges Spiehjeug, e3 aber blapt ihn an und er 
gerftiebt in die Zuft, 

Die Audienz ift geendigt und die frommen, bisher trenge Saften ansäbenden Könige fpeifen und fihlafen zum erftenmal, ‚Sie werden im Traum von der Nüdreife zu Herodes abge: mahnt, fie ziehen auf einem andern Weg in ihre Sande, Auf der Herreife hatten fie nur dreizehn Tage zugebracit, vem Chrifttage bis Epiphanias; auf der Nüereife brauchten fie zwei Zahre, damit aller Welt das große Wunder befannt würde Gie gelangen zum Berge Baus, bauen auf demfelben den Chriftfind eine Sapelfe, beftimmen dabei ihre Gräber ud vertheilen ic) nach den drei Neichen. 
Indeffen, gleich nah dem Abzug diefer edlen Gifte, be: giebt fi die heilige Familie in eine andere Höhle. Iofep) wird im Traum ermahne nad Aegypten su fliehen. Hier fommen die, in diefem Fall freitich fehr befhwerlichen, indi: fhen Schäße wieder sur Sprache; werden aber, durch eine flüge Wendung des Erzählers, fo ing Enge gezogen, dad fie
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in dem Futterfad des Pflegevaters gar wohl Plaß finden, 

welher Sat und Bündel bei malerifher WVorftellung der 

hohen Flüchtigen niemals vergeffen wird. Der Aufenthalt in 

Uegvpten giebt Gelegenheit zu anmuthigen Gefchichten vor: 

gefommener Wunder, nicht weniger zu weitläufiger Nachricht 

über den wahren Balfamı und fonftige Naturdinge. 

Die Entflohenen Fehren zurüe, Chrifti Erdeniwandel wird 

nur im Vorübergehen berührt; umpftändlicher jedoch erzählt 

wie er den heiligen Thomas. nach Indien fender. Diefer ge 

horcht dem hohen Beruf, gelangt bis zum dußerften Dften, 

predigt das Evangelium, zerftört den Gößendienft; die bei- 

tigen drei Könige, nunmehr uralt, hören von ihm, befuchen 

ihn; mit großem GErgögen empfängt er fie, erzählt Ehriftt 

Leben, Leiden und Verherrlihung. Durch die Heilige Taufe 

führt er die Erftlinge der Heiden ganz eigentlich der Kirche 

zu. Er wandert mit ihnen zum Berge Baus, an weldem 

her eine herrlihe Stadt Sculla gebaut wird. St. Thomas 

übernimmt die Würde des Patriarchen, weiht feine drei Ko: 

nige zu Erzbifhöfen. Weil fie aber, im hohen Alter, feine 

Nachfommenfchaft zu erwarten haben, wird ein Presbyter, 

Namens Sohann, für die Zufumft gewählt, mit dem VBeding, 

daß alle feine Nachfolger den gleichen Tranıen führen folfen. 

(Diefe haben, wie beiläufig erzählt wird, noch im Jahre 

1380 Gefandte nach Rom gefchiet.) Die Könige fterben, erft 

Melhior, dann Balthafer, dann Safpar und werden mit den 

höchften Ceremonien begraben. 
Aber im Verlauf der Zeit verunreinigt fi die chriftliche 

Lehre, Kekereion mifchen fi ein, das Heidenthum fteilt fich 

her, die ehrwiürdigften Localitäten werden vernachläffigt, bes 
fudelt und mit Göpendienft beffeet. Unter diefen Drud 

feufzt der Drient, big endlid Helena, Conftantin’s Mutter,
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den heiligzchaffifchen Boden bewalifahrtet, jede einzelne Stelle in Verrat zieht, alle fänbert, mit Kirchen= und Klofter: gebauden in Befis nimmt, Die foftbariten Reliquien unver: fehrt antrifft, vie Stationspunfte Fünftiger Wanfahrer begeiche net, und fih um die wanderluftige Ehriftenheit das größte Berdienft erwirbt. 
Nun gedenft fie au der heiligen drei Leichname, bringt fie vom Berge Baus nad Eonftantinopel; fpäter werden fie nah Mailand verfegt und endlih im Fahre 1164 nah Köln. Nun verbreitet fih ihre Verehrung über den ganzen MWeften; aber auch der Drient läßt an Würdigung und Anbetung nicht nah, denn felbft die fegerifchen Chriften müffen Werth md Heiligkeit derfelben anerkennen. Hier folgt num umftändliche Nahricht von vielerlei Kebern, in den ehemaligen Reichen der drei Könige: alg Nubianer, Soldaner, Neftorianer, La: teiner, Suder, Armenier, Srieden, Syrer, Georgianer, acobiten, Sophten, Maroniten, Mandopolen, Arianer, Bei diefer Gelegenheit werden auch einige Nachrichten biftorifchen und geographifchen Inhalts gegeben. 

Sodann folgt furze Anweifung twie und wann das Are denfen der Heiligen au verehren, Köln wird glüclich gepriefen, folhe Nefte zu befißen, und zum Schluß die Geftalt der Erft: linge des Glaubens aug den Heiden, in welcher fie auf Erden wandelten, zu völliger Vergegenwärtigung umftändlih be: Trieben. 
Vorgedachtes Manufeript ift aufs4 Blättern in Hein Nuart verfaßt, welches Format aus sufammengebrochenem $lein: Folio entftepr, Zeinenpapier, quergeftreift, eine Traube zum Zeichen. Auf jeder Seite ift die Form des Quadratg, io: durch der Tert ufanmengehalten wird, fehr fein liniirg; auch find Linien für einen nicht auögeführten Titel gezogen; die
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Schrift durchaus gleih und forgfältig, mit vielen, immer 

wiederfehrenden Abkürzungen, ohne alle Interpunction. Die 

Eapitel fangen mit einem großen rorhen Burhftaben an, inner: 

halb des Textes find manche größere Buchftaben, zu einiger 

-Unterfheidung, von oben herunter, roth ducchftrichen. Hieraus 

folgt, dap das Mannfeript im Ganzen wohl zu lefen fev, 

übrigens gut erhalten, auch in fpäterer Seit mit fchwärzerer 

Dinte, bie und da, corrigirt, umnleferliche Randfchrift bei: 

gefügt. 

Annere Kennzeichen weifen und in dag 15te Sahrbundert. 

Die Art wie von der Aufhebung der Tempelherren und an: 

deren Hiftorifhen DVorfallenheiten gefprodhen wird, Die and: 

drüdliche Zahrzahl dreizehn hundert und achtzig, in welchem 

Sabre Priefter Sohannes Gefandte nad Rom fol gefchieft 

haben, möchten, wenn gegenwärtiges aud; eine fpdtere Sopie 

fen follte, dahin deuten, das das Original zu Anfang bes 

funfjehnten Gahrhunderts gefertigt fev. 

Der Bifchof an den es gerichtet ifr, heißt Zlorenz von 

Kulkannen, Bifhof der Münfter- Kirche, Ob dieß nun den 

Dom von Köln bedeute? und ob diefer, zu jenen Zeiten, wie 

zu Straßburg und andern Orten, der Münfter genannt torz 

den? wird fich erweifen; daß es in Köln und für Köln ger 

fehrieben fey ergiebt fih aus dem Inhalte und aus dem Schluß: 

rufe: „o glüdlihes Köln!“ 

Die Art zu erzählen, wo Gefchichte, Ueberlieferung, 

Mögliches, Unmwahrfcheinliches, Fabelhaftes, mit Natürlichen, 

Wahrfheinlihem, Wirflihem bis zur legten und individuell: 

ften Schilderung zufammengefehmolzen wird, erinnert an Go: 

hannes von Montevilla, und obgleich der Merfailer nicht 

augdrüdlih erwahnt, daß er im gelobten Lande gewefen, fo 

feinen doch feine genauen Schilderungen dahin zit deuten;
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er müßte fich denn bei aurüclehrenden Wallfahrern umftänd: lichft erkundigt haben. Seine Legenden und Ableitungen-alten SHerkommens treffen weder mit Montevilfa, noch mit den Aclis Sanclorum iufanımen; alles ift neu und frifh und läuft, wie der Auszug beweifr, gefhiwäßig hinter einander weg; wobei fich aber folgende Betrachtung anfdringr. Wenn irgend eine uralte Moptbe und eit aus derfelben unmittelbar entwiceltes ühtes Gedicht der Einbildungsfraft genugfamen Spielraum fäßt, fih das Unmvasrfcheinkiche, Un- mögliche felbit auszudilden, jo ift der Hörer zufrieden, und der Rhapfode darf Eühnlich vorfhreiten; bei einer profaifhen Behandlung jedoch, wo man unfernimmt gegebene tafonifche Veberlieferungen ausführlich ausznfpinnen, findet fih der Gr: sähler von Zeit zu Seit in Verlegenheit, weil in der bis ing Einzelne durchgeführten Fabel manche Widerfprüce hie und da hervortreten und felbjt den. gläubigften Hörer fchütteln und irre machen. Bil man jedoch auch diefe Meife gelten faffen, fo fann man fih an ihr wie an einem andern Märchen ergüßen. Vebrigeng zeigt ung verliegendes Werk, aleich fo ntandem andern, wie fehr von Valdjtina aus die Einbildungsfraft gegen Indien gerichtet war; wie fie in jenen fernen Landen als in einem Strgarten herumtaumelte und, um halbgefaunte Per: fonen, Linder und Städte zu Degeichnen, neue twunderliche Namen erfand, oder die ächten feltfam verunftaltete, In diefem Sinne verniuthet ein geiftreicher Freund, der Berg Baus falle der Berg Kaus beißen und dadurd der indifhe Kanfafus gemeint feyn. Das Himelaja:Gebirge war dur Tradition wohl fehon befannt genug. Unter der Infel Egryfeulla müßte, da der heilige Thomas daranf begraben feon foll, die indifche Halbinfel verftanden erden. Die Stadt Sceulle, am Fuße des Berges Band, wire fodann die zweite
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Hälfte des ganzen Landes: Namens; ob hier irgend nachzue 
fommen, wird die Folge zeigen. Nähere Gegenden jedoch find 
ganz richtig genannt und wenigfteng ahnlich angedeutet. 

Von großen Chan, voni Einbruc) der Tartaren (homines 
rudes ei viles), im Jahre 1268, wodurch die fegerifchen es 
forioner gedemüthigt und aufgerieben werden, tft ausführlich 
geiprohen, Gene öftlichen MVölter haben ich auch einen Schmied 
zum Führer gewählt, wie die Altern Perfer. Etwas von der 
Gefchichte der Kaliphen, und wie die Neftorianer endlich den 
Priefter Tohann gegen Die Tarraren anrufen, fo wie manches 
Andere, fhwebt zwifchen Gefchichte und Fabel. 

Bon natürlihen Dingen finden wir den Balfam, md 
um zu bevorworten, daß die Hirten nod im December mir 
ihren Heerden fi) auf dem Selde befinden, wird vom Inter: 
fehied der Berge und Thal: Meiden gehandelt, ferner der 
Schafe Nabaoth mit Fettichwänzen gedacht, wodurd arabifche 
Schafe wohl gemeint feyn mögen. 

Unter die fabelhafteften Wefen aber gehört ein dirrer 
Baum im Tempel der Tartaren, Er fieht hinter Mauern 
und Befeftigungen von NMiegeln umd Schlöfern wohl verwahrr, 
auch mit Heereskraft bewacht: denn weichem Fürften e3 gelingt 
fein Schild an diefen Baum zu hängen, der wird Herr des 
ganzen Dftens, wie es dem großen Chan, der deshalb unwi- 
derftehlich ift, gelungen feyn fol. Nicht unwerth möchte eg 
daher der Bemühung folcher Männer feyn, die in der Leber: 
einflinmung mehrerer Traditionen, den Zufammenhang der 
Völfer amd Zeiten auffuchen und gegen einander ftellen, wenn 
fie fih mit diefem Büchlein näher befaffen wollten. Sleich: 
falld wäre e3 vielleicht belohnend, men man das was hier 
von Kebern umftändlich erzählt ÜfE mit der anerfannten Kir: 
hengeipichte zufammenhalten wollte,
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Zus Deutfche-überfent fchlöffe fi das Büchlein unmittel 
bar an die Volksbiicher, denn es ift für die Menge erfunden 
und gefchrieben, die fih ohne den Eritifchen Zahn zu weßen, 
an allem erfreut was der Einbildungsfraft anmuthig geboten 
wird. Und fo find Die Einzelndeiten, über die wir flüchtigen 
Fußes Hingingen, durchaus allecliebft und mir heiterem Piniel 
ausgemalt. 

Nicht unbemerkt darf bleiben, dag manche Stellen fih 
auf Gemälde wie auf Documente beziehen. So fey z.B. der 
Stern nicht ein allfeitig funkelnder, wie die gewöhnlichen ge: 
weien, fondern habe einzelne da: und dorthin deutende Strah: 
ten geworfen, wie ihn die Maler vorzuftellen- pflegen. Bes 
ftätigt fi) unfere Meinung, daß diefed Werk in der erften 
Hälfte des funfzenuten Jahrhunderts gefchrieben fey, fo fällt 
es in die Zeiten des Dom: Bildes, und eg fragt fih, ob nicht 
noch andere Zeuguniffe vorhanden find, dag man damald durd) 
wörtliche und bildliche Darfiellung Die Verehrung der heiligen 
Reliquien wieder zu beleben gefucht habe, 

Bei allem diefem jedoc) entfteht die Borfrage: vb diefeg 
Werk ichon befannt, ob ein Mannfeript deffelben fich irgendivo 
vorfinde, ob e8 genugr, oder gar gedrudt {ey ? 

Die heiligen drei Könige noch einmal, 

Da und dieje frommen Erfigebornen aus den Heiden 
neuerlich, durch die frefflichen Arbeiten der Altern nieder: 
ländifgen Schule, immer lieber und werther geivorden; [0 
degren wir den Munich Näheres von dem Büchlein und dem 
Verfaifer au erfahren, und vielleicht eine eberfegung deffelben,
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in einem jener Zeit gemäßen Styl bearbeiter zu fehen. Wie 
denn nun immer eing aufs andere führt, fo that fich unter 
den Heidelberger Manuferipten eine Ueberfegung hervor, welche 
Herr Schwab neben dem Driginat benußend ung gegenwärtig 
ein angenehmes Gefchent darreicht, und zwar ift er bei feiner 
Arbeit folgendermaßen zu Werfe gegangen. 

Um ung gleich zu Anfang mit dem fabelnden Mutor aus: 
zuföhnen, hat er die Legende der drei Könige in zwölf Ro: 
manzen, einer Dichtart deren Ton ihm fo wohl gelingt, poetifch 
ausgeführt, und fie als einleitenden Auszug feiner Weber: 
feßung vorausgefchict, ganz im Sinne des Büchleing, das er 
behandeln wollte, weldes darauf ganz fehicklich folgt, in einem 
Zone dem Alterthum und den Segenftande gar wohl ange: 
meifen. €3 ift der Styl, obgleich einige Sahrhunderte rd: 
wärts gebildet, doch ohne Zwang und Unnatur; das Norge: 
fragene Kief’t fich gut und leicht, und das Büchlein ift fowohl 
dem Inhalt alg der Behandlung nach allgemein zu empfehlen. 

Wenn nun freilich der Verlauf der Dinge umftändlich- 
profaifch und zugleich unwahrfcheinlichmahrcenhaft durchge: 
führt ift, wie es Legendenfchreibern, eyflifhen Dichtern und 
andern Spätlingen eigen feyn mag, fo kommt doch ger manz 
bed vor was an befannte Gefchichte ih anfchließt, nicht we- 
niger Vieles auf öftliche inder und Reihe bezüglich. Nom 
Klima wird gehandelt, von Landesarı, Meufchen, Thieren 
und Gewächien; wir ftoßen auf mandhe Wunderlichfeiten, fol: 
Sen ahnlih die man uns früher fchon vorgefabelt; wir finden 
einen angenehmen Beitrag zu dem was man in jener Seit 
gewußt und gewähnt, erfahren und geträumt, und fo erin: 
nert das Büchlein bie und da an KHerodot, durchaus aber 
an Mandeville; wir gewahren denfelben Trieb eines Neifen: 
den, der von dem Yınfte der Welt aus, wo er bingelangt,
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weiter vorwärts und feitwärts zu fchauen emfig fid) gedrungen 

fühlt. 

Sodann aber ift die Nechenfchaft, welche unfer Verfafler 

von den heiligen Orten giebt, der Art, daß er entweder felbft 

muß dort gewefen feyn, oder die fehr zahlreichen Pilger fleißig 

ausgeforfcht haben. Diefes alles zu fondern, die Congrxenz 

mit fhon befannten Irethum, mit anerfannter Wahrheit 

zu zeigen, wide eine leichte Arbeit feyn für Maämer, die 

in diefemm Fach zu Haufe find, und gewiß nicht fruchtlos für 

Melt: und. Seit: Kenntnif. 
AS Autor diefes Büchleins entdedte fi, bei näherer 

Unterfuhung, Johannes von Hildesheim, Profeffor zu 
Avignon umd Paris, nachher 1358 Prior in Heffen- Eafel, 
ein geübter Schriftfteller in Profa und Verfen, ausgejeic: 

neter Bolfsredner, Vermittler wifchen Königen und Fürften, 
Jim Fahr 1366 veifte er nad Nom; als er von dorther zur 
rüdfanı, wırde er Prior in feinem Stammflofter zu Marienan, 
vermittelte dann einen Frieden zwifchen dem Bifchof von Hit: 
desheim und den Herzogen von Braunfchweig, und ftarb 1375 
in genanntem SKlofter, wo er neben dem Stifter, einem Gre: 
fen von Gleichen, begraben liegt, wie feine in Sebaftian 
Miünfter’d Saxonia mitgetheilte Srabfehrift beurkunder. 

Höchft merkwürdig ift jedoh, Daß er gerade im Sahre 
1366, wo Mandeville, von feinen Neifen zurüdkommend, in 
Rom einfehrre, fid) auch dafelbft befand, wodurd) die Ueber: 
inffimmung mit jenem bedeutenden Neifenden nur deite 
erklärlicher wird,



Das Pibelungenlied 

überfegt von Carl Simrod. 

2 Seile. Berlin 1827. 

Kurze Kiteraturgeihichte, 
Zuertt durch Bodmer befannt, fpäterhin durch gülter. 
Neuaufgeregtes Intereffe. 
Mebrfaches Umfchreiben und Behandeln. 
Hifterifhe Bemühungen defhalb, 

Unterfuhungen wer der Autor. 
Welche Zeit. + 
Verfchiedene Eremplare des Originae 
Schäkung, Heberfhäkung. 
Entfhuldigung leßterer, Nothwendigfeit fogar, um irgend 

eine Ungelegenheit zu fördern. 
Unterliegt immerfort netten Anfichten und Beurtheilungen. 
Audividuelle Betrachtungen bei Gelegenheit gedachter neuen 

Behandlung. 

Uralter Stoff liegt zum Grunde, 
Niefenmäßig. 
Aus dem höchften Norden, 

Behandlung wie fie zu und gefommen. : 
Berhältnifmäßig fehr neu. 
Daher die Disyaraten bie erfchienen, woven wir ung 

Neenfchaft zu geben haben, 
Spvetke, fänmtn, Merfe. XXX. 18
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Die-Motive durhans find grundheidnifch. 
Keine Spür von einer waltenden Öottheit. 
Alles dem Menfhen und gewiffen Imaginativen Mit: 

bewohnern der Erde angehörig und überlaffen. 
Der chriftliche Sultug ohne den mindeften Einfiuf. 
Helden und Heldinnen gehn eigentlich nur in die Kirche 

um Handel anzufangen. \ ; 
Alles ifE derb und tüchtig von Haufe aus, 
Dabei von der gröbften Rohheit und Harte.. 
Die annuthigfte Menfglichfeit wahrfheinlich dem deut: 

ihen Dichter angehörig. 
Su Übfiht auf Localität große Düfternheit. 
Und es Laßt fih Faum Die Zeit denken, wo man die 

fabelhaften Begebenheiten des erften Theiles innerhalb der 
Grängen von Worms, Zanten und Oftfriesland feßen dürfte. 

Die beiden Theile unterfcheiden fih von einander, 
Der erfte hat mehr Prunf. : 
Der zweite mehr Kraft. 
Doc find fie beide in Gehalt und Form einander völlig mwerth. 
Die Kenntnis diefes Gedichts gehört zu einer Bildungs: 

ftufe der Nation, 
Und zwar defiwegen, weil eg die Einbildungstraft erhöht, 

da8 Gefühl anregt, die Nengierde erwect, md um fie zu 
befriedigen ung zu einem Urteil auffordert. 

Jedermann follte c5 Tefen, damit er nach dem Manp 
feines Vermögens die Wirkung davon empfange, 

Damit nun dem Deutfhen ein folder Vortheil werde, 
ift die vorliegende Behandlung Höchft wilffemmen. ° 

Das Unbepilffiche und Unzugängliche der alten Sprache 
verliert feine Unbeguemlichfeit, ohne daß der Charakter des 
Ganzen leider.



275 

Der neue Bearbeiter ift fo nah als möglich Seife vor 
Zeile beim Original geblieben, 

€3 find die alten Bilder, aber nur erhellt. 
Eben als wenn man. einen verdunfelnden Firnig von 

einem Gemälde genommen hätte und die Farben in ihrer 
Frifche ung wieder anfpraäcen. . 

Wir wänfhen diefem Werke viele 8efer; der Bearbeiter, 
indem er einer weiten Uuflage entgegen fieht, wird wohl 
hun, noch mande Stellen 3u tiberarbeiten, daß fie, ohne 
dem Ganzen zu fchaden, nod etwas mehr ins Klare Eommen. 

Wir enthalten ung alles Weiteren, indem wir uns auf 
das oben Gefagte beziehen. Dieg Werk ift nicht da,-ein für 
allemal beurtheitg zu werden, fondern an dag. tirtheil eines 
Teden Anfpruh zu machen und deshalb an Einbildungskraft 
die der Neproduction fäbig ift, ans Gefühl fürs Erhatene, 
Webergroße, fo wie für das Zarte, Feine, für ein weitume 
falfendes Ganze umd für ein ausgeführtes Einzelne. Mus 
welden Forderungen man wohl fieht, daß fih noch Zabr: 
hunderte damit zu befchäftigen haben. 

Jeder vhuthmifche Vortrag wirft zuerft aufs Gefühl, 
fodann auf Die Einbildungsfraft, aulent auf den Verftand 
und auf ein fitrlich vernünftiges Behagen. Der Röythınug 
ift beftechend, 

Bir haben ganz nulle Gedichte wegen lobensmwürdiger 
Nhythmik preifen hören. » 

Nach unfrer oft geäuferten Preinung defhalb behaupten 
wir, daß jedes bedeutende Dichtwerk, befonders auch dag 
epifche, auch einmal in Prof überfegt werden nüffe. 

Auch den Nibelungen wird ein folcher Verfuc höchft heil: 
fam feyn, wenn die vielen Fi: und Füllverfe, die jeßt wie 
ein Glodengeläute ganz wohlthätig find, weofielen und man
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unmittelber Eräftig zu dem wwacenden Zubörer und beflen 

Einbildungsfraft fpräche, fo daß der Gehalt in ganzer Kraft 

und Macht vor die Seele fräte und dem Geifte von einer 

neuen Seite zur Erfcheinung fäme, 

E3 müßte, nad unfrer Meinung, gerade nicht. dag Ganze 

feunz; wir würden das achtundzwanzigfte Abenteuer und bie 
nächftfolgenden vorfchlagen. 

Hier hätten talentvolle Mitarbeiter an unfern "vielen 

Kagesblättern einen heitern und nüßlichen Verfuch zu wagen 
und Fönnten auch hierin, wie in vielen andern Dingen ge: 
fSieht, ihren Eifer um die Wette beweifen,



. v. nebel’s 

Ueberfegung des Euerez. 

Endlich tritt die vieljährige Arbeir eines geprüften $reun: 
deö an den Tag, der ich um fo mehr einen guten Empfang 
wünfche, als ich feit geramnmer Zeir diefer umverdroffenen 
Bemähung gar manche Hülfe und Förderniß zu danfen habe, 
Die Schwierigfeiten, welche ein jeder bei dem Studium dee 
Euerez empfindet, waren auch mir hinderlich, und fo gereichten 
die Studien eines Freundes, fich mit einem fo wichtigen Neft 
des Alterthums zu verftändigen, eigenem Kerftändniß zu 
großem Vortheil. Denn ea wird hiebei nichts weniger ver: 
langt, als daß man fi, fiebzig bis achtzig Jahre vor unfrer 
Hera, in den Mittelpunkt der Welt, das heißt nah Nom 
verfeße, fi vergegenwärtige, wie e3 dafelbft in bürgerlichen, 
friegerifchen, religiofen und äfthetifhen Zuftänden ausgefehen. 
Den ächten Dichter wird niemand fennen, ald wer deflen 
Zeit fennt. 

Man darf wohl fagen, daf uerez in die Epoche fam und 
jte felbft mit bildete, wo die römifche Dichtkunft den hohen 
Styl erreicht hatte. Die alte tüchtige, barfhe Nohheir war 
gemildert, weitere MWeltumficht, praftifh tieferer Blid in 
bedeutende Charaktere, die man um und neben fih handeln 
fab, harten die römifche Bildung auf den bewundernswürdigen 
Punft gebracht, wo Kraft und Enufr fi mit Anmuth, mo
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ftarfe, gewaltige Weußerungen fi mit Gefälligkeit vermählen 

fonnten. Darans entwidelte fih im Fortgang das Seitalter 

Auguf’s, wo die feinere Sitte den großen Abjtand ziwifchen 
KHerrfher und Beherrfchten auszugleichen fuchte, und das für 

den Römer erreihbare Gute und Schöne in Vollendung dar: 

flelfte. Sm der Folgezeit war an eine Vermittlung nicht mehr 

zu denfen; Tyrannei trieb den Redner von dem Markt in die 
Schule, den Poeten in fich felbft zurüdz daher ich denn gar 
gern diefem Verlauf in Gedanken folgend, wenn ich mit Zucrez 
angefangen, mit Perfing endige, der in Sibyllinifche Sprüde 
den bitterfien Unmuth verhüllend feine Verzweiflung in düftern 
Herametern ausfprict. 

Wie viel freier bewege fih noch Lueres; zivar auch er ifl 
bedrängt von den Stürmen der Zeit, die ihm eine behagliche 
Ruhe verfümmern, er entfernt fich vom MWeltfchauplaß, be: 
Magt des wertheften Freundes Abwefenheit und fröfter fich 
durch Miftheilung des höchjten Beftrebens, Woher aber kommt 
eigentlich für ihn das VBedrängende? Ceir Erbauung Roms 
308 der Staatsmann, der Kriegsheld vom Aberglauben nah 
Bedürfnig die größten Vortheile; aber wen man von gün: 
fligen Göttern, durch Vögelfiug und Eingeweidegeftalt, treuen 
Rarh und Warnung zu erhalten glaubte, wenn der Himmel 
an dem Gläubigen Theil zu nehmen fehlen, fo waren diefe 
dagegen doch nicht vor den Schreden der Hölle gefichert; und 
weit das Fürchterliche immer mehr aufregt,. ald dag Milde 
zu befgwichtigen vermag, fo verdüfterte der Slammengualm 
ded DOrcus den olpmpifhen Wether, und die fingifche Gorgone 
löfhte die fämmtlichen reinen, ruhigen Götterbilder aus, die 
man ihren fhönen Wohnfigen enfriffen umd in römifche 
Kuechtichaft gefchleppr hatte, 

Nun waren fehivache Gemüther mehr und mehr bemüht
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drohende Wahrzeichen abzulenten "und von Zurche fi) demüthig 
zit reiten. Ange und Bangigfeit fieigerte fih jedoch, als 
ein Leben nach dem Tode, bei einem unfeligen Seben auf 
Erden immer wünfchenswerther erichien; wer aber gab fodann 
Bürgfhaft daß es nicht eben fo fhlimm, vielleicht gar fehlim- 
mer ald am Tage des Tags unten ansfehen werde? So 
zwifchen Furcht und Hoffnung fchwebte die Menge, der bald 
hernach das Chriftenthum höchft willfommen und das faufend: 
iährige Neich als der winfhenswerthefte Suftand erfehnt 
werden follte. " - 

Starke Geifter hingegen, wie uerez, die wohl zu ver: 
sichten, aber fich nicht zu ergeben genaturt waren, füchten, 
indem fie die Hoffnung ablehnten, auch die Furcht los zu 
werden; doch hiebei war, wenn man auch mit fich felbft über: 
einzufommen gewußt, doch von außen große Anfechtung zu 
erleiden. 

Einer der immer wieder hören muß was er längft be 
feitigt hat, fühlt ein Mipbehagen das fid) von Ungeduld zur 
Wuth fleigern fannz daher die Heftigfeit, mit weicher Zuerez 
auf diejenigen eifernd losfährt, die iin Tode nicht vergehen 
wollen. Diefed gewaltige Schelten habe ich jedoch immer 
beinahe fomifch empfunden und mich dabei an jenen Feldherrn 
erinnert, der im prägnanteften Augenblit der Schlahr, da 
feine Truppen dem unvermeidlichen Tod entgegen zu gehen 
ftocften, verdrießlich ausrief: Ihr Hunde, wollt ihr denn 
ewig leben! So nahe gränzt das Ungehenre and Licherliche, 

Sp viel fey diefmal über ein Werf gefagt, das allgemeine 
Aufmerkffamfeit verdienend, den Antheil der jeßigen Seit ber 
fonder3 erregen ınuf. 

Man fol in vielen Srücden nicht denfen wie Luerez, ja 
man fan e3 nicht einmal und menn man wollte; aber man
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folte erfahren wie man fedys big acht Decennien vor unferer 
Yera gedacht bat: ald Prologus der hriftlichen Kirchengefchlite 
ift diefed Document höchft merkwürdig, 

Auf einen fo wichtigen Segenftand nun jey mir erlansr 
wieder zurücdzufommen, indem ich Euerez in mehrfacer Eigen: 
fchaft darzuftellen wünfhte, als Denfhen und Römer, als 
Naturphilofophen und Dichter. Diefen alten Vorfaß ausin: 
führen erfeichtert mir zu rechter Zeit die wohlgelungene 
leberfegung, fie macht e3 allein möglich, Denn wir fehen fie 
durchaus würdig mit edler Freiheit vorfchreiten, lich felbit 
tlar unfer Verjtändnig auffhliegen, auch wenn von den ab: 
firufeften Problemen gehandelt wird, Gracios und anmuthig 
fort fie ung in die tiefften Geheimniife hinein, commentirt ohne Umfcreibung und befebt ein uraltes bedenkliches Driginat; wie 
dieß alled in der Folge umftändlich nachzumeifen feyn wird. 

Beugnif. 

Exuberantis quam Sapientiae 
Hic cerno funtem! Qualia pectoris 

Hic signa perdocti refulgent! 
Quanta gravi canit are vates, 

Sublimieris carmina Judici! 
Praeceps ut altis Rhenus ab Alpilma 

Sie ferlur, et secum ruenti 
Altonitas rapit amne mentes. 

$aepe hine profundo eaptus ab alvco 
Sentenliarum, queis validus fluit, 

Et mentis et lingune carebam 
Res Superas meditatus usu
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Nie irividendo nectare mens tumer; 

Cui nee Falernam praetulerit netem. 
Dapesque Divorum, et fereniem 

Mille novas Amathunta llammas 

Subnixa nugis somnia vilibus 

Yalere jussit, ludicra, turpia, 

Quae mollius mulcent amantes 

Eloquii, sed inanis, aurex: 

Honestiori ductus ab impetu 

Arcana rerum, provida quae suis 
Natura demersit tenebris, 

Ausoniae reseravit urbi. 

Par est polilis carminibus decor, 

Par est venustas. Materiam rudem 

Quam melleo vestit lepore! 

Quam nitidis struit illa verbis 

Audita quae non antea Romuli 

Norant nepotes! Quam cecinit melos 
Suhblime, praetervecfus omnes, 

Quotquot erant, quot erunique, vales. 

Li vel disertae fons opulentiae 

Latinitatis maximus arbiter, 

Ct Tulliss magnum aestimarit 

Ingenio, sed et arle summum. 

Hl, Pelasgis nobile par virüm 

Reversi ab oris, mox sapientiam 

Rumore vix notam 'volueri 
Belligero Latio intulere, 

Marcus, solutae flumine copiae, 

Carus, ligatis Pieridum modıs. 
Gomplexus est artes, et Ubi 

Tradidit, ingeniosiores "
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" Hoc Ionte labra proluit, his Maro 
Mlectus arvis creditur abditum 

- Legisse nectar, aemulatus 

Melliflui volucres Hymetii. 

Nec prisca tantum saecula maximum 
Dixere valem: postera laureas 

Conferre certarunt, sacrosque 
Fronde nova redimire crines.



Gabriele 

vor 

Johanna Schopenhauer. 

Ih Ins die drei Bände diefes mir Längft vortheilhaft 
genannten Romans, mit der größten Gemüthsruhe, zwifchen 
ben hohen Fichtenwäldern von Marienbad, unter dem blauften 
Himmel, in reinfter leichtefter Luft, daher auch mit aller 
Empfänglicfeit, die man zum Genuß eines jeden dichterifchen 
Erzeugniffes mitbringen follte. Was ich darüber auf einfamen 
Spagiergängen in meine Schreibtafel bemerkte, laffe ich hier, 
ohne Fünftiiche Ordnung, gemüthlich wohlmeinend nach ein: 
ander folgen, Denn weder auf Anzeige und Anpreifung, noch 
auf Urtheil und Entwicelung Fan es hier angefehen fern, 
der allgemeine Beifall har ung hierin fchon vorgegriffen,. 

Gabriele feßtfe ein reiches Leben woraus und zeigt große 
Neife einer daher gewonnenen Bildung. Alles tens dem 
Wirflichen gezeichnet, doc fein Zug dem Ganzen fremd; Die 
gewöhnlichen Lebensvorfommniffe fehr anmtthig verarbeitet. 
Und fo it es eben recht: der Roman fol eigentlich das wahre 
teben feyn, nur folgerecht, was dem Leben abgeht. 

Epifhe, halbepifche Dichtung verlangt eine Hauptfigur, 
die bei vorwaltender Thätigfeit, durd) den Mann, bei über: 
wiegendem Leiden, durch die Frau vorgeftellt wird. Dießmal 
it einem anziehenden weiblihen Wefen die fhwerfte Nolle
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sugetheilt, die fie mir böchfter Zartheit und Anmuth dur unerträgliche Reiden durchführt. Die Mithandelnden alle find Dpfer von Fleimmenden Widerfprüchen, die fih aus nothwen: digen und zufälligen Weltverhältniffen hervorthun: aus dem Conflict des MWolfend, der Pflicht, der Reidenfchaft, des Ger feßed, des Begehrens und der Sitte, 
Genes ethifch Allgemeine verförpert fih num im Gontraft der Charaftere, im Miderjtreit der phnftichen und moralifchen Kräfte, in Gebundendeit der Angewöhnungen, der häuslichen Zuftände. 
Hier bedarf es num Feines gropen Perionals, aber voll: ftändig und in fich felbft vermannichfaltigt foll e3 fen, m Verlauf mehrerer Fahre treten die Perfonen auf und ab, ent fernen fich, erfcheinen wieder, haben gewonnen, verloren, fich verändert, ohne Widerfpruch mit fih felbit. 
Gabriele webet und wefet in der vornehmeren ausgebil: beten Welt, die handelnden Perfonen find fänmtlic. begütert und dadurch in den Naturzuftand des freiften Handelns und Wirfend verfegt, Schlöfer und Landhiufer veranlaffen manche anmınthige, bedeutende, norhiwendige Drtöveränderung; Mei: fen ind Bad, in die Ferne beleben die Tagesordnung. US ich in diefem Sinne vor einer gebildeten Gefellfihaft redete, fragte eine forgfame Mutter: ob fie diefes Buch mit ihren Töchtern Iefen Eönne? Dabei Fam Folgendes zur Sprade: Erziehung Heißt: die Jugend an die Bedingungen gewöh: nen, zu den Bedingungen bilden, unter denen man in der Welt überhaupt, fodann aber in befondern Kreifen eriftiren fann. Der Noman bingegen ftellt das Unbedingte ald dag Intereffantefte vor, gerade das gränzenlofe Streben was und aus der menfihlichen Öefellfchaft, was uns aus der Welt treibt, unbedingte Reidenihaft; fir die dann bei unüberfteiglichen
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Hinderniffen, nur Befriedigung im NVerzweifeln bleibt, Nube 
nur im Tod. : 

Diefer eigenthümliche Charakter des tragiichen Nomans 
ift der Verfaferin auf fchlichtem Wege fehr wohl gelungen, 
fie hat mit einfachen Mitteln große Rührung bervorzubringen 
gewußt; wie fie denn auch, im Gang der Ereigniffe, Das na: 
türlih Rührende aufzufaffen weiß, das uns nicht fhmerzlich 
und jammervoll, fondern durch überrafchende Wahrheit der 
Zuftände höchft anmuthig ergreift. 

Durhaus wohlthätig ift die Freiheit des Gemüthes, Fraft 
welcher allein die wahre Rührung möglich wird, Daher denn 
and die Facilität der allgemeinen Anordnung, ded inmern 
Ausdruds, des äufern Styld. Ein heiteres Behagen rheilr 
ih dem XLefer mit. 

Einfinfige Anthropologie, firtlich- phpiiologe Anfichten, 
fogar durch Familien und Generationen durchgeführt. Abftı- 
rung der Verhältniffe und Ableitung. Verwandtfchaft, Ge: 
wohnheit, Neigung, Dankbarkeit, Sreundfchaft, bis zur Iet: 
denfchaftlichfien Anhänglichkeir. 

Keine Spur von Parteifiun, böfem Willen, Pederei, 
vielmehr anmuthiges Gefühl eines allgemeinen Wohliwolleng; 
tein böfes Prineip, Tein verhaßter Charakter, das Lobeng: 
und Tadelndwerthe mehr in feiner Erfheinung, in feinen 
Folgen ald durch Biligung oder Mißbiligung dargeftellt. 

Vom alten fehroffen, durch Eigenfinn und Wahn, zulegt 
ber Verrüdtheit nahen Vater, bis zur jängften, in die Melt 
tretenden, heitern Schönheit (wir meinen Fda), die aulege 
ald frifhe Verfucherin auftritt, ohne Wiederholung das 
Aehnliche, 

Gener würdige Halbtofle, im Unnatärlichen ganz wahr 
sehalten, wird gefordert, um bie tragifhe SKataftrophe
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- hervorzubringen. Dem wunderlichen Vetter verzeiht man 
alles, feiner eigenthämlichen Seltfamfeit und Befchränftheit 
wegen; er fpielt den Graciofo in diefer Tragödie und fteht 
den thätigften des Salderon nicht nach. 

Eine gewifle Kränflichfeit giebt man der Hauptfigur als 
ihrer Individualität angehörig gerne zu, ja man fordert ie, 
Die fhwereren Kranfheitsparorusmen betrachtet man wie eine 
Art längeren, tieferen Schlafes, ohne den eine folde Drgaz 
nifation nicht beftehen Fünnte. 

Die übrigen Perfonen find körperlich gefund, allenfalls 
verwundet; fie leiden nur an der Seele, nirgends wird man 
Schwädlichfeit gewahr, 

Hier verläßt mich nun die Erinnerung meines einfamen 
Betrachtend. Nacftehendes Uphoriftifche wird. der wohlmot 
lende 2efer felbft einfchalten. 

Mitten im Elemente der Eonveniengen ericheint ein 
durchaus Natürliches der Bezüge, Mrannichfaltigkeit des Her: 
fonmens der Perfonen, und befonders fruchtbare Folgen frü: 
berer Berhältniffe, 

— 

Sitten und Arten -der neuften Welt find dag durcwal: 
tende Coftüme; fogar wird die neufte, zartefte, wirkfamfie 
Siftart eingeführt. 

Sortfchritt edler Gefinnung und Handelns, modird der 
Hebergang ins wahrhaft Große leicht, ja norhiwendig wird.
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Pichts Vhantaftifheg, fogar dad Smaginative fchließt fi 
rationell and Wirflice, 

Dad Problematifche, ans Unmahrfcheinliche grängend, be 

vormwortet fi felbft und ift mit großer Klugheit behandelt. 

Und fo fey eine. reine freundtiche Tbeilnahme treuli 

und dankbar audgefprocen. 

Marienbad, Ende Sunius 1822.



Difried und Kifena, 
Ein ronmntifches Gedicht in zehn Gefängen, von 

Angufl Hagen. 
Königsberg 1820 

Als mir Dieb Büchlein In die Hände Fam, fchlug.ich eg, nach 
alter Löblicher oder unlöblicher Gewohnheit, auf, gerade in der 
Mitte, und lag die fehs Stangen der beiden Seiten; Diefe zogen 

mic an und nöfhigten mich vor= und rüdwärts zu gehen, wo: 

durch ich denn gar bald bewegt ward vom Anfange anzufangen. 

Und fo habe ich es denn au, in ruhigen guten Stunden, fort: 

und durchgelefen, welges etwwas heifen will; denn, in zehn 

Gefänge getheilt, enthält es über fechzehnhundert Stanzen. 
Ih aber, gerade in diefem Nugenblicte, weder zu irgend 

einer audlangenden Darftellung, viel weniger zu einer Beur: 
theilung aufgelegt, erfuche die genannten und ungenannfen, 
trefflichen Freunde, die uns, in Fritifchen Zeitfchriften, über 
äfthetifchen Gewinn und Verluft gar Löbfich aufflären, Diefem 
Merk ihre Aufmerkfamkeit gu fhenfen und mir den Traum 
su deuten warum e3 mir fo wohl gefällt. 

Anerkennen werben wir es als ein erfreuliches Zeichen 
der Beitt denn es beweif’t eine hobe fittlichzäfthetifche Eultur, 
wenn in jungen Jahren cin entfhiedenes Talent auch, fogleic 
aufgeflärt, frei, heiter und den Gegenjtänden völlig gewachfen 
erfheint Die e3 behandelt. Von großer Vedeutung halten 
wir, wenn ein junger Mann (denn als einen folchen giebt
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und offenbart er fih) eine Fabel wie diefe concipirend, fie in fih auszubilden und, bei der fleißigften Behandlung des Einzelnen, fih immer fo ausführlih und gleich zu bleiben 
vermag, Bei diefer Ausführung aber weiß ich nicht was ich 
mehr bewundern foll, den Hlar-tiefen Eindrud in die menfc- 
lihen Gefühle, Gefinnungen, Suftände und Berhältniffe, 
oder die Heiterkeit fih in der Natur, ihren Localitäten und 
Einzelnheiten überall zu ergehen. 

Sud wünfhen wir ihm aber vorzüglih, daß er von Su: 
gend auf ein Seeanmwohner gewefen, dadurch gewinnt er eine 
Arena, einen Kampf: und Spielraum, auf dem wir feine 
Helden und Leute bald froh und bald bedrängt fehen, er gewinnt 
die mannichfaltigften Zuftz, MWaffer: und Erd: Erfcheinungen 
und dann hängt es von ihm ab und, natürlich-feenhaft, bald 
anfdürren Sandmwüften auszufehen, bald in Fifeherhütten, deren 
Gewerb mit Garten= und Dbftbau verbunden ifk, erquidend 
einzuführen; e8 hängt von ihm ab palaftreiche Städte am Ufer 
zu erbauen, Gärten und Parks ohne Gleichen zu labyrinthifiren. 

Doch wir gehen zu weit, und dürften auf diefem Wege die 
Abfihtungnichteinzulaffen ehe wir’s ungverfehen überfi reiten. 

Betrachten wir genau, fo ift eg vielleicht die jugendliche 
Anfhauung des Meeres die dem Engländer, dem Spanier 
fo große Vorzüge über den mittelländifchen Dichter giebt, 
Kenner, welchen unfere neuere deutfche Literatur gegenwär: 
tiger ift ald mir, werden bemerfen wer, von diefer Seite, 
mit unferm Dichter wetteifert. 

Ein junger Freund den ich gern über mid und andere 
teden höre, ertheilt mir, auf Erfuchen, folgenden Befcheid, 

„Dlfeied und Kifena, von Auguft Hagen, babe fogleic 
zu lefen angefangen, und den erften Gefang vollendet. Hier: 
nad zu urtheilen fcheint der junge Dichter fehr glüdlich die 

GSeerhe, fimmt. Werte. XXX 19
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Aufgabe gelöst zu haben, wie das Mährchenhafte, Abenteuer: 

liche, Seltfame auf eine erfreuliche Weife mit befannter, 

gewohnter menfchlicher Sinnesart in Verbindung zu feßen 

fey. Alles deutet auf ein Heiteres, reines umd fehr fanftes 

Traturell, mit gelindem Schwunge, einer der Fülle und Stärke 

gar nicht entbehrenden Einbildungsfraft hin. Die griechifchen 

Veberfihriften wollen wohl fagen, daß der Dichter feinen Sinn 

am Homer glüdlich bewahrt und genährt. Mit Intereffe 

werde ich das Ganze vollenden, mich davon zu durchdringen 
fuhen, um Shrer Anfrage möglichft genug zu thun,” 

„DWUried und Lifena habe vollendet. Was ich nach yiemlidz 

unterbrochenem Lefen von diefem Product jeßt ungefähr fagen 

Eönnte wäre diefes: Es ift fein Homerifches Epos, wiewohl 

die äußere Form, Erzählung und die Einführung auf den 
Schauplag durch den Dichter ftatt findet. Hier ir vielmehr 

ein geiftiger, fittlicher Anafreon, dem Homer’s Fülle umd 
Breite einmal zugefagt hat, In aller Vollftändigfeit und 
Ausführlichfeit geneigt von fich zu geben, was im Heinen, 

harmlofen Gedicht und Lied unfchuldig-anmmuthig gerührt md 

gefallen hätte. Die moderne Denfweife, die mehr auf die 

Gefinnung, ald auf Fraftigen fichtbaren Ausdrud nach Art 

der Alten alles bezieht, verlängnet fich nirgends, Daher denn 
die innerfte Anlage des Gedichtd mehr von Höhe und Tiefe 
ald Breite zeugt. Sa biefe leßtere ift ganz auf die Neben: 
partien und Auferwefentlichfeiten vertheilt. Doch indem id 
auf jene längern Epifoden und Einflehfungen von Griehifch- 
mpthifchen ziele, bin ich weit entfernt hiermit einen Fehler 
suszufprechen, vielmehr finde ich es höchft liebenswürdig und 
anmutbig, daß der Dichter, was dem Norden abgeht, fo wahr 
und unummwunden eingefteht, und gern mit des Südens 

Vortpeilen die Leere und Einöde erfüllen und erheitern mag die
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doch num einmal beftenyt. Dürfen wir uns deßhalb wundern, daß ung überhaupt nur ein Mähren geboten wird? und daß der Sänger Wahrheit und Dichtung fih einander entgegen zu 
feßen fich gesivungen fiegt? Auch hier alfo fehlt jener antite Vortheil, von einem Gegebenen, wirflid Vorhandenen aus: zugehen, und die Erfindung eines nicht Vorhandenen, Da: fevenden, das air Die Stelle des unzulänglih Wirklichen tritt, außert fich ganz nach neuerer Dichtweife,” 

„Daß jedoch der Dichter jenes Erfundene fo unmittelbar in Verbindung mit feinem Dertlichen, Klimatifhen, ja mit teiner perfönlichen, individuellen Sefinnung bringt, muß ihm ald eine Höchft glückliche Ausfunft ausgelegt werden, jenem bezeichneten antifen Bortgeil fih zu nähern. Und vielleicht ift hier der Punkt, wo die ganze Production mir am heiter: ften, reinften nnd lobenswürdigften eriheint. Denn geben 
wir jene frauenhafte Sefinnung einmal su, fo muß -ung die 
gülfe, der Reichthum von GSleichniffen und Schilderungen, die 
alle dem Landftrich, der Meeresfüfte, der Vegetation ent: nommen find, höchft überrafchend feyn, indem wir diefe wirk 
lichen Elemente zu einem neuen Ganzen abermals verbunden feyen, da3 eigentlich jenfeits und über dem Wirklichen ftehr. Ueberhaupt dürfte man fragen: ob dag Gedicht im Sinne unferer neuern Romantifer tomantifh zu nennen fey? E83 ift 
zivar im reinften und zarteften Sinne von Sehnfucht, welde 
die höchften, fogar überivdifchen Kegionen berührt, gedichtet; 
indeffen werden wir doch auf einen Himmel, ein Eivigeg, 
Danernded geführt, dag, nicht zu Ungunft, fondern zum Vor: 
theil des viel fehwächern Erdenwefens fid wirffam erweift. 
Und fo ift eigentlich jene Kluft gefüllt, die unfere gemeinen 
Romantifer zwifchen Erd und Himmel nur immer größer zu 
machen fich beftreben. * g.€h,
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Olfried und Kifena noch einmal. 

Da wir bei abermaliger Betrachtung genannten Gedich: 

ted die Teigung gegen daffelbe und gegen den Hutor zu ver 

ändern Feinen Anlaß gefunden, vielmehr die früher gehegte 

gute Gefinnung fih unangefochten erhalten hat: fo möchten 
wir dem Dichter gern etwas zu Kiebe thun, etivag ausfprecden, 
das ihn für alle Zukunft fürdern Fünnte, 

Denn was an ihm allenfalls auszufegen fey, darüber 
werden ihn unfere Iandsmännifchen Kritiker gar umftändlic 
belehren; wir aber wollen ihn mit einem furzen Worte be 
rathen, welches zu befolgen er gewiß heilfam finden wird, 
Wir wiünfhen namlich, daß er fih’s für die nächfte Zeit, viel: 
leicht für alle Zeiten, zum Gefeß made, nur Furze, einfache 
Erzählungen zu unternehmen; er wähle fih aud der Gefchichte, 
aus Ueberlieferungen, aus Erfahrung irgend ein prägnantes 
Motiv, welches entwidelt äfthetifch-moralifche Zufriedenheit 
erweden Fönne. Er behandle folches ausführlich und umftänd: 
lich; die Eigenthiimlichkeit deffeiben werde aue fih felbft ge: 
fomuet und erwachfe zu fröhlichen xXheilen; je kürzer er fih 
faßt, defto willfommener wird er feyn und gewiß am beften 
gedeihen. Denn ergreift er den rehten Gegenftand, fo ift bei 
einer anmuthigen Behandlung, wie fie dem fhönen Talent zu 
Gebote fteht, feine Arbeit unverwüftlich; vergreift er fi auch 
einmal, fo ift fir feine feuchtbare Dicht: Ader nicht viel verloren. 

Gern erinnern wir ung hiebei Wieland’s Fleiner Er: sählungen, von welden. gar mande, als svohlgefchliffene 
Edelfteine, in der Krone deutfcher Literatur noch lange Zeit glänzen werden, wenn viel mehr Aufmerffamfeit und $or: fhung verlangt wird, um bie Verdienfte des allerliebften Dberon anzuerkennen, 

 



Deutfcher Naturdichter, 
Anton Fürnftein tft gegenwärtig nennunddreißig Fahre alt, und fohon feit feinem achten, an Armen und Deinen sufammengezogen, in dem früppelhafteften Zuftand. Geine GSeiftesbildung hat er dem früheren Umgang mit Studirenden und dem Lefen guter Bücher 30 verdanken. Anfangs und lange genügten ihm Romane, welche fodann durch gute deutfche Dichter verdrängt wurden; erft fpäter Ing er Gefhichte, Geo: graphie und folche wiffenfchaftliche Werte, au deren Verftänd: ni er mit feinen erworbenen Borbegriffen außlangte. Da ihm da3 Vermögen mangelte, die zu einem regelmäßigzgei: füigen $ortfchreiten nöthigen Bücher anzufhaffer, Fonnte ibm deren Auswahl nicht zu Gebote ftehen: immer entihied nur Selegenheit und Zufall feine Recture, 
Vor ungefähr vier Sohren bildete fi in Kalfenau ein Fleiner Verein, weldem auch Fürnftein beitrat, Sedes Mit: glied verpflichtete fih in der vierzehntägigen Berfanimlung ein Gedicht oder eine Erzählung vorzulefen, welches denn auch traulid) und regelmäßig geihah. Hier einpfand Fürnftein den erften Anreiz fi in folchen Ausarbeitungen zu verfuchen, und man mußte ihm zugeftehen, daß er in diefen Bemühungen nicht zurüdblich, 

Er lebt übrigens von feinem geringen Vermögen, von der Unterflüßung feiner Sefhwifter, die ihn liebevoll behan: dein. Auf einem Stuhlwagen durch Wohlwoltende fortgefdsoben,
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bewegt er fih im Freien, mif einem Buche in der Hand, 

oft nachfinnend, wo denn auch meifteng feine Gedichte ent: 

fieben; denn zu Haufe ift ex durch das Getöfe der vielen 

Kinder und das polternde MWebergewerbe feiner Gefchiwifter, 

mit denen er gemeinfchaftlich wohnen muß, durchaus gefiört. 

Mebrigens wird die gewöhnliche gute Laune Kürnftein’s 

felten getrübt; er ift gern in Gefellfehaft gebildeter Menz 

fHen und verdient in Nüdficht feiner Moralität das befte 
Zeugniß. 

Als ih aus Falfenau zu Fuß mit Freunden herausging, 
fand ich ihn auf meinen Pfaden in feinen Sefelwägelden 

äulammengefrümmt, ein hevzergreifender Anblick; denn ge: 

fauzt wie er war, hätte man ihn mit einem mäßigen Eubus 
bederfen Eönnen. Er begrüßte mich freundfich, deutete auf 
fein Elend und bezeugte guten Muth, indeffen ih ihn Faum 
anzufehen wagte. Bei flüchtigem Blie jedoch mußt? ich gar 
bald erkennen, wie anf diefem entftellten Körper fih ein 
Gerebralfyftem ausgebildet hatte, womit eine regelmäßige 
Gejtalt gar wohl hätte zufrieden feyn Eünnen. 

Ueber folche Talente fagten wir fehon an einem andern 
Drte Folgendes: „Unfere Naturpoeten find gersähntich mehr 
mir vhpthmifchen als dichterifchen Fähigfeiten geboren, man 
geiteht ihnen zu, daß fie die nächfie Umgebung treulich auf 
fallen, landesübliche Charaftere, Gewohnheiten und Sitten 
mit großer Heiterfeit genau zu fhildern verftehen, wobei fi 
denn ihre Production, wie alfe poetifhen Anfänge, gegen das 
Didaftifche, Belehrende, Sittenverbeffernde gar töblich hin: 
neigt.” 

Von unferem Fürnftein Fann man noch hinzufügen: alle
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feine Productionen fohmüdt eine gewiffe Anmuth, Die dag 
unternommene Ganze zu beleben weiß; da ift Gegenwart der 
offenen Natur, Behagen fich befchränfender Gefelligfeit, Genuß 
und Hoffnung, und bei allem ein menfchlicher edler Ernft, 
dem eine reine Gottesverehrung ger wohl anfteht. 

E85 war die Nede von irgend einer Aufgabe, die ih ihn 
zurüdlaffen follte. Nun war ic längft überzeugt, daß man 
gerade foldhe Talente, die fich aus dem. Gemeinen bervorz 
gehoben, wieder Ing Gewöhnliche zurücweifen folle und dazu 
erfchien mir nichts MWünfchenwertheres, dem Sndividuum 
Zufagended, den Charafter der Nation Ehrendes als Ge: 
werbs= und Handwerfs-Sieder, 

Die Engländer haben noch ein Weberlied aus den Seiten 
Heinrich des Achten und feiner großen Nachfolgerin, von dem 
fie mit Liebe fprehen, und ich dachte erft dem guten Manne 
ein Gleiches aufsugeben; weil ich ihn aher nicht an dag Klap- 
pern und Naffeln der Weberftühle, die ibn fo oft in dag 
Freie hinanstreiben, fogleich erinnern wollte, fo wählte ich 
einen Gegenftand, der jenes freundliche Thal eigentlich belebt 
und unfhäßbar macht. Es ift der Hopfenbau, der die ge: 
fireeten Hügel hinfer der Stadt in ftundenlangen Reihen 
ziert; ein unüberfehbarer Garten in der Nähe, ein weit ver: 
breitetes Bufhwerk in der Ferne. Mie er biefe Aufgabe 
gelöft, wie er thäfig beginnt und alles wa zu thun ift, 
eind nach dem andern einfchärft, dabei ein fittliches Mori 
mit einfohlingt und immer fo fortfährt, und diefe Neben den 
Weinreben anzundhern verftebt, bedarf Feiner Auslegung; dad 
Ganze liegt heifpeiter und unter fonnigem günftigem Himmel, 
und wird von einen Feden an Ort und Stelle, befonderg 
su recht thätiger Arbeitszeit, gewiß mit dem größten Sntereffe 
empfunden werden. ch möchte Diefe Gedichte Die auffteigenden
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nennen, fie fchiveben noch am Boden, verlaffen ihn nicht, 
gleiten aber fanft darüber hin. ©. 

Der Ausdrud Naturdihter, wie fehr er au zu den 
leicht beholfenen Zufammenfegungen unferer Sprache gehören 
mag, in denen man fih aufs halbe Wort zu verftehen geneigt 
ind gewöhnt ift, fpricht doch deutlich genug dag worauf es 
ankommt aus: den Gegenfaß eines Urfprünglichen mit einem 
Ermworbenen, einer Anlage mit einer Fertigkeit, und giebt 
dabei zugleich eine gewiffe Bewunderung und Freude, wie 
man fie an allem Urfprünglichen, Reinen, und Sntacten zu 
baben pflegt, mit zu erfennen. 

Ein natürliches Vermögen alfo, und ein ibn gegenüber, 
nicht entgegen ftehendes Bewußtfenn, Das wir auch wohl 
Theorie, Kunft, Regeln u. f. w. zu benennen pflegen, wird 
anerkannt, umd zwar als der erfte wefentliche Beftandtheil, 
als der Gehalt; aber zugleich die An- und Zumuthung an ein 
wirfendes bewußtes Kunfigefes befeitigr. 

So begabte Individuen find das Eigenthum aller Seiten; 
aber ihr Stand, Bezug und Verhältniß zur Außenwelt, zu 
Natur und Menfchheit, find nicht zu allen Seiten diefelben. 

Fu dem erften Beginnen des gefellfchaftlichen Zuftandes, 
unter Nationen, die fih zu bilden anfangen, find folhe 
Talente als diejenigen anzufehen, durch welche alles Wiffen 
und Denken, Sage und Miythus, Gefchichte und Philofophie 
eined Volfes, Geftaltung umd Einfleidung erhalten har; aus 
denen die erften gefeierten Barden mb Sänger hervorgegangen 
find, welche nur ale die Blüchen und Gipfel diefer erften 
Naturpflangen angefehen werden mögen. 

In den Seiten der verbreiteten, gefteigerten Cultur,
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wo Mufter und Borbilder, und davon abfirahirfe Regeln 

und Theorien aller Urt vorhanden find, welde aud die 

fhwächften Anlagen zu fieigern, wenn auch nicht zu erfeßen 

vermögen, fan san dergleichen urfprüngliche Talente, ale 

fich felbft überlaffen, faum nur in den unterften, alles 

Unterrichts wie aller Bildung ermangelnden Bolksclaffen 

vorausfegen. 
Denn in einer jeden höheren bemäctigt fih die Doctrin 

einer folhen Anlage dergeftalt, daß fie dadurch fich entweder 

in einen alles verfiichenden Dilertantismug verwandelt, oder, 

wenn fie wirklich urkräftig und nachhaltig ift, nur Durch 

ein ernfted Studium in eine befonnene, Traft: und ziwed- 

bewuste Kunftfertigfeit ausbildet. 

Wird nun aber ein folches Talent dennoch, wie die Er: 

fahrung lehrt, auch in den unterften Ständen, in der arbeis 

tenden und dienenden Claffe angetroffen, fo befindet e3 fich 

in dem einen von beiden Fallen: entweder hat und behält es 

feinen Wirkungskreis gänzlich in dem Stande, in der Sphäre, 

worin e8 geboren und aufgetreten, wo denn Das eigentliche 

Volkslied ihm feine Entftehung verdanft, ohne jemals fein 

Verdienft namentlich zu beurfunden; oder es gelingt ihm in 

Berührung und Umgang mit den Höheren und Gebildeteren 

zu fommen, und fih von deren Willen und Können Manches 

rhapfodiftifh anzueignen, und fo ald eine Art von Vermittler 

zwifchen jenen und feiner Staffe aufzutreten, indem es bie 

Unteren und feines Gleichen zu fih berammwirkt, den Höheren 

aber Aufmerkfamfeit abnöthige, und dur die Manierlichfeit 

feines Auftretens fie anlodt fid mit ihm einzulaffen und des 

Eintrirtd in ihre Kreife würdig zu halten. 

ft bei einem Talent des erften Falles von Urtheil und 

Gefehmad nicht die Nede, fondern nur von Wahrbeit und
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Sratürlichfeit, welche eine derbe und figürlfiche AYugdrugsweife 
charafterifirt, fo Fann bei einem Zalent des legtern Sales 
fogar einie Ungleichheit, ein Ziviefpalt fi ergeben, der aug 
der Bermifchung von Edlem und Semeinem, Natürlihem 
und Conventionellem, Naivem und Sentimentalem entfteht, 
und den Genuß an feinen Productionen ftört, indem unver: 
gohrene Elemente verfchiedener Sphären obwalten, welde das 
Individuum nicht zu gefälliger Einheit zu verfehmelzen im 
Stande gewefen. 

Und diefe widerwärtige Erfheinung mag num freilich oft 
genug eintreten; wenigiteng erklärt fi) uns in folcher Voraus: 
fegung am leichtefien der Umfiand, daß fo manchen der Ge: 
bildeten eine Art von Apprehenfion gegen diefe halbwüchfigen 
Naturerzeugniffe auf dem Boden der Sultur und Kunft an: 
wandelt, md er mehr Abneigung als Neugier empfindet, 
dergleichen Producte fennen zu lernen und feiner Aufmerkfamfeit 
wert) zu achten, 

Eine folche Beforgnif, ein fo ungünftiges DVBorurtbeit 
wird num glücklicher Weife durch unfern Naturdichter weder 
veranlaßt noch gerechtfertigt. Im Gegentheil wird auch der 
Sprödefte mit Bewunderung umd Freude Wahrnehmen, wie 
überall ein fich gleichbleibender Gehalt, im entfprechender 
reiner Form, und angemefienem, richtigem und zierlihem Ausdrud fich daritellt; und zwar in einem folchen Grade, dab 
wohl bier und da unbedeutende Abweichungen von den zum 
Theil conventionellen Geiegen des Nhpthbnus und der Pros fodie, jedoch nicht mehr als felbft bei den gebildeten md gelehrten Dichtern, feineswegs aber Verftöße, welde die Einheit der Empfindung, die Nichtigkeit des Sinnes, md die Schidlichkeit des Sefühls beleidigten, anzutreffen fepn 
möchten,
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Mie mannichfaltig der Kreis. feiner Gegenftände, und 

welcher Abwechslung von Gefühl, und dem gemäfßer Behandlung 

er fähig ift, davon mögen folgende drei in Ton und Inhalt 

ganz verfhiedene Gedichte ein rühmliches Zeugniß ablegen, 

. 

Der Gopfenban, 

Nehmt die Hase flinf zur Hand, 

Eilet in Die Felder; 

Seht fon grünt dad Wirfenland, 

Und das Haar der Wälder; 

Befte wehen fanft und lau: 

Auf! beginnt den Hopfenban. 

Mar den Stod von Erbe frei 

Nah befannter Weife, 

Und bie Keime pflüdt dabei 

Euch zur Lederfpeife; 

Shneidet was veraltet ifl, 

Daß er frifh und Träftig Tprießt. 

Geht dann Fichtenflangen pin, 

Dap die fchlanfen Reben 

Ranfend um biefelben ziehn 

Und empor fich heben; 

Sp zum Stärfern wird gefellt 

Das nicht eigne- Kraft erhält. 

Sorget, wenn fih Unfraut mehr, 

Da man e8 vernigite,
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Weil e8 das Gebeigen flört 
Aller edlen drüdte; 

Wie die Tugend nicht gebeipt, 
Do das Lafer Samen fireut, 

Denn die Neben unfer Tpal 
Neppig bann umfränzen, 

Dran im Abendfonnenftrapt 
Öslöne Früchte glänzen, 

Bandeln dur dag dunfle Grün 
Wir mit freud'ger Öffnung fin, 

Dod nit Tang wird dieß Gewand 
Unfre Sluren f$müden, 

Weil wir mit gefhäft’ger Hand 
Bald die Brügte pflüden; 

Dann getrodnet geben fie 
Reigen Lohn für unfre Müp! 

Wo Die feifre Sonnenglurg 
Nicht die Flur durdringer, 

Und das edle Zraubenblut 
Nicht zur Reife bringet, 

Dort der menschliche Verftand 
Andern Labetranf erfand. 

Der des Tranfeg froß genieße, 
Preife unfre Reben, 

Die aljäprkih — wie fr wißt — 
Uns den Hopfen geben; 

Zeil nur Beffen würz’ge Kraft 
Geift und Dauer ibm verfhafft,
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Drum Betvohner Falfenau’s, 

Brave Slurgenoffen! 

Pleget eured Hopfenbang 

Ferner unverdroffen 

Baht und Mi’ und Fleiß nice feun, 
Vohlftand dringt uns fein Gedeihn, 

Ermunterung im Winter, 

Nah Sarıs, 

Sept nun in Ruhe die fpendende Erde! 
Wärmende Floden bededen das Rand; 

Denn auch der Herbft fie der Gaben entleerte, 
Zrägt fie darum doc Fein Trauergewand. 

Merfet die Güte des Schöpfer! — wie weife 
Det er die Erde mit flarrender Haft; 

Diffet, er giebt ihr, befefüßt bon dem Eif, 
Terner zum Wopltfun erneuerte Kraft, 

Meberall Perrfiht nun ein Heiliges Schweigen, 
Stumm find Die fröhlichen Sänger im Hain; 

Bald werden wieber yon Inospenden Bweigen 
Große Berfünder des Renzes fie feyn. 

Laßt die Erfopöpfte nun ruben und flafen, 
Uns bleibt zur Breude noch mander Genuß; 

Seht, um uns neues Vergnügen zu fHaffen, 
Macht zur Trpftallenen Bahn fie den Sup. 

Leiät und befende fehlüpft Inarrend der Sälitten 
Auf der geglätteten Ebene Yin;
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Kehren zurüd wir zu unferen Hütten, 

Segen wir fofend ung um den Kamin. — 

Hören wir heulende Nordwinde faufen 

Um unfere Hütte fo fohneidend und Hopl, 

Bernen Gewittern glei toben und braufen, 

SE und am warmen Kamine fo wohl. 

Kürzet die Nächte mit Singen und Scerzen 

DOrfter in traufigen Eirfeln vereint; 
Leuchten doc freundlich Die flaeernden Kerzen, 

Denn auch die firahlende Sonne nicht foheint, 
Bolt ihr denn immer nur tanzen und fhwärmen, 

Sp wie die Müden in fonniger Gluth? 
Kann und denn nicht auch der Ofen erwärmen? 

Thaut er nicht freundlich das farrende But? — 

Wandelt die rauferen Pfade auf Erden 
Dufdend in tröftender Hoffnung Geleit; 

Hoffnung erleiätert und alle Befhwerden, 
Hoffnung beflügelt die Schritte der Zeit, 

Wenn und mit manderlei Dlumengemwinden 
zäufigend der Nordisind die Fenfter bemalt, 

Denfer, fie blühen auf fonnigen Gründen 
Bald uns in Fieblier Farbengeftalt, 

Laßt und auch bürftige Brüder erquifen, 
Oeffnen dem Mitleid die fühfende Bruft; 

Wopftäun erfüllt fie mit fillem Entzjüden, 
Wohltpun giebt binmlifche, felige Zufl. — 

Hört ihr im heufenden Sturm ein Gewinmer. 
Eines Erflarrten mattflößnendes A,
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Gönnt ipm ein Pläkchen im wärmenden Zimmer 

Unter dem freundligen, fhübenden Dad. 

Sreunde! wer immer fo treu wie Die gute 

Mutter Natur feine Pflihten geiban, 

D! der entfehlummert mit fröplichem Mutte, 

Kimmt einft Die Nacht feines Lebens heran! — 

Sreudig Fehrt er aus dem Leben zurüde, 

Sp wie zum Bater ein liebendes Kind; 

SenfeitS erwartet ihn danerndes Gfüde, 

Wo feine wechlelnden Sahrszeiten find. 

Au ven April, 

Es fhimpf’ und fhmähe ver da mil, 

Und fpeie Gift und Galle 

Auf dih, mein werther Herr April! 

Ih Ioh’ in jedem Falle 

Den Unbefland — nennt’ ungetreu! — 

Mehr, ala das ewige Einerlei, 

Das und einmal hienieden 

Gar bald pflegt zu ermühen. 

Du bringft bald warmen Sonnenfdein, 

-. Bald Regen, Froft und Schauer; 

Stürmft mandnal wild im Tag hinein, 

DoG nie von Tanger Dauer. 

Du Heideft, wenn dir Luna lat 

Dig in bes flarren Winters Tracht, 

Und pflegt, der Sonne wegen, 

Sie wieder abzulegen.



304 

Es find nad einem alten Shrud — 

ie du der Mädchen Herzen, 

Die oft in einem Athemzug 

Bald meinen, zümen, foherzen; 

Und dog, froh ihrem Wanfelmutp, 

ft man den Jolden Kindern gut; 

Sa, ift ipr Groll vorüber, 

Hat man fie defto lieber, 

Der immer finftre Mienen macht, 

Hat bald die Gunft verloren, 

Wer immer fißerzt, und immer ladt, 

Hält man für einen Thoren;z 

Drum treibe du dein Wechfelfpiel! 

Nur frieren laß eö nicht zu Hiel; 

Und laß die Norbe fehweigen, 

Wenn fih die Blüthen zeigen.



Der deutfche Gil:-Blas. 

Man hat und eine Handfchrift vorgelegt, welche das 
Gahr: und Tage-Buch eines von Kindheit an hin und wies 

dergetriebenen Mannes enthält; weilte man ihr jenen Titel 
vorfegen, fo wäre vor allen Dingen zu erklären: daß der 

franzöfifche GI-Blas ein Kunftwerk, der deutfche Dagegen ein 

Raturwerf jey, und Daß alfo beide, in diefem Sinne, durch 

eine ungeheure Kluft getrennt erfcheinen. Allein fie laffen 

den Subalt nach gar wohl eine Vergleichung zu: denn auch’ 

bei dem Deutfchen tft der Charakter gut von Haus aus, 

läßli, wie eS einem Untergevrdneten geziemt, der fich von 
Kindheit auf zu fügen hatte. Wer die Menfchen braucht, 

nimmets nicht genauer ale fie es felbjt haben wollen, und fo 

ift denn unfer Held latitudinarifch gefimmt, bis zur Intrigue, 

bis zum Kuppelnz weil er aber durchaus feine rechtlich-bür: 

gerlichen Anlagen nicht verläugnen Fan, fo verdicht er jeder: 

zeit feinen Zuftend, wenn er fireng fittlih und pflichtgemäß 

handeln wil. Weil nun diefes alles, den Umftänden zufolge, 

ganz natürlich zugeht, und nicht etiva eine Funftreiche Fronie 

ung zum Beften hat, fo befticht und der gute ruhige Vortrag 

von immer menfchlich bedeutenden, wenn auch nicht wichtigen 

Greigniffen. Sedoc) ift auch das wachfende Leben des Mannes 
in äußern Beziehungen merfivärdig, indem der Umgetriebene, 

fich felbft Umtreibende, von mancerlei neueren Meltereig: 

uiffen Beuge wird, 
Gerthe, fümmtl. Werke, XXX, 20
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Dab der Verfafler feine Arbeit gedruckt wünfcht ift na 

türlih, da er feiner Bemühung einigen Merth beizulegen 

berechtigt ift und ihm, wie jedem Autor, ein billiges Kono: 

rar wohl zu Statten fime. Bei der Herausgabe dürfte nıan 

jedoch an Feine Nedaction denken: denn ein eigentliches Kunft: 

und Gefhmads: Werk liefe fih nicht daraus bilden, und eben 

die Breite der Tage nd der Jahre, mit mannichfaltigfter 

Abwechslung immer wiederfehrender Zuftände, bezeichnet ge: 

rabde diefe Lebensweife, und da man in den Zeitungen fo viel 

Tagtägliches lieft, fo wird man nicht verfhmaähen einen 

armen Teufel auch einmal auf feinen Wegen zu geleiten. 
Nur wenige Stellen, wo die Wahrhaftigkeit über Die 

Gränze der Ehrbarfeit binübertritt, waren zu tilgen, alddann 

fönnte es gedrucdt werden wie es liegt: denn im Grunde ft 

e3 wirklich gut gefchrieben. Aehnlihe Bücher finden fich auf 

Bibliothefen und Lefegefellfehaften fehr durchlefen und ver: 

griffen, und auch diefes würde fich den Bücherverleihern wohl 

renfiren; man dürfte ed die Bibel der VBedienten und Hand: 

werfsburfhe nennen, und es ift in den untern Ständen wohl 

niemand der feine Schidfale nicht hie und da abgefpiegelt 

fände. Der Mittelftand wird angenehin=belehrende, häusliche 

Bürgerlichfeiten gewahr werden; befonders nimmt fih die 

Mohithätigkeir der Frauen gegen folche privifegirte junge 

Landftreicher gar löblich aus und charafterifirt fich verfchieden 

in den verfchiedenen Landen. Zn Niederdeutfchland md Hol: 

land fommt den vagirenden Gefellen die Erinnerung an Gat: 

ten und Söhne, auf nd ber dem Meere, gar fehr zu 
Statten, und wenn wir ahnliches MWohlmeinen weiter nad 

Dberdeutfchland gefunden, fo bringt ung zulesr eine Franzd: 

fin zum Lächeln. Anfer Abenteurer fehrt, als Bebdienter eines 

Emigrirten, aus der unglüdlihen Champagne zurüd, die
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verarmten Herren entlaffen ihre Leute und diefe, um nicht 

zu verhungern, müffen lich aufs Plündern legen; der unfrige 

wird von einem frangöfifchen Landınann, aus deffen Hof er 

eben eine Henne wegträgt, feftgehalten und mit großem Ge: 

fhrei ing Haus gefehleppt. Die Frau fieht der Sache gerubig 

zu und fprichtt Tap ihn doch, e3 ift ein’armer deutfcher Ber 

dienter, der auch einmal von einer frangöfifchen Henne foften 

wollte. 

Selbft die obern Stände werden nicht ohne Erbauung 

da8 Büchlein durdlefen, befonderd wenn ed ihnen auffällt: 

wie es wohl ausfehen möchte, wenn ihre Bebienten auch ders 

gleichen Betenntniffe fehrieben? Und fo gefteben wir denn 

ebenfalls, daß wir beim Xefen diefed ziemlich ftarfen Bandes 

zu frommen Betrachtungen angeregt worden: denn man glaubt 

doch zulegt eine moralifhe MWeltordnung zu erbliden, welde 

Mittel und Wege kennt, einen im Grunde guten, fähigen, 

rührigen, ja uncuhigen Menfhen auf diefen Erdenräumen zu 

befchäftigen, zu prüfen, zu ernähren, zu erhalten, ihn zulegf 

durch Ausbildung zu befhmwichtigen und mit einer geringen 

Auheftelle für feine Leiden zu entichädigen. 

ndem wir Worftehendes nieberfhreiben, werden wir $V 

allgemeinen frommen Betrachtungen aufgefordert, welche bier, 

obgleich nicht ganz am Dirk, ein Räumchen finden mögen; fie 

wenden fich gegen dad, was man fo gern als Fügung einer 

höhern Snteiligeng bei fich gelten läßt. 

Nicht jedermann reift mit Ertrapofi von guten Einyfeb: 

kungen und gültigen Wechfeln begleitet dur die Welt, gar 

mander muß auf feinen eigenen Füßen fortichlendern und fi 

felbft zu empfehlen Tuben, welches am beften gefcheben fanıı,
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wenn er fi brauchbar oder angenehm zu zeigen weiß. Hier 

bedient fih nun die Vorfehung öfters gleichgültiger Perfonen, 
die fich in einem behaglichen Zuftande befinden, als Werkzeuge, 
welche, unbewußt, höherem Swede zu Dienfte ftehen. 

Das alte, wunderfame Beifpiel ift mir immer im Seben 
gegenwärtig gewefen, wie ein guter, ehrlicher Landmann und 
Hausvater feinen Schuittern das erfehnte Mus zur Eranieung 
bringen will, von dem Engel aber beim Schopfe ergriffen, 
den Propheten in der Löwengrube fpeifen muß. Bei einen lan: 
gen Leben Eonnte man ähnliche Erfahrungen gar öfters machen, 

Eigentlihen VBertlern, gebrehlichen, alten Senten habe 
te) niemals gern gegeben; fie fehienen mir einen Zujtand be 
feßt, fich darein gefchiet zu haben, und mir däuchte Unmaßung, 
die gränzenlofe Noch mildern und mäßigen zu wollen. Einem 
Thätigen, im Angenblit VBedürftigen dagegen fortzuhelfen, 
habe ich es nie an Beiftener Mangeln laffen,  DBefonders 
waren mir die Handwerfäburfche empfohlen, mit denen ich 
früher al3 Zußreifender oft in Verbindung gewandert und 
in fpäterer Zeit immer demjenigen anı liebften gab, welder 
am beften gekleidet war, 

Sehen wir in ältere zeiten zurüd, fo lehnten fromme 
Pilger eine gute Bewirthung, einen Fleinen Sehrpfennig nie: 
mals ab; ferner berechtigte das fechzehute Jahrhundert zu 
einem etwas Fräftigeren Heifhen, auf ihren firemartigen 
Wanderungen, die milden Studirenden, weßwegen es den 
auch unter einem ritterlihen Ausdruc geübt wurde. Die 
Handiwerfer beimächtigten fich deffelben, und es war Feine 
Schande, daß ein Durhwandernder fih von Haus zu Haus 
ein Weniges erbat. Im Verlauf der Zeit bemerkte ich, be: 
Fonders auch auf Reifen, vorüberzichende Handwerker nicht 
grüßend wie fonft, noch weniger eine milde Gabe heifchend.
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Sollten diefe, oft bedürftigen Menfchen, fich gleich der 
übrigen Welt felbftftändig. zu machen gewußt haben? oder 
verfhüßterte fie die Polizei? 

Auf folhen Lebensgange Fönnte von anerfannter Führung 
und Fügung ich manches Beifptel erzählen, wenn man ber 
abergläubifhen Wendung, die dergleichen Gefchichten immer 
nehmen, auch nachfehen und verzeiben wollte. . 

In der Gegend von Töplig ging ich eines Tags bei un- 
frenndlihem Wetter durchs Feld, Der Himmel ftürmend, 
bedrohte mit Negen und doch trieb mich etwas. den frei 
fiehenden Schloßberg hinan, Stricregen gingen an mir 
vorüber und über mich weg, und 8 war ein verdrieflicher 
Zuftand als ih mich oben zwifchen altem grauem Gemäter 
fah, das ohne Licht, Schatten und Farbe widerwärtig neben 
und über einander fand und ag. 000, 

Us ih mir. nun felbft ein Näthfel fühlen, bot. fih die 
willfommenfte Auflöfung dar. Ich trat in eing dei Geiwölbe, 
um mid vor dem Negen zu fchügen, ımd erblite darin mit 
Verwunderung den fehönften Knaben von der Welt, der in 
Begleitung eines alten Mannes, hier gleichfalls Schuß gefucht. . 
Neinlich gekleidet, eher ärmlichen Bürgern als wohlhabenden ° 
Bauern ähnlich, ftanden fie auf und erwiederten meinen Gruß. 
Sie beftärigten meine Vermuthung. Es waren Bürger eines 
fleinen Ortes, nothdürftig, wenn and nicht fünmerlich lebend; 
fie hofften durch einen Befuch bei entfernten Verwandten ihren 
Zuftand zu verbeffern, und fo jogen fie durchg Land. Bei 
Erblidung des Schloßberges hatte der Knabe, bei frifchem 
und lebendigen Höhefinn, den Vater bewogen, Dielen Gipfel 
von jenfeits zu erfteigen, indeß ich von der andern Ceite 
beranfam, In diefer Mauerhöhle das fchöne Wirderfind zu 
fehen, machte mich lächeln, ich danfte dem Senius, der mich
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Sei dem Schopf herangegogen hatte, und gab nad treulicen 

Glükwünfhen dem Anaben ald Reifegehrung alles was ich be! 

mir fand, und habe mich des unfchuldigen Abenreuers immer 

gern erinnert. 

Ahner man nun, daß folde Zufälligkeiten durch einen uns 

erforihlien Willen gelenkt werden, und man gefällt fh in 

diefer Betrachtung, fo hüte man fich ja dergleichen Scenen 

feldft herbeiführen zu wollen. 
E3 war mir, indem ich einft abreif'te, etwas Ungenehmes 

begegnet; als ich num im offnen Wagen Tab, legte ich des 

vorhandene Geld der Länge nach in meine offene Hand, von 

hinten nach vorne, vom leinften bis zum größten; da harte 

ih num fohnel einen GSlüdstopf zubereitet, und mir vorge 

nommen, bei jedem begegnenden Handwerksburfchen halten zu 

laffen, und fo meine Gaben der Reihe nach zu fpenden, und 

freute mich fehon des Zufälligen das dießmal follte einiger: 

maßen geleitet werden. Aber die Anmapung mich felbft zum 

Werkzeug der Vorfehung zu berufen, und mit einem fo wid: 

tigen Auftrag Scherz zu treiben, war zu meinem Bewiumdern 

und Anerfennen beftraft. Auf einem dreifkündigen, von FZubr: 
wert und Fußgangern belebten Wege, zeigte fich, weder unter 

den Begegnienden,, noch unter den Erreichten, irgend eine Figur, 

der ich nur erwas hätte anbieten fönnen, fo daß ich die ganze 
Heine Summe befhämt wieder einfteden, und dem höheren 
Wollenden zu eigener Dispofition das Künftige überlaffen mußte. 

Wie aber fogar durch Mißwollen der Dürftige gefördert 

werden fan, davon habe ich auch zu erzählen. 
Mein Zuhrwerk erreichte einmal einen rüftigen Knaben 

von zehn bis zwölf Fahren, dem ich, als einem Handwerke: 
burichen, fogleich eine Gabe zudachte, der Kutfcher überhörte 
mein Dufen, ber Knabe blieb hinter und, Nach zweiftüindiger
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Fahrt, auf der Höhe vor der Stadt, hatte ich befohlen fin 
zu halten. Die geihah im Augenblick, ale Knaben, an der 
Straße fpielend, hänifch laut ausriefen nd fhrien: es fiße 
jemand hinten auf, Mir mir zugleich fprang ein Kuabe auf 
den Boden, Höchft verfchlichtert, weil er befürchten mußte, 
man babe um feinetwäilfen ftil gehalten, und eine üble Bee 
handlung ftehe ihm bevor, E3 war aber derfelbige Bäder: 
fuabe, der fih Flüglich, einen bejchädigten Fuß zu fchonen, 
hinten aufgefeßt hatte, und fih ohne das Anhalten des Waz 
gend, ohne das neidifche Gefchrei der Knaben, ganz fachte 
beruntergelaffen und weggefchlichen hätte, nun aber Eonnte ex 
{ich der eingeholten, ihm beftimmten Gabe doppelt erfreuen. 

Da ih dergleichen Gefhichten zu Dußenden erzählen 
liegen, fo muß man durchaus bemerken, daß praftifch genons 
men, fih Glsube und Aberglaube nicht unterfcheiden laffe, 
und daß man verminftiger Weife wohl thue, fih in diefen 
bedenftichen Regionen nicht zu lange aufzuhalten, fondern 
dergleichen Vorfallenheiten als fumbolifche Andeutungen, fitt: 
Tiches Sleichnig und Erweung des guten Sinnes zu benußen: 
denn ed möchte doch immer gleich fhädlich feyn, fih von dem 
Unerforfhlihen ganz abzufondern, oder mit dentfelben eine 
allzu enge Verbindung fich anzumafen. 

Zum Schluß enthalte ich mich jedoch nicht einer Mer: 
gleihung proteftantifher und Farholifcher Bettler und Bitten: 
den. Der erfte wiünfht gang ruhig: Gott möge Euch für 
Eure Gabe belohnen, ohne daß er es unternimmt hierbei 
mitzuwirken, und fo feyd ihr für immer gefchieden; der an- 
dere fagt: er werde für Euch beten, Gott umd feine Heiligen 
bittend beffürmen, bis fie Euch mit den beften leiblichen und 

geiftigen Gütern überfhütten. € hat, wenn man zart ge 

flimme üft, wirklich etwas Nührendes, zu feben wie derjenige,
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der .bei einem unmittelbaren Xerhältniß zu dem Töciten 
DWefen durchs Gebet, für fih felpft feinen leidlichen Zuftand 
erflehen. Fan, dem ungeachtet aber glaubt, der Patron eines 
andern feyn zu Fönnen, indem er betend von vielen GElienten 
begleitet vor Gott erfcheint. 

. Solde firtliche Züge der Religionen, welhe auf den tiefen 
Grund eines frommen Menfchenbedürfniffeg binweifen, find 
immer höchft erfreulich, indem Ausfichten aller Art fich öfters 
daher zu entwiceln pflegen. 

In der Swifchenzeit gelefene Bücher laffen mich noch fol: 
gendes hinzufügen: Joh. Eafp, Steube, Schuhmahermeifter 
in Gotha, feine unruhigen Srrfahiten erzählend, fo wie 
Pintacch, ein- weißer, geledrter Mann von Ehäronen, die 
größten Helden vorführend, beide wiffen fich, jener in eigenen, 
diefer in eltverhältniffen nicht zu helfen, wenn fie nicht 

‚ein über Alle waltendes höchftes, unerforfehliches Mefen an: 
‚nehmen. 

  

So eben ruft umd ein verklirter Freund in gleichem Sinne zu: „Giebt e8 einen Sufall in Kleinigfeiten, fo Fam die Welt nicht mehr gut feyn noch beftehen. Fliegen Kleinig: keiten aus ewigen Gefegen, wie ein Saculıım aus unendlichen Zagen von felbft befteyt, fo ift eg eigentlich die Norfenung in den Fleinften Theilen, die das Ganze gut macht.“ 

Hamann.
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Vchrolog des deutfchen Gil-Blas. 

Man findet wohl von Zeit zu Zeit, wenn man die Schick: 

fale der Drenfchen beachtet, daß mancher feinen Lebensgang 

gerade fo endet, wie er ihn geführt; dergleichen find eigentiich 

folhe, in welchen ein entfchiedener Naturcharafter, durch Er: 
siehung und Umftände vollfommen entwidelt, und befeftigr 
worden, 

Diefe Betrachtung drangt lich wieder auf, bei dem Tode 

des. vor Eurzem abgefchiedenen Sohann EHrifiopg Sachfe, 

deffen Leben in einem zwar niedern, aber. weir ausgedehnten 
Kreife ablief, wie aus dem beitern wohlgefchriebenen Befennts 

niß deffelden ung Allen befannt geworden. Er ward von einen 

unrubhigen, projectreichen, unbefonnenzunternehnenden Vater 

von Kindheit an zum DBagabunden gebildet, and konnte, 06 

er gleich fihon zwanzig Jahre fich eines ruhigen Eleinen Ernats: 

dienfies erfreute, in fo langer Zeit jene früh gewohnte lich 

fung nicht verläugnen, noch weniger ablegen, fo daß fie ihm 

zuleßt noch verderblich ward. 

Durch die DBortheile, die. er. beider Herausgabe feiner 

Lebensbefhreibung gewanır, fah er fih gewifermaßen in einen 
Natnrzuftand verfest, deum es hing von ihn ab, die erlöfte, 

nicht geringe Summe nach ‚feiner Willfür zu verwenden. Er 

entfchloß fih alio, feinen mit: manderlei Uebeln geplagten 

Körper, durch eine Badecur, von lange getragenen Gebrechen 

zu befreien; allein er machte zugleich den Plan, feinen noch 

fränfern Sohn biefer MWohlthat ebenfalls theilhaft zu machen, 

und damit ja eine folhe Wanderung noch abenteuerlicher wer: 

den fünne, befchloß er feine Tochter mitzunehmen, um bei 

den Kranken eine Waärterin an der Hand zu haben. Dieß 

mochte nun wohl auf gewöhnlichen bürgerlichem Wege nicht



314 » 

für unverftändig zu achten feun, allein er wählte, durch eihe 

Reihe von Trngfehlüffen verführt, von allen Arten des Fort: 

fommens die wunderlichfte, faufte einen Holfteiner Wagen 

und ein Pferd, pacdte Sohn und Kochter darauf md begab 

fih den 6. Junius 1822, als zweiundfechzigjähriger Fuhrmann 

auf die Neife, zog, dad Lied anftimmend: „Wer nur den 
lieben Gott läßt walten,“ über Jena und Bürgel nah Köftris, 
den Sohn auf Strohbindeln, in ben größten Schmerzen, indeß 
der Barer fih im Sand abarbeitete, 

Sie fahren irre und campiren unter freiem Himmel, 
da fein Mltenburgifcher Bauer die einmal verriegelte Thüre 
wieder öffnen will. Ein Gendarme, der ihnen icheint helfen 
au wollen, Fomme nicht wieder. Die Saravane gelangt nun 
über Penig nad Chemniß, findet Sahrınarft, fchlechtes Unter: 
fommen, mancherlet Unbilden und überall theure Zeche, 

Ton Freiberg fodann, anjtart über Dresden, läßt er fich 
über Frauenftein zu gehen durch öfonomifche Borfpiegelung 
bereden, erreicht bei großer Kite die Oränze Böhmens, wird 

‚nach leibliche Mautheifitation eingelaffen, md muß m der 
fhlimmen Weg des Nidelsberges hinunter haudern. Kein 
Sabfal ift unterwegs zu finden, und fo Fommt der alte Fuhre 
man, von Sonnenhige ganz entftelft, faft geblender, die 
Hlieder gelähmt in Tepliß an, ermannt fih aber fehnell, fieht 
Üch nach feiner Weife überall um und fehreibt fogleich ein 
Tagebuch. 

Am 10. SJunius war er in Teplig angelangt, dort finder 
er einen Wohlmeinenden der ihm eine Stelle für feinen Sohn 
ind Öffentliche Hofpital verfchafft. 

Num aber immer und immerfort den rüffigen Kutfcher 
fpielend, befchädigt er fi, indem er den Wagen, der im Hof 
thore feet, mit unzulänglichen Kräften heben und rücen will,
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Darauf fogleich verfällt er in ein entzündliches Fieber und 
ftirbt, ungeachtet ärztlicher Hülfe umd guter Wartung feines 
nenen wirthlichen Freundes, am 20. Junius gegen Mittag. 

Nun ruhen feine Gebeine zu Füßen des berühmten Wan: 
dererd Seuime, nicht ohne Andentung auf jene Gedanfen mit 
denen wir begonnen. Er findet feinen Tod nach der Weile 
wie er gelebt her, und fein Grab in der Nähe eines andern, 
freilich mehr bedeutenden, aber mit ihm eigens verwandten 
Pilgermannes.



Der junge Feldjäger 
in: franzöftfpen und- englifgen Dienften während "des fpanifc- 

portugiefifcyen Krieges von 1806 Bis 1816. 

Eingeführt von Goethe, 

&o fehr wir ums auch von vergangenen Dingen zu inter 
richten betrebe find, und uns mit Gefchichte von Zugend auf 
im Allgemeinften md Allgemeinen befchäfrigen, fo finden wir 
doch zuleßt, dai das Einzelne, Belondere, Individuelle und 
über Menfchen und Begebenheiten den beften Auffebluß giebt, 
weihalb wir den nad) Mempiren, Eelbjibiographien, Drigl: 
nalbriefen, und was für ähnliche Documente der Art aud übrig geblichen, fo hefrig Begehren, 

Wie verfchiedenen Werthes ‚aber dergleichen Nachläffe feun mögen, in Nücjicht der Perfonen, der Zeit, der Greignife, fo dürfte doch Feine dergleichen Chrift völlig mißguachten feyn. Alte Menfen die neben einander leben, erfahren abnliche 
Schickfale, und was dem Einzelnen begegnet, fann ald Som: bol für Taufende gelten. In diefem Sinne num Fönmt mir dad gegenwärtige Büchlein lefeng= amd bemerfenswerth vor. Unfer Teldiäger ift eine von Faus aus gute Natur, mit allem was Fommet finder er ih ab, ift gehorfam, brav, aus: dauernd, gurmüchig und reohrlih, ein bißchen Plündern aus: 
genommen, welhes er. denn doch immer durch dringende
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Trothwendigfeit: zu bevormworten weiß. Genug, wäre man 

auf gleihen Verufswegen, man würde fih einen- folchen Ea- 

imeraden wünfcen, 

Reichtfinnig war Diefe eiegerife Raufbahn angetreten, 

leichtmürhig durchgeführt, und fo findet man auch den Verlauf 

derfelben leicht und froh niedergefcehrieben, Mangel und Fülle, 

Stüf und Unglüd, Hohes und Niederes, Tod und Leben 

fließen gleichmäßig aus laufender Feder; das Büchlein macht 

daher einen fehr angenehmen Eindrud. 

Run aber fagen wir, ohne Furcht mißverftanden zu 

werden: das Verdienft eines geregelten Reifenden und feiner 

Mittheilungen willen wir nach dem ganzen Werth zu fihänenz ' 

aber ein anderer Gang, der nicht vom Wanderer abhängt, 

wo weder Zivecd noch WBillfür flattfindet, wo nur ein höherer 

Befehl oder die auferfte Nothiwendigfeit gebieret, Diefer hat 

etwas ganz eigen Neizendes. Hier gilt’ nicht etwa nad 

einem wohl durchdachten Pan, Belehrung, Unterhaltung, 

Genuß zn erwarten, fein bedeutender Gewinn fürd Leben ift 

zu hoffen; denn alles was im nothgedrungenen Augenblid 
erhafcht wird, pflegt der Nugenblid wieder zu verzehren und 

im Hintergrunde zeigen fich, gegen geringen Bortheil, Mühe 
fale, Wunden, Krankheiten, Kerfer nd Tod. "Dadurch het 

aber eben das Ganze in jedem. feiner helle ein frifches uns 

bedingtes Leben, welches den Unbewußten einnimmt und den 

Bewußten zufrieden frellt. 

Die Nachbildung eines folchen unberechenbar:iwechfelnden 

Zuftandes gewinnt auch noch dadurch ein großes Suterefe, 
daß der geringfte Soldat, meite Landftriche als Frembdeiter 

frenz und quer heimfuchend, durch fein Quartierbillet, wie an 

der Hand des hinfenden Tenfeld, in das Iunerfie der Weoh: 

nungen, in die tiefften Verbältniffe verfchloffener Hauslichfeit
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eingeführt wird; wie denn an Gegenfäßen folcher Scenen aud) 
im gegenwärtigen Decurd fein Mangel ift. 

Und fo mag ich mir denn das Entfernte nicht lieber 
beranrufen als durch genaue Betrachtung einzelner Wirklich: 

keit. Das Augenblidiihe was wir von öffentlihen Dingen, 
doch nur im Allgemeinen und oft aufs unficherfte, durch die 

Zeitungen vernehmen, wird nun erft wahrhaft hifterifch und 

anfhanlich zugleich, wenn der einzelne, unbefangene, unbe: 

deutende Menfh von ‚wichtigen Dorfällen Zeugniß giebt, 

denen er nicht etwa and Neugier oder Abfiht, fondern ge 

drungen durch unwiderftehliche Nothiwendigfeit beimohnt. 

Auch unfern Gefellen ergreift Napoleon, ald er die 
Truppen vor Valladolid muftert, beim Knopf und fragt ihn 
aus; auch diefer Landsmann zog in Madrid ein, angeführt von 

Prinz Murat, aud er tödtete und wüftete den 2, Mat 1908 

in der empörten Hauptftadt, nahm in Uranjuez in dem zer: 
ftörten Palaft des Friedengfürften Quartier, litt von behenden 

Guerilfad, fchmadhtete unter eigennüßigen Kranfenwärtern 

und verfam beinahe im graufamen unverdienten Gefängnif. 

Dafür wird ihm aber auch erivünfchre Genugthuung: ihm ift 
vergönnt die Eingeweide ded Inquifitionsgebäudes zu Valle: 

dolid zerftören zu helfen und den Mordpalaft brennen zu 

fehben, nicht ohne Verdacht mir feinen Gefellen die Fadel 
Dineingemworfen zu haben. 

Und fo möge denn dieß Büchlein, neben fo vielen andern, 

fih in die Welt verbreiten, au vergnäglicher Unterhaltung, 
und vielleicht auch bie und da zu nüßlicher Umficht Belegen: 

heit geben.



Des jungen Feldjägers Rriegsfamerad, 
immer getroft und thätig. 

Eingeführt von Goethe, 

Man pflegt das Glück wegen feiner großen Beweglichkeit 
fugelcumd zu nennen und zwar doppelt mit Recht; denn «8 
gilt diefe Vergleihung auch in einem andern Sinne, Muhig 
vor Augen ftehend zeigt die Kugel fih dem Betrachtenden ale 
ein befriedigendes, vollfommenes, in fi abgefchloffenes Wefen; 
daher Fan fie aber auch, fo wie der Glülihe, unfre Auf: 
merkfamteit nicht lange feffeln. Alles Wohlbehagen, alle Zu: 
friedenpeit ift einfach, fie mögen, woher es auch fey, ent: 
fpringen. Die Olielichen überlaffen wir fi felbft, und wenn 
am Ende des Schaufpiels die Liebenden in Wonne vereinigt 
gefehen worden, gleich fällt der Vorhang, und der Zufchauer, 
der fih ftundenlang dur fo manche Nerworrenheit, Verdrieß: 
lichkeit und Verlegenheit fefthalten ließ, eilt ungefäumt nach 
Haufe Im diefem Bezug vergleichen wir das Unglüe mit 
einem Taufend: Ct, das den überall anftofenden Blid ver: 
wirrt, wobei der zartere Sinn nirgends Beruhigung findet, 
Denn wie auf der Kugel das Licht fanft zu verweilen angelocdt 
wird, das Rund fih in milden Schatten und Widerfcheinen 
und offenbart: fo fendet das Vielet von jeder Seite andern 

Slanz, andere Verdüfterung, andere Farben, andere Schatten 
und Miderfcheine, das Ange, beunrupigt, verweilt daranf,
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begieria dasjenige in Eins zu faffen was fih felbft zerfirent, 

und es wird von einer Theilnahme befchäftigt, welde, wie 

durch ein unnuflösbares Räthfel fhwebend erhalten, fhiwankt. 

Fu folhen Betrahtungen giebr gegenwärtiged Bändchen 

einen frifhen Anlaß; e3 frellt mit wenigen Paufen nur Un: 

heil und Unglück, Schnierz und Verzweiflung dar. 

Was aber durchaus in einem höheren. Sinne befehwich: 

figend, tröftend, beruhigend wird, ift, daß die Perfonen, 

die fo viel erduldet, den Untergang mehr wie einmal vor 

Augen gefehen, doch am Ende noch. felbft erzählen was über: 
ftanden und. wie fie aus dem unerträglichiten Elend zuleßt 

gerettet worden, 
Ader nicht forwohl gerettet worden, fondern fih felbft 

gerettet. Ein höherer Einfluß begünftigt die Standhaften, die 

Thätigen, die Verftändigen, die Geregelten und Negelnden, 

die Menfchlichen, die Srommen. Und hier erfcheint die more: 

lifche Weltordnung in ihrer fhönften Offenbarung, da wo fie 

dem guten, dem wadern Keidenden mittelbar zu Hülfe fommt. 

Die bürgerliche Verfaffung auf dem wiüpten Strande von 

Cabrera, der fümmerlichften aller balearifchen Infeln, verdient 

als Mufter einer vernünftigen, erften, naturrechtlihen Staat: 

verfaffung, die Achtung aller Denfenden. Die Taftik und 

Strategie der unfeligen Schiffer einer auf unfruchtbaren, 
wellebedrohten Dünen mitten im Dcean angefcheiterten Manns 
fohafr zeigt und im Ganzen und Einzelnen Mufter von natür: 

licher und fitrliher Faffung, von angeborner und durchgeübter 

Standhaftigfeit, von mwohlbedachter, zwedmäßig gerichteter 
Kühnbeit, und durhans wieder, nad dem mnabwendbaren 

Untergang fo vieler, die Nertung Einzelner, die fih mitten 

in der fchredlichften Lage miannhaftmenfchlich benehmen, und 

denn doch zu ihrem Heil aud endlich ihres Gleichen finden.



321 

Was kann nun dem einzelnen, in der Welt unbedeuten: 
den Menfchen herrlicher und wiünfcenswerther erfcheinen, als 
wenn au Einzelne wie er, Unbedeutende wie er, dadurch 
zur höchften mufterhaften Erfcheinung gelangen, daß fie Tu: 
genden ausüben, die er vielleicht felbft, in große Gefahren 
und Sciefale verwidelt, ehe er fich’s verfieht, wohl nöthig 
baben möchte. 

Daß wir ein Buch, welches bei und diefe Gedanken her- 
vorgebradht, auch Andern empfehlen möchten, achten wir ale 
wohlmeinendes Gefühl, ja wir trauen einem jeden finnigen 
Refer zu, daß ihn gleichfalls in feiner Art, bei Beherzigung fo 
ungemeiner, wenn auch im Meltlauf nicht feltener Schietfale, 
die wichtigften Auffchlüffe aus feinem Snnern fich entwideln 
werden. 

Sperhe, fänımtl, Werke. XXXU, 21



Des jungen Feldjägers Landsmann 

unter ähnlichen Schiefalen. 

Leipzig, bei Friedrich Sleifher 1527. 

Hieyu ift kein Vorwort beliebt worden, ift aber als das 
vierte Bändchen zu Borftebendem anzufehen und wird in Kot 
gendem davon die iede feyn.



Memoiren von Mobert Guillemard 
Verabfdiedetem Sergeanten; 

begleitet mit biftorifhen, meiftentheilg ungedrudten 
Belegen. 

Leipiig, Weigand’fche Buchhandlung 1827, Bwei Theile, 

  

Einleitung. 
Fudem wir ein aus dem Sranzöfifchen überfehtes Mert dem Publicum vorlegen, dürfen wir wohl erinnern, daß drei deutfhe Driginal-Verfuche diefer Art fon glüklih gelungen find; man wagte nämlich dag mannichfaltige Kriegsgefchid, wie ed Verfonen des unterften Grades begegnen Fan, fo natürlich als ausführlich befchrieben der Lefewelt darzubieten. Der junge Feldiäger ward in Deutfchland als unter: baltendes Büchlein günftig aufgenommen und in einer Beurtheis lung (Genaifhe allgemeine Kiteratur-Zeitung 1825 Nr. 22) 

freundlich gewürdigt; fodann erfchien er gen; unvermuther ind Englifhe überfeßt, da er fi dem in dem vornehm tupo- 
grephifchen Softüme ganz anflandig ausnimmt. Der Kriegs: camerad blieb nicht hinter feinem Vorgänger zurück, ja ein wohldenfender Kenner (Zenaifche allgemeine Siteratur= Zeitung 
1827 Nr. 35) giebt iym, unferer eigenen Uebergeugung gemäß, 
noh den Vorzug.
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Des jungen Feldjägers Landamann, welder erft 

vor Eurzem die Preffe verlaffen, foll, wenn wir nicht irren, 

fih noch mehr Zuftimmung verdienen, weil fein Charafter 

entfchiedener ift und feine Ereigniffe für bedeutender gelten 

fönnen. Hier träte denn der feltene Fall ein, daß Fortießungen, 

die gewöhnlich zu Inpmen pflegen, mit einem rafcheren Schritt 

vorwärts gingen. 

Diefe drei genannten jungen Leute, zwei Thüringer und 

ein Elfaffer, in der mittlern und niedern Elaffe geboren, vom 

Sahre 1806 in franzöfifchen Kriegsdienften, werden in den 

fpanifnen Geldgng und weiter in die unfelige MWeltgefchichte 

verflochten. Mit VBorbedacht wiederholen wir die Anzeige 

diefer individuellen Befenntniffe, fie fhreiten parallel und faft 

fonchroniftifch neben einander fort, und laffen und auf die 

Flarfte Weife in das Verderben bineinfehen, welches zu jener 

Zeit die Welt ergriffen hatte. 

Nun tritt gleichfalls Hier ein fubalterner Franzofe auf, 

ein Sergeant, der ungeachtet er den ganzen Decurs franzöfifcher 

Slüds: und Unglüds-Wagniffe redlich durchgenvbeitet, doch 

am Ende nur als Sergeant in feine, leider fehr veränderte 

und entftellte Heimath mißmuthig zurücdkeher und wie fo 

mancher andere zuleßt zu Feder und Papier feine Zuflucht 
nimmt. Der franzöfifhe Herausgeber drüdt fih Elar und ein 

fichtig hierüber folgendermaßen aus: 

Vorrede des franzöfifehen Herausgebers. 

„Die Memoiren des Gergeanten Guillemard fcheinen 
uns aller Beachtung werth zu fenn. Man ift freilich, wie er 

feldft fagt, zu fehr daran gewöhnt, nur Schriften zu lefen, 

dereit Berfaffer zu den höhern Elaffen der Gefellfihaft gehören. 

Dig jebr haben Perfonen, die unter der großen Menge geblieben
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waren, durch die Erzählung deffen was fie gefehen haften, 

felten Theilnahme zu finden geglaubt. Bei dem was Frank: 
veich erlebt hat, giebt es indeffen noch eine Menge obfeurer 

Menfchen, welhe ald Augenzeugen oder Theilnehmer wichtiger 
Ereigniffe im Stande waren, die Dinge in der Nähe zu fehen 
und ohne Leidenfchaft über Perfonen zu urtheilen, welde 

einen hiftorifhen Namen erlangten, fo daß ed vielleicht an 

der Zeit feyn möchte, auch ihre Rücerinnerungen zu benußen.“ 

„Aus der Lecture diefer Memoiren wird man ermeffen, 

welche große Lüde in der Kenntnig der Thatfachen burch dag 

Schweigen eined Interofficiers würde unausgefüllt geblieben 

veyn. Man erhält von ihm ausführlihe Auskunft über Er- 
eigniffe, welche bis jeßt ganz unbekannt waren; und feine 

Nachrichten haben das Doppelte Verdienft, den hiftorifchen 
Zweifeln ein Ende zu machen und das Antereffe des Lefers 

lebhaft in Anfpruh zu nehmen, Hft erzählt Guillemard 

Dinge, welde in mebrern andern Schriften ganz anders ber 

richtet find. Der Lefer wird leicht entfcheiden, auf welche 

Seite fein Zutrauen fich neigen müfe. Ohne eben allen Meis 

nungen de3 Sergeanten beizutreten, haben wir doch Grund 

zu glauben, daß er nichts verfichert, wonon er nicht felbft 
Zeuge gewefen ift, und daß felbft die Verfchiedenheit feiner 

Erzählung von Andern fich durch den ganz andern Standpunft 

jener Berichtenden erflärt. EI muß und ohne Zweifel angenehm 

feyn, nachdem wir über gewille Vorfälle die Meinung von 

Staatsmännern und YPolitifern vernommen haben, auch die 

Meinung der Soldaten und Des Volfed zu erfahren; und man 

wird e3 dem Sergeanten einigermaßen Dant willen, daß er 

feine Muße einer Arbeit gewibmer har, die fih fonft für 
feinen Grad umd feine Stellung wenig zu eignen fcheint.” 

„Suiffemard ftamınte aus einer wohlhabenden und achtbaren
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Familie und hätte defhalb erwarten fünnen nicht auf der 

Stufe deg Sergeanten fiehen zu bleiben; aber eines Cheild 

wollte es ibm in feiner Laufbahn nicht glüden, und andern 

Theils hatte feine Erziehung, die in den Feldlagern fich vollen: 

dete, nicht die Politur erhalten, welche der Umgang mit Ge: 

bildeten zu verleihen pflegt. Dean wird in feinem Werk eine 

Sreimüthigkeit des Ausdruds und einen Reichthum von Wahr: 

heit finden, die dem Lefer, bei der unendlichen Mannichfaltig: 

keit der Töne, mit welchen er jeden befondern Thatumftand 

auszumalen verfteht, diefe Mempiren zur angenehmen Lecture 

machen. Ein Gelehrter würde das Ungleichartige durch einen 
eleganten Vortrag mit einander zu verfchmelzen gewußt haben; 
der Sergeant bat aber, von den Ereigniffen entgegengefehter 

Nerur verfchiedenartig ergriffen, für jeden Umftand befondere 

Ausdrücke und Farben gefunden. Und wenn er auch oft aus 
dem erhabenen Styl, fajt ohne alfen Uebergang, in den Kon 

einer vielleicht frivialen Samiliarität herabfinft, fo erhält 

dadurch, unfered Bedünfens, feine Schilderung nur mehr 

Leben und Driginalität, und alles läßt glauben, daß das 
Yublicum ein gleiches Urtheil fällen werde.” 

Da wir duch Vorftehendes genugfam von Art und Weile, 
Sinn und Swec des gegenwärtigen Büchleing unterrichtet 
nd, fo fünnten wir ed wohl dabei beiwenden laffen, um fo 
niehr ald das was wir zu fagen haben, einigermaßen bedenf: 
li ifi. Der Lefer, wenn er irgend etwas Gefchichtlices zur 
Hand nimmt, will es gern, für einige Zeit wenigftens, mir 
Wahrheit und Wirklichkeit vollfommen übereinftimmend an: 
fehen. Gilt dieß fogar von Roman und Gedicht, warıım 
follte ed nicht von einer Lebensbefchreibung gelten? Auch mögen
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wir nicht gern unfern Sergeanten, dem wir eine befondere 
Vorliebe gewidmet haben, verdächtig machen; weil aber do 
dasjenige, was wir hiebei meinen oder glauben, früher oder 
fpäter zur Sprache Fommen muß, fo halten wir es für ge= 
tathen, davon einige Erwähnung zu thun. 

Wir zweifeln nicht an der Perfönlichfeit des Sergeanten, 
fie geht fo treulich al freundlich, einfach und wahrhaft dur 
das Ganze durch, die individuellen Züge erfcheinen überall 
wieder. Ein fühner thätiger und doch immer fubaltern- 
genügfamer Sinn zeigt fi überall, und befonders von Anfang 
herein folgen wir der Erzählung mit getroftem fiherm Schritt; 
nur wenn er in der Kolge, bei höchfibedeutenden Weltereig: 
niffen mitwirfend oder zufchauend wiederholt auftritt, ver: 
wundern wir ung zuerft, fchütteln danıı deu Kopf und glauben 
endlich einen höhern Sinn, einen weitern Berftand, einen 
freier umfchauenden Blick Hinter der Masfe zu enftdeden. 

Dem fey num wie ihm wolle, das Werk geht an einem 
einfachen natürlichen Faden hin, amd wag daran geknüpft ift 
fünnen wir mit Dank empfangen. Merkwürdig fhien ung, 
daß Feine Abficht auf den Tag, auf den Augenblid, aufgegen- 
wärtiges Sntereffe zu wirken nur im mindeften bemerflic; 
fen; e8 gilt bloß die Vergangenheit in der Vergangenheit 
gegen fih felbft und gegen das Wergeffen, gegen das völlige 
Austöfhen zu retten, wodurd, befonders in neuefter Zeit ein 
Tag den andern übertündt, und dag Unnüßefte über dag 
zrefflihfte, ald müßte es fo feyn, forglog hinpinfelt. 

Wir erfennen alfo mit Zufriedenheit und Beifall, daß 
fih an dem heiten und harmlofen Lebensfaden eines unter- 
geordneten Menfchen die wichtigften halbbefannten tnd un: 
befannten Greigniffe und Perfönlichfeiten nach und nah 
aufreihen, und über die Abgründe des Vergangenen gar
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mannichfaltige Betrachtungen veranlaffen. Ins Einzelne dürfen 

wir nicht geben, Weberrafhung und Antheil fey dem Lefer 

unverfürgt bewahrt; aber Gines gedenfen wir, um Diefes 

Merk an die obgemeldeten nochmals anzufnüpfen: Daß auch 

diefer Kriegsmann auf der Snfel Eabrera erfcheint und und 

Kahricht giebt von einem auf franzöfifche MWeife fich confti- 

tuirenden Urftaat, deffen gefesliche Beftimmungen, gegen 

diejenigen gehalten, welche ung von den deutfchen Berbannten 

befannt geworden, höchft merkwürdige MVergleichungen über 

den Sharafter beider Nationen veranlaßten. 

Mebrigend wird man und feinen Vorwurf machen, als 

wenn wir den Verdacht einer Halbwahrheit unbillig auf diefes 

Merk zu bringen gefucht, indem die angehängten Documente 

auf die Einwirkung eines höhern Kreifes und auf entfchtedene 

Zwerke bedeutender Perfonen unverhehlt hindeuten. 

Sp viel zur Empfehlung eines Werkes das auf jede Weife 
fehagbar ift und einem Schriftfteller, der in diefer Art des 

Halbromans fich hätte hervorthun wollen, allerdings Ehre 

machen würde Was denn endlich an diefer problematifchen 

Production fih weiterhin aufklären möchte, muß die Zeit 

lehren.



Biographifche Dentmale 

von 

Barnhagen von Enfe. 

Mit vielem Vergnügen hab’ ich diefe glückliche Arbeit 

durcgelefen; fie erinnert an Plutary’s Zufammenftellung 

ähnelnder Kebensweifen, jedoch beziehen fich die drei bier auf 

geführten Perfonen näher zu einander, Die Grafen Büdes 

burg und Schulenburg, wie der Baron von Neuhof, 

find eigentlich bhöchfe mannichfaltige Variationen deffelben 

Thema’s. Swifchen dem funfzehnten und fechzehnten Sahr: 

hundert wären fie ale Condottieri, als Tühne Pierhhelden 

aufgetreten; zwifchen dem fiebzehnten und achtzehnten wird 

ihr Betragen milder, fittlicher und felbft der Eigennuß nimmt 

einen edlen Charakter an. 

Graf Schulenburg, ein tapferer, firebender Mann, 

bleibt durchaus ein vornehmer Söldner, fämpft bald hie bald 

da, bis er Gelegenheit findet der Kepublif Menedig große 

Dienfte zu leiften, die fie denn auch durch Vertrauen, fo wie 

durch Ehrendenfmale, md ein reichliches Ausfommen bie in 

das höchfte Alter zu lohnen weiß. 

Graf Büdeburg, geborner Somverain, in einem Fleinen 

Bezirk unbedingt regierend, feßt fi durd Höhe des Sinnes 

und der Tyatfraft den Allergrößten gleich, wirkt für eine ferne
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Macht und uneigennüßig- großartig sieht er fi ing eigene 
Enge zurüd, mir wunderbaren, ja feltfamen Beftrebungen 
feibititändig und unabhängig su feyn und zu bleiben. 

Theodor, fo viel Held als nöthig um für einen vol: 
Tommmen Diplomaten zu gelten, dient andern, aber ganz um 
fein felbjt willen; ihn beherrfcht die unüberwindlihe Begier 
fih eine Krone zu erwerben und zu erhalten. Durch Eein 
Mißgefchiet laßt er fih von immer neuen gewagten Berfuchen 
abfehreden, behauptet die ihm eingebornen Föniglihen Formen 
bis ins fieffte Elend, und auch da fehle es ihm nicht an 
Huldigung. 

Im Vebrigen darf man von dem Ganzen fagen: die Welt: 
überficht {ft rein amd ficher, der Vortrag ernft und einfach; 
Andere mögen anderes daran rühmen. 

Mich aber berührte das MWerf ganz eigenthümlich, da 
jene drei Helden, gleichzeitig mit meinem Mater, einer big 
an meinen Lebens-Gintritt heran, zwei in meine Tage hinein, 
verbarrten und wirkten. 

Schulenburg farb 1748, Theodor 1756, Büde: 
durg 1777. Sch las alfo bier ausführlich, was mir von den 
Zagen der Kindheit ber, bis ins Zünglingsalter heran, als 
Weltmährchen im Allgemeinen vorgeflungen, 

Der Tod Shulenburg’s ereignete fih ungefähr gleich: 
zeitig mit meines Materg Aufenthalt in Venedig, wo dem 
Andenken des Helden eine noch ganz frifche Merebrung ge: 
widmet war. 

Unter den Kupfern, welche der aufmerffame Reifende zu: eiieebrachte, befanden fich zwei große Blätter, eins von Pitteri, mir Sertigfeit des Orabflihels, nad Franz Rusca gearbeitet 
(einem Bildnißmeler, der den großen Beifall feiner Tage dur edle, freie, Fühne Darftellung fürftlicher Heldenmänner zu
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gewinnen verftand), das andere, jenes in Eorfu ihm evrich- 

tete fatuarifhe Denkmal vorftellend; bei welhen Blättern 

uns viel von den heldenmäßigen Bemühungen des außer: 

ordentlichen Mannes erzählt ward, der auch hier als ein wohl: 

gebildeter, frei Gewachfener, Eühn Beweglicher fich fehen ließ. 

Grof Bigeburg aber griff fpäter in meinen -Lebens- 
gang ein, er ward mir, durch Zeitgenoffen, in aller feiner 

Würde und Wunderlichkeit bekannt. Wie follte aber ein fo 

wundervolfer Mann bei feinem Leben nicht wiunderlich er: 

fheinen! . 

Theodor’3 Tod fiel mit dem Erdbeben von Liffaben, 
das mir fo viel zu denken und der Welt zu reden gab, nah 

zufammen; auch er mußte im ZTagsgefpräc eher feltfam als 

bedeutend erfcheinen, und niemand ahnete, daß funfzig Jahre 

nach feinem Tode die Wirkungen, zu denen er den erjten 

Anftoß gegeben hatte, über die ganze Welt fich aufrolfen 

würden. Denn Pasqual Paoli nahm fein Gefchäft auf, die 

unbändigen Corficaner von der Einwirfung Genun’s zu be 

freien; da denn bald darauf die Luft fich felbft zu regieren 

auf die nordamericanifchen Colonien überging und, al3 es 

dort fo wohl gelang, nachher bald zurüdfehrte und noch bie 

auf den heutigen Tag einen offenbaren und geheimen Kampf 

zu beftehen nicht ermüdete. 

Dank fey daher im Allgemeinen dem Verfafler, dab er 

ung eine unmittelbar an die Gegenwart gränzende Epoche ie 

far und ausführlich vor die Seele geführt, und von meiner 

Seite befonders, daß er meine frühften Fugenderinnerungen 

wieder aufgefrifht. Denn das tft, bei manchem Entdehren, 

der große Vortheil des hohen Alters, fi ein ganzes Jahr: 

hundert vorführen zu fönnen und ed beinahe als perfünlich 
gegenwärtig anzufhauen.



Barndagen von Enfe's 

Biographien deutfcher Dichter. 

Paul Flemming, Friedrich v, Sanis und Johann von 
Beffer, erfheinen mir zu diefen Betrachtungen höchft will 
fommen. Die Werke genannter Dichter fanden im Franz: 
band ebrenvol, mit goldverziertem Rüden, in meines Vaters 
Bücherfanmmlung. Ich lernte darin Iefen mehr als daß ich 
fie las, ihr Anfehn und der allgemeine Ruhm prägte mir 
Ehrfurcht ein; das Charafteriftifche freilich ihrer Verdienfte, 
wie fie mir nun der trefflich fhildernde, gefondert und geift: 
reich vortragende Biograph, in Werth und Würde, Kraft, 
Anmurh und Sonderbarkeit wohlfhaulich darftellt, blieb mir, 
ich geftehe es gern, mein Leben lang verborgen; doch erinnere 
ich mich, daß fie fämmtlih, mit andern ihrer Seitgenoffen, 
da ich eine Meile auf ihrem Wege fortzudichten begann, mir 
ald Knaben und Jüngling, wie ein Alp befchwerlich auflagen. 
Diefe Wirkung begreife ich erft jeßt, da fie beim Lefen ober 
genannten Bandes, ald dag wiederauffteigende Gefpenft einer 
uralten Zeit, auf diefelbe Weife lafteten. 

Niemand wird jene Biographien ungelefen Iaffen, und 
meine Freunde bitte ich dabei, fih auch mich in jenen Tagen 
zu vergegenwärtigen, 109 ich mich weder mit folderfei Lieb: 
und Hoffhaften, noch mit derlei sertaltiofem und doc) blumen: 
reichen Snbalt, mit dem halb geivandten und meift gehaltleeren
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Ansdend, mit der umerguielihen Dogmatik des proteftan: 
tifchen Kirchenliedes in Feinem Sinne befreunden fonnte, wenn 
dasjenige was fih in mir zu entwideln ftrebte nicht unter: 
drüsft und mißgeleitet werden follte, 

Ind mißgeleitet wurde es doch meiftend. Sind ja meine 
eriten ins Publicum gebrachten Produetionen im eigentlichften 
Sinne gewaltfame Ausbrüche eines gemüthlichen Talents, dag 
aber fi weder zu rathen noch zu helfen weiß, 

Und hiemit fey denn auch dein werthen DVerfaffer diefer 
Biographien von meiner Seite Dank gefagt. Seit geraumen 
Tahren wirkt er auf die freundlichfte Meife mit mir in glei: 
em Sinne und befördert mein Beftreben durch ein bejahen: 

des Entgegenfommen. Sch zähle ihn zu denjenigen die zu: 

nachft unfre Nation Titerarifch in fi felbft zu einigen dag 
Talent und den Willen haben. Möge er mit feinen biogra: 
phifhen Darftellungen immer weiter in das achtzehnte Sahr: 
hundert herangehen und durch Darftelfung der Fndividnalititen 
und des Zeitgeiftes, mit dem fie in Wechfelwirkung geftanden, 
Klarheit des ganzen Zuftandes befördern. Klarheit nöthigt 
zur Einfiht, Einficht erfhafft Duldung, Duldung ift die einzige 
DVermittlerin eines in allen Kräften und Anlagen thätigen 
Friedeng.



Für Steunde der Tonkunft, 
von 

Sriedrich Rodfig. 
Erfter Band, Zeipzig 1824. 

Wohlwollende Lefer geben mir fchon lange zu, daB ich, anftatt über Bücher zu urtheilen, den Einfluß ausfpreche, deu fie auf mich haben mochten. Und im Grunde ift dieß doch das Urtheil aller 8efenden, wenn fie auch ihre Meinıng und Gefinnung dem Pıablicum nicht mittheilen. Der Unterrichtete findet in einem Buche nichts Neues und Kann es daher nicht loben, indeffen der jüngere Mifbedürftige daran feine Kenntniffe mie Erbauung vermehrt; der Eine wird gerührt, mo der Andere Falt bleibt, deghalb U die Aufnahme eines Merts fo fehr verfchieden. 
Bei dem obgenannten hatte ih mic befonders zu er: freuen, und aiwvar will ich Juvörderft der semütblich ausführ: lichen Darftellung des Meffias von Händel gedenken; fie erregte in mir die unwiderftehliche Sehnfucht, von dem Werke, das mich früher an die ernftefte Zonfunft herangeführt, foviel abermals zu vernehmen, daß die alten halb verfiungenen Ge: fühle fih wieder entivielten und die jugendlichen Genüffe in Geift md Seele fi) nochmals erneuerten. 
Dazu gelange ich denn jeßt unter der Anleitung eines tadern Mufifdirectors, durch Theilnahne von Tonfünftlern
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und Liebhabern. Ich folge nunmehr dem Gange des unfchäß: 
beren Werkes nach vorliegender Anleitung, man fchreitet vor, 
man wiederholt; und fo hoffe ich in einiger Seit gang wieder 
von Händelfcher Geiftesgewalt durchdrungen zu fepn. 

Die Biographien Hiller’s und der Schmehlings 
Mara thaten mir fehr wohl und veranlaßten nachftehende 
Betrachtung. 

Unbekannt mit der nächften Umgebung lebt die Jugend 
immerfort entweder zu fehr. mit fi felbft befchäftigt, oder 
mit Gedanfen und Beitrebungen. in die Ferne gerichtet; nur 
die Folgezeit Elärt ung über die vergangene Gegenwart auf. 

Diefmal ward ich denn im jene Tage verfeßt, wo ich in 
Reipzig, in fkudentifhen Dunkel und Dünfel, umberging, 
alles guten Willens mir bewußt, nad undeutlihen Zweden 
auf Grrivegen taftete, 

Auch ich habe den guten Hiller befucht, und bin freumd- 
lich von ihm aufgenommen worden; doch wußte er mit mei- 
ner wohlwollenden Zudringlichkeit, mit meiner heftigen, durch 
feine Lehre zu befchwichtigenden Lernbegierde fich fo weirig 
als andere zu befreunden, 

Huch jene Die. Schmehling hab ich damals bewundert, 
eine werdende, für uns unerfahrene Knaben höchft vollendete 
Sängerin. Die Arien Sul terren piagata a morte ete. und 
par che di giubilo etc. aus Haffens Helena auf dem Galvari: 
berg weiß ich mir noch im Geifte hervorzurufen. 

Sndem ich mich nun mit diefem und den übrigen anmus 
thig belehrenden Auffägen unterhalte, fcheint mir der Mann 
zur Geite zu ftehen, den ich fehon fo lange Sabre ald freund 
lich theilnehmenden Mitgenoffen eines bedeutenden Zeitalters 
zu ehren hatte, der zu meinem Lebensgange fich heiter und 
froh, wie ich mich zu dem feinigen, gefügt. Mon der erften
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Beit an erfcheint er als rein wohlmollender Beobachter und 
eben diefen Charakter gewinnen feine Vorträge; er fihreiter 
ruhig gefroft in der Literatur feiner Tage daher, erwirbt die 
vollfommenfte Leichtigfeit des Ausdrufs, fagt nur was fih 
ausfprechen läßt und fpricht e3 gut aus; zu feinem. größten 
Bortheil aber begleitet ihn überall eine eingeborne Harmonie, 
ein mufifalifches Talent entwickelt fih aus feinem Sunern, 
und er fördert e3 mit Sorgfalt fo, daß er feine fohriftftelle- 
zifche Gabe zu Darfiellung von mufifalifchen Erfahrungen und 
Gefeßen mit Leichtigkeit benugen Fan. Wie viel ihm die 
gebildete Welt Yierin fhuldig geworden, ift Faum mebr gu 
fondern, denn feine Wirkungen find fhon in die Maffe der 
Nation übergegangen, woran er fih denn in einem höhern 
Alter umeigennügig mit allgemeiner Beiftimmung verguü: 
gen Eann. - 

Seine heitern Productionen, die man als Blüthen einer 
wirklichen Welt anfehen darf, find von jedermann gekannt 
und werden auch in einer neuen eoncenfrirten Ausgabe, die unter dem Titel: Yuswahl aus Fr. Nochlis fänmtlichen 
Schriften, Leipzig 1821 u. ff. erfcehien, feinen Freunden aber: mals in die Hände gegeben und jüngern Lefern als Tiebend: würdige neue Gabe geboten, 

Hier enthalt?’ ih mic nun nicht, einer der wunderfant- 
Ten Produetionen zu gedenken, die fich vielleicht je, man darf wohl fagen ereignet haben. 3 ift das Tagebuch der Schlacht bei Leipzig, wo die beiden Talente des Verfaffers als Schriftftellers und Zonfünftlers vereint hervortreten und zugleich fein ruhiger, äufanmengenommener Charakter fi bewährt, wie der eines Schiffers im Sturm, aufmerfend sefhäftig, obgleich beängftigt, fi) gar löblih hervorthut. Das Bedürfniß unferes Freundes, Ereigniffe zu beobachten
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feine Gedanfen durh Cchrift, feine Empfindungen mufi- 
faliih auszudrüden, wird uns dadurch erhalten umd auch 
der Folgezeit offenbart. Das Unbewußte, Defultorifche der 
überdrängteften Yugenblide — von gefahruoller Beobachtung 
Taum zu überlebender Momente zum Zlügel, um das Herz 
zu erleihtern, zum Pult, um Gedanken und Anfhaunngen 
zu firiven — ift einzig; mir ift wenigfteng nichts Aehnliches 
befannt. Diefe bewußte Beiwußtlofigfeit, diefes unvorfäßliche 
Vetragen, diefe bedrängte Thätigkeit, diefe nur durch Wie: 
derfehr zu gewohnten, geliebten Berhäftigungen gefundene 
Selbfthülfe, wo eine im augenbliclichen bänglichen Genuß 
erhafchte Wiederherftellung fehon genügt, um größeren Leiden 
mit unverlorner Selbftftändigfeit wieder enfgegen geben zu 
können — alles diefes ift ein Document für fünftige Zeiten, 
was die Bewohner Leipzigs und der Umgegend gelitten haben, 
ald das Wohl der Deutfinen nach Tangerm Druck fi endlich 
wieder aufrichtete. 

Auch mir befonders war Diefes Tagebuch von großer Be: 
deutung, indem ich gerade in denfelbigen Stunden noch in 
ahnungsvoller Sicherheit, umgeben von einer ängftlichen Stille, 
meinen gewöhnlichen Gefchäften nachging , oder vielmehr im 
Thentergefchäft den Epilog zu Effer fchrieb, in weldem die 
merkwürdigen, prophetifhen Worte vorfommen: 

Der Menfh erfährt, er fey auch wer er mag, 
Ein Ie5tes Glüd und einen legten Tag! 

Sserbe, fämmtl. Were. XAXIE. 22



Sofger’s nachgelaffene 

Schriften und Briefwechfel. 
Bwei Bände, 

Alle Memoiren einigermaßen bedeutender Menfchen lief’t 
mon mil großem Antheil, und das mit "Necht; wir werden 
unmittelbar in die fernften Gegenden und Lebenszuftände verz 
fest, und doch müffen wir immer den Charafter, das Her: 
fonmen und die Denfweife des Verfaffers abziehen, wenn wir 
uns davans wahrhaft unterrichten wollen. 

Briefe eines einflußreichen Mannes an einen oder mehs 
rere Sreunde, in einer Deine von Jahren gefchrieben, geben 
uns fchon einen reineren Begriff von den obwaltenden zuftäie 
den und Gefinnungen. Aber ganz unfchäßbar find Briefwech: 
fel zweier oder mehrerer durd, Thätigfeit in einem gemein: 
famen Kreis fich fortbildender Perfonen, 

Diefed gilt von dem in dem erften Theil obgenannten 
Werkes und in die Hände gegebenen Briefwechfel. Die drei 
wichtigen Männer Solger, Tiet und Naumer unterhalten 
fih über ihr fortfchreitendes Dichten und Trachten, Wollen 
und Thun, und fo fommt, ganz ohne Vorfag, ein vollftän- 
Diged Bild eines edlen lebendigen Kreifes zu Stande, einer 
Schraube ohne Ende, die in das Naäachfte eingreift und fo das 
Fernfte in Bewegung feht. Der Kreis tft nicht abgefchloffen, 
ein und der andere Freund wird beiläufig mit aufgenommen; 
dad Wirken der Weltgefchichte, das Öegenwirken der Fudividuen
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wird Mar, man begreift feinen eignen Bezug, und lernt ein: 
fehen, wie man felbft in die gerne gewirkt, was Seitgenoffen 
von unfern Thätigfeiten aufgenommen, was fie abgelehnt, . 
was Folge gehabt, was erfolglos geblieben. 

Bei Herausgabe der Fugendereigniffe meines Lebens 
fonnte ich fhon bemerfen, daß ich manden feit Fahren mit 
KHeranlesenden Freude gemacht, indem ich ihnen längft ver- 
gangene Zeiten und Greigniffe, woran auch fie Theil genom- 
men, durch das Vehikel meiner Zuftände wieder vergegeniwär- 
tigt. Und fo haben wir allerdings den Herausgebern, die 
auch ald Mitarbeiter anzufehen find, auf das fchönfte zu dan: 
fen, daß fie fein Bedenken trugen, ung dasjenige bald zu über: 
tiefen, was ung als Miterlebtes freundlichft anfprechen muß, 

Wie zart und fchön Solger, mit dem ih nie in ein 
näheres Verhältniß getreten, meine Arbeiten aufgenommen 
und fi daran erbaut, verdient wohl zunächft eine danfbare 
Erwähnung, obgleich fein liebenswürdiger Charakter fi be: 
fonders in diefen Briefen auf eine Weife hervorthut, die 
feines Commentars bedarf; ich hoffe daher durch Empfehlung 
diefer beiden Bände, welche von Feinem gebildeten, an neue: 
ver Literatur Theilnehmenden ungelefen bleiben können, fchon 
einen Theil meiner Schuld abgetragen zu haben,



5 9. Ineobi’g 

auserlefener Briefwecfel, 
in zwei Bänden, 

Eine Höchft intereffante Lecture fürs Publicum, dem es 

um Einzelnheiten der Perfonen und Schiefale zu thin ift; 

für mich eine höchft traurige Unterhaltung. Ich recapitulire 

was-ich fehon weiß, und fehe nur deutlicher, warum ich mit 

fo viel guten und vorzüglihen Menfhen niemal3 eigentlich 

übereinftimmen Fonnte. Geßt da ich fie in ein paar Banden 

aufammengedrängt in der Hand habe, fommen fie mir vor, 

wie Menfchen, die fämmtlih Eine Spracde fprehen, aber in 
den verfchiedenften Dialeften, und jeder glaubt, auf feine 

MWeife drüde man fih am beften aus: der Schweizer fchürtelt 

den Kopf über den Niederfachfen, der Wiener über den Ber: 

finer; von dem worauf e3 eigentlich anfime weiß aber einer 

fo wenig zu fagen als der andere; fie tanzen mit wenigen 

Ausnahmen ale am Hochzeitfefte und niemand hat die Braut 

gefehen. Beficht man e3 genau, fo gründet fi doc; zulet 
nur ein jeder auf ein gewiffes inneres Behagen an feinem 

Dafepn. Der Glaube, die Zuverficht auf das Bißchen was 
man ift oder feyn möchte, befeelt einen jeden, und fo möcht’ 
er fih auch dem andern machen, eigentlich den andern fih 

gleich machen, und dann, denfen fie, wäre es getban. Erft 
becomplimentiren fie fih von der Seite, wo fie fich gerade 
nicht abftoßen; zuleßt aber, wenn jeder ehrlich wird und feine
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Individualität herausfehre, fahren und bleiben fie auseinan: 
der. eber die Perfünlichkeiten felbft Iaffen fich merkwürdige 
Betrachtungen anftellen. Da ich die meiften Individuen genau 
gefannt, mit und an einigen derfelben mehr gelitten als ges 
noffen habe, fo zeichnen fie fih in diefen Briefen mir recht 
deutlich auf. Sch will fehen, das ich mir den Antheil und 

Humor erhalte, diefe Züge feftzubalten; follt? ich es auch nur 

Tydt zu Tage geben, fo wird es immer ein Vermächtniß 
bleiben. 

Sacobi wußte nd wollte gar nichts von der Natur, ja 
er fprach deutlich aus? fie verberge ihm feinen Gott. Nun 

glaubt er mir triumphirend beiwiefen zu haben, daß es Teine 

Naturphilofophie gebe; ald wenn die Nußenwelt dem, der Au: 

gen hat, nicht überall die geheimften Gefeke täglich und nacht: 
lich offenbarte! Sm diefer Confequeng des unendlich mannic: 

faltigen fehe ih Gottes Handfhrift am allerdentlichften. 
Da lobe ich mir unfern Dante, der ung doch erlaubt, um 
Gottes Enkelin zu werben. 

Bon Gott dem Bater flanımt Natur, 

Das allerliehfte Srauenbild; 

Des Menfopen Geift, ihr auf der Spur, 

Ein treuer Werber fand fie mild. 

Sie Liebten fi nit unfruätber: 

Ein Kind entfprang von hobem Sinn. 

Sp ift und allen offenbar: 

„Raturphilofopbie fey Gottes Enfelin. “ 

©, Dante dell’ Inferno canto XI. 98,



Die Berlobung, 
eine Novelle von Ludwig Tied, 

Ein geprüfter anerkannter Dichter der beften Art fühlt 
fh humoriftife geneigt, zum Oftwinde gefellt jene leidigen 
Nebel zu gerfirenen, welde die finnigzgeiftigen Negionen 
Deutfärlande zu obfenriren bei den niedrigsten Barometerftand 
fih anmaßen, Gelingt es auch wohl nicht ganz den Horizont 
zu reinigen, fo hat er doch wenigftens das düftere Gewölt 
an die Berge geworfen, wo e3 denn abregien, abfchneien oder 
fich felbjt verzehren mag; ung aber hat er wieder einen Flaren blauen Simmel des Menfchenverftandes md reiner Sitte zu eröffnen gewußt. Danfen wir ihm dafür aufs herzlichfte, be merfen aber zugleich, daß er une diefe Wohlthat erzeigend auch gegen fich felbft eine fehöne Pflicht erfüllt, denn er Fonnte 
fih wohl fagen: 

Tune tua res agitur Paries dum proximus ardet.



Auftus Möfer 

Gern erwähne ich diefed trefflihen Mannes, der, ob ich 

ihn gleich niemals perfönlich gekannt, durch feine Schriften 

und durch die Correipondenz, die ich mit feiner Tochter ge 

führt, worin ich die Gefinnungen des Waters über meine Art 

und Wefen mit Einficht und Klugheit ausgefprochen fand, fehr 

großen Einfluß auf meine Bildung gehabt hat. Er war der 

tüchtige Menfchenverftand felbft, werth ein Seitgenofle von 

Refjing zu feyn, dem Nepräfentanten des Fritifchen Geiftes; 

dag ich ihn aber nenne, bin ich veranlaßt durch die Nachricht 

im nächften Sahre werde ein ziemlicher Band Fortfehung der 

Dönabrüdifhen Gefhichte, aus Möfer’s hinterlaffenen Papieren 

entnommen, ung gefchenft werden. Und wären e3 nur Frag: 

mente, fo verdienen fie aufbewahrt zu werden, indem die 

Heuferungen eines folhen Geifted und Charakters, gleich 

Soldförnern und Goldftanb, denfelben Werth haben wie reine 

Soldbarren und noch einen höheren ald das Ausgemünzte felbft. 
Hier nur einen Hauch diefes himmlifhen Geiftes, ber 

und anregt, älmliche Gedanken und Uebergeugungen beizufügen. 

„Weber den Aberglauben unferer Vorfahren. 

€3 wird fo viel von dem Aberglauben unferer Worfahren er: 

zählt, und fo mancher Schluß zum Nachtheil ihrer GSeiftes: 

träfte daraus gezogen, daß ich nicht umhin Fan, etwas, 

wo nicht zu ihrer Nechtfertigung, doch wenigitend IM ihrer 

Entihuldigung zu fagen. Meiner Meinung nad hatten diejelben 

bei allen ihren fogenannten abergläubifchen Jdeen feine andere
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Abfiht, als gewiffen Wahrheiten ein Zeichen (was noch jeßt 
feinen eigenen Namen in der Bolksfprace hat; MWahrzeihen 
aufzudrüden, wobei man fih ihrer erinnern follte, fo wie fie 
dem Schlüfel ein Etüc Holz anfnüpften, um ihn nicht zu 
verlieren, oder ihn um fo gefchwinder wieder zu finden. &s 
fagten fie 5. €, zu einem Kinde, das fein Meffer auf den 
Nüden oder fo legte, daß fich leicht jemand damit verlegen 
fonnte: die heiligen Engel würden fih, wenn fie auf dem 
Zifche herumfpazierten, Die Süße daran verwunden; nicht, 
weil fie diefes fo glaubten, fondern um dem Kinde eine Ge 
dächtnißhülfe zu geben. Sie leprten, da jemand fo manche 
Stunde vor der Himmelsthäre warten müffe, ald er Salz: 
örner in feinem Leben unmnißer MWeife verftreuet hätte, um 
ihren Kindern, oder ihrem Gefinde einen Denkzettel zu geben, 
und fie vor einer gewöhnlichen Nachläffigkeit in Kleinigkeiten, 
die, zufammen genommen, beträchtlich werden Fünnen, zu 
warnen. Sie fagten zu einem eitlen Mädchen, welhes fogar 
noch des Abends den Spiegel nicht vorübergehen Fonnte, ohne 
einen verfiohlnen Blick hinein au thun: der Teufel gude der: jenigen über die Schulter, welche fi des Abends im Spiegel befehe, und was dergleichen Anhängfel mehr find, wodurd fie 
eine gute Lehre zu bezeichnen und einzuprägen fih bemüheten. Mit Einem Worte: fie Holten aus der Geifterwelt, wie wir aus der Thierwelt, belehrende Sabeln, die dem Kinde eine Wahrheit vet tief eindrücen folften.” 

Gar löblich ftellt Mörer die froinme und die politifhe Fabel gegen einander; die leßtere will zur Klugheit bilden, fie deutet auf Nußen md Schaden, die erftere bezwedt fittliche Bildung und ruft religiofe Vorftellungen zu Hilfe. Fn der politifchen fpielt Neinefe Fuche die sroße Rolle, indem
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er entfchieden feinen Bortheil verfteht und ohne weitere Nücd- 

fihten auf feine Zwede 108 geht; in der frommen Fabel find 

dagegen Engel und Teufel faft allein die Wirfenden. 
  

Drigenes fagt: feine Zeitgenoffen hielten die warınen 

Quellen für heiße Thränen verftoßener Engel. 
  

Der Aberglaube ift die Poefie des Lebens, beide erfinden 

eingebildete Welen, und zwifhen dem MWirklihen, Handgreif: 

fihen ahnen fie die feltfamften Beziehungen; Sympathie und 
Antipatbie walten hin und ber. 

Die Poefie befreit fi immer gar bald von folhen 
Tefeln, die fie fich immer willfürlih anlegt; der Aberglaube 
dagegen läßt fich Zauberftriden vergleichen, die fich immer 
ftärker zufammenziehen, jemehr man fich gegen fie fträubt, 

Die helfte Zeit ift nicht vor ihm ficher; trifft er aber gar 
in ein dunftes Sahrhundert, fo ftrebt des arınen Menfchen 
umwölkter Sinn alebald nach dem Unmöglihen, nah Ein- 

wirfung ing Geifterreich, in die Ferne, in die Zukunft; es 

bilder fich eine wunderfane reiche Melt, von einem trüben 

Dunftkreife ungeben. Auf ganzen Sahrhumderten laften folhe 

Nebel und werden immer dichter And dichter; die Einbildungg: 

fraft brütet über einer wüften Sinnlichkeit, die Vernunft 

fheine zu ihrem göttlichen Urfprung gleich Afträen zurüd: 

gefehrt zu feyn, der Derftand verzweifelt, da ihm nicht gelingt 
feine Nechte durchzufeßen. 

Dem Poeten fchader der Aberglaube nicht, weil er feinen 

Halbwahn, dem er nur eine mentale Gültigfeit verleiht, mebr: 
jeitig zu gute machen Fanın.



Lorenz Sterne 
E3 begegnet ung gewöhnlich bei rafchem Vorfchreiten der titerarifhen fowohl als humanen Bildung, daß wir vergeffen, wen wir die erften Anregungen, die anfänglihen Einwir: fungen fchuldig geworden, Mas da ift und vorgeht, glauben wir, müffe fo feyn und gefchehen; aber gerade defhalb gerathen wir auf Srriwege, weil wir Diejenigen aus dem Auge ver: tieren, die und auf den rechten Weg geleitet haben. Sn diefem Sinne mad’ ih aufmerffam auf einen Mann, der die große Epoche reinerer Menfchenkenntniß, edler Duldung, äarter Liebe, in der ziveiten Hälfte des vorigen Fahrhunderts älterft angeregt und verbreitet bat. 

An diefen Mann, dem ih fo viel verdanfe, werd’ ich oft erinnert; auch fält er mir ein, wenn von Srrthümern und Wahrheiten die Kede ift, die unter den Menichen hin und wieder fchwanfen. Ein drittes Mort fan man im äarteren Sinne hinzufügen, nimlih Eigenheiten. Denn es giebt gewiffe Phänomene der Menfchheit, die man mit diefer Benennung am beften ansdrüct, fie find irrrhümlic nah außen, wahrhaft nah innen, nd recht betrachtet, pfuchologifch Höchyft wichfig. Sie find das was das Individuum conftifuirt, das Aflgemeine wird dadurch fpeeificirt und in dein Alferwunderlichften bliet immer noch etwas Verftand, Vernunft und Wohliwollen Yindurh, das uns anzieht und feffeit.
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Sar anmuthig bat in diefem Einne Dorit Sterne, da3 
Menfhlihe im Menfhen auf das zartefte entdedend, diefe 
Eigenheiten, infofern jie fich thätig äußern, ruling passion 
genannt. Denn fürwahr fie find es, die den Menfhen nach 
einer gewiffen Seite hintreiben, in einem folgerechten Gleife 
weiterfchieben, und ohne daß eg Nachdenken, Webergeugung, 
Vorfap oder Willenskraft bedürfte, immerfort in 2eben und 
Bewegung erhalten. Wie nahe die Gewohnheit. hiemit ver: 
Tehwiftert fey, fallt fogleih in die Yugen: denn fie begünftigt 
ja die Bequemlichkeit, in welcher unfere Eigenheiten ungeftört 
binzufehlendern belieben.



Serthümer und Wabhrbeiten 

BVilhelm Schüs, 

Nahft den Eigenheiten müßte man die Snfluenzen be 
denfen; jene fan man fich vorftellen als Kormen des leben: 
digen Dafeyns und Handelns einzelner, abgefihloffener, be 
ihränfter Wefen, und in diefem Sinne giebt es Eigenheiten 
der Individuen fo wie der Nationen. Und diefe find es denn, 
welche, indem fie fih von dem Individuum tiber dag Bolf, 
von einer Nation über die Welt verbreiten, ald Sufluenz 
erfcheinen. 

Hieraus läßt fih nun fehon erfennen, dag eine Eigenheit 
an fih, wo nicht Tobenswerth, doch wenigftens duldbar fenn 
fönne, indem fie eine Art zu feyn ausdrücdt, welhe man als 
Bezeihnung irgend eines Theils des Mannichfaltigen gar 
wohl müßte gelten Iaffen. Die Snfluenz dagegen ift immer 
gefährlich, ja fie wird meift fchädlih: deun indem fie fremde 
Eigenheiten über eine Maffe heranführt, fo fragt fich ja, wie 
diefe anfommenden Eigenheiten fi mit den einheimifchen 
vertragen, und ob fie nicht eben durch Vermifhung einen 
franfhaften Suftand bervorbringen. 

Man will beinerkt haben, daß zwei verfchiedene Menfchen: 
merfen, in einem engen Raum, 3. B. eines Schiffs, vereinigt, 
wenn fchon beide gefund, doch einen gefährlichen Eranfhaften
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Zuftend erzeugen. Die medicinifche Polizei hat beobachtet, 
daß Heerden ungarifher Ochien, nach Schlefien geführt, eine 

Kranfpeit mitbringen, die, wenn man folche Säfte in Wäldern 

oder auf Weideplägen ifolirr, fih fehr bald verliere, wogegen 

daffelbe Uebel, wenn es die einheimifchen Thiere ergreift, die 

ihredlichften. Niederlagen anrichter. 

Erfahren bat man fodann, daß alle Sontagien in den 

erften Momenten der Mittheilung viel heftiger und fchad: 

licher wirfen ald in der Folge, eben vielleicht, weil fie in der 
ergriffenen Maffe nicht eine homogene, fondern eine wider: 

wärfige, nicht eine vorbereitete, nachgiebige, fondern eine 
fremde widerfpenftige Eigenheit antreffen. 

Alles das bier Gefagte laßt fih Wort für Wort im Sei: 

jligen antreffen. Und wie folffe e3 nicht, da wir ja feine 

geiftige Wirkung ohne Fürperliche Unterlage gewahr werden. 

Wie wir zu diefen Betrachtungen gegenwärtig gelangten, 

wird demjenigen einleuchten, welcher obgemeldetes Heft mir 

Aufmerkfamfeit gelefen. a der DVerfaffer felbfe wird billi: 

gen, wenn wir auf feinem Wege weiter fortfchreiten, oder viel 

mehr ihn darauf fortzufchreiten bitten. 

Wir Fehren dahin zurüd, wo wir fagten, daß eine Eigen: 

heit wenigftengd an fich als unfhuldig und unfchädlich betrachtet 

werden fönne; denn wenn fie felbft dem damit behafteten 

Sudividuum fihadlich wäre, fo würde das als ein geringes 

VIebel anzufehen feyn, was ein jeder felbft zu fragen hätte. 

Betrahten wir in diefem Sinne, was man Nafignal: 
vorurtheil zu nennen beliebt, oder auch dagjenige, was von 

fittlihen und religiöfen Folgen eine Nation ganz andere als
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die andere ergreift, fo werden wir gar manches aus dem Nor: sefagten enffpringende Räthfel zu löfen vermögend feyn. 

—_ 

Dem operofen, unabläffig im irdifhen Thun und Treiben befpäftigten Engländer muß der fireng beobachtete Sonntag höchft willfommen bleiben; der weniger, befonders in füdlichen Ländern, befchäftigte Katholif wird außer diefem Ruhetag noch Feiertage, um fein Leben intereffanter zu machen, be dürfen. Der deutfche Proteftant immer mit Nachfinnen be Thäftigt, und auper feinen obliegenden nothiwendigen Pflichten, außer feinem herfömmlichen Beruf no immer zu geiftigem Denken und Thun aufgeregt, wird eines folhen, oft wieder: fehrenden Nuherags weniger bedürfen, da er, der Natur feines Slaubensbefenntniffes nad, einen Theil eines jeden Tags zu feierlicher Betrachtung aufgerufen wird; weßhalb denn, befon: ders nad BVerfchiedenheit deg Sefchäfts, in ganz verfchiedenen Sinne der gefegliche Fefitag gefeiert wird, 

  

Nun möchte eg feinen, als wenn wir uns von dem erft eingefchlagenen Wege ganz entfernt hätten; allein, wenn einmal davon die Rede ft, allgemeine Betrachtungen anzı ftelfen, fo thut man wohl, ing Allgemeinfte zu sehen, weil fih alsdann Alles und Fedez gradweife am fiherften unter: orönet. Denn ob wir gleih mit dem hochgelobten Verfaffer volfommen einig find und an feinem Vortrag nichts zu ätte dern müßten; fo bemerken wir doch, daß er felbft vermeidet, nod) eine gewife nah anftogende Höhe zu erflimmen, fi zu einer noch erweiterten Ueberfiht zu befennen. Zwar fpricht er Thon vieles Höhftbedentende aus und in der Ueberficht
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eines gewiffen Kreiles vermiffen wir nichts; vielleicht ft es auch noch nicht Seit, fih weiter völlig auszufprechen, da die eigentliche eutfchiedene Richtung unferer Tage noch in unauf- haltbarem Gange ft, Webrigens leider es feine Frage, daß, je mehr Perfonen fi über den wahren Zuftend, fich über dag Wünfchenswerthe im Unvermeidlichen 38 verftändigen wien, defto beffer wird es 3u achten fepn, - defto srößern Vortheilg werden Die Zeitgenoffen, werden die Nachfahren fie zu er freuen haben, 

  

Suleßt wird auch von folder Höhe ein jedes einflußreiche Betreben, Schreiten und Gelangen der fänmtlichen Künfte, vom Anfang des neunzehnten Jahrhunderts an, dem Befchauer deutlich werden, und es wird für den hochvernünftigen Denfer, der fich von Sahrzebenten und Zivanzigen nicht irre machen läßt, immer höchit merkwürdig bleiben, wie jede Kunft und die zu ihrem Gricheinen nothwendige ZTechnif fi gebildet, bedingt, beftimmr, vor= und äurücgegangen umd dadurch doch am Ende nur den Tag gewonnen; demn das Fahr und das Lujtrum geht feinen Gang, und von allem Beftreben, Unter: nehmen, Wagen, von allem Fördern und Verfpäten bleibt denn Doch dasjenige nun übrig, wes in feiner Srumnderfchei: nung ein wahrhaft lebendiges Dafeyn hegte und es mittheilte, Die einzige wahre Suflvenz ift die der Zeugung, der Geburt, 
des MWachfens und Gedeihens, Diefes aber läßt fih nur 
beurtheilen, wenn die Pflanze den ganzen Weg ihres geregel: 
ten organifchen Lebens durchlaufen Hat, welches denn alfo 
unfern Nachfommen, lieder aber unfern Vorgreifenden anheim 
seftellt fey, unter welche leßteren wir Herrn Wilhelm 
Shüs, Verfaffer von Irrthümer und Wahrheiten, mit Ver: 
gnügen und, wie eg ung fheint, mir Recht zählen dürfen.



Geneigte Theilnahbme an den Wandern 
jabren. 

Da nun einmal für mich die Seit freier Geftändniffe her- 

angelommen, 0 fey auch folgendes gegenwärtig ausgefprocdhen. 

Su fpäteren Jahren übergab ich lieber etwas dem Drud 

ald_in den mittleren, denn in diefen war die Nation irre 
gemacht duch Menfchen mit denen ich nicht rechten will. Sie 
fteiften fich der Maffe gleich, um fie zu beherrfchen; fie begin: 
fligten das Gemeine als ihnen felbft gemäß, und alles Höhere 
ward als anmaßend verrufen. Man warnte vor tyrannifchen 
Beginnen anderer im Literarfreife, indeffen man feibjt eine 
ausfchließende Tyrannei unter dem Scheine von Liberalität 
auszuüben füchte. €E3 bedarf feiner langen Zeit mehr, fo 
wird diefe Epoche von edlen Kennern frei gefihildert werden. 

Nun darf ih mich aber zulegt gar mannichfach befonderd 
auch des MWohlwoflens gegen die Wanderjahre danfberlihfi 
erfreuen, welches mir bis jest dreifältig zu Geficht gefommen. 
Ein tieffinnender und fühlender Mann, Varnhagen von 
Enfe, der, meinen Lebensgang fon längft aufmerffam beob- 
achtend, mic über mich felbft feit Fahren belehrte, hat im 
Sefellfchafter die Form gewählt, mehrere Meinungen im 
Briefwechfel gegen einander arbeiten zu laffen, in folhem 
Salte fehr glücklich, weil man den Bezug eines Werks zu ver: 
ihiedenen Menfhen und Sinnesweifen hiedurdh am beften
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jur Sprache bringen und fein eigenes Empfinden mannichfach und anmuthig an den Tag geben fann, 
So hat denn auch im Literarifchen Eonverfationg: blatte fih ein Ungenannter gar freundlich erwiefen, bei deifen Vortrag und Urtheil die Bemerkung wohl ftatt finden 

mag: daß guter Wille Ear und Tiharf fieht, indem er dag Was geleiftet worden willig anerkennt, und es nicht allein 
für da3 was e8 gelten Fan gelten läßt, fondern ihm no 
aus eigener holder Fruchtbarkeit höhere Bedeutung und 
fräftigere Wirkung verleiht, . 

Profeffor Kaypler zu Breslau fiellt in einer Einladungs- 
Schrift Plato’s und Goethe’ 8 Pädagogik gegen einander; 
ernft und gründlich, wie ed dem Erzieher wohl geziemt. Er 
UE nicht ganz mit meinen Anftelten zufrieden, welches id 
ihm fo wenig verdenfe, daß ich vielmehr auf fein bedächtigeg 
Heft fogleich dad Motto gefchrieben: 

ll ya une fibre adorative dans le coeur humain. 
Durd welches Bekenntniß ich denn eine völlige Uebereinftim- 
mung mit einem fo würdigen Manne auszufprechen gedachte. 

Diefen werthen Freunden fanı ih für den Augenblie 
nur fo viel erwiedern: daß es mich tiefrührend ergreifen muß 
das Problem meines Lebens, an dem ich felbft wohl noch irre 
werden Fönnte, vor der Nation fo far und rein aufgelöf’t zu 
feben; wobei ich mich denn auch über manches Zweifelhafte 
belehrt, über manches Beunruhigende befchwichtigt fühle. Ein 
Tolher Fall möchte fich in irgend einer Literatur wohl felten 
sugetragen haben, und es wird fich gar wohl ziemen, auf 
diefe Betrachtungen gelegentlich zurüdfehrend, meine Bewun- 
derung auszudrüden über den durchdringenden Blic ernfter 
Männer und Freunde, die ihre Yufmerffamfeit einem Ein: 
zelnen in dem Grade gefchenkt, daf fie feine Eigenheiten beffer 

Goethe, fanımel, Werke. XXXIT, , 23
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tennen als er felbft, und indem fie einem Sndividunm alles 
Liebe und Gute erweifen, es doch in feiner Befchränftheit 
fehen laffen, das Umvereindbare von ihm nicht fordernd. 

  

Hier nun fühl ich unmiderftehlichen Trieb ein Lebenslied 
einzufihalten das mir, feit feiner mitternähtigen, wnvor: 
sefehenen Entfrehung, immer werth gewefen, componirt aber 
von meinem treuen Wirkens- und Strebenägefährten elter, 
zu einer meiner Fiebften Productionen geworden. 

Um Ditternaiht ging ich, nicht eben gerne, 
Klein, Fleiner Sinabe, jenen Kirchhof kin 
Zu Vaters Haus, dee Pfarrers; Stern am Sterne 
Sie Tencteten doch alle gar zu (hön; 
Um Mitternacht, 

Denn ih dann ferner, in de& Lebens Weite, 
Zur Lirbften mußte, mußte weil fle zog, 
Geftirn und Nordfhein über mir im Streite, 
Ih gehend, Fommend Seligfeiten fog; 
Um Mitternagt, 

Bis dann zuleßt des yollen Montes Helle 
© Far und deutlich mir ing Vinff’re drang, Aug der Gedanke, wilig, finnig, IEERG 
Sig ums Dergangne ie ums Künftige fhlang; Um Mitternagt,



Neue Siederfammlung 
von 

Carl Sriedrih Zelter, 

Fu derfelden if auch vorftehendes Lied enthalten; ic lade meine in Deutfchland ausgefäeten Freunde und Freun: dinnen hiedurch fhönftens ein, fi es teht innigft anzueignen und zu meinem Andenfen von Zeit zu Zeit, bei wächtlicher Weile, liebevoll zu wiederholen. Man laffe mich befennen, daß ich, mie dem Schlag Mitternacht, im heilften Nolmond aus guter, mäßigzaufgeregter, geiftreich = anınuthiger Gefell: fbaft zurüdfehrend, dag Gedicht aus dem Stegreife nieder: fhrieb, ohne auch nur früher eine Aonung davon gehabt zu 
haben.  ° 

Außerdem find in genannte Sammlung nahezu ein Dupend 
meiner mehr oder weniger bekannten Rieder aufgenommen, 
deren mnjikalifche Ausbildung ih durchaus empfehlen darf. 
Eie zeugen von der Wechfelwirfung zweier Sreunde, die feit 
mehreren Fahren einander Fein Näthfel find; daher es denn 
dem Somponiften natürlich ward fih mit dem Dichter zu 
identifieiren, fo daß diefer fein Funeres aufgefrifcht und belebt, 
feine Iutentionen ganz aufs neue wieder. hervorgebracht fühz 
fen mag, und dabei erwarten darf, Daß Ddiefe Anflänge in 
Ohr und Gemüth fo manches Wohlwollenden noch) lange wider: 
zitönen geeignet find.



Deftlibe Nofen 

bon 

Sriedrih Nüdert. 

E3 läßt fih bemerken, daß von Zeit zu Zeit in der deuf: 
{nen Nation fih gewiffe dichterifche Epochen hervorthun, die 

in fittlihem und dftherifhen Boden ruhend, durch irgend 

einen Anlaß hervorgerufen, eine Zeit lang dauern, denfelben 

Stoff. wiederholen und vervielfältigen. Man tadele öfters 

einen foldhen Verlauf, ich finde ihn aber nothwendig 1umd 

wünfchenswerth. Wir hören, weil hier befonders von LXiedern 

die Hede feyn foll, einen janft melancholifchen Anklang der 

fid von Hölty bie zu Ernft Schulze durchzieht; der hodye 
finnte deutfche Hermanns: Geift, von Klopfio® ausgehend, hat 
und wenige, aber herrliche Melodien geliefertz in wie viel 
hundert Klängen erfholl zur Kriegs: und Sieges:Zeit da3 
Gefüpl älterer und jüngerer Deutfehen, wie eifrig begleiteten 

fie nicht mit Gefängen und Liedern ihre Thaten und Gefin: 
nungen. Da man aber denn doc im Frieden auch einmal, 
und wir’ e3 nur auf Eurze Stunden, in heiterer Gejellichaft 
fih als OhnesSorge fühlen will, fo war ein fremder Haud 
nicht unwillfommen, der, dem Oftwind vergleichbar, abfühlend 
erfrifchte md zugleich ung der herrlichen Sonne, des reinen 
blauen Uerhers genießen liege. Bon den Compofitionen mei: 
ud Divans hab’ ich fehon manche Freude gewonnen. Die
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Zelterifhen und Everweinifhen gut vorgetragen zu 

hören, wie es von der fo talent: als fangreichen Gattin des 

Reßteren gefchieht, wird gewiß jeden Genußfähigen in die 

bejte Stimmung verfegen, 

Und fo Fan ich denn Nüdert?s oben bezeichnete Kieder 

allen Mufitern empfehlen; ang diefem Büchlein, zu vechfer 

Stunde aufgefcplagen, wird ihnen gewiß manche Nofe, Nareite 

und was fonft fit) Hinzugefellt, entgegen duftenz von bleu: 

denden Augen, feifelnden Rocen, gefährlichen Grübehen, findet 

fih manches Wünfchenswerthez an folhen Gefahren mag fich 

Zung und Alt gerne üben und ergößen. 

Dvgleich die Shafelen des Grafen Platen nicht für 

den Gefang befiimmt find, fo erwähnen wir Doch derfelben 

gen ale wohlgefühlter, geiftreicher, dem Drient vollfonnmen 

gemäßer, finniger Gedichte,



Die drei Varia. 

Der Paria, Trauerfpiel in einem Aufzuge, von Michael 
Beer. Bon vorliegendem Stüde Finnen wir nicht handeln, 
ohne von den Motiven zu fprechen, tworand e3 gebildet wor: 
den; denn eben im einer fehr Flugen Verknüpfung diefer zu 
einem effectvollen Ganzen beruht des Berfaffers bedeutendes 
Berdienft. 

Diefe Motive nun find hergenommen aus den bürger: 
lihen Verhältniffen, Suftänden und Gebräuchen der Tndier 
und umfaffen diefes Volks zwei höchft tragifche Seiten, deren 
eine auf der fchroffen Sonderung der Gaften ruht, worang 
unfäglihe Schmad für die tieffte derfelben hervorgeht. Die 
andere gründet fich auf den fchresflihen Gebrauch, dag eine 
Wirewe ihrem Gatten in den Tod folgen und fich mir ihm 
lebendig verbrennen muß, 

Das erfte diefer tragischen Elemente geht ald vorwaltend 
durch das ganze Stück und entwicele fich in der Gegenwart; 
das zweite wird zur Beihülfe aus der Vergangenheit hervor: 
gerufen umd wirkt wie aus der Ferne in feinen Folgen auf 
den Augenblick, oder wird erzählungsweife herangezogen. Das 
Stück führt dem auch, dem Hauptmotiv gemäß, den Titel: 
der Paria, ımd mit diefem Namen deutet es im voraus 
auf alle tragifhen Momente die wir zu erwarten haben. 

. Die Cafte der Parias nämlich ift die unterfie herabge: würdigte allgemein verachtete aller indifchen Gaften; fie wird,
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als von Gott und Menfihen verivorfen, für unvein gehalten; 
fie darf das allerniedrigfte verripten, wovor die übrigen Scheu 
tragen; fie if an.umd für fih unrein und ale Welt ein 
Gränel, Aus dem Gebrauch der Sndier, ihre Hunde gewöhn- 
ih Paria zu nemen,. fieht man, welcher tiefen Verachtung 
diefe Eafte preisgegeben ift, denn der Hund fieht noch etwas 
höher; feine Näye befudelt nicht, aber Die Nähe eines Paria ; 

weßhelb denn ein von diefem berührter Sndier unrein wird 

und fih duch Wafchen md umftändlihe veligiofe Gereimonien 
mähfelig veinigen muß, wenn er fih nicht ans feiner Eafte 
verftoßen fehen will 

Die Gegenwart eined Paris wird daher von. allen übri: 
gen Indiern mit Abfihen gemieden und geflohen. Sieht ein 
Bramin auf feinem Weg einen Paria Fommten, fo läßt er 

ihm von weiten zurufen, und Diefer muß anf eine ferne 

Strede ausweichen. Begegnet ein Parin einem Ninja aus 

der Gajte der Krieger und er weicht nicht aus, fo darf ihn 

der Naja auf der Stelle niederftoßen. Wie granfam diefes 

auch feheinen mag, fo ift es doch nur von Seiten der höhern 

Eaften eine Nothwehr, denn fie Fonmen in Gefahr ein glei: 

che3 Gefhick zu erduiden. Sm folhen Fall würde ein Bramin 
gerathen, der fih in der höchften Norh einen Trank Walfer 

reihen. ließe; ein von aller Welt verlaffener Kranker muß 

lieber fierben ald von irgend einem der Unreinen Hülfreihung 
annehmen, denn er würde fogleich zu jenen gezählt. 

Koch ein anderer Umftand ift zu bemerfen: verwirft 
jemand die Ehre feiner Eafte, fo fällt er fogleich in die tieffte 
herab; die Mißheivath der Tochter eines Naja, nur um eine 
Stufe tiefer, wirft fie gleih in die Clafe der Parias. . Ein 

gleiches Schickfal würde Die Wirtwe erfahren, die fich weigerte 

mit ihrem verftorbenen Gemahl Febendig verbrannt zu werden
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In fo vielem Betracht ift der Zuftand eines Paria ein 
Zuftand ded böchften Elends und der tiefen Eruiedrigung, 
zu welder die menfchliche Natur herabgewürdige werden Fann, 
und um fo fchredlicher, als Feine Rettung daraus möglich if, 
Wer einmal in diefe Hölle, durch Geburt oder Bergehen, ge 
ftoßen worden, der und feine Nachfominen müfen ewig darin 
verbleiben; Fein DVerdienft Fann erlöfen, ja der Unglücliche 
fan fich nicht einmal Verdienft erwerben, und wär er noch 
fo edel und tapfer, er darf nicht für die Nettung feines Water 
landes Fämpfen und bluten. . 

Wegen folder allgemeinen Verachtung und drohender per: 
fönlicher ‚Gefahr find die Parias überhaupt fehr fen und 
fürdhtfam, und prägen auch ihren Kindern frühzeitig ein fi 
um alles in der Welt feinem aus den übrigen Caften zu 
nähern. Ofnehin mülfen fie aus den Städten fih fern halten, 
feinem Tempel dürfen fie nahen, feinem öffentlichen Gottes: 
dienft beiwohnen, ja nicht einmal auf. den Märkten unter Käufer und Verkäufer fih mifhen. Bon ferne deuten fie auf 
die Waare die fie gerne faufen möchten, Tegen den Betrag dafür hin umd ziehen fich surüd. Hat der Merfänfer das Geld geholt und die Maare äutrücgelaffen, fo eilen fie pfeil: fchnel mit ihr davon. Kein Wunder alfo, daß folche Sammer: leute an einfamen abgelegenen Drten ihre Wohnung fuchen, in elenden Hütten fich aufhalten, in Bergklüften und Wäldern, in Gefellfehaft der Affen und übrigen wilden Thiere, Der gemeine, an GSeift und Herzen auf einer niedrigen Stufe ftehende Paria nun findet fi) fon in feinen Zuftand; er weiß es nicht anders, er ift von Jugend auf daran ge: wöhnt, und e3 fommr ihm nicht in den Sim, daß er etwas Defferes wert iey, zumal da iym von der frühften Kindheir auf eingepragt wird, Gott habe ihn um der in einem früheren
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eben Legangenen Sünden willen in den Zuftand verfekt, 

worin er geboren worden. 

Wenn aber ein edler, vorzüglich begabter Menich, fen es 

durd) eigenes Vergehen oper dur die Schuld der Mäter, fich 

ald Paria fühlt und alle die unfäglihe Schmad feines Stau: 

de3 mit Berivuptfeyn und in vollem Gefühl feiner Menfhen- 

würde evdulden muß, fo wird ein Eonfliet feines edeln Selbft 

mit den ihn erniedrigenden Sapungen und bürgerlichen Der: 

hältnifen entftehen, der nicht tragifcher gedacht werden Fann. 

Diefer Eonfliet wird im vorliegenden Trauerfpiel fehr 
fühlbar, indem der Held des Stüds durchaus als ein edler 

bochfiehender Menfch gezeichnet it. So auch verdient der 

Verfaffer wegen der Wahl des Gegenftandes alles Lob; denn 

der Paria fan füglich ald Symbol dev herabgefeßten, unter: 

drücdten, verachteten Menfchheit aller Völker gelten, und wie 

ein folder Gegenftand fihon allgemein menfchlich erfcheint, To 

it er dadurch höchft poetifch, 

Richt weniger ift der DVerfaffer wegen der in der Be 

handlung feines Gegenftande3 bewiefenen großen Defonomie 

u Ioden. Dhne Zwang find alle jene tragifchen Motive in 

einen einzigen Met zufammengebvacht, die Handlung entwicelr 

fih an einem einzigen Ort und der handelnden Perfonen find 

nur drei. 

Bon vorzüglihen Scanfpielern dargeftellt, muß diefes 

Eleine Stüd fehr fihönen Effect machen, und fo foll es denn 

alten Bühnen auf das befte empfohlen feyn. € 

Benierfenswerth ift e3, daß in neuerer Zeir der Pariaz 

Ente Zuftand die Aufmerffamkeit unferer Dichter auf fih 

gezogen. Früper fon war Iprifch dargeftellt wie eine Bajadere,
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als Glied diefed verworfenen Gefchlehts, durch Teidenfchaft: 
liche Liebe, durch Anbänglichfeit an ein göttliches Wefen bis 
in den Slammentod, fich felbft zur Göttin erhoben. 

Von dem dentihen Paria in einem Acte und feinen Ver: 
dienften haben wir fo eben Mechenfchaft erftattet, er fhildert 
den gedrürfteften aller Suftände bis zum tragifchen Untergang. 

Die franzöftihe Tıagödie Paria, in fünf Heten, bat 
dieg mehr als tragiich=graufame Motiv von der energifchen 
Seite genommen. Ein Paria Vater, in die Wüfte zurüd: 
gezogen, ruht mi ganzer Seele auf einem frefflihen Sohn; 
diefer zu Ginglingsjahren berangereift, thatenluftig, verläßt 
den Alten heimlich und beraubt ihn alfo des fehönften Sur 
rogafes aller verfagten irdifhen Glücfeligfeit. Er ınifeht fih 
unter das heimifhe Kriegsbeer und Fämpft mit demfelben 
gegen das Eindringen einer Macht, die der Braminen Herr: 
fihaft zu zerftören droht, thut fi hervor, fliege umd der 
DberzBramin wird ihm großen Danf fhuldig, umwiffend 
wen, Diefes geiftliche Oberhaupt mun befist eine fehr lie: 
benswiürdige Tochter, die, wie biffig, dem Tüchtigen gewogen 
üt, der auch ihren Neizen nicht widerfteht. Der Aire felbft 
der e3 vortheilbaft finder, bei finfendem Aniehn mit dem 
Tüchtigen in Verwandtfchaft zu frehen, begünftige die Ne: 
sung, und ein Eheband wird befchloffen. Hier trirt nun in 
dem Gewiffen des wadern Helden das traurige Bewußtfepn 
gewaltfam hervor und indem er fih und feine Wünfche be: 
kimpft, erfcheint unfeliger Weife der Vater und verdirbt (wie 
in der Jungfrau von Orleans der Ulte) das ganze Verhält: 
niß unmwiederbringlich, Mehr fagen wir nicht, weil ein Jeder 
der Literatur gu fchigen weiß, dieß fehr fchön gedachte, wohl 
durchgeführte Stüd felbft gelefen bat oder es zu. lefen be: 
gierig feyn wird,



363 

Nach diefer doppelten. ing Tragiiche gefteigerten Anficht - des tramrigften Iuftandes wird man zu Erholung und Erhe: bung gern das Gedicht betrachten, weldes, nach. einer indi: 
fen Legende gebildet, im erften Bande meiner Werke abge druckt ift. Hier finden wir einen Paria der feine Rage nicht für reffungslos halt, er wender fih zum Gott der Götter und verfangt eine Vermittelung, die denn freilich auf eine felt- fame Weife herbeigeführt: wird, 

Run aber befigt bie bisher von alleın Heiligen, von jedem Tempelbezirk abgefchloffene. Cafte eine felbfteigene Gott: beit, in welcher das Höchite dem Niedrigften eingeimpft ein furchtbares Drittes darjtellt, das jedoch zu Vermittelung und Ausgleichung befeligend einwirkt, - 
Wundern darf es ung nicht, daß in unfern, fo manchem Widerftreit hingegebenen Tagen auch milde Stimmen fih hie und da hervorthun, welche, genau betrachtet, auf ein Höheres hinweifen, von wo ganz allein befriedigende Verföpnung zu hoffen ift,



Die Hofdanıe, 

guffpyielin fünf Letem 

Manufeript, 

Weimar, ven 16. November 41825. 

Diefes Stie, in guten Wlexandrinern gefehrieben, hat 

mir viel Vergnügen gemacht. Die Abfiht de3 Werfafers 

mochte feyn, das Lächerliche des Gefühle darzuftellen. Nun 

ife das Gefühl an fi niemals lächerlich, fan e3 auch nicht 

werden, als indem es feiner Würde, die in dem dauernden 

Gemürhlihen beruht, zu vergeffen das Unglück hat. Dieß ber 

gegnet ihm, wenn es dem Leichtfinn, der Flatterhaftigfeit ich 

bingiebt. 
Su unferem Drama fpielen fech3 Perfonen, die dureh 

{hwanfende Neigungen fich in Lagen verfekt finden, die aller: 

dings für Eomifch gelten dürfen; wobei jedoch, da alles unter 

edlen NMenfchen erhöhten Standes vorgeht, weder das Sitt: 

liche, noch das Eilihe im allgemeinen Sinne verleßt wird. 

Das Stüd ift gut componirt, die Charaktere entfchieden ge: 

zeichnet, die fechd Perfonen verwirren fih genugfam durde 

einander und die Auflöfung beruhigt das hie und da beforgfe 

moralifche Gefügl. Noch deutlicher zu machen, wovon hier 

die Kede ift, fey mir vergönnt, der Mirfhuldigen zu 

erwähnen. 

Verbrechen Fönnen an und vor fi nicht lächerlich fen, 
fie müßten denn etwas von ihrer Eigenfhaft verlieren, und
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dieh gefchieht, wenn fie durch Noth oder Leidenfihaft gleich- 
fam gepwungen verübt werden. Im diefem Falle nun find 
die vier Perfonen des gedachten Stüds. Was fie thun, find 
eigentlich nur Vergehen; der Buffo entfchuldigt fein Verbre- 
chen durch, das Mecht des MWiedervergeltens, und fomit wäre 
nichts daran auszufegen; auch ift 3 in der deutfchen Litern: 
tur gefhägt. So oft es jedoch feit fünfzig Jahren anf dem 
Theater hervortauchte, hat es fih niemals eines sünftigen 
Erfolgs zu erfreuen geyabt, wie der auf dem Königftädter: 
Theater ganz nenerlic gewagte Verfü abermals ausweifet, 
Diefes kommt jedoch daher, weil Das Verbrechen immer Ap- 
prehenfion hervorbringt, und der Genuß am Rächerlichen, 
durch etiwad beigemifchtes Bängliches geftört wird. Sm glei: 
oem Sinne ift das neue Stück aus heterogenen Elementen 
bertehend anzufehen: das Gefühlerregende, Semürhliche will man 
in der Daritelliung nicht herabfteigen fehen, und wenn man fi) 
gleich tagtäglich Liebeswechiel erlaubt, fo möchte man da droben 
gern was Befferes gewahr werden; befonderg ift dieg die Art 
der Deutfchen, worüber viel zu fagen wäre, 

Dennoch aber halt’ ich diefes Stück für vorzüglich gu, 
und jedermann wird es dafür anfprechen, wenn er ih ihm 
ganz Hingiebt und fich in der eignen Welt, die «8 darftellt, 
behagt, das Meipfallen an einem allzugrellen Neigungswechfel 
aufgiebt und die Menfchen nimmt, wie fie ihn der Dichter 

vorführt. Depwegen würde das Ganze, wenn e3 eingriffe, 

immer, je länger je mehr, gefallen, da e3 in fich confequent 
und lebendig ift. 

Die Aufführung hat Schwierigkeiten; fie müßte durchaus 
im höhern Zone der gebildeten Gefellfhaft durchgehalten 

werden. Die Eigenthümlichkeit des vornehm gefelligen Be: 
tragend wäre merläßlich; auch müßte im leßten Xcte das
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Kommen und Gehen Funftreih und gleihfam im Zacte be 
handelt werden. ‚Ein Äußeres Hinderniß der Vorftellung wird 
auf den- meiften Theatern feyn, daß drei Frauenzimmer von 
gleicher Größe neben einander au finden wären, damit die 
Unwahrfcheinlichfeit der Mipgriffe nicht allzugrop würde. Fa 
noch gar manches Andere würde ein einfichtiger Negiffeur zu 
bemerfen haben. Ferneres Bedenken erregt der eigentliche 
Stoff: die Handlung geht an einem Hofe vor, der zwar nicht 
verderbt, aber doch nicht mufterhaft iftz daher möchte das 
Stüc, da wo es ein einfichtiges Publicam findet, nicht leicht 
geipiele werden, und wo es gelpielt wird, Fein competentes 
Publicum finden, 

Alles überdacht, fo thäte der Verfaffer wohl, e3 druden 
zu laffen. Die deutfchen Theater hafchen durchaus nach Nenig: 
keiten, e3 wird manches Bedenklie, ja Berwerfliche gegeben; 
ich wäre felbit heigierig, welche Negie die Vorftellung zuerft 
wagte, 

Beim Lefen und Vorlefen müßte es durchaus gefallen, 
befonders wenn in einer gebilderen Gefellfehaft fechs Verfonen 
von Sinn, weihe den Alerandriner dorzutragen  verfiehen, 
fich daran gäben ihre Kollen wohl zu findiren und e3 fodanı 
mit Geift md Leben vorzufragen. Eine folde Unterhaltung 
würde, fobald mehrere Eremplare vorhanden find, id} felbit 
veranffalten. Vielleicht wäre Dieb auch der ficherfte Weg, diefe glücliche Production dem Theater zu empfehlen. 
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Sermeres über die Gofdame. 

Weimar, den 11. Dee, 1825. 
& war ein fehe glücklicher Einfall des Dichters, feine vornehmen MWeltlente aus Stalien zurückkommen zu lafen; dadurch verleiht er ihnen eine Art von empirifcher Sdenlitär, die fich gewöhnlich in Sinnlichkeit und- Ungebundenheit ver: fiert, wovon denn auch fhon glüclicher Gebrauh gemacht, 

noch mehr Vortheil aber daraus zu ziehen ift. Gehen wir fehrittweite; 
u 

Die Scene, wo der Fürkt, Adamar und der Huf: 
marfchall allein bleiben, ift die erfte ruhige des Stüde, Hier ift der Sufchauer geneigt anfzumerken, deswegen fie mit großer Umficht und Sorgfalt zu behandeln ift; ungefähr fol: gendermaßen: 

: 
Der Hofmarfgall formalifirt fich über das Gefchehene; 

als tiber etivag höchft Tadelnswerthes und Ungemöhnliches, 
Der Fürft entfhuldigt den Vorfall durch feine alte 

wiederanfwachende Fagdliebe; bringt dag Beifpiel von Pfer: 
den, welche der gewohnten Trompete und dem Sagdhorn 
unwiderjtehlich gehorchen; bemerkt auch, daß über die wilden 
Schweine vom Landınann fchon viele Klagen geführt worden, 
und fihließt, daß der Fall nicht fo ganz wmerhört fey, daß 
ein Beifpiel in Welfchland ihm fey erzählt worden. 

Der Hofmarfhali freuzigt und fegnet fih vor Welfh: 
land, ergeht fich über die freie, ungebundene Lebensart, an 
die man fich gewöhne, und giebt dem Umgange mit Kiünft 
lern alles fhuld. 

Der Fürft wender fid fehergend an Adamar und fordert 
ihn auf, feine Freunde zu vertheidigen. 

Adamar erwiedert: man habe die Künftler Höhlih zu
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fhäßen, daß fie in einem Lande, wo alles zu Müfßiggang 

und Genuß einlade, fih die größten Entbehrungen zumuthe: 

ten, um einer volfommnen Kunft, dem Höhften was die 

MWelr je gefehen, unermüdet nachzuftreben. (Dieb kann eine 

fepr fchöne Stelle werden und ift mit großer Sorgfalt aus: 

zuführen.) : 

Der Hofmarfchall läßt die Künftler in Stalien gelten, 

findet aber ihr Aeußered gar wunderlich, wenn fie nach 

Deutfchland Eommen. Hier ift heiter und ohne Bitterkeit 

das Coftüme der zugefnöpften Schwarzröde zu fhildern: der 

offene Hals, die herabfallenden Loden, das Schnurrbärtcen, 

allenfalls die Brille. . 

Der Fürft entgegnet durd; Herabfeßung der Hofuniform, 

die er felbft an hat und die ihm wohl fleht. Bon einem 

geiftreichen tafentuollen Menfchen, der in der Natur leben 

wolle, Eönne man dergleichen Aufzug nicht verlangen. 

Der Fürft, als feiner Braut entgegenreitend, muß fehr 

wohlgefleldet erfcheinen und das Auge de3 Zufhauers muß 

den Worten des Schaufpielers widerfprechen. 

Der Hofmarfhall läßt die Künftlermaste in Italien 

gelten, nur follten fie nicht an deutfchen Höfen erfcheinen. 

So habe fih neulich der Fürft mit einem ganz familiär be: 

tragen, e3 habe gar wunderlich ausgefehen, wenn Shre H0: 

heit mit einem foldhen Naturfohne aus dem Mittelalter 

durch die Felder gegangen feyen. 

Adamar nimmt das Wort, befchreibt Vergnügen und 

Bortheile die Natur mit einem Künftler und durch fein ge: 

bildetes Organ anzufehen, dagegen verfhwinde für den Ken: 

ner und Liebhaber jede andere Betrachtung. 
Hofmarfchall weiß nur allzufehr, daß man fich wechfel: 

feitig nicht überzeugen werde; nur fünne er eine Lebensweile
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niemals billigen, woraus fo unerhörte Begebenheiten, wie man diefe Zage erlebt, entfpringen müßten. 
Der Fürft tritt nun mit feiner Gefchichte des Prinzen von Parnra hervor; nur muß in der Erzählung dem Sucden und Forfhen nah dem Bräutigam mehr Breite gegeben werden, fo daß der Bufhaner neugierig ja ungeduldig wich, 0 ee möge gefunden feym. 

  

So viel von diefer Scene, Selingt fie, fo ib der Bei- fol dem Städ verficert. Sch wiederholes dag alleg mit Hei: terkeit, mit feinem mißwollenden BÜE nach irgend einer Seite behandelt werden müßte, wie denn auch der Ausführ: 
lichkeit Raum zu geben. Der erfte Act des Stüdg überhaupt 
eilt zu fehr und es ift nicht uf, auch nicht nöthig, weil der 
Zufchauer noch feine volle Geduld beifammen Hat. Hiebei 
aber wird vorausgefeßt, daß Vorftehendes nur Borfohlag fey, 
den der Dichter fich erfk aneigne, nad Erfahrung, Ueberzeu: 
gung, Denfiweife bei fich lebendig werden laffe. 

WIN er das Gefagte benugen und feine weitere Arbeit 
mittheilen, fo foll e8 mir angenehm feyn und ich werde "fodann 
über die folgende, fo wie über die vorhergehende Scene meine 
Sedanfen eröffnen. 

Ih fende dad Manufeript zurüc, mit wenigen Bemer: 
fungen an der Seite biefer gedachten Scene, und wiünfche, 
daß es in der Folge mir wieder mitgetheilt werde, 

Die Urfahe und Abficht meiner Borfchläge werden dem 
geiftreichen Herrn Verfaffer auch ohne weitere Erflärung deut: 
lin jeyn. 

Soethe, fünmmen Werte. XXXIL 24



Briefe eines Verfiorbenen. 
Ein fragmentarifes Zagebug aus England, Wales, Irland und 

Branfreih, gefrichen in den Sahren 1828 und 1829. 

Zwei Theile 

Münden, TE. ©. Trandh. 1830. 

Ein für Deutfchlands Literatur bedeutendes Werk. Hier 

wird ung ein vorzüglicher Mann befannt, in feinen beiten 
Jahren, etwa ein Vierziger, in einem höhern Stande ge: 
boren, wo man fih nicht erft abzumüden braucht um auf ein 

gewifes Niveaı zu gelangen, wo man früh Gelegenheit finder 
ber Schmied feines eigenen Glüds zu feyn und, wenn dad 
Werk miplingt, wir es uns felbft anzurechnen haben. 

Die Briefe find in den Jahren 1828 und 1829 auf einer 
Reife geigrieben, welche mehr zur Zerfirenung, im Abficht 
von Mipmmth wegen eines verfehlten Unternehmens fih zu 
erholen, als zu irgend einem andern Bwed angetreten worden. 
Serichtet find fie an eine äärklich geliebte, genau uud feftver: 
bundene Freundin, die man in furzem wieder zu fehen hofft. 

‚Der Schreibende erfcheint. als geprüfter Weltmann von 
Grift und tebhafter Auffaffung, als der, dur ein bewegte3 
fociale3 Leben, auf Reifen und in höhern Verhältniffen Ge: 
bildete, daneben auch als durchgearbeiteter, freifinniger 
Deutfcher, umfihtig in Kiterarur und Kunf. 

Al guter Gefelle tritt er auf, auch in der nicht beften 
Sefelffhaft, und weiß fih immer anfandig zu halten; er
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bleibt, fowohl bei den banalen Wildheiten der Rennjagd, als den berfünntlichen Ausfhweifungen der Gelage, fein felbft mähtig, und Uf, ungeachtet unbequemer Nheumatisınen und Pigränen, rüftig bei der Hand. Befonders aber fehlt er fich felbft nie, wenn er fih vornimmt Ausflüge da= oder dorthin, bin und ber, kreuz und quer durchzufeßen. Alle Witterungen find ihm gleich; die Ihledhteiten Wege, die unbequemften Mittel %3 Transports, Verfehlung des Megs, Sturz und Befcha: digung, und was man fonft zufällig Widerwärtiges mc deufen mag, rühren ihn keineswegs, 
Belchreibungen von Gegenden machen den Hauptinhalt der Briefe, aber diefe gelingen ihm auch auf eine bewunderng: würdige Weife, England, Wales, befonders Frland, und danı wieder die Nordfüfte von England find meifterhaft gefchildert. Man Fan fich’g nicht anders möglich denken, als er habe die Gegenfiände unmittelbar vor Augen, fie mit der Feder aufgefaft; denn wie er and) jeden Abend forgfaltig fein brief: liches Tagebuch geführt haben mag, fo bleibt ‚eine jo Flare ausführliche Darstellung immer noch eine feltene Erfcheinung. 
Mit heiterer Neigung trägt er dag monotonfie, in der 

grösten individuellen Mannichfaltigfeit, vor. Nur durch feine 
Darftellungsgabe werden ung die sahllofen verfaflenen Abteien 
md Schlöffer Frlands, diefe nadten Felfen und faum durch: 
yanglichen Moore bemerfenswerth 1md erträglich. Armurh 
und Leihtfinn, Wohlhabendeit und Abfurdirär würde uns, 
ohne ihn, überall abftoßen. Dieje Betriebfamfeit der frumpfen 
Iagdgenoffen, diefe Trinffimben, die fih immer wiederholen, 
werden una in unumterbrochener Folge doch erduldfan, weil 
Er die Sufände erträgt. Man mag fih von ihm, wie von 
einem lieben Neifegefährten, nicht trennen eben da ivo die 
Umjtande die afferungünftigften find; denn fih und ung weiß
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er umverfehens aufzuheitern. Bor ihrem Untergang briäht 

die Sonne nochmals durch getheiltes Gewölf und erfhafft 

auf einmal, durch Licht und Schatten, Farb’ und Gegenfarbe, 

eine bisher ungeahnere Welt vor den erfiaunfen Augen, Wie 

denn feine Neflerionen über Fünftlerifch zufammengefaßtes 

Sandfehaftsbild und eine fuccefive, gleichfam curfive Reife: 
walerei, als Höchft trefflich zu achten find. 

Haben wir nun ihn, mit Geduld, durch folche langwierige 

Pilgerföjaften begleitet, fo führt. er ung wieder in bedeutende 

Sefelfgaft. Er befurht den famofen O’Tonnell in feiner ent: 

fernten, Faum zugänglichen Wohnung und vollendet das Bild, 

dag wir ung, nad) den bisherigen Schilderungen, von Diefem 

wunderfamen Manne im Geifte entwerfen Fonnten. Dann 

wohnt er populären Zufammenfünften bei, hört den Genann: 

ten fpreihen; fodann jenen merkwürdigen Shiel und andere 

wunderlich auftretende Perfonen. Auch dergleihen Gaftmahle 

fhlägt ex nicht aus, wo fich ein oder der andere der gefeierten 

Tageshelden, zu eignen Gunfen und Ungunften, mehr oder 

weniger auszeichnet. Au der großen irländifhen Haupfan: 

gelegenheit nimmt er menfchlich biffigen Autheil, begreift 

aber die Zuftände in aller ihrer Verwidelung zu gut, als 
daß er fih zu heitern Erwartungen follte hinreißen laffen. 

Wenn num aber auch der menfchlichen Gefellfipaft men: 

her Raum in diefen Briefen gegönnt tft, fo nimmt doc) bei 
weiten die Befhreibung von Gegenden den größten Theil 
derfelben ein, und drangt fidy immer wieder vor. Gigentlid 

find e3 aber feine Befchreibungen, fondern Durchflüge, Die 
man mit ihm, auf zerbrechlicen Wigelchen, oft auch zu Fuße 
mahen muß, und fich Daran nur defto mehr ergößt, ald man 

weder durchnäßt noch ermüdet, weder ab= noch umgeworfein, 

den DVorfällen ganz ruhig zufeben Fann.
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Warum man aber gern in feiner Nahe bleibt, find die 
durchgängig fittlichen Manifefiationen feiner Natur; er wird 
uns durch feinen reinen Sinn bei einem hefürlichen Handeln 
döchft intereffant. Es wirft fo angenehm erheiternd, ein wohl 
gefinntes, in feiner Art frommes Weltfind zu fehen, welches 
den Widerfireit im Menfchen von Wollen und Bolldringen 
auf das anmuthigfte darftellt. Die deften Borfäge werden im 
Lauf de3 Tages umgangen, vielleicht da8 Gegentheil gethan. 
Diep Iincommodirt fein Inneres, dergeftalt Daß zufegt ein 
tiefgefühlter, wenn au parador ansgedrücter Berferungs: 
finn, unter der Form einer Ehrenfache, hervortritt, 

Er fagt: wenn ich. bei irgend einem Anlap mein Ehren: 
wort einem Andern gebe und e3 nicht halte, fo muß ich mid) 
mit ihm fchlagen, wie wär’ e3 denn, wenn ih mir felbft 
das Ehrenwort gäbe, dieß und jened was mich oft veut zu 
unferlaffen, da Fäm’ ich denn doch gegen mid felbft in eine 
bedenfliche Stellung. 

Wäre denn wohl Kant’g fategorifcher Smperativ, in 
empirifcher Korn, gleichnißweife, arfiger auszudrüden? 

Neligionöbegriffe oder Gefühle find, wie man hieraus 
fieht, ihm nicht zur Hand. Er befcheider fi, Daß dem Men: 
fen über gewiffe Dinge feine deutliche Auskunft gegeben fev. 

Der äußere Eultus, den man das Sunere zu befchivich 
tigen anordnet, ift ihm deutlih. Die römifche Kirche wie 
die anglicanifche läßt er beftehen, aber unbewunden fpricht er 

aus, wag er von ihnen hält. Dagegen befennt er fih zu 

dem was man fonft natürliche Religion nannte, wag aber in 
der neuen Zeit fchon wieder fih zu einer andern Anficht ges 
wendet hat. Der Frömmelei ift er befonders auffäfig, und 
einige, wie es jedoch fat fheinen will, von fremder Hand 
eingefchaltere Auffäge drüden fih fehr ftark hierüber aue.



374 

Nitterlih, wie oben gegen fich felbjt, Dbenimmt er fih 

durchaus, ıumd Die Art wie er fich überall ankfündigt, jederzeit 

auftritt, bringe ihm großen Vortheil, Man denft fib feine 

Derfon anfehnlich und angenehm, er ftellt fih Hohen und Ge: 

ringeren gleich, allen willfommen, Daß er die Aufmerkfams 

feit von Frauen und Mädchen befonders erregt, ift wohl 

naturgemäß; er zieht an und wird angezogen, weiß aber, als 

welterfahtner Mann, die Fleinen Herjensangelegenheiten mild 

und fhielih zu endigen. Sreilich hat er alfes an eine innig 

geliebte, ihm duch Neigung angeraute Freundin zu berichten, 

wo er fih denn wohl mancher dämpfenden Nusdrücde bedienen 

mag. Nicht weniger verfteht er hie und da verfängliche Ge: 

fhichten, mit Anmuth und Befcheidenheit, wie es die bejie 

GSefellfepaft erträgr, fchiklich einzuflechten. 

Die Reife ift in den lekten Sahren unternommen und 

durchgeführt, bringt alfo das Neufte aus genannten Ländern, 

wie ein geiftreicher umz= und einfichfiger Mann die Zuftände 

gefehen, und vor Augen. Nach unferer Meinung gereicht e& 
diefem Werke zur großem Vortheil, daß die zwei leßten Bände 
vor den zwei erften erjcheinen, wodurch der ganze Vortrag 
eine epifhe Wendung nimmt; denn zu: jedem was vorgeht, 
mug man fih dag Vorhergehende denken, welches durd die 

große Sonfequenz des Schreibenden, durch fein ficheres Ver: 

baltmiz zu der geliebten Freundin erleichtert wird, Mit 
einem Elaren Geifte wird man leicht befaunt, und mit dem 
Weltimanie finder ihr’s gleich bequem, weil er durchaus offen 
erfcheint, ohne eben gerade aufrichtig zu jepn. 

Nah und nach hilft ung der werthe Mann felbft aus dem 
Traume. Man fieht, es ift ein fehönes höchft fähiges Fudi: 
viduum, mit großen äußern DBortheilen und zu genügendem 
Stück geboren; dem aber, bei lebhaften Unterneymungsgeijte,
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nicht Beharrlichkeit und Ausdauer gegeben ift, daher ihm 

denn mances mißlnngen feyn mag. Eben deßwegen fleidet 

ihn auch diefe wunderfam genialifch=zwedlofe, für den Lefer 

zwederreichende Neife gar zu gut. Denn de wir nicht unfer 

lafen Können, englifhen und irländifchen Angelegenheiten 

unfere Aufmerkfamfeit zuguwenden, fo muß e3 und freuen, 

einen fo begabten Landsmann gleichfam ald forfihenden Age: 

fandten dorthin gefihiet zu haben, 
Dieg fey genug, obfchon noch viel zu fagen wäre, ein Io 

lefenswerthes und gewiß allgemein gelefenes Buch vielleicht 

{heller in Umlauf zu bringen, welches auch ald Niujter eines 

profaifchen Vortrags angerühmt werden Fann, befonderd in 

befchreidenden Darftellungen, wohin man immer hingewielen 

wird. 
Schlieglih aber, weil man doch mir einem -folden In: 

dividuum immer näher befannt zu werden wünfcht, fügen 

wir eine Stelle hinzu, die ung feine Perfönlichfeit efwas 

näher bringt: 
„Einige Seit fpdter bracte mir Gapitin ©. die lekte 

Zeitung, worin bereits mein Befuh in der befcehriebenen Ver: 

fammlung, und die von mir dort gefagten Worte, nebit den 

übrigen Neden, mit, aller der in England üblichen Charlata: 

nerie, drei oder vier Seiten füllten. Um dir einen echantillon 

von diefem Genre zu geben, und zugleich mir meiner eignen 

VBerediamfeit gegen dich ein wenig zu prunfen, tiberfege ich 

den Anfang des mich betreffenden Artifels, wo ich in eben 

dem Ton angepriefen wurde, wie ein Wurm = Doctor feinen 

Pillen, oder ein Roßfamm feinen Pferden, nie befeifene Eigen: 

fhaften andichtet,. Hörer” 

„Sobald man die Ankunft des... erfahren hatte, 

begab fich der Prafidenr mit einer Deputation auf deilen
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Zimmer, um ihn einzuladen unfer Feft mit feiner Gegenwart zu beehren, \ 
Bald darauf trat er in den Saal. Sein Anfehen ift befehlend und grayiös (commanding and graceful), Er frug einen Schnurrbarr, und, obgleich von fehr blaffer Farbe, if doch fein Geficht außerordentlich gefälig und ansdrndsvol (exceedingly pleasing and expressif), Er nahm feinen Pag am obern Ende der Tafel, und fih gegen die Gefelfchaft ver: neigend, fprach er deutlich md mit allem gehörigen Pathos (with propre emphasis), aber efinas fremden Xecent, fol: gende Worten. f. wi.” . 
Eben deshalb werden denn auch die zwei erftei, noch vers fprochenen Theile fehnlich erwarter werden, befonders von Lefern, welde eben jene Senntniß der Verfönlichkeiten, Ne: men, VBerhältniffe, Zuftände, für nochwendiges Somplement, auch der fchon an fih. anonyın höchft intereffanten Veberliefe: rungen, hoffen und begehren, Für ums aber würde e3 dem Werthe des Buchs nichts benehmen, follte fih’3 auch am Ende finden, daß einige Fiction mituntergelaufen fey. 

mm un



Blide ins Neih der Gnade. 
Sammlung evangelifer Predigten, 

' won 

Dr. Srummager, 
Pfarrer au Gemarke, 

Eiverfeid, 1328. 

Sentarke ift ein anfehnlicher Marktfleden von 380 Hät: 
fern mit Stadtfreiheiten, im Wupper- Thale und Amte Bar- 
men ded Herzogtfumesd Berg, wenig über Elberfeld gelegen. 
Die Einwohner haben anfehnliche Reinenz, Band:, Bettdrillic, 
und Swirnmanufacturen, und treiben mit diefen Waareı, fo 
wie mif gebleichtem Garne eitten ausgebreiteten Handel: Der 
Ort hat eine teformirte und eine Meine Eatholifche Kirche, 

Iu diefem Orte fieht Hr. Srummaner als Prediger, 
Sein Publleum befteht aus Fabrikanten, NVerlegern und Ar: 

beitern, denen Weberei die Hauptfache tft. Sie find in ihrem 
engen Bezirke als firtlihe Menfchen anzufehen, denen alles 

daran gelegen feyn muß, Daß nichts Ercentrifches vorfomme, 
deghatb denn auch von auffallenden Verbrechen unter ihnen 

faum bie Rede fenn wird. Gie leben in mehr oder weniger 
befpränkten häuslichen Zuftänden, allem ausgefeßt, was der 
Menfh ale Menfh im Sittlihen, im Leidenfhaftlichen und 

im Körperlichen zu erdulden hat. Daher im Durchfchnitte 
viele Franfe nud gedriüdte Gemüther unter denfelben
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zu finden find, Sm Allgemeinen aber find fie unbekannt mit 

Allem, wag die Einbildungstraft und das Gefühl erregt und 

obgleih auf den Hausverftand zurüdgeführt, doch für Geift 

und Herz einiger aufregender Jahrung bedürftig. 

Die Weber find von jeher ald ein abftrusreligiöfes 

Molt befannt, wodurd fie fih im Stillen wohl unter einander 

genugthun mögen. Der Prediger {cheint dag Seelenbedärfniß 

feiner Gemeinde dadurch befriedigen zu wollen, daß er ihren 

Zuftand behaglih, ihre Mängel erträglich darftellt, auch die 

Hoffnung auf ein gegenwärtiges und fünftiges Gute zu beleben 

gedenft. Dieb fheint der Zwed diefer Predigten zu feyn, bei 

denen er folgendes Verfahren beliebt. 

Er nimmt die deufche Leberfeßung der Bibel, wie fie 

daliegt, ohne weitere Kritik, buchftäblich geltend, ala Fanonitch 

an und deutet fie-wie ein ungelehrter Kirchenvater nach feinem 

fhon fertigen Enfteme willfürlih aus. Sogar die Veberfahrif: 

ten der Sapitel dienen ihm zum Texte, und die herfömmlichen 

Parallel: Stellen ald Beweife; ja er zieht bafelbe Wort, 10 

e3 au und in welhem Sinne ed vorfommt, zu feinem &es 

brauche heran, und findet dadurch für feine Meinungen eine 

Duelle von überfließenden Gründen, die er befonders zu Be 

ruhigung und Zroft anwendet. 

Er feht voraus, dee Menfch fange von Haus aus nichts, 

droht auch wohl einmal mit Teufen und ewiger Hölle; doch hat 

er fiers dag Mittel der Erlöfung und Nechtfertigung bei der 

Hand. Daß Iemand dadurch rein und beffer werde, verlangt 

er nicht, zufrieden, daß es aud) nicht fchade, weil, das Nor: 

hergefagte zugegeben, auf oder ab die Heilung immer bereit 

ift, und fehon das Vertrauen zum Arzte als Arznei betrachtet 

werden Ffann. 

Auf diefe Weife wird fein Vortrag tropifch und bilderreich,
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die Einbildungsfraft nach allen Seiten hingewiefen und ger: 

freut, das Gefühl aber concentrirt und befehwichtigt. Und 

fo fann fi ein Seder dünfen, er gehe gebeffert 
nah Hanfe, wenn auch mehr fein Ohr als fein Herz in 
Anfpruch genommen wurde, 

Wie fih num diefe Behandlungsart des Nieligiöfen zur den 

fhon befannten ähnlichen aller feparatiftifchen Gemeinden, 

Herrnhuter, Vietiften ıc. verhalte, ift offenbar und man fieht 

wohl ein, wie ein Geiftliher folcher Art willfommen feyn 

mag, da die Bewohner jener Gegenden, wie Anfangs bemerkt, 

fimmtlich operofe, in Handarbeit verfunfene, materialem 

Sewinne hingegebene Menfchen find, die man eigentlid über 

ihre körperlichen und geiftigen Unbilden nur in Schlaf zu Iulfen 

braucht. Man Tönnte defhalb diefe Vorträge narkotifhe 

Predigten nennen; welche fih denn freilich am Haren Tage, 
deffen fich dag mittlere Deutfchland erfreut, höchft wunderlid) 
ausnehmen.



Monatsfchrift 

der 

GSefelffehaft des vaterländifchen Mufeums in Böhmen, 

Erfter Iaprgang. 

Prag, im Bertag bed Böpmifchen Mufeums, 1827. Znoölf Stüde, 8. 

Diefe Zeitfehrift hat einen großen Vorpug vor niancen 
andern, daß fie von einer wohlgeordneten Gefellfhaft ausgeht, 
welche wieder auf einer nationalen Anftalt beruht, Depwegen 
giebt fie auch in dem ganzen vorliegenden Jahrgang nichts 
Fremdes; alles was fie mittheilt ifr einbeimifh und zu eilt: 
beimifchen Sweden. Dadurch gewinnen wir den wichtigen 
Vorfheil, in ein höchft bedeutendes Sand md deffen Zuftände 
als in ein mannichfaltiged Eine ungerftrent hineinzufehen. 

Ehe man jedoh naher herantritt, thut man wohl die 
Lage, die natürliche Wiirde deg Königreihs Böhmen fi zu 
vergegenwärtigen: Es ift ein Land, deffen beinahe vieredte 
Räumlichkeit, rings von Gebirgen eingefchloffen, nirgends hin 
verzweigt iftz eine große mannichfaltige Slußregion, faft durch: 
aus von eignen Quellen bewäffert, ein Gontinent niitten im 
Sontinente, wenig unter taufend Quadratmeilen enthaltend. 

Und nm gewahren wir in Deffen Mitte eine uralte, 
sroße, auffallend=fonderbar gelegene Hauptftadt, die nach dem 
gefährlichiten Olüicäwechfel mehrerer GFahrhunderte, nod) immer
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bejieht, theilweife zerftört, theilweife wieder hergeftellt, bevöl:- 
fert, entvöltert immer im Leben wieder aufbläht, und fih 

in der neueren Zeit duch DVorftädte nach außen fröhlich ing 

Freie verbreitet. 

Um nun aber in möglichfter Kürze darguftellen, welchen 

Nurfhluß ung über ein fo wichtiges Innere die verbundene 

Gefelifchaft durch ihre Mittheilungen zu geben geneigt ift, fo 

ordnen wir Die verfchiedenen Theile unter gewille Nubrifen, 

und wenden ung zuwörderjt zu denjenigen, auf welche wir die 

Statiftifer aufmerflam zu machen Urfach? finden. 

Bevölkerung Böhmens. 

Der Klaheninhalt diefed Königreichg beträgt 956 Quadrat: 

meilen, Prag ausgenommen; die gefammte Bevölferung aber, 

Ehriiten, Zuden, Ausländer, ımd Prag mit eingefchloffen, 

wird zu 3,732,061 Seelen angegeben. 
Aus Vergleichung mir früherer Zeit ergiebt fih, daß die 

Kolfszahl feit 34 Jahren fait um den vierten Cheil geftiegen 

ift; der Slächeninhalt kommt mit der Zahl der Bewohner in 

ein Verhältuiß von 3909 Individuen, Prags Einwohner dazu 

gerechnet. . 

Hierauf wird der Fläheninhalt der einzelnen Kreife, die 

Zahl ihrer Einwohner, fowohl die ftärkfte als geringfte, vor 

Augen geftellt, Die Baht der einzelnen Wohngebäude mit den 

Einwohnern in Parallel gebracht, ferner die Urfahen einer 

auffalfenden jährlichen Vermehrung vorgetragen. 

Die Glaffen der Einwohner werden ausgemittelt, das 

Berhältnig des männlichen zu dem weiblichen Gefchledt, in: 

gleichen der DBerheiratheten zu den Redigen, welches fih denn 

auch in den einzelnen Kreifen abändert, und zu gat angenehmen 

geographifchen und topographifhen Betrachtungen DBeranlaffung
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siebte. Num Fommt die Fruchtbarkeit der Ehen zur Sprache, 
das Gefchleht der Gebornen, und die Durhfchnittsgahl der 
umehlich gezeugten Kinder darf nicht ausbleiben, Auch ift bei 
den Sterbefällen jede Frage beantwortet, die Zangelebeuden 
find bemerkt, die gewaltfamen Todesarten angezeigt, und 
fogar nach Streifen fpeciell aufgezeichnet. 

Wir fihliefen mit den eigenen Morten dee würdigen 
Herren Verfaffers Dr. Stelzig, Popficnd der Altftadt Drag, 
und frefen feinem geäußerten Wunfche vollfommen bei: „Wer 
follte wohl beim Schluffe diefer Abhandlung nicht eine Fort: 
feßung wünfgen, die ung zugleich auch über den moralifchen, 
phuftihen und pathologifchen Zuftand der Bewohner der ein: 
zelnen Kreife Böhnmens genaue Aufklärung geben möchte. Nur 
bei Erfüllung diefes Wunfches dürfte dann diefe Zufammen: 
ftellung mehr an Suterefle gewinnen, und als Materiale zu 
einer medicinifchen Topographie Böhmens dienen fünnen. 
Mögen daher unfere, befonders auf dem Lande wohnenden 
EStatiftifer, Geographen und Ponfifer uns bald mit derlei 
Beiträgen erfreuen, und Ddiefe gegenwärtige varerländifche 
Zeitfehrift damit bereichern.” 

Bevölkerung der Hauptitadt. 

Sogleih hat der Verfaffer von feiner Seite damit be: 
gonnen, Notizen über bie Bevölkerung Prags zu geben, welde 
da3 von diefer bedeutenden KHanptftadt zu erfahrende Wünfcheng: 
werthe nach den oben angeführten Rubrifen gleichfalfg darlegt, 

Baceination. 

€3 bedarf feiner weitum fichtigen und durchdringenden Seelen: 
tenntnig, um zu wiffen, daß wenn man dem hülfsbedürfrigen
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Menfihen irgend eine neue Urgnei oder fonftiges Heilmittel 
anbieter, folche fogleich als univerfell und in allen allen 
erprobt angefprochen werden, dag aber fodanı, wenn fich 
einige Ausnahmen hervortyun, Unglaube und MWiderfpruchg: 
geift alfobald Plag gewinnen, und das, was bisher als zu: 
verläffig und unzweifelhaft angefehen winde, als ungewig 
und bedenklich vorgefiellt wird. So ging es früher mit Ein: 

impfung der natürlichen Blattern; jet fehen wir die Bar: 

einarton mit gleihem Schiefale bedroht. Und Höchft verdientlich 
ift die Bemühung des Arztes zu nennen, welder die Sicher: 

heit von folgerechten Beobachtungen gegen einzelne nicht genng- 
fam geprüfte Beifpiele zu befeitigen trachtet. 

Böhmifche Bäder. 

Am allgemeinften und unmittelbarften bleibt Böhmen 

dem Auslande durch feine Heilquellen verwandt, Miele taufend 

Ausländer befuchen jene von der Natur fo Hochbegünftigten 

Duellen, und finden überall unterrichtende Schriften, in 

welben man fih über die Gegend, die Natur und Eigenfchaft 

der Waffer und ihre Kräfte belehren Fan. Es ift daher dem 

Zwede diefer Zeitfchrift vollfonimen gemäß, atch dasjenige, 

wag fich dafelbit Neues ereignet, kürzlich anzuzeigen, wie ed 

bier von Sranzensbad, Marienbad und tiber die Temperatur 

diefer Quellen gefchieht. 

Wie wir denn überhaupt wünfchen, daß diefe Schrift in 

den 2eihbibliothefen aller Badeorte möge zu finden feyn, um 

den Fremden, der fich eine Zeit lang in Böhmen aufhält und 

mitunter langweilt, über das hohe Sutereffe aufzuklären, 
welches der Gefhichts: fo wie der Narurfreund in diejem 

Königreiche erfaffen Fann.
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Die Gefchichte des großen Stwifchenveichs in den - Fahren 1439 bis 1453 
läßt ums in die Verwirrungen eines Wahlreihe hinein fehei, wo man dem Würdigften deg Snlandes die Krone nicht gönnt, oder auch wohl zwifchen Mürdigen und Vrächtigen ins Schwan: fen geräth, und deßwegen fih nad) auswärtigen Gewalthabern umfieht, 

. Hier werden nun von dem Herausgeber der Zeitfchrift, Hein Franz Palacky, deffen forfchender Fleiß und fcharfer BE das größte Lob verdienen, die Verhandlungen über Die neue Königswahl im Jahre 1440, fodann aber ein Fritifcher Nachtrag und Angabe der hiftorifchen gleichzeitigen Quellen vorgelegt, die ungedrudten werden nach der Zeitfolge ange: führt, auch die früheren und deren Merth und Zuverläffigfeit beleuchtet. 

Gefandtfhaft nach Frankreich im Sahre 1464. 
Georg von Podiebrad ward endlich zum. König gewählt, feine Stellung zum Lande, zu den Nachbarftaaten, zu der Kirche war höcft fhwierig, und als ein großdenfender, über: fhauender Mann begt er den Gedanken, der fpätern vorzüg: lichen Regenten gleichfallg beiging: man miüfe einen Sürften: bund fchliefen, um einem jeden dag Seinige, und einen friedlichen Zuftand Yllen ält erringen, 
In Verabredung mit den Königen von Polen und Ungarn erging num eine Gelandtfchaft an Ludwig XI. von Sranfreic, wie denn nichts hakürlicher war, als daß unfer mittleres Europa, wenn ed von Dften her zu fehr bedrängt wurde, m Hülfe nach dem weftlichen Hinblicte, 
Das Neifediarium, aus dem Böhinifchen überfeßt, im nafirlichften Style von einem Sefandtfcyaftsgenoffen verfagt,
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if eins von den unfhäßbaren Monumenten, das ung in eine 
wüßte Zeit hineinblicden läßt, von der wir glülicherweife feinen Begriff mehr haben, - . ° 

Die firenge Sühne, 
Zu Anfang des funfzehnten Sahrhunderts ergtebt fich ein 

Ereigniß, das ung gleichfalls den Geift jener Zeit aufg um: 
mittelbarfte vergegeniwärtige. Eine gewaltfame, unverfühn: 
lihe Blutrache verwirrt -fhon mehrere Gahre hindurch die 
Verhältniffe großer und vielgegliederter Familien, Ein gränzenz 
lofes Unheil wird zulekt durch Schiedsrichter geendigt, wobei 
denn höchft merkwürdig erfcheint, daß die vielen Punkte, 
welge als Bedingungen aufgefeht werden, fich durhand auf 
Geld and Schritte zurücführen laffien: Geld zur Verföhnung 
ber lebenden Befchädigten, zu Seelenmeffen für das Heil der 
Ubgefchiedenen; fodanı aber Schritte zu Proceffionen und 
Ballfahrten. Auch Diefeg:ift ein böhft zu empfehlender Yuffap. 

Belagerung von Prag im Sabre 1648. 
Unter den hiftorifchen Anffäßen zeichnet fich diefer vor: 

üglih aus. Der dreißigjährige Krieg geht zu Ende, fchon 
find die Gefandten in Weftphalen verfammelt, um den ge- 
wänfhten Frieden endlich zu Stande zu bringen. Grade in 
diefem Hoffnungsvollen Momente wird die Kleine Seite ber 
Stadt Prag von den Schweden überrumpelt und befeht. Wie 
die Einwohner der übrigen Stadttheile des rechten Ufers der 
Moldau fich dagegen zur Wehre feßen, die Brüde vertbei- 
digen, und von dem weiten Umfang der Mauern den geind 
abwehren, und was die Stadt und Bürgerfchaft indeffen leider, 
ut eine furchtbare Gefhichte, 

Die Studenten und Profefloren der Sarolinifchen Univerfitdt 
Soetpe, fAnıntk, Werke, XXXU. 25
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thun fih aufs Eräftigfte hervor, tüchtige Hauprleute beleben 

das Militär, und fo. wird nach md nah die ganze Bevöl- 

ferung mit in den Kampf gezogen. Die Frauen beforgen 

Verwundete, und die Suden, unfähig Waffen zu tragen, er: - 

zeigen fih mufterhaft beim Löfhen. Was aber die Bangigkeit 

diefer Befchreibing vermehrt, ift das Unbehülfliche beider 

Parteien, das fowohl im Angriff al in der Vertheidigung 

erfcheint und nur allzu augenfällig wird. Da jedoch unfer 

DMenfchengefühl fih auf der Seite der Belagerten halten muß, 

fo bewundert man ihren unbezwungenen Muth und ihre fchlaf: 
lofe Thätigfeit, unterdeffen die Zeinde, mit Macht und Ernft 

gleich anfangs die Stadt zu erftüicmen unterlaffend, fih 

rottenweis im Lande umhbertreiben, brandfchaken, fengen und 

verderben. 

Bei fo großen, lange dauernden, böchft imerträglicen 

Leiden war daher nichts natürlicher, als daß ein Theil der 

Belagerten fih davon durdy irgend einen anftändigen Vertrag 

zu entledigen trachtete. Die defhalb aufgefente Capitulation 
giebt zu der Betrachtung Anlaß, wie der Menich feinen her: 

fömmlichen Buftand eben fo wenig mit Willen, als das Leben, 

verläßt, vielmehr in dem Wugenblic, wo er alles au verlieren 
bedroht ift, doc, alles bis auf dag Geringfte zu erhalten tra: 
tet. Hier nun wird man fih Fan des Lächelns erwehren, 
wenn man fieht, wie diefe unglüdlichen Einwohner, welde 
ihre bürgerliche und religiöfe Freiheit, Befiß und Leben auge: 
blits zu verlieren in Gefahr find, doch noch alle Habe bei: 
fammen zu erhalten, und ihrer Perfönlichfeit die größte Willfür 
zu fihern gedenfen. 

Auch it fie nie den Belagerern mitgetheilt worden, viel: 
mehr fcheint der Faiferlihe General Don Innocentio Conti, 
der treffliche Mann, welcher mit fo viel Muth als Klugheit
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bisher das militärifhpe Regiment geführt, auch hier abge: 
varhen und verzögert zu haben, wohl wiffend, dag wer, in 
den äußerften Fall gefeht, zur Nachgiebigfeit bereit erfcheint, 
auch fhon verloren ift. . 

Glüclicherweife macht noch zuleht der in Weftphalen ge 

füloffene Frieden dem Unheil ein Ende. Die höchft. befchä: 
digte Stadt erfreut fich ihres Charakters; der Kaifer, dankbar 

für die großen Anfopferungen, für allgemeine Lieb’ -und Treue, 
beginftigt Alle, und vergißt e8 ganz, dab Werfchiedenheit der 

Meinungen und” der Gottesverehrung die Gemüther in dem 
Augenblite trennte, wo fie vereint für politifhes Dafeyn umd 
Selbfterhaltung Fämpften, 

Webergang zum Folgenden. 

Nachdem wir bei Krieg und Werderben unfre Darfteffung 
verweilen laffen, ift ed wohl Seit, daß wir wieder zurück: 
freiten, und in Betrachtung ziehen, was für friedliche Ab- 

fihten bei den. wiffenfhaftlichen Anftalten der frühften Zeit 
in Böhmen obgewaltet, und wenn unfere Lefer an dem tapfern 

Berragen der Earolinifchen Univerfitätsverwandten Theil ge 

nommen, fo werden fie nun auch gern erfahren, wie es eigent- 
lich mit diefer Anftalt befchaffen -gewefen, worüber wir uns 

etwas weitläufiger zu feyn erlauben, indem ähnliche Zuftände, 

Gegenfäge und Conflicte bid auf den heutigen Tag geiwvaltfam 

zu bemerken find, 

Univerfitäten zu Prag. 

SKaifer Sarl IV. Fam ald ein Prinz and dem Haufe 
Luremburg nach Frankreich, und erhielt dafelbft die erften 
Eindrüde, die man Erziehung heißt; ein vorzüglicher, zum 
Herrfhen geborner Mann bemerfteergar bald die beiden Haupt: 

zeige des Negierungswelene. MWiderfpenftige Wafallen müffen
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auf eine md die andere Weife zur Dienftlichleit gebracht 

und der Einfluß der Geiftlichkeit vermindert werden; das 

Erfte gelang ihm durch die goldne Bulle fpäter, das Andere 

zu bewirken machte er bei Seiten einen großen Verfuch, -e8 

war: Wiffenfchaftliche Thätigkeit, welche den Geiftlichen bis- 

her allein zuftand, zu verbreiten umd allgemeiner zu machen, 

Nach dem Muster der Sorbonner ward eine Prager Uni: 

verfität eingerichtet, Männer vom größten Rufe wurden ber: 
beigezogen, fie brachten einen Schweif von Schülern mit fih, 
damals hing man noch am Munde des Lehrers, ja an feinem 

Dafepn. Die Sarolinifhe Univerfität, geftiftet 1348, wird 

nunmehr der wiffenfchaftlihe Drittelpunft von Deutfchland, 

wie nachher, als Earlı die Kaiferfrone übertragen war, at 
fi alfes dort als einem politifhen Mittelpunkt verfammelte, 

Eine größere Frequenz hat man vielleicht auf feiner 
Univerfität gefehen, Die Abficht war Löblich, der Zwed eines 
großen Sufammenftrebend erreicht; aber auch die Neibungen 
vorfehreitender Geifter bereiteten. fremden Lehren einen em: 
pfänglihen Boden. 

England hatte fchon früher fittlich-veligiöfe Männer ge: 
fandt, erft Bonifacius, welches der Apofiel von Deutfchland 

werden follte, indem er fich auf das ftrengfte am den röni: 
fehen Enltus hielt, Nun aber fam Wiclef herüber, gerade 
im Gegenfinn; ein einziger Yunft feiner vielen abweichenden 
Lehren, daß ein jeder fich wo eg iym beliebe Tönne hinbegra: 
ben laffen, zerftörte die bisherige Einrihtung des Eirchlichen 
Sottesdienftes. Die neuen Lehren reisten den Unterfuchungse: 
geift mächtig auf. Durch Sohann Huß nahm die Bewegung 
einen inländifhen Charakter und nationalen Schwung. Indeffen 
war für dad Schidfal der Iniverfität viel entfcheidender der 
Sonfliet wegen des afademifchen Regiments zwifchen den fremden
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und einheimifchen Profefforen. Da König Wenzel IV. durch 
feine Entiheidung den Böhmen das Webergewicht gab, unt 

die bisherigen ungemeinen Vorrechte den Ausländern entz0g, 

fo erfolgte im Sabre 1409 die große Ausivanderung Der leß- 

teen, Nm traten die Meinungsverfhiedenheiten. in offe: 

nen Streit hervor, und es entipann fich daran großes lang: 

wieriges Unheil für Stadt und Land, deren vielfache Zerrüt: 

tung wir nicht wiederholt fchildern wollen. | 
Die römifch:Tatholifche Lehre Hatte fi im harten Kampfe 

mit den ergrimmteften Widerfachern doch ftets wieder erhoben 

und großentheild im Nönigreiche hergeftellt. In ihrer Befefti: 

gung, da die Sarolinifche Univerfität hiezu Fein Werfzeng fen 

fonnte, wurde von Kaifer Ferdinand I. endlich eine nee Afa- 

demie gegründet, und den Vätern der Gefellfhaft. Sefu im 

Eollegium zu St. Clemens übergeben. 

Die Earolinifche Univerfität beftand aus vier Facultäten, 

und tibte die Nechte derielbigen aus; der Ferdinandeifchen 
waren aber nur Theologie und Philofophie zugerheilt. SHiers 
aus ergab fich fehon ein Mißverhältniß zwifchen beiden, wel: 
ches dadurch noch ftärker wurde, daß auch ein Gegenfaß in 

den Religiongmeinungen noc) fortdauerte, indem die Earolina 

früher der utraquiftifchen und darauf der proteftantifchen Kehre 

zugetljan, die Zerdinanden hingegen von Anfang rein Fatho: 

lif war, Unter folhen Unmftänden Eonnten beide nicht neben 

einander beftehen, ihre Wirkfamfeiten mußten feindlich zu: 

fammentreffen; eine Vereinigung war nicht zu erzwingen, 

durch den Moajeftätsbrief Kaifer NRudolphg II. vom Jahre 

1609 wurde die Xrennung beider noch entfchiedener ausge: 

fprochen. 

’ Er dem völligen Uebergewicht aber, weldes durch den 

entfpeidenden Sieg anf dem weißen Berge Kaifer Ferdinand I.
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über feine Gegner gewonnen, ward nunmehr die Vereinigung 
zum Nachtheil der unterlegenen Partei ernftlicher betrieben. 
Die Sarolinifhe Univerfität wurde der Ferdinandeifchen Aka: 
demie incorporiet, und die leßtere ließ jexer nur ein unter: 
geordnetes Fortbeftehen. 

Allein widerfprechende DVerhältniffe laffen fih fo leicht 
nicht verföhnen, und dem bedrängten Theile mangelte noc 
nicht alle Hülfe; fie fan von daher am wirkfamften, woher 
fie am weitigften zu hoffen -fhien. Der Erzbifhof von Prag, 
als in früherer Zeit von Rom aug beftätigter Kanzler der 
Carolina, fand fih in feinen Rechten verlest, ein Mergleic 
fam nicht zu Stande, weil man fi noch fehwerer über den 
Befiß, al3 über die Rechte vertragen fonnte, und von beiden 
Seiten wurde der Streit Iebhaft fortgeführr. 

Endlich kam von Kom aug die Entfheidung, die Väter der 
Sorierät Jefu feyen, ohne Autorität des päpftlihen Stuhle, 
Feineswegs befugt gewefen, den Befiß der Earolinifchen Uni: 
verfifät aug einer weltlichen Hand anzunehmen, und derfelbe 
dephalb wieder zuriczuftellen, 

Die Carolina erhielt demnach alle ihr gehörigen Privile: 
gien, Regalien, Kleinodien, Urbarien, Güter a. f. fi wieder 
surüd, wobei fih die Väter der Gorietät Yöchft nachgiebig 
und demüthig benahmen, 

Nunmehr war die eigene Verivaltung diefer Güter wieder 
in Händen der Sarolina, und deren Selbftfkindigfeit dadurd 
bedeutend hervorgehoben; allein bald thaten fih zwifchen dem 
Prager Erzbifchof, der Sefniten= Soeietär und der Carolina 
neue Nishelligfeiten hervor. Sie zu befeitigen ward ein 
Vergleich verfucht, und nahe zu Stande gebracht. Aber der 
dreißigiährige Krieg wüthete Dazwifchen, umd alles gerieth num in [angwieriges Sto@en und troftlofe Verwirrung.
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Bei der ftrengen Belagerung von Prag durd die Schwer: 

den und Proteftanten thnfen fi fämmtliche Yeademiler, be 

fonders aber die von der Carolina, patriotifeh hervor. Kaifer 

Ferdinand IH. begnadigte fie deihalb, gab ihr nene Vorzüge, 

und die geiniinfchte Bereinigung fehien dadurch nur noch mehr 

entfernt, . " 

Dennoch bewirkte das nun mit ganzer Macht laftende 

Uebergewicht ‚der römifch=Tatholtfchen Kirche bald einen mög 

fiden Abichlug. Es wurde anbefohlen, daß gleihförmig von 

allen Profeforen an beiden Univerfitäten, fo wie von allen 

nun zu promovirenden Doctoren der Lehrfag von ber unbes 

fleeiten Empfängniß der Sungfrau anerkannt werden follte, 

Die äufere Lage war von der Art, daß jedermann fih zu 

fügen alle Urfache hatte. Die geiftige Abfonderung war bie: 

mit für immer gebrochen, und die Earolina in folhem Bes 

treff mit der Ferdinanden auf gleichen Boden geftellt. 

Wegen der übrigen Anordnungen erivartete der Kaifer 

eine Antwort von Rom, die aber im beftimmten Termine 

ausblieb, weil man borten dag Alte weder aufheben, hoc das 

Nene verhindern wollte; defhalb man au diepfeits im Jahre 

1654 nun zum Unionsgefchäfte fehritt. Die vereinigte Iniver- 

fität erhielt den Namen der Carl-Ferdinandeifhen. Man be: 

fiimmte Rechte und Befugniß des Kanzlers, des Mectord, des 

Senats, wobei man die Gerechtfame beider Körperfchaften 

doch möglichft berüdfichtigte, und fehte zuleßt als Haupt der 

ganzen Anftalt einen Superintendenten, der die Function 

eines modernen Guratord im weiteften Sinne auszuüben 

das Kecht hatte. 

Alfo bis dahin, wo biefe widerfprechenden Elemente zu 

jener Seit vereinigt wurden, führt ung ein vorliegender von 

Heren Profeffor Shueabel mit Sründlichfeit verfaßter Auflan,
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dem wir in unferm Auszug genau folgen . wollten, weit das Nehnliche, ja das Gleiche in unfern Tagen vorgeht, dep: halb wir Allen und Geben, welche berufen find, fih mit afa- demifchen und fonftigen Angelegenheiten zu befchäftigen, die- fes Capitel als von großer Wichtigkeit empfehlen möchten, Man wird hier wie überall finden, dag die Wiffenfchaften ihren nothiwendigen, ftilfen oder lebhaften Fortgang nehmen, indep es denjenigen, die fih fandgemäß damit befchäftigen, eigentlich um Befiß und Herrfchaft vorzüglich zu thum if, 

Nekrologen, 
Der Lelensgang ausgezeichneter Zeifgenoffen, ihre Her: tunft, Schiefale und Verhältniffe, bleiben uns oft felbft bei perfönlicher Bekanntfchaft verfchloffen ‚oder dunkel, weil die Mitteilung, um fo mehr fie teigen könnte, fih um fo weni: ger fordern oder anbieten kit. Erft nah dem Ableben be: 

folhen rafhen Mittheilungen nur danfend anrühmen, fie geben dag. dem Augenblie Wichtige, während das weithinaus Bedeutende feine Darftelfung vielleicht -erft in fpäter Zukunft erwarten muß. 
Die Nefrologen eines beftiminten Sandes werden bei aller Mannichfältigkeit der Anlagen und Sciedfale doch bald er: gleichungen darbieten, aug denen fi ein gewifes Gemeinfame im Charalter erkennen läßt, Schon bei den hier vorliegenden Auffäßgen dürfte fich dag Intereffe diefer Belrahtung ergeben. Die von Heren Profeffor Millauer gelieferten Notizen über fiebzegn verftorbene Mitglieder der Prager theologifchen
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Facultät greifen zivar In der Zeit etivag zurüd, gehören aber 
doch fämmtlich dem achtzehnten Sohrhundert au, ‚Der gleiche 
Stand erweift fih in ihnen mächtig, und neben dem, daß 
man nicht vergeffen kann, Fatholifche Profefforen vor Yugen 
zu haben, wird man wohl auch erinnert, dap man fie noth- 
wendig ald Böhmen anzufehen habe. 

Der Lebensabriß des Grafen Thun Fürftbifchofs von 

Daflan, des Grafen Clam-Martinis, des Generals Srei- 
herren v. Koller, die angezeigten Lebensbefchreibungen der 
Generate Graf Kinsfy, Graf Kolowrat und Graf Hie- 
tonymms Colloredo, ferner die Fürzeren Anzeigen über 
die Gelehrten Johann Matfchek und Sofeph Diabatich, 
fo wie den in Peru duch Zufall umgefommenen NRaturforfcher 
Hanke, gewähren einen reichen Ueberblie mannichfaher Ver: 
bältniffe, die dem einen oder Dem andern Lefer oft von be: 
fonderem Snterefie feyn müffen, für jeden aber aud ein all: 
gemeines haben Fünnen. 

Hiftorifche Machlefe, 

Vom Abbe Fofepyh Dobrowsty, dem Aitmeifter fri- 

tifher Gefchichtsforfänng in Böhmen, finden wir mehrere 

Feine Auffäge und Anmerkungen, in denen man alsbald den 

Haud) überlegener Kenntniffe fpürt. Diefer feltene Mann, 
welcher frühe Thon dem allgemeinen Studium flawifcher 

Sprachen und Gefhichten mit genialem Bücherfleiß und Hero- 

dotifchen Meifen nachgegangen war, führte jeden Ertrag im: 

mer wieder mit Vorliebe auf die Volls- und Landeskunde 

von Böhmen zurüc, und vereinigte fo mit tem größten Ruhm 

in der Wiffenfchaft den feltweren eines populären Namens. 
Wo er eingreift, da ift gleich der Meifter fichtbar, der
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feinen Gegenftand überall erfaßt hat, und dem fi die Bruch: 
ftüde fehnell zum Ganzen reihen, indem ec aus den großen 

Arbeiten unfers Pern alfogleich für die böhmifche Gefchichte 

feinen Gewinn erlieft, vermehrt er rüdwirkend den der unfri- 

gen. Seine Bemerkungen über das alte maährifche Reich 

fuchen in diefe dunkle Berwicelung der bewegteften, aufammen: 
fließenden, fih wieder theilenden Bölferwogen das Licht der 

Kritik einzuführen. GEimpfehlenswerth find gleicherweife die 
Enträthfelung einer "bisher unverftändlihen Stelle in ber 

Shronit ded Sosmas, die Bemerkungen über die Verwandt: 
fchaft Flawifcher und nordifcher Myrhologie, und die Nachricht 

von Legung ded Grumdfteind der Neuftadt Prag. 

Wir erwähnen noch des mit Dobrowsty’s Erläuterungen 

verfehenen Artikels von Herrn Profeffor Ens über das frühere 

Verhälmmiß des Fürftentgums Zroppau zu Böhmen, ferner 

des Auffaged von Herin von Shwabenau über Konrad I. 

Fürften von Snaim, fodann von Herrn Kropf die Erörterung 
der alten Burg Ehlumez fpäter Geiersberg genannt. 

Die von Herru Profefor Millauer mirgetheilte Dri: 

ginal-Matrifel der jnridifch- Fanonifchen Facultät der Prager 
Carolina, fo wie die Anzeige des Programmd des Herrn 
Rector Held, — worin derfelbe die Vermuthung begründet, 
nicht Sohann Huf, fondern eine aus Paris eingetroffene Ge: 

fandtfhaft habe durch ihren Nach entfcheidend bei König 
Wenzel IV. auf Ertheilung des Decrets gewirkt, auf welches 
der große Abzug erfolgte, — Tchließen fih den übrigen Nad: 
richten von diefen gewichtigen Univerfitätsfachen belehrend an. 

Nückblick auf die Bewohner. 

Herr Gubernialratd Neumann liefert über die Pro: 
duction und Confumtion, über die öfonomifche und technifche
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Thätigfeit Böhmen, einen umftändlichen Bericht, der die 
eigenbedingte Lage des Landes, feine Bedärfniffe wie feinen 
Veberfiuß, und die Fortfcritte des Wohlftandes und der 
Bildung feiner Bewohner Har vor Augen ftelt, und mit 
dem erfrenenden Anblif einer gedeihlichen Gegenwart Die 
nicht weniger zuverläfiige Augficht einer glüclichen Zukunft 
begründet. Ein folher Wuffeg erlaubt aber Kaum einen 
Auszug, wir müffen auf ihn felbft verweifen, um darin die 
Nefultate des vereinten Bemüheng einer väterlich fürforgenden 
Regierung tüchtig ausführender Beamten und patriotifcher 
Mirhülfe theilnehmend anzufchauen. 

Auch für die Entwidelung Böhmens find Gefellfhaften 
und Anftalten höchft wirkfam geworden, in welchen der Ge- 
meingeift der Privaten mit dem Schuß und Beitritt der 
Behörden zu Kraft und Anfehen fih verbunden. Die böhmifche 
Gefellfchaft der Wiffenfhaften, die patriotifch -öfonomifche 
Sefelfchaft, die Gefellfhaft des vaterländifchen Mufeums, 
da3 polptechnifche Inftitut, Yetiengefellfchaften und andere 
Xereine zu gemeinnüßigen Sweden, zeigen fich nad) den ver- 
fhiedenften Richtungen thätig, für Eifenbahnen, Kettenbrücden 
wird geforgt, Wollmärkte werden angeordnet, die vormalige 
und jeßige Forftenltur verglichen, Die meiften der Auffäße, 
welhe von biefen Gegenftänden einzeln handeln, find fach: 

gemäß belehrend. Wir werden einige hieher bezügliche noch 
unter eigenen Rubriken befonders hervorheben. 

Böhmifches Mufenm. 

Wie in anderen Cheilen des öfterreichifchen Kaiferitants 
war auch in Böhmen bei eifriggefinnten Männern Ihon im 

Fahre 1818 lebhaft der Wunfh zur Gründung einer vater: 

ländifhen Anftalt erwacht, weldhe alle Iutereilen der befondern
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Nationalität im ganzen Umfange des MWorts in fich begriffe. 
Alterthämer, Gefchichtöbeiträge, Urkunden und andere Dent: 

zeichen follten bier gefammelt, die Sprade, die Sitten 

und Eigenheiten ded Volks erforfht und feftgehalten, die 

Nraturgebilde de3 Landes zufammengeftellt, und jedes Ge 

deihen in Wilfenfchaft, Kunft, Gewerbfleiß und Verkehr, vor 

allem aber der vaterländifhe Stun felbft genährt und erhöht 
werden, 

Der Aufruf des Oberfiburggrafen hatte bald die edelften 

und tüchtigften Theilnehmer aus allen Ständen vereint, reiche 

Hülfsmittel wurden zufammengebracht, und: die Gefellfchaft 

begann fich zu gefialten. Doch ein fo weitgreifendes Unter: 
nehmen bedurfte reifer UWeberlegung und mannichfader An: 
haltspunfte, um gleich von Anfang in zweemäßiger Einrichtung 
feine Wirkfamkeit ohne Schwanten und Hemmung ausüben 
zu Finnen. Die Organifation Fam nicht ohne Schwierigkeit 

zu Stande, endlich aber Fonnten die fertigen Statuten zur 

faiferlichen Genehmigung vorgelegt werden, die denn auch im 
Jahre 1822 fehr guadig erfolgte, und der Gefellfchaft die 
ihrem Wirken vorgefchriebene Bahn eröffnete, 

Seitdem ftieg die Gefellfchaft mit jedem Sahre an Zahl 
und Bedeutung ihrer Mitglieder, und ihr in diefer Monat: 

fhrift dargelegter Stand vom Jahre 1827 zeigt eine lange 
Neihe ehrenwerther Perfonen die an ihr Theil ‚haben, von 
allen Stufen und aus allen Claffen, auh die Frauen nicht 
ausgefihloffen. Als Prafidenten fehen wir den hochverdienten 
Srafen Eafpar Sternberg, deffen verehrter Name fchon 
mehrfach den Wiffenfchaften vuhmvoll angehört, amd deffen 
Thätigkeit hier leitend und vortragend das Ganze ausge 
zeichnet fördern hilft. Sodann folgt ein Berwaltungsausfhuf 
von acht Mitgliedern, hierauf die Abtheilung der wirkenden
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Mitglieder der Ehrenmitglieder,. und einer befondern Elaffe 
"beihelfender Mitglieder, welche meiftene zugleich als farm: 
melnd bezeichnet find. a 

Die Sammlungen des Drufeums find an Alterthämern, 
Urkunden, Handferiften, Büchern, Münzen, Naturgegen: 
ffänden und Kunftfahen fhon fehr anfehnlih, und mehren 
fih täglich, fowohl durh Schenfungen als durch andere An: 
egnung. 

Zeitfchriften. 

Neben der böhmifchen Sprache befteht die deutfche jeßt 
als eine wirklich einheimifche in Böhmen, und hat im wiffen- 
fhaftlihen und gebildeten Lebengfreife entfchiedenes Ueber: 
gewicht. Die meiften Bücher und Seitfchriften erfcheinen in 
ihr. Allein die böhmifche Sprache befteht auch ihrerfeits in 
voller Kraft, und Bücher, Zeitfhriften und Slugblätter für 
da3 Volk werden. haufig in ihr gedrudt. Beide Sprachen 
vereinigend und vermittelnd, indem fie Feine derfelben verab: 
fäumt, wirkt die Gefellfhaft des vaterländifchen Mufeums 
befonders auch durch ihre beiden Zeitfchriften ein, von denen 
wir die deutfche hier ausführlich in Betracht haben, die böh: 
mifche aber, welche der Lage der Sachen gemäß in minder 

zohlreihen Heften erfcheint, nach dem davon mitgetheilten 

Suhaltsbericht als Höchft bedeutend und fchäkbar anfprechen 

müffen, 

Die Erhaltung und Belebung "einer Literatur, deren 

Sprade fih in engern Grängen abfchließt, geraume Zeit faft 

ne dem untern Molke überlaffen war, und mit einer theil- 

weife eingebürgerten, über große Länder weithin verbreiteten 
Staats: und Bildungsfprache zu werteifern bat, ift ein gewiß 

preiswürdiges Bemühen, das eben fo viel Selbfiverläugnung,
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als Krafı und Gefchie fordert. Der Keihthum an Mittheir 
lungen aus der Altern böhmifhen Literatur, die is auch eines 
elaffifchen Zeitaltgrs fich rühmen fan, muß freilich ftets die 
Srimdlage folcher Bemühungen fepn. Denkmäler der alten 
Sprade in Profa und in Berfen, Sefhichtserzählungen, 
Sammlımgen von Sprühwörtern, Briefe, Neifebücher, Helden: 
lieder und Volfsgefänge, werden mit forgfältigem Fleiße zum 
Drud beförderr. Indeg fehließen fih an diefen Kern fon 
genug neitere Arbeiten an, Gedichte mannichfacher Art, Yifte: rifhe, Eritifche, und fogar pbilofophifche Auffäpe, Palacky, der die Herausgabe auch Diefer Zeitfchrift beforgt, Do: bromwsfy, Hanka, Tihelatowgty, Kollar, Sedla: tfhel, Swoboda und Andere bilden eine tüchtige Neihe neuböhmifcher Shriftftellfer, auf deren Schultern die Fort: bildung der nationalen Literatur und Sprache fchon Hinrei: hend emporgefragen fheint, um gegen die Sluthen der Zeit einftweilen gefichert zu feyn. 

Nicht ohne Verwunderung findet man unter dem ins Böhmifche verfuchten Veberfegungen, nebft einem Auffsge von Sranklin und einigen Elegien von Tibull, auch Pindar’s erfte olympifche Siegshymne aufgezählt, und dap lentere als dem Versmanße der Urfehrift genau entfprechend angegeben ift, darf von dem Reichthum und der Biegfamfeit der böhmifchen Sprade, fo wie von dem Talente des Ueberfepere Mache: tfchek, eine nicht geringe Vorfiellung erweden. 

Botanifcher Garten. 
Schon der Name eines fo vorziglichen Botanifers wie Herr Profeffor Mira r, der Brafilien und fo mandje berühmte Anftalt gefehen, fo wie die Beforgung durch einen erprobten Särtner wie Herr Hoborsrp if, berechtigen zu den beften
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Erwartungen; auch finden diefe fih nicht getäufht. Die 
Verzeichniffe enthalten die Yamen der beften Pflanzen, welche 
gegenwärtig die Gewähshäufer Deutfchlands zieren; betrachtet 
man fie genaner (es werden auch zugleich Pflanzen vom graf- 
lich Salmifchen Garten gegeben), fo findet fi, daß die dor- 
tigen Gärten den vorzüglicheren anderer Hrte gleich find, 

Die zahlreihen Erica, Divsma, Phylice, Baffe: 
tina, deuten auf wohlbefekte Gap-Häufer: die Helicteres, 
Eureuma, anf Warmbäufer. Doch bemerkt man der leßtern 
Art in den Prager Liften in Verhältnig nur wenig, und gar 
feine der nenern Modepflangen, welche England fendet, Einige 
feltene brafilifche erinnern dagegen an Mien, oder find wohl 
unmittelbar vom Director mitgebracht worden. 

Am entfchiedenften verräth fich aber der Einfluß, welchen 
die Nachbarfchaft der Hochgebirge auf den dortigen Pflanzen- 
voreath ausgeäbt hat. Mit dem Monat Mat füllt fih das 
Verzeichniß mit den [höunften Alpenpflanzen, die man in den 
meiften übrigen Gärten Deutfchlands vergeblich fuht. Sie 
erfordern aber auch eine ganz eigene Eultur, wie fie. 38. 
Öraf Sternberg mit befonderer Vorliebe fendirt nnd zur 
Nachahmung befannt gemacht hat. 

Schließlich gedenten wir auch des bedeutenden Merkeg, 
deffen Anzeige wir hier begegnen, und worin Graf Stern- 
berg die Flora der VBorwelt zum erfienmal in ihrem bie jegt 
befannten Umfang geognoftifch:botanifch darftellt. Das Ganze 

tft deutfch zu Negendburg erfchienen, und in vier Heften 
aunmehr abgefchloffen; eine franzöfifche Heberfeßung hat eben 
dafelbft Graf Bray herausgegeben. Den Entwicelungsgang 
des gelehrten Berfafferd dürfen wir an diefem Orte nicht 
ausführlich befprechen, nur fo viel fen zu fagen erlaubt, 
daß höhere Anficht und geiindliche Forfehung, fo wie rırhig
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befonnene und aufprechende Klarheit feinen wiffenfchaftlichen 
Vortrag flets auszeichnen. _ 

Rahrungs- und Brennftoffe. 

Rei an Getreide und großen Waldungen Fönnte Böhmen 
gegen die furchtbaren Nothftände, Mangel an Nahrungs: 
mitteln und Brennfoff, vor vielen andern Ländern weit ger 
fichert feheinen. Die Erfahrung mahnt jedoh, Vervielfältigung 
und GErfag der beiderlei Nothwendigfeiten niemals au verab: 
fäumen, und bei den mit der Bevölterung immerfort geftei: 
gerten Bedürfniffen der Gegenwart auch die Anfprüche einer 
enflegenern Zufunft dem Auge nahe zu rüden. 

In einem fhäßbaren Auffaße über das Vaterland der 
Erdäpfel und ihre Verbreitung in Curopa erörtert Graf 
Sternberg lichtvoll sunörderft die allgemeine hiftorifche 
Frage, und giebt darauf einige merkwürdige Nachrichten tiber 
den Anbau der Erdäpfel in Böhmen, welhen er erft um die 
Mitte des achtzehnten Sahrhunderts als einigermaßen fid 
verbreitend anfeßt, und zwar hauptfählih als durch König 
Sriedrid IL von Preußen berurfacht, indem theils deffen nad: 
drüdlihe Empfehlung des Erdäpfelbaws in Schlefien von da 
herüberwirkte, theils deffen fiebenjähriger Krieg die Yushülfe 
wohlfeiler und ergiebiger Nahrungsmittel füchen lehrte; wenig: 
ftens heißen im Böhmifchen die Erdäpfel noh immer Bram: 
bori, der Angabe nah aus Brandenburger verftüimmelt, 
welcher Namen damals noch den prenßifchen bei dem Molke 
überwog. Doch erft in fpäterer Noth wurde der Bau ber 
Erdäpfel in Böhmen allgemein, und ift es feitdem in ange 
meffenem Berhältnig geblieben, neben den Eerealien immer 
böchft wichtig, und bei deren Mangel unfhäßbar. 

Auf gleiche Weife betrachtet der verehrte Berfaffer in



401 

einem zweiten Auffak die Steinfohlen. Der Veberfiuß an 
Brennholz, welchen Die böhmifhen Waldungen liefern, fol 
die Benußung eines wohlfeilen und brauchbaren Erfaginittele 
nicht ausfepließen, und der Bau der Steinkohlen, worin Böh: 
men foger mit England fol wetteifern_ können, wird eifrig_ 
anempfohlen. - \ 

. Raifer = Franzens- Brüce, 
Wir wenden und von -Ddiefen Naturerzengniffen nunmehr 

zu einem Werke der Technik, bei welchem nationale Tüchtig: 
feit mehrfach in Betracht Fommt. Die Monatfehrift Liefert 
und eine ausführliche VBefchreibung mit lithographirten Niffen 
der bei Garlsbad über die Tepl im Sahre 1826 neuerbauren 
fteinernen Brüde, und mit wahrem Vergnügen empfangen 
und geben wir von einem Werk nähere Kenntniß, auf welhes 
und vom dortigen Gurorte zurüdgelehrte Freunde, fowohl 
wegen feiner Tühnen Anlage als forgfältigen Ausführung, fchon 
vielfach anfmerkfam gemacht hatten, 

An der Stelle biefer merkwürdigen Brüde befand fi 
vormals fchon eine fteinerne mit drei Bogen, jeder zu 30 Zug 
Weite, welche auf zwei Pfeilern im Fluffe ruhten. Bor diefen 
Pfeilern Hatten fih bei der augerordentlichen Veberfhwenmung 
in der Nacht ziwifchen dem 9. und 10, September 1821 feche 
oberhalb durch die Fluthen mitfortgeriffene hölzerne Brüden 
und fieben dergleichen Stege aufgethürmt, und fomit Stauıng 
des Waffers, Unterwühlen der Pfeiler und MWiderlagen, und 
endlich den Einfiurg der Brüdenbogen veranlaft, Um nun 
für die Folge dergleichen ungewöhnlichen Waffermaffen freien 
Durchfluß zu verfchaffen, und einem ähnlichen Unfall möglichft 
vorzubengen, nahm man für den neuen Brüdenbau nur 

Einen Bogen an, der jedoch fehr flach gehalten werden nıufte, 
Spethe, FÄnımtt, Werte. XXXIL 26
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twenn die Fahrt über die Brüde nicht allzu fteil und unbequem 
werden folte. Die Ausführung wurde auf dreierlei Meife, 
in Holy, Eifen md Stein projectirt; Seine Majeftdt der 
Kaifer entihieden jedody für Tehteres Meaterial, und geruhten 
zu dem Bau 20,000 Gulden Eonventionsmünze anzumweifen, 
welcher hierauf unter der Oberleitung des durch mehrere bydro: 
technifhe Werke, unter andern den Bau der neuen Ketten: 
brüde bei Saaz über die Eger, rühmlichft befannten EE. Straßen: 
baudirectord Strobach, dur den umfihtigen Straßenbau: 
Sommiffär Aloys Mayer im Herbfte 1825 begonnen, 1md 
mit foldem Eifer betrieben wurde, dab fchon im November 
1826 die neue Brüde zum Gebraud geöffnet werden Fonnte, 

Der Bau hatte bei Cinheimifchen und Sremden allge: 
meines Sintereffe erregt, welches fih nah MWegnahme des 
Keergerüftes durch den Fühn gefprengten flahen Bogen, deffen 
Haltbarkeit jedoch der Baumeifter wohl berechnet, und durd 
tüchtige MWiderlagen gefichert hatte, zu Staunen und Bewim: 
derung fleigerte. Diefer Segmentbogen von 60 Grad hat 
nämlih 96 Fuß Weite bei 13 Fuß Höhe über den big zum 
höchften Wafferftand aufgeführten Widerlagen, und finden wir, 
nah Wiebeting’s vergleichenden Xabelle der ausgeführten 
fteinernen Brüden (THL II ©, a1 deffen Wafferbanfunft), 
in Deutfchland nur eine einzige mit nahefommendem Per: 
bhältnig, nämlich die Sleifherbrüde zu Nürnberg, deren 
Bogen 95 Fuß Weite und 14 Fuß Höhe bat. Der Baıı: 
meifter diefer im Jahre 1597 mit rothen Sandfteinen auf 
geführten merfwärdigen Brüde war Carl von Nürnberg, 
und hat diefelbe, obgleich damals der Zagelohn eines Simmer- 
Manns oder Steinhauers nur 15 Kreuzer betrug, bennocd 
82,172 Gulden gefoftet. Auf der Straße von Montauban 
nah Missa befinder fi jedoch eine noch flacher gewölbte
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su 11 Fuß Dogenhöhe, und ift dieß bei fleinernen Brüden 
mit einem Bogen, fo viel ung befannt, das niedrigfte big 
jeßt in Anwendung gefommene Bogenverhältniß. Sn Eng- 
fand, Frankreich und Stalien find zwar verfchiedene Brüden 
mit einem Bogen zu 140 bis 150 Fuß Weite im neueren 
Zeiten aufgeführt worden, allein mit nicht unter 1/7, diefer 
Weite zur Bogenhöhe, indeffen diefe Höhe an der neuen 
Earisbader Brüce noch nicht A der Bogenweite beträgt. 

Eine folhe flache Spannung würde fich der Hydrotett bei 
diefem, nach unfrer Erinnerung durch außerordentliche Weber: 
fhwenmungen fchon mehr höchftgefährlich gewordenen Fluffe 
wahrfheinlich nicht erlaubt haben, wenn ihm nicht das vor: 
trefflichfte Material fo wie alfe fonftigen technifchen Mittel 
sur vollfommenften Ausführung zu Gebot geftanden hätten. 
Das ganze Werk wurde namlih mit Granitblöden aus den 
fünf Stunden entfernten Sarlöbader und Gut:Eicher Gründen 
aufgeführt, und dabei eine feltene mechanifche Fertigkeit und 
viele Gewandtheit entwicelt. Befonders finnreich und zwed: 
mäßig finden wir die auf einer der Befchreibung beigefügten 
Watte dargeftellte Vorrichtung zur Beifhaffung und Aufftelfung 
der im Duchfhnitt 29 bis 35 Eentner fehweren 3%, bis 
4, Fuß fterken MWölbfteine, 

Der Techniter wird daher die nähere Befchreibung diefes 
Baues, fo wie die angeftellten Beobachtungen wahrend des 
Seßend der ungehenern freigetragenen Laft des flachen Ge: 
wölbes, in der Zeitfehrift felbt mit befonderem Sntereffe lefen, 
und den FF. Straßenbaubeamten zu dem Gelingen diefes in 

folder Bollfommenpeit feltenen Werkes, dag übrigens auch durch 
ein gefälliges und einfached Aeuferes anfpricht, Glüd wünfhen. 

Schon gereichte die Anlage und Ausführung der Chauffee,
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auf welher man von Zepliß ber mit großer Bequemlichkeit 

und Sicherheit den hohen Berg nach Carlöbad herabfümmt, 

der RE. Baudirection zur größten Ehre; durch. die am Ende 

diefer Kunftftraße neu hergeftellte Granitbrüde ift dag ge 

meinmüßige Werk gänzlich vollendet, und Tegtere mit der Be: 

nennung Kaifer-Franzens-Brüde fteht ald ein würdiged 
Monument des erlauchten Begründers diefer großartigen An: 
Inge. Möge folhe vor der Allgewalt außerordentlicher Natur: 

ereigniffe immerdar bewahrt bleiben! 

Sunftatadenie, 

Die bildenden Künfte haben in Prag, wo e8 weder an 
großen Muftern fehle, noch die Anläffe eines umfangreichen 
und bewegten, Gefhmad und Mittel vereinigenden Lebens 
zur -Beichäftigung des Künftlers je mangeln, fchon immer 
einen günftigen Stand, und wo nicht glänzende, Doc gute 
Unterftüßung gehabt. Die Zeiten des Surüdtreteng md der 
Bernachläffigung, welche aller Orten zu überfichen waren, 
haben auch hier den befern eines neuen Auffhwungs md 
Gedeihend Raum gegeben. 

Eine Akademie wirft darauf hin, den mansichfachen An: 
theil für Kunft und Künftler sufammenzufaffen, zu ordnen, 
zu erhöhen. Sie veranftaltet SKunfkensftellungen, zu weichen 
die Lieferungen einheimifcher Künftler, wern man alle Ber: 
hältniffe erwägt, immer beträchtlich zu nennen find. Bon 
folher Kunftausftelung giebt die Zeitfchrift guten Bericht, 
den wir mit Vergnügen gelefen haben; da jedoch, um ficher 
weiter zu gehen, hier vor allen eigenes Unfchauen der Kunfte: 
werke felbft erfordert würde, fo können wir und dießneal über 
den Geyenftand nicht ausbreiten, fondern begnügen und, ihn 
der Aufmerkfamfeit zu empfehlen.
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Welche reichen Semäldefammlungen aber in Prag und 
fonft in Böhmen befindlih, Täßt fi fchon aus dem Einen 
Verzeichniß abnehmen, das ung Herr GSalerie-Euftos Burde 
dloß von folhen Delgemälden des Lucas Eranac) angiebt, die 
bisher in dem Heller’fchen Verzeichniß der Werke diefes Meis 
fers nicht aufgeführt waren, 

Eonfersatorium der Tonkunft. 
Die Anlagen zur Mufit find in Böhmen befanntlich 

dußerft verbreitet; diefe Gabe wihpt gleihfam freiwillig aug 
dem Bolt hervor, und Genuß und Hebung derfelben führen 
fhon vom Kindesalter her den entfchieden Fähigen einer wei: 
teren Entwicelung entgegen, zu welcher e8 beinah’ auf feinem 
Dorfe weder an Unterricht noch an Vorbildern gänzlich gebricht. 

Doh hat man bei diefem den Böhmen feit Meufchen- 
gedenken inwohnenden ES chage von Anlagen bald wahrnehmen 
müffen, wie fehr ein bloß natürliches Gedeihen gegen die Kor- 
derungen einer wiffenfehaftlichen, zur größten Mannichfaltig: 
keit und Umfaffung gefieigerten Kunft noch zuricftehen bleibt, 
und da ach das glüclichlte Talent des Einwirfens einer 
gründlichen Schule nicht entrathen Eanın. 

KHievon dberzeugt, Hatten im Sahre 1810 eine Anzayı 
Gönner und Freunde der Tonfunft in Prag zur Beförderung 
derfelben mit Faiferlicher Genehmhaltung einen Verein ge: 
fifter, welder feine anfehulichen Mittel alebald zur Gründung 
eines Eonfervatoriumsd verwandte, worin für eine bedeutende 
Zahl von Schülern ein umfaffender Unterricht eröffnet wurde, 
Der wohlüberdahte Studienplan diefer Liberalen Anftalt er: 
ftreitt fich auf fechs Jahre, und der Zweit geht zumächft auf 
Bildung tüchtiger Orcheftermitglieder und brauchbarer Sänger 
und Sängerinnen für die Bühne. Der Erfolg Hat fih bie
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set befonders in erfterer Hinficht, fo wie in Ausbildung vor: 
süglicher Lehrer bewährt. Die von dem Gonferpatorium ver: 
anflaltefen Prüfungen, Akademien und felbft _dramatifchen 
Vorftellungen, laffen auch im Publicum einen frifepen Untheil 
fih ftets erneuen, 

Ein im Jahre 1826 unter dem Schufanfehen des Er; 
bifchof3 von Prag gejtifteter Verein für Kichenmufit wirft in 
andrer Art und Richtung, indem er die großen ernften Mei: 
fterwerfe, deren Aufführung vermehrte Hütfsmittel erfordert, 
mit angemeffener Sorgfalt zur Erfcheinung bringt, 

Hier ift dem auch das Requiem von Komafchel, wel 
es ald eine neuefte Schöpfung des gefeierten Componiften 
in einem vorliegenden Hefte ausführlich befprochen wird, nicht 
mit Stillfhweigen zu übergeben, io wie zugleich der für 
Beethoven veranftalteten firchlichen Todtenfeier ehrend Erwäh: 
nung zu thun. 

Poefie. 
Böhmen hegt in feinem Innern, wie auch die vorliegen: 

ben Hefte bezeugen, eine reiche dichterifche Flora, welde fü: 
gar, gemäß den eigenthünlich zwiefachen Gefchichtgelementen 
ihred3 Bodens, in doppeltem Dafeyn, in einem böhmifchen 
und einem deutfchen, hervortritt. Won dem Sufammmnenleben 
sweier Eprach- und Dichrungs:Sphären giebt ung Böhmen 
jest ein merfwürdiges Bild, worin bei größter Trennung, wie 
fehon der Gegenfaß von Deutfhen nnd Slawifchen ausdrüdt, 
doch zugleich die fLärkfte Verbindung erfheint. Denn wenn 
die böhmifchen Dichter, feldft indem fie alten Muftern folgen, nicht umbin Fönnen, durch Sinnesart, Ausdrudsweife und 
Sedichtformen doch auch im heutiger Bildung Deutfche zu feyn, fo find Hinwieder die deutfchen Dichter in Böhnen,
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durch entfchiedene Neigung und fietes Surüdgehen zum Alt 
nationalen, ihrerfeits vecht eigentlich böhmifceh. . 

Unter den lehtern ift als hervorragendes Beifpiel befon- 

derd Earl Egon Ebert zu nennen, ein fihöned Talent, 

welches hauptfächlih böhmifhe Stoffe gewählt, und fie in 

mehrfachen Formen, auch fogar in einem großen Epos,- mit 

Feuer und Leichtigkeit behandelt hat. Auh Anton Müller 

zeigt eine fehöne Gabe, folhe Stoffe Iprifh zu bearbeiten, 

und fhon bei früherer Gelegenheit if feiner Romanzen von 
Horimir und deffen Roß Schimet mit Anerlennung 

gedacht worden. Won andrer Seite haben wir aus deutfcher 

Veberfegung neuere böhmifhe Sonette von Kollar Tennen 

gelernt, und da and deutfhe Gedichte von Ebert und Mül- 

lex über nationale Gegenftände duch Swoboda und Hanta 

ind Böhmifhe übertragen worden, To Tann der Austaufh 

und die Wechfelfeitigkeit nun nicht weiter gehen. 

Aus allem diefem aber dürfte das Ergebniß folgen, daß, 

in Gemäßheit des fhon feftgeftelten Verhältniffes, beiderlet 

Dichtungszweige, der böhmifche wie der deutfhe, ihren wah: 

ten Grund und Boden, Dennoch ftets in dem Altböhmifchen 

zu fuchen haben, wo Leben, Sprache nd Poefie der Jation 

noch die eigenfte und felbfifrändigfte Geftalt tragen. Böhmen 

ift reich an Denkmalen diefer Blürhenzeit. Die kofibaren 

Ueberbleibfel feiner alten Xiteratur, nie ganz vergefen, find 

in unfern Tagen unverhofft durch die reichften Entdeungen 

vermehrt worden. Durch eine bedentungsvolle Schieung fand 

grade in Diefer Zeit, wo die Liebe zum vaterländifchen Aiter: 

thum überall neu erwacht ift, Herr Bibliothefar Hanla die 

Königinhofer Handichrift, eine Sammlung böhmifcher Helden: 

lieder, die uns auch bereit in deutfcher Veberfegung durch 

zivei Nuflagen befannt geworden. Die Sammlungen flewifcher
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und böhmifcher Volkslieder von Tfhelakfomsfp und andere 

dahin gehörige Drittheilungen fchloffen fih an, und feitdem 
bereichert fich diefe Literatur von Tag zu Tag. Noch manchen 
größern Fund diefer Art zu machen fehlt es nicht an Hoff 

nung und Augficht, befonders jeßt, da eine allgemeine Auf: 

vegung für diefe Gegenftände, Durch das böhmifhe Mufeum 

fo Eräftig unterhalten wird. 
Sp Häuft fih denn ein Schak an, den immerhin, wie 

wir auch an unfern deutfihen Schäßen folher Art Wehnliches 
fehen, nur ein Feiner Kreis genauer fennen und geniepen 

. mag, deffen Wirkung aber darum nicht weniger allgemein ift. 

Den naturkräftigen umd phantafiereichen Charakter des 
altböhmifchen Lebens aus diefen Quellen, zu denen wir auch 
Ehronifen rechnen müffen, Elar und ftark bervorfirömen zu 
laffen, und in ihrer auffeifhenden Behandlung die Derbeit 
der antifen Motive möglich(t beizubehalten, wollen wir den 
neueren böhmifchen Dichrern, wenn fie dergleichen Stoffe 
wählen, beftens empfohlen haben, welches nicht augfchlieft, 
auch einen heutigen, allgemein anfprechenden Gehalt damit 

au verknüpfen, \ 

Theater. 

Hier ift in Kürze anzumerken, daß die von den böhmi: 
fhen Laudftänden geftiftete und gut unterftügte Prager Bühne 
feit einer langen Reihe von Fahren den beftgebilderen und in 
beivährter Weberlieferung fortarbeitenden deutfhen Bühnen 

beizugäplen if. Vorzüglichfte Talente, welhe fih in Deutfch: 
land zum erften Ruhm erhoben, find von diefer Bihne aus: 
gegangen, oder haben geraume Zeit ihr angehört. Don ihren 
neueren Erfheinungen wird verftändiger Bericht erteilt, 
worin umverfennbar das Streben üft, das Vorübereilende des
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Tages im Iufammenhang aufzufalfen, und mit minder flüch- 

tiger Beziehung zu verfnüpfen. - 
Noch befonders zu erwähnen ift bei diefer Gelegenheit, 

daß von der Prager Bühne herab, neben dem deutfehen Schau: 

fpiel auch zu Zeiten ein böhmifches den feiner Wolfsiprache 

anbänglichen und ihrer auch in den höheren Ständen noch 

kundigen Eingebornen mächtig ergöst, und fo dem nationalen 

Leben auch diefer eindringliche Neiz nicht mangelt. 

Debatten. 

Auch diefe Nubrif finden mir in dem Schlußvergeihniß, 

und verbergen unfere Zufriedenheit darüber nicht, daß nur 

wenige Seiten biefem tranrigen Gefchäft gewidmet find. Wir 

wollen zwar die waere Medaction von folhen Gontroverfen 

nicht ganz abmalmen, aber fie doch erfuchen, fih nur höchft 

felten dazu aufregen zu Iaffen, Ueber wen befehweren fie fich? 

Weber Durchreifende, — und wer hat fich über die nicht zu 

beflagen? — über mißwollende Stadt- und Landögenoffen, — 

diefes Gefchlecht fFirbt nicht aus; alfo nur im dußerften und 

zwar im feltenen Falle der eigentlihen Verleumdung würden 

wir dergleichen NRügungen räthlih finden, und da auch lieber 

den eigentlichen Richter anrufen, als das Publicum, bei wel: 

chem Gleichgiltigfeit und vorgefaßte Meinung gewöhnlich ob: 

walten und regieren, 

Schluß. 

Unfre Anzeige der gehaltvollen Zeitfchrift endet mit dem 

Bedauern, fo manches Schägenswerthe des vorliegenden erften 

Gahrgangs gar nicht oder Taum berührt zu haben, nod felbft 

von den folgenden Sahrgängen irgend fprehen zu Fönnen. 

Allein die Unmöglichfeit eine übergroße Rerfanmlung von
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gleichberechtigten Einzelnen in gegebenen Raum aufzunehmen, 

nöthigt zu repräfentetiven Maapregeln, und wir müffen uns 
genügen laffen, die Menge und Maunnichfaltigfeit des Vor: 

handenen in vorzüglichen oder uns befonderd anfprechenden 

Beifpielen einigermaßen vorgefteilt zu haben. 

Sndem wir Daher von den beiden Sahrgängen 1828 und 

1829 nur anerfennen wollen, daß ihr Neichthum an werthe 

vollen Mittheilungen jeder Art nur flets wachfend erfcheint, 

wie fie denn auch die leßten Arbeiten des zu Anfang 1829 

im fehsundfiebenzigften Lebensjahre leider dahingefchiedenen 
Dobrowgfy enthalten, — wünfgen wir unfern Lefern Az 

trieb und Neigung, die Quellen fo vielfach belehrender Kunde 

nun felöft anzugehen, und dadurch, jede Kortfeßung von nnfrer 

Seite entbehrlich zu machen.



Graf Eduard Raczinsty’s 

malerifche Heife in einigen Provinzen des 

gsmanifchen Neichs. 

aus dem Polnifhen, durch van der Hagen. 

PBredlau 1522. 

Ein unterrichteter umfichtiger Weltmann reift zu Rande 

von Warfchan bis Odefla, von da zu Walfer bis Eonftanti- 

nopel; ferner an die affatifhe Küfte, befucht Lesbos, ja die 

Gefilde von Troja, Ein Funftfertiger geichner begleitet ibn, 

und nun werden und die mannichfaltigften Gegenftände in 

vollendeten Kupferftichen überliefert. 

Sehr intereffant war und 4. ©. die Darftellung der all: 

gemeins polizeilichen Vorkehrungen, To wie der frommz=wohl- 

thätigen Privatanftolten, um eine aranzenlofe Bevölkerung in 

und um onftanfinopel mit frifhem Trintwafler unausgefeßt 

zu verfehen. Don ungeheuren, Waller zurücitauenden Stein: 

dämmen und ableitenden Aquadneten, Did zum einfachiten 

Schöpfrad, find und die Mittelglieder größerer und Hleinerer 

Röhrbrunnen in Fleden, Dörfern und Einfamfeiten, vor Au: 

gen gebracht. 

Der Text begleitet heiter nnd fenntnißreich die bildlichen 

Darftellungen, weiche dadırrch erft ihren vollen Werth erhal: 

ten. Reinem wohlhabenden Bücherfreunde follte diep Wurf 

in feiner Sammlung fehlen.



Heifen und Unterfuchungen in Griechenland 
von 

Brdndften, 

Erftes Bug. 

Paris 4520 

Eine Höhft willfommene Monographie der Sufel Bea, fonft 
Keos, Diefes Eiland, bei aller feiner Keinheit von den 
früheften Zeiten her merkwürdig, wegen des Bezugs feiner 
Lage zu Euböa, dem Athenifchen Gebiet und den übrigen 
Eyeladen, wird von einem  vielfeitig gebildeten Neifenden 
befucht, umterfucht und uns auf alle Weife naher gebracht. 
Eigenthünliche Naturergeugnifle, Wein, Honig, Del, in rei: 
eher Menge gebaut, ringsum ein nicht allzu hohes, nad 
allen Seiten dem Meere zufallendes, durch hundert Schluchten 
getrennfes, auf feiner Höhe noch bewohnbares Gebirge, 

Alterehum und Gefchichtewechfel, neuere Zuftände und 
Sitten werden ung vorgeführt. Wir finden dag augefiedelte, 
freilich feit jenem Frühling der Zeiten fehr zufammengefchmol: 
zene Bölfchen noch immer unter dem heiterfien Himmel, 
langlebig bis zum Weberdrug, nahrhaft, thätig, obgleich in 
fonft glücklicher Abgefchiedenheit wie von jeher Seerdubern 
ausgefegt, genöthigt mit ihnen Verträge zu fihließen, behut: 
fam md liftig ihrer Zudringlichfeit zu entgehen.
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Der Reifende bethätigt volllommen feinen Beruf, durch 

methodifche Anterfiihung, Wufgrabung bedeutender Alter: 

thümer, an Bau: und Bildwerfen fo wie au Sufchriften. 

Merfiwürdig ift der ungeheure Löwe auf der Höhe des Berges, 

an Drt und Stelle aus einem Sandfteinfelfen herausgehauen, 

von gutem Styl, freilich dur die langerduldete Witterung 

verfümmert. Möge ung bald durd)’ die zugefagfe Fortfehung 

Gelegenheit werden aufs neue zu folhen Betrachtungen zurüds \ 

zufchren.



Univerfalhiftorifche Weberficht 

. der 

Gefhichte der alten Welt und ihrer Eultur 
von 

Shloffer 

Frankfurt 1826. 

Wie oben gedachte beide Werke, den gegenwärtigen Zus 

ftand jener Gegenden ausdrüdend, die Einbildungsfraft nad 

dem Alterthum binlenfen, fo giebt uns diefes den entfchie: 

denen Anlap uns die frühften Zuftände der Welt vor die 

Erinnerung zu rufen. Es fordert ung auf, in das Allge: 

meinfte, Vergangenfte, Nichtheranzubringende der Urgefchichte 

unfer Schauen hinzumenden, und, von da an die MWölker: 

fchaften nach und nach zu unferm Blie heranquellen zu laffen. 

KHöhft erfreulich ift ed demjenigen der fein ganzes Keben 
folhen Betrachtungen gewidmer hat, das Grängenlofe fir den 

Beift begränzt, und die höchft bedeutende Summe, infofern 

dn8 Einzelne nur einigermaßen ficher ift, Elar und vernünftig 
gezogen zu fehen. 

Hab’ ih mim auch das Gange mit Dank aufgenommen 

und anerkannt, fo war mir doch der vierre Ubfchnitt „Die 

Seiten der griehifchen Herrfchaft im füdörtlihen Europa” 

darftellend, meinen liebften Studien befonderd angemeffen. 

So beichrend als genußreich erfhien es mir, das vielfach
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Gewußte und Gedachte ind Enge gebracht und um einen 

Mittelpunft vereinigt zu fehen. Der Verfaffer gehört zu den: 

jenigen die aus dem Dunkeln ins Helle fireben, ein Ge: 

fchleht, zu dem wir und and befennen. Bleibt es doch unfere 

Prliht, felbft die dee, infofern ed möglich ift, zu verwirk 

lichen, warum follten wir das erlangte Wirkliche einer auf 

löfenden vernichtenden Einbildungsfraft dahin geben? 

Da nun zu gleicher Zeit meined Freundes und vierzig. 

jährigen Mitarbeiters „Heinrih Meper’s Tabelle, deffen 

Kunftgefihichte abfchließend,* in ihrer ganzen intentionirten 

Länge auf Leinwand gezogen vor mir hängt, fo wird mir in 

dem griechifhen Bezirk abermals alles faßlicher, indem ich 

hier die politifche Gefhichte, wie die Gefchichte dev Bildhauerz 

Kunft, der Plaftit, Malerei und Literatur, fonchroniftiich 

überfchaue und mit einem Blie das Mannichfaltigfte wieder 

erfaffen Eann, was dort und im Verlauf der Zeiten nur ein 

mal in einander greifend und wirfend Icbendig gewefen. Wie 

erquiend und tröftlih if es, in beiden genannten Werfen 

die Nefultate nicht nur gezogen, fondern auch das Einzelne 

im Befondern ausgefproden zu finden, was ich mir felbft, 

obgleich nur im Allgemeinen und Unzulänglicen, eine lange 

Keihe von Jahren her auszubilden getrachtet hatte.



Die elegifeben Dichter der Hellenen 

von 

Dr. Weber. 

Stanklfurt a M. 1826. 

Eine holde geiftreiche Gabe demjenigen, der ohne ber 

griechifchen Sprache mächtig zu fepn, immerfort mit jenem 

einzigen Volke und in deffen früheren und fpäteren Umgebun: 

gen leben möchte. Bon den vielen Gedanken, die bei dem 

wiederholten Xefen diefes anziehenden Werks bei mir fic) ent: 

widelten, fey ein Weniges mitgetheilt. 

Wir find gewohnt die Aeußerungen eines Dichters, von 

welcher Art fie auch feya mögen, ins Allgemeine zu deuten 

und fie unfern Umftänden, wie e3 fih fhiden will, anzu: 

palfen. Dadurch erhalten freilich viele Stellen einen ganz 
andern Sim als in dem Sufammenhang woraus wir fie ge: 

riffen: ein Sprüchlein des Terenz nimmt fih im Munde des 

Alten oder ded Kuechtes ganz anders aus ald auf dem Blatt 
eined Stammbuches, 

Und fo erinnere ich mich ganz wohl, Daß wir ung in 

jüngerer Zeit mit dem Theognis zu wiederholtennalen abge: 
aualt und ihm ald einem pädagogifcherigorofen Moraliften 
einigen Vortheil abzugewinnen gefucht, jedoch immer ver- 
gebeng, defhalb wir ihn denn abere und abermals bei Seite 
legten, Erfhien er ung doch als ein trauriger ungriechifcher
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Hypogondrift. Denn wie Fonnte wohl eine Stadt, ein Staat 

fo. verderbt feyn, daß es dem Guten durchaus fehleht, dem 

Schlechten gewiß gut ginge, in dem Grade, daß ein reiht: 

fiher, wohldenfender Mann den Göttern alle Rüdfichten anf 

vedliches und tüchtiges Wollen und Handeln abzufprechen ver: 

harıte? Wir fehrieben diefe widerwärtigen Anfichfen der 

Welt einer eigenfinnigen Sudividualität zu und wendeten un: 

willig unfere Bemühungen an die heitern und frohfinnigen 

Glieder feiner Landesgenofen. 
Kun aber, dur trefflihe Mtertgumstenner und dur 

die nenefte Weltgefchichte belehrt, begreifen wir feinen Zus 

fand und wien den vorzüglihen Mann näher zu kennen 

und zu beurtheilen. 
Megara, feine Waterftadt, durch Altreiche, herföimmlich 

Adelige vegiert, wird im Laufe der Zeit durch Einherrichaft 
gedemäthigt, dann dur Bolfsübergewicht zerrüttel, Die 

Befisenden, Gefitteten, häuslic und veinlich Gewöhnten wer: 

den auf das fhmahlichfte öffentlich bedrängt und bis in ihr 

innerftes Familienbehagen verfolgt, geftört, verwirrt, ernie: 

drigt, beraubt, vernichtet oder vertrieben; und mit diefer 

Elaffe, zu der er fich zählt, leidet Theognis alle möglichen 

Unbilden. Nun gelangen deifen räthfelhaftefte Worte zum 

Hlarften Verftändniß, da und befannt wird, daß ein Enıi- 

grirter diefe Elegien gedichtet und gefehrieben. Belennen wir 

nur im ähnlichen Falle, daß wir ein Gedicht wie Dante’s 

Hölle weder denfen noch begreifen Fünnen, wenn wir nicht 

ftets im Auge behalten, daß ein großer Geift, ein entfchie: 

denes Talent, ein mürdiger Bürger, aus einer ber bedeu: 

tendften Städte jener Zeit, zufammt feinen Gleichgefinnten 

von der Gegenpartei in den verworrenften Tagen aller Vor: 

züge und Mechte beraubt, ins Elend getrieben worden. 

Soerhe, fänmtl, Werke. XRXIL a



418 

Und wenn wir nun im Ganzen für die Klare anmutbige 
Veberfegung beftend zu danfen haben, fo geftehen wir gern, 

wie fehr und dag Gehörige der Noten zum NVortheil gedichen, 

Hier findet fih abgemeffen was zu Aufklärung des Xertes 

erfordert wird. AUlled andere was auch dem Verfaffer wohl 

zu Gebote gefianden harte, wird befcheidentlich abgelehnt: 

deßhalb fich denn daraus alles was man in einem folcen 
Werke fucht, Anfhauung, Effect, Beguiff, nad) eines jeden 

Lefers Fähigkeit und Bedürfnig, vollfommen ausbilden und 
beleben Fan.



Serienfchriften 
son 

, Earl Zeit 

Der Berfaffer will, wie er im Borworte fagt, feine Auf- 
före gern Fdyllien, im antifen Sinne des MWortd, genannt 
haben. „Hier wie dort,” fagt er, „önnen ung Heine Bil 
der gegeben werden, welche durch Neuheit des Gegenftandes, 
fo wie durch die Art der Darftellung den Mangel an Aug: 
debnung und Größe mehr oder minder erfeßen.” Diefe An: 
fiht hat er für und völfig gerechtfertigt, wir haben feine 
Mittheilungen vergnüglich an ung vorübergehen laffen, und 
fönnen bezeugen, daß er uns an das Belannte erinnert, 
manches im Gedächtnig Ausgelöfchte, wieder erneuert, man- 
ches neu Dargebracht und, ohne dag ung feine Belefenheit 
läftig gewefen wäre, ung in den hinzugefügten Noten manchen 
angenehmen Bli ins Altertfum thun laffen. 

Die fänmtlichen Auffäge, von dem erften, die Wirth: 
häufer der Alten behandelnd, an, bis zum leßten, der ung 
auf das Sittliche in “der griechifchen Bolksreligion merfen 
läßt, benusten wir zu Vorlefungen in Gefellfehaft gebildeter 
Sreunde, welche fih unterhalten, zu hiftorifchen, aufiquari- 
fen, äftpetifhen und artiftifgen Gefprächen aufgeregt fen 
wollen, und fie Famen ung mehrfältig zu ftatten. Bir rüh: 
men, daß der Verfaffer die behandelten Gegenftände fi
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bergeftalt anzueignen gewußt und fie fo heiter vorgutragen 
verfteht, daß man fich dabei befindet, als hätte man das fchon 

felbt gedacht. Al man nun daher beim lauten Vortrag wer 

der an fich noch andern irgend ein Hinderniß der Aufnahme 

zu bemerken hatte, fo ward Die Unterhaltung dergeftalt ange: 

nehm, daß man bei Furzer Dauer der Auffäße nach jedesme: 

ligem Aufpören eine gewiffe Liike empfand, im Worlefen wei: 

ter fortfchrift und zulese den Wunfch entfchieden ausfprach, 
der Verfaffer möge es nicht an Kortfeßung einer fo angeneh: 
men Sammlung fehlen laffen.



Gefchichtliche Entwickelung 

. der 

Begriffe von Necht, Staat und Politik, 
von 

Sriedrih von Raumern. 

Huch hier beginnen wir abermals von den Sriehen, und 

dürfen nicht läugnen daß, gleich ihren Siegen und Künften, 

auch ihre Verfaffungen ung höchlich intereffiren, und daß wir 

nicht anfhören Fünnen, den ewigen MWechfel, dem diefelben 

unterworfen gewefen, mit dem innigften Antheil zu betrach: 

ten und gu fludiren; wir würden ja font‘ die Abfiht und 

Beftrebungen ihrer Schriftitellee feinedwegs einfehen, noch 

weniger und aneignen fönnen, 

Sudem nun genanntes Werk von dorther die Hauptbes 

griffe bis auf den heutigen Tag entwicelt, fo führt ed und. 

durch eine Neihe von Zuftänden, Gefinnungen und Meinun: 

gen durch, deren Sonfliet vielleicht noch nie To lebhaft gewer 

fen als in unfern Tagen. Dankbar erkennen wir dephalb die 

Förderniß die und hieraus zugegangen.



Taufend und Ein Tag. 
Diorgenländifche Erzäplungen, nah van der Hagens leberfekung. 

Sieben Bände. 

Brenylau 1828 

Die Einbildungskraft in ihrer ausgedehnten Beweglichkeit 
fcheint zwar fein Gefeg zu haben, vielmehr wie ein acer 
Traum hin ımd ber zu fhwanfen; aber genau befehen wird 
fie auf mannichfaltige Weife geregelt: durch Gefühl, durch 
fittliche Forderungen, durch Bedürfniß des Hörers, am glüc: 
lichften aber durch den Gefhmad, wobei die Vernunft ihre 
edlen Gerechtfame leitend ausübt. 

Schon an den fünfzehn Bänden der „Taufend und 
Eine Wacht” findet fid, eine große Abftufung des Suhaltg, 
der Bewegung, des Vortrags, und eben jener geheimen Be: 
dingungen denen die Einbildungsfraft im Stiffen huldigt. 
Nun veranlaßt uns der „Taufend und Ein Tag” jene 
BVetrachrungen durch andere Zeiten und Völferfchaften fortzu: 
fegen. Der Stoff fheint imerfchöpflich, die Behandlung will: 
Türlih. Sudeflen ift doc ein gewiffer Kreis gefchloffen, deffen 
Räume und Kennzeichen näher zu beleuchten den forfchenden 
Geift unterhält, während der müßige Hörer als Zeitvertreib 
das Ueberlieferte, mehr oder weniger theilnehmend, au fi 
vorüber gehen läßt.



Epochen deutfcher Literatur. 

Bon 1750 bis 1770. 
Ruhig. Emfig. Geift: und herzreic. MWürdig. Be: 

fhräntt. Firiet. Pedantifh. Nefpectvoll, Antiksgallifipe 
Eultur. Formfuchend. 

Bon 1770 bis 1790, 
Unrudig. Fred. Ausgebreitet. Keichtfertigsredlich, Ad: 

tung verfchmähend nd verfäumend. Euglifche Eultur. Form 
wilfürlich zerftörend und befonnen berfiellend. 

Bon 1790 bis 1810. 
Befchwichtigt. Bart. Sich befcehränfend. Ernftsreligios. 

Patriotifh tFhätig. Iutrigant, Spanifhe Sultur. Bon Form 
fih entfernend. 

Bon 1810 bis 1820. 
Maleontent. Determinirt. Qüchtig. Herrfchfüctig. Zu: 

fhreitend. Nefpectlos. Altdeutfch. Ind Formiofe ftrebend, 

Deuelle Epyode, 

Sp mannichfaltig auch das Beftreben aller und jeder 

Künfte in Deutfchland feyn mag, in dem Grade, daß man 
darüber etivas Näheres und Beftimmiteres auszufprechen fih 

faum getvaute: fo geht doch im Ganzen eine gewiffe Richtung
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durch, welche ung veranlaßt, die Epoche unferer gegenwärtigen 

Diet: und Bildfunft jener zweiten der perfifchen Poefie zu 

vergleichen, in welcher fih Enweri befonders hervorthat und 

die wir die encomiaftifche nennen dürfen. 

Sowohl unmittelbar gegenwärtige Verdienfte, als Fürzlid 

gefchtedene, und längft dahin gegangene werden gefeiert. Ge: 

burtstäge Iaffen die Freunde nie unbegrüßt vorbei; filberne 

und goldene Hochzeiten geben Anlaß zu Feften, bei Dienft- 

iubilden erklärt fih der Staat felbft als Theilnehmer; bei 

funfzigjährigem Wiedereintritt einer afademifchen Würde 

find Univerfitäten und Sacnltäten in Bewegung, und weil 

num die lebhafteften Segnungen auf Gefundheit, auf dauern: 

den Ruhm und verlängertes Leben nicht ausbleiben dürfen, 

fo fügt fih fo fhönen Pramiffen als notkwendige Eonchufion 

ein löbliches „Ergo bibamus“ hinzu.



Epoche der foreirten Talente, 

Entfprang aus der philofophifchen. Höhere theoretifche 

Anfichten wurden Har und allgemeiner. Die rothwendigkeit 

eines entfiniedenen Gehaltes, man nenne ihn Sdee oder Be: 

griff, ward allgemein anerfannt; daher Eonnte der Verftand 

fi in die Erfindung milchen, und wenn er den Gegenftand 

Hug entwidelte, fih dünfen, er dichte wirklich. 

Hiezu gaben den erften theoretifchen Anftoß Shiller’s 

äfthetiiche Briefe in den Horen, feine Abhandlung über naive 

und fentimentale Diegtfunftz Fritifch und folglich praftifch feine 

Recenfion fiber Bürger in der allgemeinen Literatur-Zeifung. 

Die Gebrüder Schlegel theoretifirten und kritifirten im 

ähnlichen Sinne, denn auch ihre Lehre, fowie ihr Streben, 

trat aus der Kantifhen Philofophie hervor. 

Dieg wäre die Ableitung biefer Spyohe was den Gehalt 

betrifft. 

Die äußere und legte Form ber Ausführung ward burd 

eine verbefierte Rınthmit fehr erleichtert. Voß, obgleich 

feine Bemühungen mit Undane belohnt wurden, zerftörte Ties 

ber den Effect, den feine Arbeiten durch eine natürliche Bes 

baglichfeit gemacht hatten, ale daß er feinen Uebergengungen 

entfagt hätte. Dem ungeachtet aber war jedermann aufmerk: 

fam auf feine Kehren und fein Beifpiel; und fo fand diefe 

nene Epoche einen großen Bortheil vor fih an einer verbefe 

ferten Kopthmil. 

Soetge, fämmit. Werfe. XXI 23
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Außer diefem ahmte man Staliänifhe und Spanifhe 
Sylbenmaafe mit größerer Sorgfalt und Gewiffenhaftigfeit 
nad, indem man die Detaven-, Terzinen= und Gonettform 
auch im Deutfchen ausbildete. Die beiden Enden der Dicht: 
funft waren alfo gegeben, entfchiedener Gehalt dem Verftande, 
ZTehnif dem Gefhmat, und nun erfchien das fonderbare 
Phänomen, daB -jedermann glaubte, diefen Swifchenraum 
ausfüllen und alfo Poet feyn zu Finnen, 

Die Philofophen begünftigten diefen Srrthum; denn 
nachdem fie der Kunft einen fo hohen Nang angewiefen, daß 
fie fogar die Philofophie unter die Kunft gefeßet, fo wollten 
fie wenigftens perfönlich jenes Vorrangs nicht entbehren und 
behaupteten: Gedermann, wenigfteng ber Philofoph, müffe 

‘ein Poer feyn Fünnen, wenn er nur wolle. 
Dur diefe Marimen wurde die Menge aufgefordert 

und die Maffe der Dichtenden nehm überhand. 
Selbjt Schiller, der ein wahrhaft poetifches Naturell 

hatre, deifen Geift fih aber zur Neflerion ftarf binneigte 
und mandes, was beim Dichter unbewußt und freiwillig 
entfpringen folf, durch die Gewalt des Nacvdenkeng svang, 
308 viele junge Leute auf feinem Weg mit fort, die aber 
eigentlich nur feine Sprache ihm nachlernen Fonnten. 

Tene große Kluft aber, zwifchen dem gewählten Gegen: 
ftande und der lebten technifchen Ausführung, fuchte man 
auf manderlei Weife auszufüllen: 

1)’ Durch religiöfe Gefinnungen; 
a) chrijtliche, 

pietiftifhe und Fatholifche. 
b) Heldnifche, 

der Schiefalsbegriff.
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ec) NRomantifche 

fehloffen fih au a an. 

2) Durch Kunfigegenftände und Gefinnungen: 

a) heidnifche, 

b) riftliche, 

Die leßteren nehmen äberhand, Doefie und bildend- 

Kunft verderben einander wechfelöweife.



x 

Epochen gefelliger Bildung. 

Dei Gelegenheit der Eröffnung deB Weimarifchen Lefe : Mufeums durch 
hödyfte Begfinftigung am 25, Aprit 1831, 

L 
In einer mehr oder weniger rohen Maffe entftehen enge 

Kreife gebildeter Menfchen; die DBerhältniffe find die intimften, 
man vertraut nur dem Freunde, man fingt nur der Geliebten, 
alles hat ein bäusliches Samilienanfehn. Die Cirfel fliegen 
fih ab nah außen und müffen es tbun, weil fie in dem 
toben Elemente ihre Eriftenz zu fichern haben. Gie halten 
daher auch mit Vorliebe auf die Mutterfprache; man nennte 
mit Recht diefe Epoche 

die tdpllifche, 

u. 

Die engen Kreife vermehren fich und dehnen fih zugleich 
weiter aus; die innere Girculation wird lehhafter; den frem- 
den Sprachen verweigert man die Einmwirfung nicht; Die 
Kreife bleiben abgefondert, aber nähern fih und laffen einan- 
der gewähren. Sch würde diefe Epoche nennen: 

die fociale oder eivifche. 

I. 
Endlih vermehren fich die Kreife und dehnen fi von 

innen immer weiter aug, dergeftalt, daß fie fih berühren ımo
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ein Verfchmelzen vorbereiten, Eie begreifen, daß ihre Wünfihe, 
ihre Abjichten diefelben find, aber fie fünnen die Scheide: 
Gränzen nicht auflöfen. Sie mag einftweilen heißen; 

die allgemeinere, 

IV. 

Doß fie aber univerfell werde, dazıı gehört Glie und 
Sunft, deren wir und gegenwärtig rühmen Eönnen. Denn 
da wir jene Epochen, feit vielen Fahren, treulich durchgefüre 
dert, fo gehört ein höherer Einfluß dazu das zu bewirken vag 
wir heute erleben: die Vereinigung aller gebildeten Kreife die 
fih fonft nur berührten, die Anerfennung Eines Swects, die 
Ueberzeugung wie nothiwendig c3 fey fich von den Zuftänden 
de3 augenbliclichen Weltlaufs, im realen und idealen Sinne 
zu unterrichten. Alle fremden Literaturen feßen fich mit der 
einheimifchen ins Gfeihe, und wir bleiben im Weltumlanfe 
nicht zur. Diele Darftellung möchte wohl den herzlichften 
Danf und die redlichite Panegyrif den hohen Begüinftigenden 
ausfprechen. 

-



Stellung der Deutfchen zum Huslande, 

befonders zu den Franzofen. 

Shematifg. 

Deutfche literarifhe DVerdienfte. 

Fremden Nationen immer mehr befanmt. 

Bon ihnen anerkannt. 
Der Deurfhe empfindet hierüber ein gewilfes Bebagen. 

Aber wir müfen fo gefhwind als möglih ung Flar macen 

in wiefern ed ng Ehre bringt. 

Sodann aber in wiefern fie daraus ein Vortheil ziehen läßt. 

Und da wäre denn genau zu unterfeheiden: 

Wie nd was fie von ung gelten laften; 

Dover wie fie nur es ungefähr aufnehmen und in ihren Nußen 

verwenden. 

Hier entjteben folgende Fragen. 
a) Db fie die Zdeen gelten laen an denen wir fefthalten 

und die und in Sitte und Kunft zu Starten foımmen. 

b) Su wiefern fie die Früchte unfrıe Gelehriamfeit ge: 

nießbar finden und die Nefultate derfelben fich aneignen. 

e) Sn wiefern fie fich unfver äfrhetiihen Formen bedienen. 

d) In wiefern fie das was wir fehon geftaltet haben wieder 

als Stoff behandeln. 
Hierbei finden fich folgende Betrachtungen:
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1. 

Die Krangofen befennen fi) zu einer höhern Philofophie, 

die Das was dem Frnern angehört, gelten läßt und folces 

von den was wir von außen empfangen zu ımterfcheiden 

weiß, auch über die Vermählung beider Elemente verftändig 

nachdenft. 

Ferner bemerft man bie und da, wo nicht immer völlig 

übereinftimmende, doch biftorifch ‚aufgenommene Grundfäke 

und Ausfprüce der Unfrigen. 

2. 

Henn fie uns von jeher den Fleiß nicht freitig machten, 

aber ihn doch als operos, mühfam und Iaftig anfahen, fo 

fchägen fie jent mit befonderm Nachdruck diejenigen Werfe, 

die wir gleichfalls hochachten. 
Sch gedenfe vor allen der Merdienfte Savigany’s und 

Jiebuhr’s. 

3. 

Unfern Afthetifchen Korımen firchen fie fich offefbar gleich 

zu ftellen; denn die dramatifirten Gefchichten der neuern 

Schule, wie der PBarricaden umd was darans folgt, find 

Borfpiele, vielmehr Qorarbeiten zu wahrhaft theatralifhen 

Stüten diefer Art. Auch getranren wir md dad Theater 

der Slara Gazul unfrer Literatur anzueignen, ed fey nım 

dab Diefe mittelbar oder unmittelbar Veranlaffung gegeben 

hätte. 

4. 

Diefer Fall kommt öfterd vor, aber der Sranzoie muß 

immer ändern und wieder ändern, Denn er hat einen gar
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eignen Stand gegen fein Publicum, dem er e3 doch immer nach einem gewiffen alten herfömmlichen Sinn ufchneiden muß, Was ihn aber haupffächlich hindert zu einem gewiffen eenften Werke zu gelangen, ift daß er mit einem ungedul: digen Publicum zu hun hat, das jeden Augenblic angereist und erfhüttert feyn will, Daher ift fehr felten, daß etwas von unfern Arbeiten in eigner Geftalt binüberfommt, Merfwirdiger Fall der Umbildung des Marino $aliero von Lord Byron,



Terneres über Weltliteratur. 

Einwendung. 

Wenn num aber eine folhe Weltliteratur, wie bei der fich 

immer verniehrenden Schnelligkeit des Verfehrs unausbleibs 

U ift, fi nächftens bildet, fo dürfen wir num nicht mehr 

und nichts andres von ihr erwarten als was fie leiften fann 
und leiftet. 

Die weite Welt, fo ausgedehnt fie auch fey, ift immer 

nur ein erweitertes Vaterland und wird, genau befehen, uns 

nicht mehr geben ale was der einheimifche Boden auch verlieh, 

was der Menge zufagt, wird fich grängenlog ausbreiten und, 

wie wir jeßt fchon fehen, fih in allen Zonen und Gegenden 
empfehlen; dieß wird aber dem Ernften und eigentlich Tüchs 

tigen weniger gelingen; Diejenigen aber die fih dem höheren 

und dem höher Fructbaren gewidiner haben, werden fich ges 

fehwinder und näher Fennen lernen. Durchaus giebt es überall 

in der Welt folhe Männer, denen e3 um das Gegründete 

md von da aus um den wahren Fortfchritt der Mienfchheit 

zu thum ift. Aber der Weg den fie einfchlagen, der Schritt 
den fie halten ift nicht eines jeden Sache; die eigentlichen 

Rebemenfchen wollen gefchwinder gefördert feyn und Defbalb 

iehnen fie ab und verhindern die Körderniß defen was fie 

felbft fördern Fönnte. Die Ernften müfen deshalb eine flille
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faft gedrüdte Kirche bilden, da eg vergebens wäre der breiten 

Tagesftuth fih entgegen zu feßen; frandhaft aber muß man 

feine Stellung zu behaupten fuchen bis die Strönnung vorüber: 

gegangen if. Die Haupttröftung, ja die vorzüglichftie Ermunz 

terung folher Männer müffen fie darin finden, daß das Wahre 

auch zugleih nüßlih if. Wenn fie diefe Verbindung nım 

felbft entdeden und den Einfluß Iebendig vorzeigen und auf 

weifen Fönnen, fo wird es ihnen nicht fehlen Fraffig einzu: 

wirken und zwar auf eine Reihe von Jahren. 

Ermunterung. 

Wenn e3 fohon in manchen Fällen wohlgethban feyn mag, 
dem Lefer nicht grad das Gedachre zur überliefern, vielmehr 

fein eigned Denken aufzuweden und anzuregen, fo möcht’ ed 
doch wohlgethan feyn, die -eben ausgefprochene vor geraumer 

Zeit niedergefchriebene Bemerkung nochmals aufzunehmen. 

Die Frage ob diefe oder jene Vefchäfrigung welcher fich 

der Menfch widmer auch wüglich fey? wiederholt fich oft genng 

im Sanfe der Zeit und muß jeßt befonderd wieder hervor: 
treten, wo e3 niemanden mehr erlaubt ift, nad Belieben 

ruhig, zufrieden, mäßig und ofme Anforderung zu leben, Die 

Außenwelt bewegt fich fo heftig, daß ein jeder Einzelne be: 

droht ift in den Strudel mit fortgeriffen zu werden; hier 

fieht er fi genöthigr, um feine eigenen Bedürfnüffe zu bes 

friedigen, unmittelbar und augenblielih für die Bedürfnife 

anderer zit forgen, und da fragt fich denn freilich, ob er irgend 

eine Fertigfeit habe diefen aufdringlihen Pflihten genug zu 

thun. Da bleibe num nichts übrig als fid felbft zu fagen:! 
nur der reinfte und firengfte Egoismus dünne und retten;
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diefer aber muß ein felbftbewußter, wohlgefühlter und ruhig 

ausgefprochner Entfchlug feyn. - 

Der Denfch frage fich felbit, wozu er am beften fauge? 

um diefes in fih und an fich eifrigft auszubilden. Er be 

tradhte fih als Lehrling, ald Gefelle, ald Altgefelle, am 

fpäteften und Höchft vorfihtig ald Meitter. 

Weiß er, mit einfichtiger Befcheidenheit, die Forderungen 

an die Außenwelt nur mit dem Wachsthum feiner Fähig: 

feiten zu fteigern, um fih bei ihr, dadurch nußend, einzu: 

ihmeicheln: fo wird er ftufenweife feinen Iwed erreichen und 

wenn ihm das Höchfte gelingt behaglich wirken Fönnen, 

Leber Körderniffe und Hinderniffe, wie fie die empirifche 

Melt darreicht oder zwifchen fihiebt, mag ihn das Leben, 

wenn er genau aufmerkt, belehren; fowiel aber mag der 

wirhtih Tüchtige immer vor Augen haben: fih um der 

Sunft des Tags willen abzuhesen, bringt feinen Vortheit 

für morgen und übermorgen. 

3 bedenten. 

Sede Jation hat Eigenthümlichkeiten, wodurd fie von 

den andern unterfchieden wird, und diefe find es auch wodurc 

die Nationen fih unter einander getrennt, fich angezogen 

oder abgefiogen fühlen. Die Weußerlichfeiten -diefer innern 

Eigenthümlichkeit ommen der andern meit auffallend wider: 

wärtig und im leidlihften Sinne lächerlich vor. Diefe find 

es auch, warum wir eine Narlon immer weniger achten, als 

fie e3 verdient. Die Snnerlichfeiten hingegen werden nicht 

gefennt noch erfauntz nicht von Sremden, fogar nicht von 

der Nation felbft, fondern es wirft die innere Natur einer 

ganzen Nation wie die des einzelnen Menfhen unbewußtz
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man verwundert fich zuleßt, man erftannt über das was zum 
Borfchein fonimt. 

Ohne mir anpumaßen diefe Geheimniffe zu kennen, häfte 
ich auch nicht einmal die Kühnbeit fie auszufpreden. Nur 
fo viel will ich fagen, daß nach meiner Einficht, das eigentlich 
innere Wirkfame bei den Frangofen jet am thätigften ift 
und daß fie defhalb zunddyft wieder einen großen Einfluß auf 

die fittlihe Welt Haben werden. Gern fagt’ ic). mehr, aber 
e3 führt zu weit, und man müßte fehr ausführlich feyn um 
fih verftändlih, und um dag was man zu fagen hat annehme 
lich zu machen. \ 

  

Wenn eine Gejellfchaft deuffcher Männer fi zufammen 
begab, nm befonderd von deutfcher Poefie Kenntniß zu neh: 
men, fo war dieß auf alfe Weife zuläffig und höchft wünfcheng: 
werth, indem diefe Perfonen fänmrlich, ale gebildete Männer, 

von dem übrigen deutfchen Literatur: und Staats-Mefen im 

Allgemeinen und Befondern unterrichtet, fi gar wohl die 

fchöne Literatur zur geiftreich= vergnüglichen Unterhaltung auge 
wählen und beftimmen durften. 

Sage man fih daher, daß die fchöne Literatur einer 
Nation nicht erkannt noch empfunden werden Fan, ohne daß 

man den Complex ihres ganzen Zuftandes fich zugleich ver: 
gegenwärtigt. 

Diep gefhieht num zum Theil, indem wir Seitungen 

lefen, die und ausführlich genug von "öffentlihen Dingen 
unterrichten. Ed. ift aber diefes nicht genug, fondern man 
bar noch hinzuzufügen was die Ausländer in Fritifchen und 
referirenden Sonrnalem von fih felbft und von den übrigen 
Nationen, befonders auch von der deutfchen, für Gefinnungen
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und Meinungen, für Antheil und Aufnahme zu äußern ver: 

lapt find. Wollte man zB. fih mit der franzöfifchen 

neuften Literatur befanne madsen, fo müßte man die feit 

zwei Sahren gehaltenen und im Drua erfchienenen Vorlefun: 
gen, ald Guizot: Cours d’histoire moderne, Villemain: 

Cours de literature -francaise und Cousin: Cours de Phi- 

stoire de la philosophie fennen lernen. Das Verhältniß das 
fie unter fih und zu uns haben geht hieraus am deutlichften 

bervor, Noch lebbafter vielleicht wirken Die fchneller erfchei: 

uenden Blätter und Hefte: Le Globe, la Revue francaise, 
und das zuleßt erfcheinende Tagsblatt le Temps. Keins von 

allen diefen ift zu entbehren, wenn wir dad Hin und Wieder 

jener in Frankreich fih balancirenden großen Bewegungen 

und alle darans entfpringenden Wogungen vor unferem Geifte 
lebendig erhalten wollen. 

Die franzöfifhe Poefie, fo wie die franzöfifche Literatur 

frennt fich nicht einen Augenblik von Leben und Leidenfchaft 

der ganzen Nationalität; in der neuften Zeit erfcheint fie 
notürlih immer ald Oppofition und bieret alles Talent auf 
um fih geltend zu machen, um den Gegentheil niederzu: 

drüden, welcher denn freilih, da ihm die Gewalt verliehen 

ift, nicht nöthig hat geiftreich zu feyn. 

Folgen wir aber diefen Tebhaften Befenntniffen, fo fehen 

wir tief in ihre Suftände hinein, und aus der Art wie fie 

von ung denken, mehr oder weniger günftig, lernen wir uns 

zugleich beurtheilen; und e3 fann gar nicht fehaden, wenn 

man ung einmal über ung felbft denfen macht. 

Befolge man den oben vorgefhlagenen Gang, fo wird 

man fehr fehnell von allem was Öffentlich wird und der



438 

Deffentlichfeit fi nähert, vollfommen unterrichtet. Bei dem 

jeßigen fenell wirfenden Buchhandel bezieht man ein jedes 

Werk fehr eilig, anftatt daß der Autor, wie ich oft erfahre, 

eine folhe Gabe ext durch Gelegenheit fehieet und ich das 

Buch Iange fhon gelefen habe wem ich e8 erhalte, 

Aus allem dem ift erfichtlih, daß es feine geringe Auf 

gabe ift, eine folche Literatur der neuften Zeit zu durchdrin: 

gen. Ueber die englifche, wie über die italiänifche, müßte 

man wieder befonderd reden; denn das find wieder ganz ai: 

dere Verhältnife. 

Deutfehe Vhilofopbie. 

Barum Ausländer, Briten, Americaner, ‚Franzofen 

und Staliäner unferer neuen Philofophie nichts abgewinnen 

fönnen, fhreibt fih wohl daher, daß fie nicht unmittelbar 

ing Leben eingreift. Praftifihe Vortheile von ihr Fönnen fie 

nicht abfehen; depbalb wenden fie fib mebr oder weniger nad) 

der fehottifchen Lehre, wie fie von Reid und Stewart vor: 

getragen wird. Diefe nähert fich dem Menfchenverftande und 

dadurch gewinnt fie Sunft, Sie fuhr den Senfualism und 

Spiritualiim zu verfühnen; die Vebereinftimmung des Reellen 

mit dem Sdeellen zu vermitteln und dadurd einen vollfons 

menern Zufrand des menfelichen Denkens und Handelns her: 

vorzudringen; und fihon daß fie dieg unternimmt md ai 

leiften verfpricht, erwirbt ihr Schüler und DBerebrer.



VBerfbiedenes Einzelne 

1. 

Den Philologen empfohlen. 

Es ift eine winderliche, feit Jahren anufgefommene For: 

derung der griehiih-Gelehrten, deutfcher befonders, daß fie 

den griehifchen Tert in der Arfprache citiren und voraus 
fenen, Daß jeder, der ihre deutfche oder Inteinifche Abhand- 

lung liePt, auch das Griedifhe mit gleicher Leichtigkeit und 

Beguemlüchfeit fih zu eigen machen werde. 

Gehen wir zu den bedeutenden Ausgaben alter Iateinifcher 

Sihriftiteller, die bis in das vorige Jahrhundert mit Noten 

verfchiedener Gelehrten berausgefommen find, fo finden wir 

jederzeit einer griechifhzangeführten Stelle die Inteinifche 

Veberfeßung nachfolgen, indem man wohl die Kennfniß der 

‚allgemeinen Sprache der Gelehrten von allen denen die an 

dergleichen Werken Theil nahmen, vorausfehen und fordern 

konnte, nicht aber die Keuntniß des Griechifchen. Und fo 
wird. eg immerfort bleiben, befonders in unfrer bewegten 

und voreilenden Seit. 

Bedenke man doch, daß man von einem Studirenden, 

der fein Summus Aristoteles, Plato et Euripides im Liede 

feiert, nicht erwarten darf, daß er den Sinn, den jene gros 

fen Alten in ihre Sprace gelegt, Togleic) entziffern werde,
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und hätte er aud mit Nußen feine Schulftudien vollendet. 
Noch weniger fann man Die von einem andern erwarten, 
deffen Thun md Treiben aufs Praftifche gerichtet feyn muß. 

Möge doch auf diefe Bemerkung die gute alte Sitte wie: 
der hervortreten, und ung die Griechenfenner au jenen, mehr 
oder minder verfchleierten Geheimniffen durch hinzugefügte 
deutfoge Heberfeßung Fünftig den Zugang erleichtern, zum 
Vortheil des Lefers wie zu ihrem eignen: denn derjenige 
welcher, um feine Meinung zu beftärken, einen alten, in 
einem weniger befannten Sdiom fchreibenden Gewährsmann 
anführt, gewinnt unfäglich, wenn er eine Stelle nad) feinem 

eignen Sinne überfeßt, anftatt daß-er ung im entgegengefeßten 
Falle, mir dem alten Schriftiteller gleichfam allein laßt, da 
ed denn von md abhängt jene Worte nach unferer Weife 
beliebig zu verftehen und auszulegen. 

2. 
Nichts anders als. 

. Ze mehr von Jugend anf das Gefühl bei mir wuchg, 
dap man fehweigen folle wenn man nichts zu fagen hat, 

und dagegen das Wohlgedachte auch gut und ohne ftottern 

bervorzugeben fey, bdefto mehr bemerkt’ ih, daß man aus 
natürlicher Fahrläfigkeit immer noch gewife Flik und 
Schaltwörter behaglich einfchiebt, um eine fonft tücdtige 
und wirkfame Nede, man weiß nicht warum, zu erlängen, 

Sndeffen mag es wohl aus der mündlichen Nede herge- 
fommen fepn, welche, um fich zu fafen und Seit zu nehmen, 
allenfalls eine folhe Snterjection gebraucht. Finden wir ja 
doch oft Perfonen, die fich die allerfeltfamften Löne, Aus: 
athmungen und banale Reden angewöhnen, um damit ihren
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Vortrag zu fpiden, zu fien und zu zerftüden. Auf dem 
Theater hat man davon fehr glüdlichen Gebraudh gemant 
und von folhem unfeligen Behelf dab’ ih in Kunft und 
Altertum eine Anzahl Beifpiele gegeben, welche wohl noch 
mannichfaltig zu vermehren feyn möchten. 

Eine Nedensart aber die fih durch die würdigften Bor: 
gänger in Anfehen feßet, den gemeinen Menfchenfinn ein: 
fhläfert, damit er das Abfurdefte erfragen möge, ift die, 
wovon diefer Auffap den Titel führer. 

. 3. 

Afugend der Schaufpieler. 
„ES erfiheint mir wie eine Kranfheit des dentfhen Publi- 

ums, die fih auch fchon den Schaufpielern mitgetheilt hat, 
dap man Männer und Weiber nicht jung genug haben Faun. 
Könnten wir doch zu einer Zeit, wo wir von den franzöfifhen 
Bühnen fo viel Schlechtes auf die unfern übertragen, aud 
ihre Zugenden nachahmen. In Franfreih fragt niemand 
nach dem Alter der Künftler, fondern nur nad) ihrer Kunft. 
Wie follen auch Fünglinge gefunden werden die fchon Künftler 

find? Die ernften Bemühungen aber des Schaufpielers laffen 

ihre Spuren auf dem Antlig zurüd, und wenn er fih aud 

durch Spiel bildet, fo gefchieht eg doch nicht fpielend.“ 

4. 

Das Mailänpdifche Tagsblatt: V’Eco 

bat feinen eigenen männlichen Charafter; einige Mitarbeiter 

find wahrfcheinlich fchon über die Sechszig, denn es fint 

Ssethe, fammtl. Werfe. XXXI. 29
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Anekdoten, Anfpielungen, YUndeutungen zeitig aus dem vorigen 
Sahrhunderte herz fie fuchen zugleich gefällig und unferrichtend 
zu fepn, aber es ift Feine Spur daß etwas den Frauen zu 
Liebe gefchrieben fey, und daß fie weibliche Xefer verlangen 
and hoffen. 

Man ift beim Lefen durchaus in einem männlichen Kreife, 
wo Frauen wohl fepn Fönuten, aber nicht find, und dieß giebt 
dem Ganzen eine eigene Halrung, 

5 

Die Parifer Zeitfchrift: Le Globe 
hat durchaus einen jugendlichen Charakter; der ältefte ihrer 
Sheilnehmer möchte Faum in den Vierzigen feyn. Much hier 
ift Feine Spur Frauen ald Frauen zu Referinnen werben zu 
wollen; der Geift jener Mitarbeiter ift auf die Zukunft ge: 
wichtet und dag möchte nicht anlodend für das fhöne Ger 
vhlecht feyn.- 

Beide Seitblätter zeichnen fh dadurch von den Deutfcyen 
Ras, welge zum großen Theil von Frauen und fat durchaus 
3u Frauen gefchrieben find. 

6. 
Caroline von Beltmann: 

Spiegel der großen Welt, 
Diefe3 Heft, oder wenn nian will, gefällig gebeftete Bü: 

@elden, lag auf dem Tifche eines Sefellfehafts-3immers; ein
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Freund nahm es auf und nachdem er Fam einige Geiten 
fonnte gelefen haben, rief er aus: wage doch die Frauen 
fhreiben lernen! Ein anderer nahm ed auf und, wie 
der erfte nach Furger Frift, fagte ganz ruhig: was doch die 
Frauen aufpaffen! Beides jufammen genommen möchte 
wohl zu Würdigung diefes Werkleins den beften Anlaß geben. 

T. 

Die Erbfhaft. 
Ein Luftfpiel von Herrn von Mennehet. 

Der Hauptzwed ded Verfaffers Tcheint gewefen zu fenn, 
unter dem Dedmantel eines Luftfpiels gute Lehren au ver: 
breiten: Man ftellt uns das Unglück des Neichthums, die 
Werderbiheit des Lurus vor und fucht dagegen die Anmuth 
einer mehr als alle Schäße Foftbaren Mittelmäßigkeit an- 
zupreifen. 

Das goldene Schnißwerk verfluchen, Strohbächer zu Ehren 
bringen, das war von jeher die Deiffion der Hofpoeten; umd 
fehnfüchtige Seufjer nah Einfamfeit dienten den großen 
Herren zur Erholung. — 

Auch finden wir Antithefen des Gymnefiums Ein 
tugendhafter Freund des Landlebens und ein gar bösartiger 
Städtebewohner figuriren löblich gegen einander. 

8. 
Sriedrig von Raumer: 

Gefgichte der Hohenftanfen. 

Die vier ftarfen Bände habe behaglich in kurzer Zeit 

nach einander weggelefen, durchaus mit Danfgefühl gegen den
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Verfaffer. Sn meinen Jahren if ed angenehm, wenn die 

einzelnen, vor langer Seit bei und vorübergegangenen ver: 

blichenen Gefpenfter auf einmal fih frifch zufammennehmen 

und in lebenstuftigem Gange vor und vorüberziehen. Wer: 

fehollene Namen erfcheinen auf einmal in. charafteriftifcher 

Geftalt, zufammenbängende Thaten, die fih im Gedächtniß 

meift um Eine Figur verfammelten und dadurch ihres Herz 

fommens, ihrer Folgen veriuftig gingen, fehliefen fih vor: 

und rüdwärts faplih an, und fo feheint der Unfinn des Welt: 

wefens einige Vernunft zu gewinnen. Die Furze Darftellung 

diefeg Werkd in dem literarifiben Gonverfationsblatt war 

hierauf höchft angenehm und belehrend. 

Das Buch wird viele Xefer finden, man muß fi aber 

ein Gefeß machen nicht nach neufter Art momentsweife zer: 

feier zu fefen, fondern Tag für Tag fein Penfum zu abfol- 

viren; weldes fo leicht wird bei der fchiclichen Abrheiling 

in Sapitel, und der Verfammlung in Diaffen, wodurd wir 

uns ungerftreut mit dem Ganzen vorwärts bewegen. 

Hätte ich jungen Männern zu rathen, die fich höherer 

Staatsfunft und alfo dem diplomatifhen Fache widmen, fo 

würde. ich ihnen es ald Handbuch anrühmen, um fih daraus 

zu vergegenwärtigen wie man unzählige Facta fammelt, und 

zulegt fich felbft eine Ueberzeugung bilder. Diefe Neberzeugung 

Fanın freilich nicht hifterifch werden, denn man wird ihr 

irgend einmal Fririfch widerfprecen; wie fie aber praftifch 

wird, fo zeigt fih aus einem glücdlichen Erfolg dag man 
recht gedacht hat.
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9. 
Wachler. 

Wachler’s Handbuch der Gefhichte der Literatur, 
neufte Ausgabe, giebt mir die angenehnfie Unterhaltung, 
Da man fih denn doch in einem langen Leben mit allfeitiger 
Literatur befchäftigte, fo feheint es beim Lefen Diefeg Werts 
man lebe zum ziweitenmale, freilich um vieles bequemer, 

10. 

MWindifhmann: 

Ueber Etwas das der Heilkunft noth thut. 

Der Verfaffer- bat feinen Lefern die Ein: und Leberficht 
diefes Werkes nicht leiiht gemacht; der Vortrag läuft von 

Anfang bis zu Ende mit wenigen Paufen fort, weder Bücher 

noch Sapitel, noch Marginalien weifen ung zurechte; hat man 

fi denn aber zulebt durch: und herausgefunden, fo erftaunt 

man zu bemerfen, daß e3 ganz in Vegyptifhem Sinne 

gelchrieben fen, daß man nämlich ein Priefter feyn müffe 
um fi als vollfommen tüchtiger Yrzt zu bewähren, 

  

Be Gefhichte freilich belehrt ung eines Andern, denn 

fo fagt Wacler im erften Theile Seite 132: 

„Die Medicin, lange ausfhließliches Eigenthum der Prie: 

fter, namentlich der Asklepiaden in Theffalien, fing allmäplig 

an, ihre enge Verbindung mit dem religiofen Neberglauben 

aufzugeben, als fie zum Theil von Zonifhen Philofophen in 

den Kreis ihrer Unterfuhungen tiber die Natur der Dinge 

aufgenommen wurde. Pothagoras 209 fie in dag Gebiet der
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Staatskunft und Gefeßgebung und berüdjichfigre befonders Die 

Didterit. Unter feinen Schlilern übten mehrere, ald Nerio- 

deuten, bie Heilfunde aus; der SKrotoniate Alkınaion und 

Empedolles ftellten Forfchungen über Sengungstheorie und 

einzelne Theile der Phyfivlogie an, und das gefhah auch von 

einigen Philofophen der neueren Eleatiihen Schule und von 

Anaragorad. So näherte fih die Alleingültigfeit der medi- 

einifchen Tempelweisheit ihrem Ende. Die Asklepiaden fingen 

an ihre Erfahrungen auf Grundfäge zurüdzuführen und e3 

entftanden die empirifche Schule in Knidos und die phile: 

fophifche in Kos, 

„us diefer Schule in Kos ging der Schöpfer der wiffen: 

Thaftlihen Mediein hervor, Hippofrates von der Sufel 

Kos, ein Ugklepiade, der berühmtefte unter fieben gleichnamigen 

Männern diefes Gefchlechte. Er bildete fih auf weiten Reifen 

und. durh Studium der Philofophie u. f. w.” Auch die fol: 

gende Stelle wird Liebhabern der Weisheit nachdrüdlich 

eınpfohlen. 

Den einzelnen Verfehrtheiten de3 Tags follte man immer 
nur große weltgefchichtliche Maffen entgegenfepen. 

  

11. 

Heinroth’s Anthropologie. 

Die vielen Vorzüge, die man diefem Werk auch zugefteht, 

aerflöre der Verfaffer felbft indem er über die Gränzen hinang: 
geht die ihm von Gott amd der Natur vorgefchrieben find. 
Auch wir find allerdings überzeugt dag der Anthropolog fein 
Menfhenkind bis in die Worhöfe der Religion führen
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fnne, dürfe, müffe, aber nicht weiter als bis dahin, wo ihn 
der Dichter begegnet und fih andächtig vernehmen last. 

In unferd Bufens Reine wohnt ein Streben, 

Sich einem Höhen, Reinern, Unbefannten, 

Aus Danfsarkeit freiwillig hinzugeben, 

Enträthfernd fih den ewig Ungenannten; 

Dir heißen’d Srommfeen — 

12. 

Riterariiches Converfationshplatt, 

In der zweihundere und vierzigften Nummer des dieR 
jährigen Converfationsblattes (1825) erfhien mir befonders 
willtommen der dort eingelegte Brief. Er war mir fo rüßı 
rend als aufınunternd. Gleihgeftimmt mit dem Merfarfee 
fprech’ ich danfbar dagegen aus: 

Das Worzüglihfte was wir durch Meittheilung älterer 

Briefe gewinnen, tft: ung in einen früberen, vorübergeganges 
nen, nicht wiederkehrenden Zuftand unmittelbar verfeßt zu 

fehen. Hier ik nicht Nelation noch Erzählung, nicht fchon 

durchgedachter und durchgemeinter Vortrag; wir geivinnen 

eine Flare Anfehanung jener Gegenwart, wir laffen auf uns 

einwirken wie von Perfon zu Perfon. 

Wenn nım diefes aber für alfe Zufunft gilt, fo bedeuten 

folbe Documente doch am meiften, ein für allemal, demjenigen 

der folche Zeit mit verlebte; älter oder jünger, er wird in 

jenen Suftand zurüdgefest, wohin Gefühl, Einbitdungsfraft, 

Erinnerungsgabe ihn Faum fo lebhaft wieder binftellen fönnte. 

Man Iefe gedachten Brief und fehe, wie ein damals 

jüngerer, nun in Jahren gleichfalls herangefonimener, jene
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gleichzeitigen älteren Männer am beften verfteht, und fic 
felbft überzeugt wie er nach und nach in eine hohe Eultur 
hineingewachfen fey. 

Diefer unbefannte Freund erhöht meinen Muth bei dem 
fehwierigen Gefchäft einer Nedaction meines Briefwechfele mir 
Exiller. Sch werde fie auch um feinetwillen beeilen und ihm 
zu Liebe da ich meine Briefe von 1802 in diefem SHefte 
Kunft und Alterthum 5ten Bandes 2te3 Heft) abdruden. 
Er wird fie nun mit den EC chillerifchen von diefem Fahre ver: 
Tehränfen und fib in Gefühlen, Beobahtungen und Betrac. 
tungen gar geftärft finden, 

Zugleich erfuh? ih ihn das Vorfpiel Was wir bringen 
unmittelbar Darauf zu fefen, md jene Zeit wird vor ihm 
lebendig aufgehen, befonders wenn er, was wohl möglich wäre, 
jener Vorftellung perfönlich beigewohnt hätte,
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MWürdigungs:- Tabelle 

  

  

5) Befonnen. 

6) Rein. 

Kräftige. 
8) Nicht ausgezeichnet. 

9) Klar und empfäng- 

lich. 

10) Peinlich. 

11) Bedeutend. 

12) Weiblich. 

13) Facil, 
14) — —   

Neuere Sitten. 

Natürlich. 

Nationell. 

Tagtäglich. 

Stwirt. 

Halbwahr, 
Vielfeitig. 

Traumerifch, 
Vielartig. 
Bedeutend, aber bedeif:   lid, 

Phantaftifches Leben im 

Miderftreit mit dem 
Stoff. 

Gemüthlic. 

Tüichtig. 

DVerftändig. 

Hiftorifch. 

Erztvungen, 
Tiefgefabt. 

Bodenlos. 

Nah Befund, 

Dicterifch, glücklich ge:   fteigert. 

Mit Bedaht und Sorg: 
falt. 

Zart. 

Männlich. 

Gewanbdt, 

Berftändig. 

Empirifch. 

Frei und frank, 

Weich. 
Srifch. 
Bequem, vielleiht nicht 

x   

ysetifhed Prodpuctionen der legten Zeit 

Naturell. Stoff. Gehalt. Behandlung. Form. Effect. 

1) Zeigt. . Altäglich, . Gewöhnlich, Beguem. m Einzelnen gut. Ephemer, 
2, Ernft und elegifh.lkocal und Sitten L Durch die Zeit gegeben. Mit Leichtigfeit. Der Abficht gemäß. Norübergehend. 
3) Begabt. Vergangene Zeit und|Menfhlich begründet, |Beuibte Hand. Schlieft fih nicht zuellinbefriedigt. 

Sitten. fammen, 
a) Wohlbegabt. Verneinend, Schwer zu entdeden.  |tleberfrei. Kaum zu entziffern. Adftoßend. 

Abgefchloffen. 

Oeiftreich. 

Nihetorifch: poetifch. 

Nicht abgefchloffen. 

Weberdacht. 

Unrein. 

Mannichfaltig. 

Verfhwebend, 

Gelhidt. 

Untadelhaft.   tief genug greifend. 

  

Auffordernd. 

zweifelhaft wegen jenes 

Miderftreits, 

Anmuthig. 

Ermuthigend. 
Smmer beim Alten. 
Unwirkfam. 

Beunrubigend. 

Zäufhend. 

Eigenartig. 

Abzuwarten,     
Da fein Zeitblatt ohne Räthfel und Charaden beftehen Fann, fo gönne man mir folche Zogogrpphen, hinter denen fih wenigfiens einiger 

2ogo3 verftedt halt. 

Zu Soeipe: Werke, XXX. Br)  



Treuefte Deutfche Poefie. 
1827. 

Theile unmittelbar von Verfafern und Berlegern theils 

durh die Wufmerkfamfeit freundliche: Literatoren, gelangt 
gar manche neue Schrift zu mir, die mich zum Nachdenfen 

aufregt, mich auch wohl im Allgemeinen irgend einen Begriff 

von ihr faffen läßt; aber die Anzahl ift zu groß, als dab es 

mir möglich wäre, ing Einzelne zu gehen. Man fieht manch 

fhönes Naturell, des fih von herfümmlichen Negeln befreit 
bat, fich nach eigner Art und MWeife zu befchäftigen und aus- 

zudrüden bemüht ift, Dagegen aber auch noch nicht dahin ges 

langte, fich felbft Gefeße vorzufchreiben und fich in den von 

der Natur gezogenen Kreis zu befhränfen. Auch halt es 

füwer, in jugendlichen Tagen über Stoff und Gehalt, Ber 
Dandlung und Form deutlich zu werden. Wie oft ich num 

auch irgend ein Heft oder Bändchen durdenfe, fo bin ich 

doch nicht im Stande, mich hierüber ausführlich mitzurpeilen. 

Möge nachftehende Tabelle verdeutlichen, wie ich mir den 

Herth von dergleichen Productionen anfchanlich zu machen fuche. 
Forderte man nun, e3 follte nebenftehende Iafonifch und 

ertemporirt aufgezeichnete Tabelle im Einzelnen gewiffenhaft 

durchgedacht, das Ausgefprochene näher beftimmt, zur Ueber 

jeugung des Dichters und zur Einleitung des Publicums aus: 

geführt werden; verlangte man die Literatur des Tags und 

yer Stunde aus diefem Gefichtspunfte behandelt zu fehen: fo
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fäßt fi begreifen, daß die ganze Zeit eines unterrichteten 
denfenden, liebevol=theilnehmenden Mannes dazu nöfhig 
wäre, der am Ende unter Zaufenden doch nur für eine ein: 
ige Stimme gelten würde, und was Fünnte fie für Wirfung 
hervorbringen? Würde der junge Dichter freundlich drein 
feben, wenn man ihm Beihränfung zumuthete? Würde das 
Publicam zufrieden feyn, wenn man fein augenblidliches Ent: 
zücen und Verwerfen zur Mäßigung beranriefe? Beffer ift 
ed, die Seit gewähren zu laffen. Die allgemeine Meltenktur 
fieht fo hoch, daß eine Sonderung des Nechten und Falfchen 
gar wohl von ihr zu erwarten bleibt.



Stoff und Gehalt, 
sur Bearbeitung vorgeföhlagen. 

E3 giebt Bücher die fehr lefenswürdig aber nicht lesbar 

find; uingefehrt mag der Fall auch feyn, aber von jenen ge 

denfe ich jeht drei vorguführen, und hierauf Wunfh md 

Dorfchlag zu gründen. 
Bei dem Bielfchreiben, welches in Deutfchland fih immer 

vermehren wird, ift offenbar, daß es oft an-wirdigem Stoffe 
fehlt, welcher dem Autor Gelegenheit gäbe, fein Talent vor: 

theilhaft zu zeigen. That fich irgendwo zu Haufe und in der 

Fremde ein anziehender Gegenftand hervor, gleich find mehrere 

Hände bereit ihn züu ergreifen und zu reproduciren, es fen 

durch Nachahmen, Umarbeiten, Veberfeßen und wie e3 fih 
nur einigermaßen fehiden will. Deghalb ift es beinahe luftig 

zu fehen, sie immer eine Feder der andern vorzueilen fücht, 

wodurch denn der Fall entfteht, daß Mehnliches oder völlig 

Gleiches vielfach ins Publicum gebracht wird, Wa3 die fcheine 

baren Talente dabei gewinnen und verlieren, Tann bei ung 

nicht in Betracht Fommen; aber ed ift feine Frage, daß ent: 

fehieden gute Köpfe dadurch verführt, md zu undanfbaren 

Arbeiten hingezogen werden. Diefen bringe ich die gleich zu 

erwähnenden Bücher in WVorfchlag, und empfehle fie ihrer 

Aufmerkfamkeit. Sie find alle drei von gehaltreihem Stoff, 

ganz ohne Form, und bieten fich der gefchieteften Behandlung 

dar. Freilich ift hier die Nede nicht, daß etwas gemacht



452 

werde, fondern daß ed gut werde: denn zu allen dreien, wenn 
man fie gelten machen will, gehören vorzügliche Talente, 

Degebenpheiten des fehlefifchen Nitterd Hang von Schwer 
niden, von ihm felbft aufgefegt. Breslau 1820. 

Die Bearbeitung Diefes zuerft genannten Werkes wilde 
wohl am ficherften glüden; es ift vaterlindifchen Urfprungs, 

und wir Deutfchen find geneigt, und in frühere Seiten und 

Sitten, fo abftehend und wunderlid fie auch feyn megen, 

mit einem heitern Patriofismus zu verfegen. Auch ift eine 
folde Behandlung fchon angedeutet. Der Neferent im litera: 
riihen Gonverfationsblatt 1824, Nr. 153 und 155 hat den 
Sinn völlig gefaßt, und den Ton getroffen, wie das Ganze 
zu nehmen wäre. 

Me&moires historiques de Mr. le Chevalier Fonvielle 
de Toulouse. Paris 1824. 

Diefe zweite liegt weiter von uns ab. E8 ift eine Art 

von modern franzöfifhem Cellini, ein Fühn=thätiger Menfc, 
der e3 auf eine Weife treibt, daß er fich immer felbit rathen 
und helfen muß, wenn er Durchfommen will. Sn Touloufe 
im Jahre 1760 geboren, überliefert er ein heiter wahres 
Bild jener füdfränfifhen Lebensweife vor der Nievolution bie 
3u dem Beginne und dem Verlauf derfelden. Wir werden 
von der erften Erfhitterung bis zum entichiedenen Vernichten 
des mäßig=behaglichen bürgerlichen Zuftanded geführt, und da 
erfcheint ung der Hergang fajt granlicher als das concentrirte 
Unheil der Parifer Gleichyeit. Denn diefe macht einen gro: 
gen welthiftorifch-tragifehen Eindrud, deffen Erhabenheit dag 
befondere Elend vor unferın Blick verfehlingt. Dort aber ift



A53 

€3 die einzelne Bennruhigung, fodann Sorge, Kummer und 

Sammer, nah nnd nad fich fteigernd. Wir fehen das fur: 

bare Heranfommen einer unaufhaltfam auftekenden Kranfpeit, 

ein leifes Wufregen des unterften wüften Pöbels, das allmah: 

lige. Verbreiten mörderifcher, mordbrennerifcher Sitten, wo: 

durch ein idyliifcher Zuftand, infofern er im 18ten Sahrhun: 

dert möglich war, von Grimd aus zerftört wird. 

Um ein allgemein lesbared Buch aus diefem Stoffe zu 

bilden, müßte man von den erfien Theilen Das Meifte, von 

den lehten das Wenigfie nehmen; dort ein ausführliches Des 

tail benugen, hier die NRefultate fummarifh: fombolifh auf 

foffen. . 

Ludwig Gas Auswanderung nach den Bereinigten 

Staaten. Trier 1822. 

Um diefes dritte Werk gehörig zu benußen, würde das 

vorzäglichfte Talent verlangt, das zu vielen Vorarbeiten fi 

entfchlöffe, fodann aber eine freie Umfiht zu erwerben fähig 

und glüdlich genug wäre. Der Bearbeitende müßte den Stolz 

haben, mit Cooper zu wetteifern, und defhalb die Elarfte 

Einficht in jene überfeeifchen Gegenftände zu gewinnen füchen. 

Non der früheften Solonifarion an, von der Zeit ded Kampfes 

an, den die Europder erft mit den Urbewohnern, dann mter 

fih feldfr führten; von dem Vollbefige an des großen Reiches, 

das die Engländer fich gewonnen, bis zum Abfalle der nach: 

her Vereinigten Staaten, bis gu dem Kreiheitöfriege, deifen 

Refultat und Folgen; diefe Zuftände fämmtlih müßten ihm 

überhaupt gegenwärtig und im Belondern Mar fepn. In 

welche Epoche jedoch er feine Handlung feßen wolle, wäre 

mancher Ueberlegung wertb.



A5A 

Die Hauptfigur, der proteftantifche Geiftliche, ber, felbft 

answanderungsluftig, die Ausivandernden and Meer und dann 

binüberführt, und oft an Mofed in den MWüften erinnern 

würde, müßte eine Art von Doctor Primrofe feyn, der 

mit fo viel Berftand als gutem Willen, mit fo viel Bildung 

als Chätigkeit bei allem was er unternimmt und fürdert, 

doch immer nicht weiß -ıwag er thut, von feiner ruling passion 

fortgetrieben, dasjenige was er fih vorfeßte, durchzuführen 

genöthigt wird, umd erft am Ende-gu Arhem Fommt, wenn 

aus grängenlofem Unverftande und wumüberfehbarem Unheil 

fih zulegt no) ein ganz Teidliches Dafeyn hervorthut. 

Was den Perfonenbeftand betrifft, fo hat weder ein epi- 

fcher noch dramatifcher Dichter je zur Auswahl einen folden 

Neichthum vor fih gefehen. Die Imzufriedenen beider Welt: 

theile fiehen ihm zu Gebote, er Fanıı fie zum Theil nach und 

nach zu Grunde geben, endlich aber, wenn er feine Favoriten 

günftig untergebracht hat, die übrigen fufenweife mit fehr 

mäßigen Zuftänden fich begnügen laffen. 

Sch behalte mir vor die Löfung diefer Nufgaben, infofern 

ich fie erleben follte, fo gründlich als ed mir nur möglich, zu 
beurtheifen, weil hier eine Gelegenheit wäre, von dem Werthe 

des Stoffs, dem Verdienfte des Gehalts, der Genialität der 

Behandlung, der Gediegenheit der Form hinlängliche Nechen: 

fchaft zu geben.



Für junge Dichter. 

Nur allzu oft werden mir von jungen Männern deutfche 

Sedichte zugefendet, mit dem Wunfch, ich möge fie nit al 

fein beurteilen, fondern auch über den eigentlichen dichtert- 

{hen Beruf des Verfaffers meine Gedanfen eröffnen. 6» 

fehr ich aber diefes Sutrauen anzuerkennen babe, bleibt e8 

doch im einzelnen Falle unmöglich, das GSehörige fchriftlich 

zu erwiedern, welches mündlich auszufprechen fchon fchwierig 

genug feyn würde, Sm Allgemeinen jedoch Eommen  diefe 

Sendungen bis auf einen gewiffen Grad überein, fo daß ich 

mich entfchliegen mag, für die Sufunft einiges bier anzudenten. 

Die dentfhe Sprade ift auf einen fo hohen Grad der 

Aushitdung gelangt, daß einem Geden gegeben ift, fowoh! in 

Profa als in Ahythmen und Neimen, fich dem Gegenftande 

wie der Empfindung gemäß, nach feinem DBermögen glüdlich 

auspudrtiden, Hieraus erfolgt nun, Daß ein Seder, welcher 

durch Hören und Lefen fich auf einen gewiffen Grad gebildet 

hat, wo er fich felbft einigermaßen deutlich wird, fich alfobald 

gedrängt fühlt, feine Gedanfen und Urtheile, fein Erkennen 

und Fühlen mit einer gewiffen Reichtigfeit mitzutheilen. 

Schwer, vielleicht unmöglich wird e3 aber dem Jüngern 

einzufehen, daß hierdurd im böhern Sinne noch wenig ge 

than ift. Betrachtet man folhe Erzeugniffe genau, fo wird 

alled wag im Innern vorgeht, alles was fih anf die Perfon 

felbft bezieht, mehr oder weniger gelungen fey, und manches
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auf einen fo hohen Grad, daß es fo tief als Elar, fo ficher 

als anmuthig ausgefprochen erfcheint. Alles Allgemeine, das 

höchfte Wefen wie das Vaterland, die granzgenlofe Natur, fo 

wie ihre einzelnen unfchäßbaren Erfheinungen, tiberrafchen 

uns in einzelnen Gedichten junger Männer, woran wir den 

firtlihen Werth nicht verfennen dürfen, und die Angführung 
Iodenswürdig finden müfen. 

Hierin liegt aber gerade Das Bedenflihe, denn Viele, 

die auf demfelben Wege gehen, werden fi zufammen gefellen, 

und eine freudige Wanderung zufammen antreten, ohne fi 

zu prüfen, ob nicht ihr Ziel allzu fern im Blauen liege. 

Denn leider hat ein wohlmolfender Beobachter gar bald 

zu bemerken, daß ein inneres jugendliches Behagen auf einmal 

abnimmt, daß Trauer über verfhwundene Freuden, Schmad: 

ten nach dem DBerlornen, Sehnfuht nah dem Ungefannten, 

Unerreichbaren, Mifmuth, Smvectiven gegen Pinderniffe jeder 

Art, Kampf gegen Mißgunft, Neid und Verfolgung die Elare 

Quelle trübt, und fo fehen wir die heitere Gefellfehaft fi 
vereinzelnen und fich zerffreuen in mifanthropifhe Eremiten. 

ie fehwer ift ed daher, dem Zalente jeder Art und jedes 

Grades begreiflih zu machen: Daß die Mufe das Leben 

zwar gern begleitet, aber ed keineswegs zu leiten 
verftebt. 

Wenn wir beim Eintritt in das thätige und Fräftige, 
mitunter unerfreuliche Leben, wo wir ung alle, wie wie find, 

als abhängig von einem großen Ganzen empfinden miüffen, 
alfe früheren Träume, Wünfhe, Hoffnungen und die Behag: 
lihfeiten früherer Mäprchen zurüdfordern, da entfernt fi 
die Diufe, und fucht die Gefellfcbaft des heiter Entfagenden, 
fi leicht Wiederherftellenden auf, der jeder Sahreszeit etwas 
abzugewinnen weiß, der Eisbahn wie dem Nofengarten die
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gebörige Seit gönnt, feine eignen Leiden befehivichtigt, und 
um fih her vecht emfig forfeht, wo er irgend ein fremdes 
Reiden zu lindern, Freude zu fördern Öelegenheit finde, 

Keine Sahre trennen ihn fodann von den holden Göttin- 
nen, die, wenn fie fich der befangenen Unfchuld erfreuen, 
auch der unfichtigen Klugheit gerne zur Seite fichen; dort 
da3 Hoffnungsvolle Werden im Keime begünftigen, hier eines 
Vollendeten in feiner ganzen Entwieelung fi freuen. nd 
fo fey mir erlaubt, Diefe Herzensergießung mit einem Nein 
morte zu fchließen. 

Süngling, merke bir tn_Beiten, 
Bo fi Geift und Sinn erhöpt: 
Daß die Mufe zu begleiten, 
Do zu Teiten nigt veriteht, 

Vovethe, 1änımeıt. Werte. XXX 30



Noch ein ZBort für junge Dichter. 

„Unfer Meifter ift derjenige, unter deffen Anleitung wir 

ung in einer Kunft fortwährend üben, und welcher ung, wie 

wir nad und nach zur Fertigkeit gelangen, ftnfenweife die 

Grundfäge mittheilt, nach welchen handelnd wir das erfehnte 

Ziel am fiherften erriichen. 

Su folhem Sinne war ih Meifter von niemand. Wenn 

ich aber ausfprechen foll, was ich den Deutfchen tiberhaupt, 

befonders den jungen Dichtern geworden bin, fo darfih mid 

wohligren Befreier nennen; denn fie find an mir gewahr 

worden, daß, wie der Menfch von innen heraus leben, der 

Künftler von innen heraus wirken müffe, indem er, gebärde 

er fih wie er will, immer nur fein Individuum zu Tage 

fördern wird. 
Geht er dabei frifh und froh zu Werke, fo manifeftirt 

er gewiß den Werth feines Kebeng, die Hoheit oder Anmuth, 

vielleicht auch die anmmthige Hoheit, die ihm von der Natur 

verliehen war. Ich Fann übrigens recht gut bemerfen, auf 

wen ich in diefer Art gewirkt; es entfpringt daraugd gewilfer- 

maßen eine Naturdichtung, und nur auf diefe Art ift eg 

möglih Hriginal zu fenn. 

Glüdliherweife fteht unfere Poefie im Technifchen fo hoch, 

das Verdienft eines würdigen Gehalts liegt fo Flar am Tage, 

daß wir wunderfam erfreuliche Erfheinungen auftreten fehen. 

Diefed kann immer noch heffer werden und niemand weiß
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wohin es führen mag; nur freilich muß jeder fich felbft Tennen 
lernen, fich felbft zu beurtheilen wiffen, weil bier Fein frem- 
der äußerer Maafftab zu Hülfe zu nehmen ift. 
, Worauf aber alles ankommt, fey in Furzem gefagt. Der 

junge Dichter fpreche nur aus wag lebt und fortwirft, unter 
welcperlei Geftalt es auch feyn möge; er befeitige ftreng allen 

Widergeift, alles Mißwollen, Mißreden, und was nur ver: 

neinen Fann: denn dabei fommt nichts heraus. 

Sh fann es meinen jungen Freunden nicht ernft genug 

empfehlen, daß fie fich felbft beobachten müffen, auf daß bei 

einer gewiffen Sacilität des rhuthmifchen Ausdruds fie doc 

auch immer an Gehalt mehr und mehr gewinnen. 

Poetifcher Gehalt aber ift Gehalt des eigenen Kebeng, den 

fann ung niemand geben, vielleicht verbüftern, aber nicht ver: 

fümmern. Alles was Eitelfeit, d. b. Selbfigefälliges ohne 

Fundament ift, wird fchlimmer als jemals behandelt werden. 
Sich frei zu erflären ift eine große Anmaßung; denn 

man erflärt zugleih, daß man fich felbft beberrfchen wolle, 

und wer vermag dad? Zu meinen Freunden, ben jungen 

Dichtern, fpreh? ich hierüber folgendermaßen: Ihr habt jest 

eigentlich feine Norm, und die müßt ihr euch felbft geben; 

fragt euch nur bei jedem Gedicht: ob es ein Erlebtes ent: 

halte, und ob dieh Erlebte euch gefördert habe? 
Shr feyd nicht gefördert, wenn ihr eine Geliebte, die 

ihr durch Entfernung, Untrene, Tod verloren habt, immer: 
fort betrauert. Das ift gar nichts werth, und wenn ihr noch 

fo viel Gefhie und Talent dabei aufopfert. 
Man halte fih ans fortfchreitende Leben und prüfe fich 

bei Gelegenheiten; denn da bemweif’t fih’3 im Yu RD 

wir lebendig find, und bei fpäterer Betra N mer. 

lebendig waren. VER n - 
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